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De Frühling ruͤckt heran, die Natür et _ 
macht, und wir mit ihre. Wenn tr 
jenen ſchreckensbollen Gegenden, wo Ströß: 
me von Blut Schnee und Eiß faͤrbten, "der 
Gartenfreund, durch die Verwuͤſtung ſei⸗ 
ner Felder, die traurigſten Ausſichten hat? 
fo duͤrfen wir in unſern ruhigern Gegenden) 
der nahen Frühlings + Freude mit frohent 
Muthe entgegen fehen. Dort fehen wir bes 
reits, noch eheder Winter fein weiſſes Kleid 
abgelegt, den fleißigen Gaͤrtner ſein, nicht 
felten verlohrnes Miftbeet graben, um dent 
luͤſternen Gaumen, -mit frühen Sallat, Ras 

dieschen, Gurken ꝛc. zu befriedigen. Hier 
{chen wir den Blumenfeeund, nach feiner 
noch im Winterguartier Befindfichen Nelken; 
Aurifelre. gehen, um fie zu muſtern. Dort 
itzt der nzenkenner, er ordnet ſeine 

Sämeren, und waͤhlet die zur kuͤnftigen Aus⸗ 
ſaat, Die er in feiner Kraͤuterſammlung noch 
vermißt. Hier kommt ein anderer in’ ſein 
— und ap Ban Der: 
luſt feiner Pflanze, die ſelbſt der warme 
Ofen in den vergangenen ſtrengen Winter 
nicht retten konnte Der Fruhling richt 
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heran! die Natur RE fo tollen — 
wir erwachen, ſaͤen und einſt aͤrndten. 
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Khapfodien 
— uͤber J 
Rat und Blumen. 


1. Von der vortheilhaften Verpflanzung der 
a Dofibäume im im Winter, 


2 bin gewohnt alle Obſtbaͤume, die ich fortſetzen 

will, im Winter zu verpflanzen. Dabey ver⸗ 
fahre ich auf folgende Art. Wenn zu Ende bed Jen⸗ 
ners oder im Februar Thauwetter einfält, dag ınan 
fügfichindie Erde Finnen kann, fo macheichdie Gru⸗ 
be oder das Loch, wohin ich meinen Baum pflanzen 
will, und gebe derfelben die gehörige Tiefe und Weire. 
Nun nehme ich gute trockne gefiebfe Erde, die ich 
für meine Blumen in einee Kammer, mo es nicht 
hinein frieret, beftändig vortäthig "habe, und belege - 


dieſe Grube: etwa drey Zolle hoch damit; auf diefe 


Erde. fege, ich den Baum, ibefeftige ihn an einen 
Pahl > und decke dann den Baum noch drey Zolle 
boch mit der ‘trockenen gedachten Erde, fülle dann die 
Grube: mit der: aus’ ihr ausgeworfenen Erde, trete 
ſie gehoͤtig zuſammen, ſchuͤtte eine Wafferfarine oder 
oder einen Waſſereymer voll Waſſer darüber, und 
bedecke endlich die Grube. eine Ele hoch mit Miſte, 
der viel Stroh hat, wozu ich gewöhnlich Schaäfmif 
nehme. Diefen: Deiftlegerich forgfältig um den gan- 
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sen-Baum , bergeftalt herum , daß er zugleich die 
ganze Grube bederft, ‚und trete ihn ſtark zufammen. 
Diefer Mift halt die Grube warm, und Fein Sroft 
kann eindringen, die Wurzel wächfer daher fon int 
Hinter, um fo viel gewiſſer und leichter, da jest im 
Winter alle Säfte des Baumes in der Wurzel liegen, 
diefe aber, weil ſie auf lockrer und feuchter Erde liegt, 
kein Hinderniß hat, gewiß und ſchnell zu vegetiren, 
zumahl da ihr der Mift, der fie, bedeoket, die gehörige 
Wärme giebt, die noch dadurch vermehrt wird, wenn 
der Erdboden. mit Schnee bedecket werden ſollte 
Wenn nun im Fruͤhjahre der Saft der Baͤume in die 
Hoͤhe tritt und ſich durch den Stamm in die Aeſte 
verbreiten will, ſo hat er fein Geſchaͤfte fuͤr die Wur⸗ 
zel bereits im Winter geendiget, aller Saft kann folg⸗ 
lich in die Höhe treten, daher ein ſolcher Baum bald, 
gewiß und häufig treibt. Man hat bey diefer Vers 
fahrungsare mehr, als einen Vortheil, Die fich. bey 
mir alle ducch die Erfahrung beftätiget haben... 
Einmal gerinne ich an. jedem. Baume den-ich 
fortpflanze, er fey jung: oder, alt, für feine Frucht⸗ 
‚barkeit ein ganzes Jahr, nemlich die Zeit, wenn ich 
ihn im Fruͤhjahre ſetze, die er: braucht, bis: er gehoͤ⸗ 
rig angewurzelt iſt, und der erſte Saft der. Bäume 
gehet mir wenigſtens halb verlohren. Daher man 
auch die Baͤume, die man im Srühjahre forsfeßt, } 
‚zu. befchneiden pflegt. : 
Bernach kann ich au: auf pie Art aͤltere (on 
tragbare Bäume fortfeßen ‚ die gewiß fehon im zwey⸗ 
sen en tragen. Ich beweiße dies unter — 
Kr DE PTR TEE RR E ||, > 


aus folgenden zwey Beyſpielen. Gin Zwetſchenbaum 
der wenigſtens acht Jahr alt war, und beynahe eine 
doppelte Manneshoͤhe erreicht harte, ſtund in meinen 
Grabegärten an einem mie unbequemen Orte. Ih 
hob ihn im Winter aus und feßte ihn auf oben be 
fehriebene Art, an einen andern Ort, und hatte bie 
Freude , dag er im Fruͤhjahre zu treiben anfieng und 
fogar einige reife Früchte brachte. Im Februar deg 
vorigen Jahres 1794. ließ ich mir von einem Freunde 
einen Maronkenbaum, fo'nennet man in meiner Ger 
gend eine aroge runde, gruͤne, bisweilen grün und 
rothbraun befprengte Pflaume, ſchenken, der im Ger: 
wiſſen vier Jahr alt war. Ich fehte ihn, lies ihm 
alle feine Aeſte, ohne nur einen zu befchneiden, und 
alle Aeſte und Zweige trieben nicht nur und ſchlugen 
aus, fondern cr brachte auch über smephundert Bluͤ⸗ 
then, und ſchenkte mir fünf vollfommene und reife 
Früchte. Auch einen Weinableger habe ich im Win⸗ 
ter 1793. gepflanzt, der im kuͤnftigen Fruͤhjahre lam, 
und fehr fehön trieb. Und im December des verfloſ⸗ 
jenen Jahtes 1754. habe ich einen Weinableger ger 
pflanzt, Der, feine abgeſchnittene Endſpitze nicht mit 
gerechnet, uͤber drey Ellen hoch iſt, und die Staͤrke 
eines Mannesfingers hat. Ich hoffe auch dieſer 
Verſuch werde gelingen, und ich werde meinen Leſern 
mit der; Heit von diefem Verſuche weitere Nachricht 
Kb: ner: 

Drittens, habe ich: bey dieſem Verfahren nicht 
noͤthig den Barın de ich fortfetzen will, zu befehnci- 
den, ich kann, wie ich ſchon oben fagte, ältere Baur 
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me fortpflanzen, dieſen alle Aeſte und Zweige laſſen, 
und da ich auf dieſe Art alle Zeit gewinne, die ein 
beſchnittener Baum braucht, ehe er viele und trag⸗ 
bare Zweige treibt: ſo darf ich auch behaupten, daß 
ein auf die Art gepflanzter Baum, wenigſtens drey 
Jahre fruͤher tragbar wird, als ein beſchnittener 
Baum. Man kann dieſes ohne alle Sorge wagen. 
Denn einmal habe ich hier mehr als eine Erfahrung 
auf meiner Seite. Dann kann ich auch einen phyſi⸗ 
kaliſchen Grund darüber angeben, nemlich diefen.z 
Da die Wurzel des Baums, wie ich oben gewieſen 
habe, ſich ſchon im Winter mit der Erde vereiniget 
hat, da alſo der Baum, wie man zu reden pflegt, 
bereits im Winter angewurzelt iſt, ſo kann im Fruͤh⸗ 
jahre aller Saft in die Hoͤhe wirken, er kann es um 
fo viel mehr, da ihm die gute Erde, die ihm gegeben 
wurde , Nahrung genug giebt, die durch den über 
derfelben Tiegenden Mift vermehret wird. Ich bin 
indeffen gewohnt, im Srübjahre, wenn feine Froͤſte 
mehr zu fiicchten find, den Mift hinweg zu nehmen; 
befonderg darum ‚ damit fich nicht etwa allerley Un⸗ 
geziefer darunter verberge, und vermehre, wodurch 
einem Garten mancherley Unheil ‚zugezogen werden 
koͤnnte. 

Dergleichen tragbare Bäume fann man nicht nur 
inallen großen Baumfchuleti, ıdie ſchon mehrere Jahre 
geftanden haben, erhalten , fondern es fehler: auch 
nicht an Gärten, die dichter mit Bäumen. befegt find, 
als es ſeyn follte. Man kann dann: fechs- bis acht ⸗ 
jaͤhrige Baͤume ohne Gefahr ausheben, dieſe wo an⸗ 

ders 
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ders ihn verpflanzen, und dadurch feinen Gärten die 
gehörige Luft, und- feinen Bäumen’ den gehörigen 
Kaum verichaffen. Man kann die alten Bäume, die 
nicht mehr tragbar find, herausfchlagen, und an der“ 
ren Stelle jüngere bringen , die auch bald tragbar 
werden, und was dergleichen Bortheile mehr find. 
Ob man dieſe Vortheile nicht auch gewinnt, 
wenn man die Baͤume im Herhſte verpflanzt? ) 
a Das 


9 Die Erfahrung hat überhaupt Tänafı befätiget‘, daß 
alle ım Serbfte gefeste Daum: Srämme ungleidy 
beſſer gerathen als im Fruͤhjahr verpflanite Staͤmme 
und jene wenigere auſſen bleiben, wenn fie fonf gute 
Wurjeln haben und reselmaͤßig gepflanzt werden. 
J Außer den hier angegebenen bey diefen im Winter mit⸗ 
wirkenden Urfachen, tritt noch die wichtige ein, daß 
ſich die Erde um die Wurzeln auch durch die gedeihlis 
chen Winter ⸗ Feuchtigkeiten des Schnee⸗ und mit mehr 
Feuer⸗ und Del: Dünften geſchwaͤngerten Regenwaſſers, 
mehr anlege und durch dieſe geſetzte Erde dann im 
Frühjahr die oft frühzeitig eintretende rauhe Nord- und 
März s Winde und brennende Sonnenhige nicht ſo 
durchdringen und die Wurzeln austrocknen Fönnen, wie 

es bey der im Fruͤhjahr auſgelockerten Erde geſchehen 
muß. Der Saft it auch gewis nach gefallenem Laube 
u zurůck getreten, umd, in alle Wege fo verdickt, daß 
auch bei dem Verfahren, des Herrn. Superintendents 
‚Schröter nichts zu beforgen wäre, wenn nicht fo ſtrenge 
Kälte, wie ohngefähr vergangenen Winter, doch. Gefahr 
fürchten läßt. Daher wir den Hertn V. bitten , ‚uns 

‚ von den Folgen diefeg Winters an dergleichen Säumen 
Nachricht zu geben. | ueber⸗ 
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Das kann ich nicht fagen. Ich habe es aber auch 
nicht wagen wollen, weil e8 fchmerzu beſtimmen ſeyn 
dürfte: zu welcher Zeit aller Saft in die Wurzeln. 
zuruͤck getreten iſt. Denn ‚wenn der. Baum feine: 
Blätter — — — dies sm: — daß: 

» Deka 


Ucberhaupt wird dey area Kuniiegen im Grafen dog Sum, 
der Baumftaͤmme im Gerbft, zumal auf Zöhen und 
fchweren und Fiefigten Boden, Regel, weil man 
da folche ünftliche Verfuche nicht ohme ſchwere Koſten 
beiderffielligen kann. Auch möchte das unterlaſſene 
Beſchneiden der Zweige, nur bey ſo einzeluen mil bes 
Fonderer'bftähe und ſolchen Umſtaͤnden in einem. frucht⸗ 
‘baren Haufgarten fu wagen, bei groͤbern Anlagen aber 
nie zu empfehlen ſeyn, da ſolche Stämme ihren dur 
das Verſetzen immer etwas ins Stocken gerathenen 
Saft nicht ſo reichlich in die ſo vermehrte Zweige und 
Laub⸗Augen treiben können, und die beunruhigten 
“Wurzel in alle Wege doch nicht die Wirkung gleich 
thun Eönnen, die fie an ihren vorherigen Standort 
zeigten. 

AUnd wenn auch dergleichen mit zu vielen Zweigen ger 
vflanzte Staͤmme ausſchlagen; fo treiben fie doch, zu⸗ 
mal in geringern Boden, in folgenden Jahren immer 
weit ſpaͤrlicher, als im Herbſte ſonſt regelmaͤßig, ohne 
ſolche Künfielei, allenfalls nur mit etwas guter Erde 
um die Wurzeln verſehene Staͤmme, die verſchnitien 
find: weil an dieſen dann gerade die Natur ihre ver⸗ 
haͤltnigmaͤſige Wirkung thun kann, und die wiederbe⸗ 
lebte Wurzeln, zwiſchen die Schaalen und Stamm 
Saft in fo viel Zweig⸗Augen führen und die ſo weit 

augeſchwaͤngert und ausgetrieben merden , als die 

eu — ſchwache 
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Ber kaft zuruͤck tritt, über noch haben wir kein um⸗ 
trüglicheg Zeichen ‚wenn der Saft- völlig zuruͤck des 
treten ſeyn möchte. Ein Baum aber, der in 
diefer Zrotfehenzeit fortgepflanst, und nicht befchnitten 
würde, dürfte Doch wohl, wenn er beſonders Alter 
als zwey Fahre waͤre/ Schäden leiden, Nehme ich 
aber dies Gefchäfse im Winter vor, fo habe ich nichts 
zu fuͤrchten, weil ſich jezt alfer Nahrungs in der 
ig befindet. :: - 


2 Etwas über die Vermefei der Nellen. 


Damit meine Ableger , ober Relkenſenker bald 
und viele Wurzeln ſchlagen / "pflege ich fie in friſche 
Weidenerde abzuſenken. Zu der Zeit wenn die Bluͤ⸗ 
the der Nelken ihren Anfang nimmt, laſſe ich aus 
alten hohlen Weidenbaͤumen die darinne befindliche 
Erde, welche nichts anders, als der verfaulte Kern 
derſelben iſt, einſammlen, ſiebe fie durch ein klares 
Sich, und verfahre num folgender Geſtalt: Ich raͤu⸗ 
me die die Nelke umgebeitde Erde, fie mag nun in 
einem Aſche/ oder in:der Erde ſtehen, fü. weit weg, 
big die größten oder die obern Würzeln ganz eneblößt 
da fiegen. Nun fuͤlle ich dieſen Aſch, oder die ent: 
bloͤßte Melke eiwa zwey Zoll hoch mit Weidenerde; 

die wohl — if, und in diefe Erde fege "ich 
Yg den 


ſchwache Kräfte bermoͤgen, der aber bey jenen vielaͤſtigen 
Augen zu fehr vertheilt wird. Daher diefe viel freur 
diger und ftäsfer wachfen als jene, und ehr eine ſchoͤne 
Krone bilden und Früchte bringen. 
A. d. J. 
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den mit einem. Einfchnifte verſe henen Ableger. Wenn 
dieſes mit allen Ablegen, die ein Stock hat, oder 
die ich ihm nehmen will, geſchehen iſt, ſo bedecke ich 
die Weidenerde etwa einen guten Viertelzoll hoch mit 
meiner gewoͤhnlichen Nelkenerde, und beſprenge den 
Aſch, oder die Erde, anfänglich des, Tages zwey⸗ 
auch dreymal, in der Zeitfolge gewiß einmgl mit 
Waſſer, damit auf der einen Seite die Weidenerde 
die noͤthige Feuchtigkeit erhalte, auf der andern Seite 
aber die obere, aus groͤberer. Erde heſtebende Schicht, 
zu einer compacten Rinde werde. Die lockere und 
feuchte Weidenerde kann den hervorkeimenden und 
hernach wachſenden Wurzeln des; Senkers nicht nur 
kein Hinderniß in den Weg legen, ſondern ſie befoͤr⸗ 
dert auch deren ſchnellen Wachsthun auf, alle mögliche 
Art; die obere fefte Rinde. aber haͤlt die Senker der⸗ 
geſtalt feft eingefchloffen „daß ſie nichts, und wenns 
ein Sturmwind waͤre, bewegen; kann. Folglich kom⸗ 
men auch die Wurzeln in ihrer erſten Entſtehung, 
oder bey ihrem erſten zarten Wachsthume nicht in 
Gefahr abgeriſſen oder beſchaͤdiget zu werden / ſo wie 
fle auch die um dieſe Zeit ungewoͤhnliche Sonnenhitze 
nicht austrocknen und dadurch entkraͤften kagn. Bey 
die ſer Verfahrungsart habe ich ſeit vielen; Jahren die. 
Zufriedenheit, daß meine: ‚Ableger fo reiche Wurzeln 
fchlagen, daß ich zu der Zeit, wenn man im Herbfte. 
die Ableger von dem alten Stocke trennen, und wei⸗ 
ger verpflangen will, oft genoͤthiget bin, die Wurzeln 
mit einem Meffer auseinander zu fancer 
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Unter einer Anzahl Nelken; die ich mir vor zwey 
Jahren von dem Herrn RMWe in verfehriebr 
war auch die fu. fchöne und fonderbare Nelke, die. den 
Namen Grenoble, führt, die sine: beſonders cdam: 
mit hagelweiſen ſchmalen und‘ breiten Streifen ge⸗ 
zeichneten Picotte und einzige Blume ihrer Art. iſt⸗ 
Sie bluͤhete, trieb aber feinen einzigen Senker ‚und 
gieng aus. Im folgenden Jahre bat ich mir bey ei⸗ 
nem neuen Transpotte dieſe ſehoͤne Blume, wieder 
aus, erhielt ſie ſahe aber gar bald. daß fie wieder 
keinen Senker treiben wuͤrde, ich ſchnitt fie alſo ger 
rade uͤbor Dem zweyten Knoten ab Ehe ſie noch den 
dritten Knoten treiben konnte Aalfo-fehr fruͤh, und 
hatte num Die Zufriedenheit / daß ich fünf. Senker er⸗ 


bhieltdie ſtatt Genug: waren! Dafcfie rabgelegt wer⸗ 





den Tonnen. o Ich habe Daher Die Zufriedenheit, diefe 
Bhume in einer; fünffachen Vermehrung zu befigen; 
Will man alſo dem gaͤuzlichen Untergange einer guten 
Blumewworbeugen, ſo verſage man (ich Das: Vergn 
geitp ihre Bluͤthe zu ſehen auf ein einziges Jahr, und 
man wird im kuͤnftigen Jahre ihre Schoͤnheit reich⸗ 
lich bewundern koͤnnen. Ich weiſſ es zwar; daß es 
bey den Blumen ⸗Liebhabern laͤngſt uͤblich geweſen 
iſt, seine Nelke wenn ſie ſich in ihrer Bluͤthe Feige, 
und. keine Senker getrieben hat, abzuſchneiden; ich 
weiß auch, daß ſie dann noch treibt, aber nur ſchwa ⸗ 
Hei Senken, die zum Ablegen nicht tauglich ſind, Die 
ſelten den Winter aushalten, oder wenn ſie ja gluͤck⸗ 

pi * den Binnen kommen .. indem kuͤnftigen 
| ae Mine. Babe 
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Dem —** ber; ‚Nelken gewaͤhren diejentgen 
— die er aus dem Saamen erzielet ein zehu⸗ 
faches Vergruͤgen, ſo wie er aus dem Saamen man⸗ 
che ſchoͤne Blume, und manche neue Art erhaͤlt. Aber 
wenn ſich der Sahntenkopf nicht gleich.bey-der erſten 
Blume, ſondern bey ſpaͤtern Blumen anſetzt, oder 
wenn die Wuͤrkung die Herbſtes nicht guͤnſtig iſt, und 
wenn borzuͤglich haͤufiger Negen, und Mangel · des 
Sonnenſcheins die Reift · des Saamens verſpaͤtet 
vann iſt er in der Beſorgnißz unreifen Saamen zus 
erhalten, der da er taub) Hk nicht. aufgehen kann 
Dieſem vorubengen / laſſe ich denn Relkenſaamen an 
ſeinem Mutterftode; fo lange es nut möglich if, dads 
mit der Vorſicht daß ich die aufgeſprurgenen Saa⸗ 
menkap ſeln innwelchen ſich reiſer Saame befindet 
ſorgfaͤltig ableſe, damit nicht: der Wind: den reif ge⸗ 
wordenen Saamen herauswerfe.“ Wenn ſich abes 
die übrigen Saamenſtengel in der freyen Luft nicht 
mehr halten laſſen Nſo ſehneide ich fie unten an bei 
Erde ab , haͤnge ſie in fehe leicht zuſammen gebundes 
nen Vaſcha⸗ im einem Zimmer, wo ſie wenig Sonne 
haben umgelehrt, di ii ſo saß die Saamenkoͤpfe 
nach unten haͤngen, auf; und der Stengel wird nicht: 
nur allmaͤhlig nach oben hin abtrocknen, fonberi der 
Saame wird ſo lange, bis alles ‚der. Stengek fo 
wohl, als die Saamenlapfel ſelbſt voͤllig abgeſtorben 
find, noch immer fortreifen. Auf dieſe Art has man 
wer 
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wenigſtens den Vortheil, daß derjenige Saame/ der 
nur halb reif war, und alſo entweder gar Teiite, vder 
doch ur ſchlechte Blumen — — fan! 

voͤllige —— — TE 
Nur} Da £ 4 ey Ar 
3. Auritein — —R 
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Nachdem ich viele Verſuche mit den Saamen 
von Aurikeln fruchtlos machte fo iſt mir endlich der 
folgende gelungen.’ Von der Num. 2! gedachten Wei⸗ 
denerde nehme ich vier oder ſeths Nelfenaͤſche Hol; 
drücke fie ſo feſt, als ichkann, zuſammen, und begleße 
fie fo ſtark mit Waſſer, daß ſie nie trocken wirde 
Dies thue ich in freyer Luft fo: lange ich kann, bey 
eintretenden Froͤſten aber nehme ich die Aeſche in 
eine Stube, ſetze ſie in irdenen Gefaͤhe und gieße fie 
bis zu Ende des Decembers taͤglichr Nun iſt dieſe 
Erde in einen ſolchen Grad von Faͤulnißz uͤbergegan⸗ 
gen, daß in Ruͤckſicht auf die haarfeinen Wurzeln der 
jungen Aurikeln nichts mehr zu fuͤrchten iſt. Damit 
dieſe gefaulte Erde abtrockne, Daß ſie darch ein enges 
Sieh geſchlagen werden koͤnne, und gleichwohl nicht 
allzutrocken werde ſchuͤfte ich fie in einen hoͤlzernen 
Kaſten und wende ſie taͤglich um. Die alsdann durch⸗ 
geſiebte Erde bringe ich wieder in Aeſche, und druͤcke 
den gefuͤllten Aſch mit der flachen Hand ſauft, ſo daß 
fie eben, aber nicht feſt werde. Auf dieſe eben ge⸗ 
machte Erde ſtreue ich zu Anfange des Merzmona⸗ 
ses den. Aurikelſaamen fo’ reichlich: , daß — 
rde 


Erde mit, Saammen hedeckt iſt, und wieſen geſtreuten 
Saamen druͤcke ich fanft auf die Erde dergeſtallt auf/ 
daß er zwar nicht mit Erde bedeckt wird, aber dochs 
in die Erde eingedruͤckt iſt. Dies geſchiehet darum, 
daß der herausſpringende Keim ſogleich Erde und 
Nahrung finde. Dieſe mit Saamen uͤberſtreuten 
Aeſche ſtehen bry mir in einem Fenſter/ wohin keine 
Sonne kommen kann, in meiner Studierſtube, die 
täglich geheitzt wird. Die irdenen Gefaͤße fuͤlle ich 
täglich mit Waſſer, welches die Erde durch die in 
den Aeſchen befindlichen Loͤcher in, ſich ſaugt, und 
endlich das aͤußerſt feine Saamenkorn saufguellend 
macht, daß es qufſpringen amd der erſte Wurzelleim, 
der fein wie ein Haar iſt, in die Erde eindringen 
lann. 1, Die Erde darfenie trocken werben, weil ſonſt 
Der Keim augenblicklich verdorren wuͤrde. Nach 
vierzehn Tagen kommen ſchon einige: Saamenkoͤrner, 
die aber nur nach und nach aufgehen, und es koͤnnen 
wohl zwey Monate vergehen, ehe alle. Saamenkoͤrner 
aufgegangen ſind. cSobald der Keim eines aufge⸗ 
gangenen Saamenkorns zwey bis drey Linien lang 
iſt Hhebe ich jedes einzelne Korn. mit. einem ſpitzigen 
und ſchmalen Federmeſſer aus, und: fee’ es in einem 
andern Nelfengich, der ebenfalls; mit bloßer verfaul> 
sen Weidenerbe angefuͤllt iſt und in einem irdenen Ge⸗ 
faͤße ſtehet, daß ich immer mit. Waſſer fuͤlle, damit 
die Erde ja nichtrtrocken werde. Die: jungen Pflan⸗ 
zen ſtelle ich auf dieſe Art ohngefaͤhr einen halben Zoll 
weit aus einander/ und laſſe dieſe in dem Aſche bey⸗ 
ſammen ſtehenden Pflanzen fo lange ſtehen, bis fich 

ihre 


2433 


ihre Blätter berühren , was ohngerähe nach ſechs 
Wochen gefihiehet: Dann verſetze ich diefe Pflan⸗ 
zen in andere Aefche, die noch mir bloßer Weidenerde 
gefüllt find; einen guten Zoll weit auseinander, gebe 
ihnen: ſtets Waſſer in dem irdenen Gefäße, und auch 
dieſes Umſetzen gefchieher mit dem Federmefler mic 
aller möglichen Behutſamkeit. Hier bleiben fie fo 
lange ftehen, bis fie ohngefähr den Ducchfchnitt von 
fech8 Linien haben. _ Dann bringe ich diefe Pflanzen 
in Aeſche, deren Erde halb. Weiden- und halb andere 
Erde ift, feße fie anderthalb: Zolle weit aus einander, 
und fobald.fie angewurzelt find, d. i. nach acht Tas 
gen, bringe ich fie in ein Zimmer, wo fie Sonne haben, 
und two ich ihnen duch Defnung der Fenſter freye 
Luft geben kann. Run befprenge ich fie täglich von 
oben mit Waffer , und laffe fie bis zur Verpflanzung 
im Garten, ftehen, welches fehon “im Herbfte dieſes 
Jahres gefchehen könnte, was ich aber erfb im fünf- 
tigen Fruͤhjahre thue, weil mir ein fataler Winter alle 
meine Pflanzen, bey meinem erften Berfuche geraube 
hatte. Eben darum weil mir zu einer andern. Zeit 
ein heftiger Pagregen im Sommer viele junge Pflane 
zen nahm, bringe ich die Aurikelpflangen nicht ehr im 
den freyen Garten, bis ich fie im andern Fruͤhjahre 
in ihre Beeten pflanzen kann. Sie laffen fich übrigens 
gut durchwintern, nur dürfen fie nicht in einem einge⸗ 
beigten Zimmer ſtehen, weil fie zur Unzeit wachſen, 
ſich übertreiben, und endlich abfterben könnten. Diefe 
Methode, Auriteln durch Saamen zu ziehen, hat zwar 
einige Arbeiten, aber fie iſt deſto ſicherer; und welchet 
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Slumenfreundfchenet irgend eine Arbelt bie; * bie 
Hofnung, neue Arten und-fehöne Blumen: Au — 
W6: ſehr erleichtert . > 
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line felten pflegen: wir ausländifihe aus warmen 

Laͤndern herſtammende Getwächfe mit einer gang 
übertricbenen Zärtlichkeit gu behandeln: - Unbefannt 
mit ihrer Natur und furchtſam in ihrer Behandlung, 
bemuͤhen wir uns Ängftlich , ihnen in unfern Lohbee⸗ 
ten und Schtwigkaften das: Klima zu geben, das fie 
in. ihrem Vaterlande genießen. Würden sie dreifter 
feyn ; und verfuchen, in wie fermiunfer Klima diefer 
und jener erotifchen: Plane ihrer Vegetation nach 
theilig oder zuttäglichs ift < ‚fo würden wir inehrere 
Erfahrungen haben ‚und wir dieſe nicht durch Zufall 
zu. erwarten brauchen: Wer folgte nachdem. berühms 
ten Medicus in Mannheim,. der fo manchen dreiſten 
Berfuch machte, ausländifche: Bäume, die wir big 
her in Kübeln und. Getwächshäufern einkerkerten, a 
unſer Klima zu gewoͤhnen? „So fah ich immer die 
jaͤhrige Martinie, Martynia ‚ansua,Linn., auch 
Elaphamenruͤſſel benanut, von den Blumenfreunden 
aͤuſerſt zaͤrtlich behandeln. Eine Pflanze, glaubte 
man, die zu Vera⸗ Crux in Reu⸗Spanien zu Hauſe 
vermuhd gehöre, 


gehoͤre, muͤſſe in unſern Boterlande; mitten. im Som⸗ 
mer erfrieren. Man folgte alſo in ihrer Kultur 
Phillip Millern, der ſie, ſelbſt in dem weit waͤrmern 
England, viel zu weich behandelte. Man ſaͤete ihren 
Saamen in ·kleine Toͤpfe, grub dieſe in Lohbeetkaſten 
ein, und wenn die Pflanzen einige Zoll hoch erwachſen 
war, verpflanzte man fie von neuen in größere Töpfe, 
fegte diefe in ein frifch Lohbeet, und das wiederholte 
man wohl noch einmal, und ließ fie. dann eingeker⸗ 
tert im Treibfaften blühen... In meinem Heinen Gärt- 
hen habe ich-Fein Lohbeet, und wenn ich meine Plans 
sen muß ſchwitzen laſſen, ſo geſchiehet «3 in freyer 
Luft, an einem. gegen Mittag gelegenen hohen Ger 
baͤude, wo die. Sonne afrifanifh Klima wirkt, aber 
nicht in glaͤſernen Gefaͤngniſſen. Hier liegt auch 
mein Miftbeet, das aber kein heiſſes, fondern ein 
zwey Fuß über, und zwey Fuß in der Erde befindlie 
her langer Kaften:ift, der nicht mit Pferdes ſondern 
mit Kuhmift, gefüllt, und von außen:mit:gar feinen 
Miſt umlegt, alſo mehr ein. kaltes Miftbeet zu nen⸗ 
nen iſt. Hierein lege ich in der erſten Haͤlfte des 
Aprils, nebſt mehrern hundert andern Saamen, zwey 
bis drey Kern der Martynie, nachdem ich zuvor mit 
einem Federmeſſer ihre ſchwarze Schaale. behutfam 
geöfnet, ſo daß der innere weiße Kern zu fehen if, 
und bedecke das Miſtbeet mir Fenſtern. Dies Oefnen 
des Kerns befchleuniget das ‚Keimen des Saamens 
sehr, denn in acht Tagen find ſchon Pflänzchen da, 
Bon diefen ziehe ich einige: Tage darauf die ſchwaͤch⸗ 
ſten heraus/ und die ftärkfte: laſſe ich ohnverpflanit 
de ſtehen / 
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ſtehen, verſetze ſte auch, wente ſie erſtarkt/ richt 
Linmal. So wäh: meine Pflanze unter den Fen⸗ 
ſter mit Freuden; fort, bis daß fie an die Glaßſcheiben 
ſtoͤßt. Nun muß ich das Fenfter- erhöhen, und das 
vhne Gefahr, weil zu ber Zeit Die Naͤchte ſchon warm 
werden. Ruͤcken endlich die Monate Junius, Yu 
lius heran, ſo nehme ich das Fenſter ganz ab, wozu 
ich wegen Hoͤhe der Pflanze ohnedem gezwungen bin. 
Hier faͤngt nun meine Pflanze an zu bluͤhen, ganz in 
freyer Luft, und ihre praͤchtigen Blumen bis zu den 
erſten kalten Herbſt⸗ Nächten in großer Anzahl her⸗ 
vorzubringen. Dann iſt die Pflanze, ausgemwachfen, 
drey Fuß hoch, mit ſehr weit ausgebreiteten Zweigen, 
und im Stamm zweymal fo ſtark als ein preußiſcher 
Korporalſtock. So baue ich dieſe herrliche Pflanze, 
die man in keinem Blumengarten vermiſſen ſollte, 
ſchon mehrere Soinmer durch, und nie ſahe ich ſie 
in Lohbeeten praͤchtiger. Aber nun bediene ich mich 
noch eines Mittels, um alle Jahr gewiß reifen Saa⸗ 
men zu erhalten, der Willen, wie er ſelbſt ſagt, in 
feinen Treibefaften immer fo ſchwer zu ‚erziehen war, 
Die: erften Blumen, welche die Pflanze bringet, fallen 
faft alle und bey hunderten ab, obfchon es lauter voll- 
fommene Zwitterblüthen find. Erſt ſpaͤt im Sommer 
pflegen mehrere eine. Frucht anzufegen, die aber alles 
mal vom Herbft übereilt werden, alfo feine. Bollfom- 
menheit erlangen. Ich erroähle alſo 5 bis 6 ber er⸗ 
fern Blumen , befruchte das Weibchen derſelben mit 
ihren eigenen Maͤnnern, und alle dieſe von mit ko⸗ 
pulirte Blumen bezahlen mir meine Heine Muͤhe mit 
J einer 
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einer Frucht „die nicht ſelten gegen den Herbſt die 


Größe eines Kuͤhhorns erreichet, mir alfo den vol⸗ 


kommenſten — bringet. 


Nebrenbabn der Yingen, 





‚Antwort uf eine fchriftliche Anfrage eines vers 
ehrungswerthen Freundes in E, wegen der- MZ- 


— pudica, Alſtroemeria pelegrinn und 
| Collinfonia Caladenfi. | 





arum die Mimöfa pudica, die ſich Mi gur 
| durchwintern laͤßt, im Fruͤhjahr neue 
Blaͤtter und Zweige treibt, und alsdann 


Häufig blüher, Feinen Saamen tragen will? 


i 2) wis für Cautelen zu beobhchten find, 
. wenn das gefunde zwey Sauft ſtarke Knol⸗ 
Ion: Gewächs, Alflroemeria pelegrinn, wel- 
ches Er von Hrn. Krebs aus Harlem befommen 
habe , feine Prachtblume bervorbtingenfollt 
Es fpindele immer dünne Stengel neben einait- 
. der ohne einen Bluͤthenſtengel zu treiben. Eben 
dies Schickſal habe er 3) mit det Collinfonia 
Canadenſi — welche im freyen Gartenbeet, 
— auch den Winter durch, ausdauere ſeine 


= . Bnollen fehr vermehrte, aber weder i im Lan- 


de, noch er. ‚ noch Giaß houſe/ blůͤ⸗ 
hen wolle. 
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Annalınd. Gärtnerey 19 Seit - 3: i j ; Die 


Die Mimoſa pudica gehöre nach dem Linneifchen 
Syſtem in die Polygamia Monoecia; das heißt: 
fie ift eine Pflanze, die auf dem nemlichen Stamm, 
entweder @) früchtbare und unfruchbare Zwitter, oder 
b) Zwitter und männliche Blüchen, oder endlich c) 
Zwitter und weibliche Blüthen zugleich trägt. _ Hier- 
aus läßt fich erflären, warum nicht jede Pflanze dies 
fer Gattung Saamen träget: Hat fieviel, ‚vielleicht 
lauter unfruchtbare Zwitterblüthen, oder viel maͤnn⸗ 
liche, oder viel bios weibliche , fo kann fie ohnmoͤg⸗ 
lich Früchte bringen. Es iftdaher nöthig, um Saas 
men zu jeugen, mehrere Pflanzen zu ziehen, unter 
denen alsdenn doch wohl eine ſich zu einer fruchtba- 
ven Ehe geneigt finden wird. uch ich habe viele 
Jahre diefes fchöne Gewaͤchs gebauet, und in mei⸗ 
ner Wohnftube, in einem Fenfter gegen Mittagrecht 
gut ducchwinterf, aber nie eine Frucht erhalten koͤn⸗ 
nen, obſchon fte immer reichlich blüheten. Nur im 
vergangenen Sommer, 1794, war ich zum erften- 
mal fo gluͤcklich, an einer einzigen Pflanze, die faſt 
lauter männliche Blüten hatte, wenige Zwitter, an 
einem diefer leztern zwey Schöttchen zu finden, die 
mir auch gegen den Herbft , jedes ein einzig Saa⸗ 
menforn brachten. Dem Gattungd = Charakter zu 
Bolge, hätte dag tericarpium, ein legumen lon- 
gum, diffepimentis transverfis, pluribus haben 
müffen, und Semina plurima; gber die meinigen 
hatten fein diffepimentum, fündernSemen unicum 
in einer dreyesfigen Hülfe. Frudificationis pars 
nulla in hoc genere conflans, fagt u.a in 
den Gen. plant, 
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Ueber die Alftroemerig peleerina, die ich vor 2, 
jahren von einem Freund erhielt, aber auch bald 
wieder verlohr, weiß ich Feine Auskunft zu geben. 
So auch nicht uͤber 

die Collinſonia canadenſis, die ich erſt ſeit vo⸗ 
rigen Sommer der Guͤtigkeit des Herrn Anfragers 
verdanke, alſo noch keine Erfahrung darüber habe, 
ausgenommen die, daß ich fie im Topfe immer als 
einen ſehr durſtigen Bruder fand, der in Gefahr war 
zu verſchmachten, wofern ich ihn nicht taͤglich reich⸗ 
lich zu trinken gab. Nach Miller waͤchſt dieſe Pflan⸗ 
je in Nord- Amerika, an den Seiten der Gräben 
und auf niedrigen feuchten Boden. Er fügt hinzu, 
wofern man fie nicht an einen feuchten , warmen Ort 
feße, oder bey trocknem Wetter ſtark begieße, fo 
bluͤhe fie felten. Um deswillen baueten fie viele Leu⸗ 
te in großen Töpfen, 


Vielle icht finder fich ein Leſer unferer Annalen, 
der mit der Alftroemeria, fo wie mit ber Collinfo- 
nia, beffer befannt ift, ald wir, Mir bitten ihn 
daher, uns feine Erfahrungen gefälligft mitzuthei⸗ 
len, und wir werden nicht unterlaffen, fie in diefen 
Blättern weiter zu verbreiten. a 

Nordhaufen , den 6.’ Febr. 1795. 


Neuenhahn der Juͤngere. 
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a hie Blume“ — aeſthetiſchen ESudſiten 
ſowohl vom Hin. Inſpeltor Schmahling zu | 
ftir in der Grafſchaft Hohnſtein in feiner Ru⸗ 
he auf dem ande Erſten. Theil, nachhero von un⸗ 
ſern hieſigen verſtorbenen Herrn Doktor Weißman⸗ 
iel in einer in dem Saften Stüd des hannover. Mas 
gazius vom Fahre 1778 befindl. Abhandlung und 
noch umſtaͤndlicher in feinem Blumiften 2 Theilenz 
M. H'Rudolphi Nelkentheorie oder einer nach 
der Natur gemahlten Nelken Tabelle in groß Fo⸗ 
lio. Meißen 1787; auch in verfchiedenen in dem num 
geſchloſſenen Journal fuͤr die Gaͤrtnerey und Garten⸗ 
kunſt vorkommenden Auffaͤtzen und in andern Schrif⸗ 
ten beſchrieben und in dieſen Schriften die Blumen⸗ 
kenntniß auf gewiſſe allgemeine Begriffe und Grund⸗ 
ſaͤtze zuruͤck geführet worden, die auf Regeln der Puri⸗ 
tenie, Farben⸗ Nüancen, und des. Ebenmanfes 
und zum Theil von einander abweichenden Grundſaͤz⸗ 
zen beruhen und daruͤber Elaßificationen und Ber 
fchreibungen befonderer Arten. und Stücke aufgeftel- 
Ice find: So vermeife ich wohl billig diejenigen 
Blumiften, die zu diefen  befondern Lieblingen der 
Natur vorzügliche Neigung haben, auf obige Schrif⸗ 
Br ten 


i 


gr 
fen und laſſe mich nicht weiter in eine genaue Be⸗ 
ſchreibung und Lobes ⸗ « Erhebung * ‚Sefondem 
EUREN re. la one 
s 40 Ar a 4%" :? ; 3: x 
Es wird zum — Zwen Meilen nur 
einige allgemeine praEtifche Behandtuln gs 
Regeln mitzutheilen, da ohnehin! bei: dieſen Ge- 
genftänden das alte Spruͤchwort anwendbar wird: 
De guſtibus non eſt disputandi; („Ueber den Ge: 
ſchmack darf man nicht. urtheilen,). "Ale ſtimmen 
indes darinne überein, daß folgende Befchaffenheit 
ihnen mehr oder minder N. En 
= und Werth beimeßen:; 
. Die Groͤſe an einer, Blumez | 
+ Wenn fie nicht plager, welches fon eine 
een ift, 
*3. Wenn: das übrige’gleich ift, und nicht ſo 
wohl aus der: Menge, als: Groͤße und Regel: 
„+ Mäßigkeit- * Blaͤtter, die: Blume wohl ge⸗ 
.banet iſt⸗ one nn 
—— wichtig‘ KR: in/ zirkellinien, in der 
1» der Mitte: etwas erhaben ;,fo; daß) fie den Ab⸗ 
ſchnitt einer Kugehvorfkellees 1. ...,  .* 
ER Wenn ſie ſich wohl leger, die Blätter anan⸗ 
dis, den ‚gehörig. decken, voder angenehm⸗ zekraͤuſelt 
Find, und in wichtigen Berhaͤltniß von den Mit⸗ 
atelpuntt ‚oder Piſtillen abſtehen, welches dann 
rngeſchiehet, wenn ſie nicht plagen, ndern ſich 
* aus einer langen und ſtarken Huͤlſergeſthickt her⸗ 
aus windet, wobei man ihr doch bistneilen mie 
293° B3 zar⸗ 


"garten behutſamen Linſchaicchen hen 
muß. 

6. Macht eine reine Srund ⸗ ; Sarbe ‚bie Blume 
ſchaͤtzbar z. B. ſchneeweiß, hochgelb, oder 
incarnat, ſie unterſcheidet ſich beſſer von der Il⸗ 
lumination und faͤllt průchtiger ins aaa): ai 
matte Farben. 

7. Die Illumination muß nicht in — (er 
dern in Streichen beſtehen, die in der Picotte 
ſchmal und fcharf, in der Bizarde‘ aber. breit 
find, und in.den Kelch. hinauslaufen. ini 

8. Je mehr der Farben, je beffer ſie von einan 
der unterſchieden ſind, und gegen einander ab⸗ 
ſtehen, je richtiger dag Ebenmaas der Zeich⸗ 

nung in:jedem.Blatte iſt, m m * die 
Blume. 

9. Die Stumpfblaͤttrichen werden am gechſten 
geachtet, die ausgezackten ſind aber nicht zu 
verachten, wenn ſie ſich durch Groͤße und Zeich⸗ 
nung unterſcheiden. Die Feuerfaxe oder ge⸗ 
flammten, die Cancordien und Fameuſen 
muͤſſen ſich durch Groͤße, Bau und Schoͤnheit 
der Farben auszeichnen, wenn ſie einigen 

Werth haben ſollen. Viele ſchaͤtzen die Roſen⸗ 
blaͤtterigen oder engliſchen Doubletten und 
Bizarden hoch, die alten deutſchen Bizarden 

oder genau gezeichneten Picotten find aber auch 
nuicht fu verachten, wenn fie eigenthuͤmlicht 
ge habası '; Heberhaupt aber muß ei⸗ 
re Mondichfolnigheit und darum von 

* F jeder 


⸗ 


jeder Art etwas auszeichnendes haben, da⸗ 
mit Kenner und Liebhaber das Abſtechende be⸗ 
merken, denn letztere koͤnnen oft in den Wahn 
ſtehen, die Blume fen. fchlecht, weil fie ähnliche 
geſehen, aber das unterfcheidende nicht . gleich 
bemerken. Daher Eingeweihte.der Flora eine 
nach Kunftgefühl und Farben⸗ Abftufung oder 
Abftechung gewählte. Stellung in den Floren zu 
bewerlſtelligen fuchen , die gute Wirkung thur. 


Die gewöhnlichen Wege und Mittel, eine ſchoͤne 
Nelkenſammlung oder Flor zu. erlangen, find, aus 
ben Saamen ſolche zu erzeugen, bei befannten ehr⸗ 
lichen Blumiſten oder Gaͤrtnern in der Florzeit die 
gefaͤlligſten auszuzeichnen, nach gedruckten oder 
Blätter » Eatalogen: zu wählen und nach beſtimmten 
oft theuren Preiſen, oder übereinfommenden Akkord, 
Pflanzen zu kaufen, oder von guten Freunden ron 
andere fchöne Sorten zu taufehen. er 


Was nun den Bau oder Pflanzung biefer e Blue 
me anlangt: fo iſt ohngefehr folgende Vorſi cht da: 
bei zu beobachten: 


Auf eine gute Erde komme das: meifte bei dem 
Bau der Nelke an; fie traͤgt das meiſte zur Größe, . 
Geſundheit und Vermehrung bei, wer es darinne . 

verſieht, wird nicht viel Freude erleben. 


Die beſte iſt wohl, eine Parthie Kuhfladen des 
Sommers von den Augern oder aus Kuh- Ställen 
| Da zu⸗ 


N 
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zuſammen getraͤgen. Man ſſchuͤtte folche auf: einen 
Haufen in einen abgelegenen Winkel des Gartens 
und aſſe ſie ein Jahr lang oder laͤnger liegen, ſtoße 
ſie, beſonders im Winter, oͤfters um, damit ſie aus⸗ 
frieren und die Winter Feuchtigkeit eindringt und alle 
rohe Theile vermodern. Dieſe gut verrodete Erde 
fiebe man durch eine Gartenrolle vder Sieb, damit 
keine Klumpen oder Miſtartige Subſtanzen darunter 
bleiben, vermiſche ſie mit einem Theil guter Garten 
Erde und einen Theil zarten? Waffer » oder Bach⸗ Sand. 
Manche thun Witch etwas verrobele Gerberlöhe'dar- 
unter, welche /cber wenigſtens 2Jahre durchwintert 
fein und alle Lauge DEE Schaͤrfe verlohren habe 
maß Einige Jahre auf einem’ Haufen gelegene ver} 
todete Baumblaͤtter⸗ Erde iſt auch den Nelken Pflan⸗ 
zen bienſam/ fe macht und erhält das Erdreich lok⸗ 
ker/ fo, daß die Wurzeln wohl durchkriechen und 
die ſchwaͤngernden Theile der Regen und Gießwaſſer 
durchdringen koͤnnen. Alle uͤbrige kuͤnſtliche Duͤn⸗ 
gungs⸗Arten mit Miſt, Schaaflorbern Guß, Horn⸗ 
&; Amen, Baum ⸗ Erden, Blut ıc. find gefaͤhrlich und 
— * mancherlei Krankheiten nach fie). 


rd 
4 


Es iſt gut, zuweilen die Erde um Die Nelken⸗ 
Stoͤcke herum mit Gabeln aufzulockern/ und eben 
dadurch den Wurzeln und ra oder: Be ha 
ER su: erleichtern. A; Eur 


‘ "Nicht alle Nelken find zum: Saamentragen taug⸗ 
lich. Diejenigen die plagen, und worin die Staub⸗ 
fäden und Piſtille zu tief zwiſchen den: Blätern vere 
fieckt find und von Spider — — brin⸗ 
— keinen — a. nd META TL, 

wir 3%: 2 

Unter denen, dazu linden man fi an diee 
inigen aus, die eine reine Grundfarbe haben ‚« nicht 
fpenglicht, fondern mit reinen Streifen oder Linien 


— — ubgefege: find. . 


Es ik befannt, daß die Verſchiedenheit der Ser 
ten der Relken aus dem Blumen - Stanbei entfliehen, 
der an den Staub + Fäden ‚hänge, und in die Piſtille 
eindringt. Dieſer befruchtet entweder die Blumen 
ſabſt oder fliegt von einer-auf die andere, durch dep, 
Vind, ‚Daher man die ſchicklichen — — 


ziſammen ſtellen muß. 


Manche bewuͤrken die kuͤnſtliche Befruchtung durch 
arte Pinſelchen aber Federn⸗ und tragen die gefaͤllig⸗ 
ſten Schattirungen abe — fi np: ‚aber 
Abe, I 2 le ann 


Man AM rihſa PR bon nn, man. 
Saamen haben will, vor allzuvielen Regen bewah- 
#R, denn der Saame zwiſchen ‚den Blättern, verdirbt 
md verfault,. „Wenn er anfängt in den. Kapſelchen 
(har; zu werben; fo,ifbes reif, er muß ahpebrorhen 
and an einem an Orte warwahret erden . 


3 5 Mar 
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Man hebt ihn. bie: künftigen‘ May auf, und 
fäet: ihn im Töpfe oder Beete 4:30f tief in_dergleis 
chen Erde, als ich zum. Nelkenbau empfohlen habe. 
Here Schmahling empfiehlt zu der Saamen- Kultur 
beſonders Erde von alten verfallenen Dreck⸗Waͤn⸗ 
den die aber wohl verrodet ſeyn, und keine noch 
zu ſcharfe — —— — Lbellchen meht ent- 
— muß. ' 


Im N man Sie Nelcken 
chen, wenn fie 8 Blätter haben, ſtuzt die Wurzeln et⸗ 
was ab, und pflegt ſie mit begießen fo lange, biß fie 
angewurzelt find Im Anfang des Octobers pfle⸗ 
gen ſie einige noch ‚einmal umzupflanzen, wenn fit 
zu ſtark wachfen wollen, ſonſt iſts ‚nicht ehr nörhig 
als das künftige Frühjahr, da man fie 8 bis 10 
Zoll aus einander pflanzt und fie beym Schoßen ‚ats 
bindet. 


"Kinder man nün im der Flor auf den Saamer⸗ 
Becte gute oder neue Sorten, fü hebet man fie bay 
Seiten mit einem Spatchen oder Eigenen Blumenbeh⸗ 
rer behutſam ſamt der Mutter Erde aus, verpflanzt 
fie in Töpfe und ſtelt ſelbige einige a in Schat⸗ 


ten. 
R sl wie Jar Bin sadad wenandd 


> Man- mu fleißig —* chnen · mit bes 
*8 Gießen nachzuhelfen id wert fie ange⸗ 
wachſen find und friſch Rehen‘) ſchntidet man ihre 
Einſenlet wie gewoͤhnlich und jeden Blurniſten und 
un 28 gemei⸗ 
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gemeinen Gaͤrtner bekannt iſt, Iſt dies geſchehen 
läßt oder ſtellet man ſie wieder: einige: Tage im 
Schatten, da ſie denn bald zu wurzeln beginnen, 


Die Aus winterung Oder Erhaltung der Nelcken 
iſt eine ‚nöthigg Wißenſchafft bei dem Bau derfelbi- 
gen. Wenn der Garten nicht zu tief und feuchte liege, 
und die Relckenbeete etwas erhaben find, können. die 
Reldenpflanzen und Ableger, wenn biefe zeitig genug 
gepflanzt uud gefund ſind den. Winter über im Gars 
ten fiehen bleiben, denn es iſt die Nelcke ein ſehr dau⸗ 
erhafftes Gewaͤchſe und kan die. — ſo — “ 
— ertradenu | 


Vite Stöd Wer und frändtliche Ak mögen 
Ausgangs Auguft bis helffte Sept., fehon an ihrent 
Orte in den Gatten. gepflanzt. werden, wo fie des 
Winters ſſtehen bleiben ſollen. Man muß daher im 
Julius ſchon anfangen, die Ableger einzuſchneiden 
und damit fortfahren, ſo wie ſie vom Stocke or 
ſchiefen und dezu tauglich. werden 1% 


re) 
Es iſt nicht noͤthig, fie im Hinter zuzudetken. 
Ver es aber thun will und: kan, nehme dazu — 
ſchnittene Spargelſtaͤngel, die, fie vot rauhen 
den beſchuͤzen, und worunter fig im Winter lu 
Reben ‚und. nicht gedrückt werden. Dies iſt He 
Ws bei den Ablegern noͤthig, Die man noch in der 
andern Helfte des Septennbers oder Anfangs Octo⸗ 
berg — oder die ſich nicht recht — 
ben 


28 — 
ori Ausgangs Februars vder Aufangs Mary 
nach Beſchaffenheit ber: Witterung/ nimt man :diel 
Spargelſtengeln wiedet ab druͤckt die Erde air de 
Pflanzen ſauft an, welches ſonderlich bei ſtarcken 
Nachtfrſten oft geſchehen muhrn Im Apki tdii man 
ſie aus· den Lande in die TDoßf⸗ — und ea 
dieſe Art ‚et man mit ber Ausn interung were 
Drhge: — A SERDEA NT CN 
BARRY) ‚wre A ya nun g 
ne abe zu —— * — ————— 
— Strenge des Winters im Garten zu über 
ſahßen, oder indie Ableger nicht frühzeitig. / genitg 
gewinnen, um fie nach ſichern Anſchein ind Land zu 
bringen , 3 —— ia — —— —— 
— iHlißr J 4 
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ur De * in ner ne oder: a 
Ken ‚die nicht feucht liege und zureilen gelüffter wer⸗ 
den. Fan. Gcheir’bhauchen. fe: nicht zu werden, .c®! 
müßte danmdis/Kälte ganz enorm ſtin und datmüßre: 
eine zweckmaͤſige Temperatur getroffen· werden dich 
er auf Die, au Bach a — 


St Es iſt indes nicht gut; ** man —E— 
welche des Winters über zu Haufe in den Toͤpfen 
Kfeiben ſollen; ſo ftuͤhzeitig ablegty als diejenigen⸗ 
die im Lande ſtehen ſollen, weil ſie zu leicht· im 
Herbſte oder fruͤh Jahre treiben. Zi Anfang dei 
Auguſts iſt dat die · beſte Zeit. 3a nice 


353 8321 ch, sch 45 de ‚Nr unDasea vl 


Beym 


+, Beym Ablegen muß man: um den alten Stock 
die Erde aufraͤumen und weil dieſe von allen Salz⸗ 
theilen ausgezogen iſt, etwas friſche gute Nelcken 
— eu; wrvi die Senter beßrrt — 


J Wenn man RNeickenſencier eingeſchnitten * — 
man den Dopf 3. bis4 Tage; aus der Sonnenhitze 
an einen ſchattigten Ort ſtellen, des Morgens: ee 
was begießen, dann aber wieder au die freie Luft 
und Sonne ſezen, und ſie nie zu ſehr austrocknen 
laßen. Wollen einige nicht gut anwurzeln; fo fan 
man die Toͤpfe der Sorten, woran einem vorzuͤglich 
gelegen, im September in Miſtbeete ſezen, ‘oder Die 
Ableger den Athen ‚über am: Stodt laßen. srl 


30; ‚große Shpfe. fi nd: ice nur. befahmnerlich hin 
und wieder zu fragen, fondern es bekomt auch der 
Stoc zu viel Nahrung und zu ftarfe — aber 

keine, wertige) oder Heine Blumen. op 


Die allzukleinen hingegen — den — 
nicht Raum genug und machen wenig Ableget, daher 
die mittlere Sotte zu empfehlen find: Neue Töpfe 
müßen 8 Tage zuvor mit Erde angefuͤllt werden, 
‘ man Planen! bein ſezet. 

Bern die’ Abfenfer zu tief — werden: 
ſo faulen ſie leicht, ſtehen ſie aber zu flach, ſo ver⸗ 
trocknen fie eben fo licht. Daher man fie gerade fe. 
ff, wis nach der Reel, bei den en tie} 

der 
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der pflanzen muß‘; als m eiwa work in Mibe 
geftanden haben. 


Man chut wohl, wenn man —— fonf senähns 
lichen Siegelfteine, unten in die Töpfe, auf die Zuge 
loͤcher halb verzehrten Pferde⸗Miſt, oder Kuhs Haare 
von Gerbein einen Finger dick auf den Boden legt; 
diefe verhindern‘, daß die Löcher nicht verſtopft wer⸗ 
den, und geben dem Stode etwas Nahrung. 


Hat man Raum genug im Haufe, die Toͤpfe zu 
ſtellen, ſo thut man. wohl, wenn man die Nelcke 
gleich Ausgangs Septembers in den Topf pflanzt 
worinne ſie das kuͤnftige Jahr uͤber ſtehen ſoll, weil 
ſie alsdenn im Fruͤh Jahr die rauhen Winde deſto 
beffer abhalten können, als wenn fie dann erſt wie⸗ 
umgeſezt werden ci oa 


Fehlt es aber an Kaum: fo fege. ı man 3 bis g 
Ableger in einen Topf. 


Einige thun alten kurzen Pferde Miſt einen klei⸗ 
nen Finger breit dick und weit vom Stocke oben: auf 
die Erbe. Hin a Sy 


Es halten fih darunter die Nelcken den Winter 
über gut, meil fie died waͤrmt und. verhindert, daß 
die Erbe durch das doch zumeilen nöthtge behutſame, 
Gieſen keine harte Rinde bekomt, auch erhält fich 
die Exhe darunter etwas feuchter und bewahrt ‚fie vor 
den Schimmel, Diefen Pferde-Mift macht man im 

Fruͤh⸗ 


\ 


früh Jahr etwa bis May wieder ab, krazet die 
Erde mit einer Gabel oder Heinen Spatchen, wie⸗ 
der auf, oder. verpflanze fie in andere Töpfe. 


Kuͤh⸗ oder Schaaf ober anderer Mift ift aber zu 
dem Zweck ſchaͤdlich. 


Im Herbſt muß man die Nelcken fuͤr allzuſchwe⸗ 
ten Regen in Acht nehmen, weil ſie davon fleckigt 
Rer feurig werben und daraus allerlei Kranckheiten 
mtftehen. Sobald man merdt, daß die Nelden 
fedigt werden, muß man folche Blätter augfchneis 
den, daß es nicht ind Herz der Nelken lauft. Um 
diefed einigermafen zu verhüten, halte man feine 
Relcken im October und November fo trocken, als 
möglich, doch laße man ihnen die freie Luft und 
Verfchliefe fie nicht che dafür, bis die größte Kälte 
dazu nörbiget. 


Sehr foarfam und dem Stamme nie zu nahe; 
moͤſſen fie im Winter oder nur mit Schnee belegt, bes 
goßen werden, fonft wachſen und treiben fie und 
schen im Früh Jahr aus. Man muß fie alfo-fo 
ttoden, wie möglich im Winter erhalten und nur 
dann ſpaͤrlich behutſam begiefen, wenn fie zu welten E 
beginnen, 


Im grůbling laͤßt man die Nelcken bei geoͤfneten 
— oder auf luftreichen Saͤaͤlen, eine Zeit⸗ 
lang ſtehen. Gegen Ausgang des Maͤrz⸗ Monats 
kan man ſie bey guͤnſtiger Witterung wieder in die 

Gaͤr⸗ 


Gaͤrten bringen 3 doch muß man ſie für ſtrenge 
Pacht :Fröfte Glatt ⸗· Eis, Nord⸗ Winde und heißen 
Sonnenſtrahlen, noch etwas ſchuͤzen, weil die im 
Daufe ai — etwas verzaͤrtelt fi jab- 


Die in Tdpfen ss ftehende: — man 
dann aus, wenn fie etwa 14 Tage im Garten ge— 
ſtanden haben, wo die Luft fie doch von allen Sei— 
ten "bat umziehen: Fönne, ſtellet ſie aber nachher 
doch wieder etliche, Tage hin, wo fie die Bu. 
on. und‘ sr Senne nicht treffen. Ze? 


3 


Ebbald man ſieht, daß ſie — nei fa, ; 
geh man ihnen, bie. — — und Some. us 2; 


r Wenn die euft, von allen, Seiten bie Reiten. ums 
zieben kann, fü ſtehen fie beßer, als an einer Wand, 
oder Mauer. Eine Stele, wo jie die Morgenfonne 
haben, und mit der heifen Mirtagsfonne verfchong 
— iſt ihnen am bequemſten. 


Wer große und prächtige Blumen haben will, 
muß nicht fo. viel Stengel an einem Stock aus: 
fchießen laßen, die Nebenſproſſen von dem Haupt⸗ 
ſtengel abbrechen, auch die Knospen, die der Haupt⸗ 
blume zu nahe ſind, wegnehmen, weil den Blumen 
Liebhaber nicht ſo ſehr an der Menge, als an Groͤſe 
und Schoͤnhei der Blumen gelegen iſt. Man bringt 
die Toͤpfe zur Florzeit gern unter Dach oder. Schir⸗ 
me, um ſelbige deſto laͤnger zu erhalten und das 
TITTEN TUT ET, te et FF 0 Ver⸗ 
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Bergnügen zu geniefen. Hier müßen fie aber doch 
richt zu fange ftehen, weil es ihnen ſchaͤdlich iſt, zu⸗ 
mal die Saamen bringen ſollen. 


Sobald alſo die Haupt- Blumen verblüht find ; 
am: man fie wieder in. Br freie Luft: ſtellen. | 


Unter den Feinden J Krankheiten u Reden 
it die fchlü 







ı) SD) ne Laus, die anfteckend iſt und leicht 
eine ganze I verderben kann, wenn fie uͤberhand 
genommen hat, daher die Toͤpfe, woran man ſie be⸗ 
merckt, ſogleich von andern Toͤpfen weggeſetzt men 
den müffen. Da fie fehr Hein ift, und am Tage 
fich. mehrentheils unter den Blättern verbirgt: ſo iſt 
ſie ſchwer zu bemerken. ‚Das ſicherſte Merkmal ih⸗ 
res Daſeyns iſt aber ihr zuruͤck gelaſſener Koth der 
in kleinen weiſen Flecken auf den Blaͤttern liegt. 


Um ſie zu verkreiben, muß man die Relken— 
Blärter des Morgens und Abends mit den Fingern 
etwas reiben, den Reſt derſelben kan man mit Schwe⸗ 
feldampf vertilgen, indem man’ einige Schwefel Fa⸗ 
den anſteckt, und mit ſolchen vor ſeinen Stellagen 
mit Vorſicht durchgeht. 


TDobacks⸗Aſche anf die Slätter — oder be⸗ 
hatſam mit daraus Seroönnener — beſprengt, 
vertreibt fie — 


Amalen d. a 16 Stick C Die 


eo 


Die Urſach ihrer: Entftehung ift wohl in ben ſtok⸗ 
enden Säften der, ‚befonders; fränflichen, Pflanzen 
zu fuchen und wenn die: Pflanzen oder Stöde von 
— Laͤlte oder ——— Be — 


Wenn ſi e — einmal da find, — ſie 
ſich und wenn ſie uͤberhand genommen, ſind ſie 
ſchwerer zu vertilgen. Beſonders muß man neue 
aus andern oder fernen Gegenden bekammene, ein— 
gepadt geweſene Pflanzen, einige W allein ſtel⸗ 
fen, weil die von dieſem Ungeziefer ſten ange: 
driffen werden, und eben diefe die veränderte Luft che 


ruͤhrt, und der Saft flockt, che fie das Klima in 
fremder Erde — — 







f 


Pr Der Koft und die —— thun den fe 
großen Schaden: ' Dieſe entftehen, wenn die Net 
ken⸗ Pflanzen in ungefunde, noch zu frifche, zu & 
te, oder mit unverweßten Mift und noch zu fehatfen 
Salpeter - Theilen vermifchten Erde gefegt oder im 
Herbfte zu ſpaͤt gepflanzt ſind, und vor oder in, heim 
Winter zu naß gehalten oder überhaupt auf. zu feuch⸗ 
te oder zu kief liegende Beete oder Gaͤrten geſetzt fi fi nd, 
wo die Feuchtigkeit und einwirkende ſchnelle Sonnen⸗ 
hitze eine zu nachtheilige Gaͤhrung und Schaͤrfe der 
Saͤfte verurſacht. 


| Man muß, aͤſo ei eine e Nike, —*— uf e EIER ange⸗ 
griſſen wird, alle Blaͤtter, die ſprenglich und trocken 
werden, bei zeiten Re 3 und d feibige er dichte 
2 9 3 arg ESTER 
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an dem Zweig ober Hauptſtock abſchneiden, um zus 
vor zu kommen / daB aus dem Roſte nicht die Hohl⸗ 
fucht entſteht. Ferner muß man im Herbſt und 
Fruͤhling alle kleine Schoſſe, welche dichte am Leibe 
oder End» Stamme bei einer Nelle auszuſchießen bes 
ginnen und dick aufgeblaſen am Stamme ſind, ja 
bei Zeiten abſchneiden, weil daraus nie ein guter de 
[enter wird/ und wi nur — wegnahmen. 
site 
Will dies Abſchneiden löste helfen, ſo iſt die 
elle fehon unten angegriffen, daher man fie aus 
dem Aſche oder Topfe nehmen und befchneiden , 
als denn entweder in eineſi andern Topfy in ganz ma» 
gere und ſandigte Erde, oder Fruͤh- Jahrs lieber ing 
Land pflanzen — wo ſi ſie * am —* wieder er⸗ 
ofen. AL! rg 
HORROR >17 
"ebechänft ſecbies hf der dick aufge / 
—** Auswůͤchſe ſehr zu empfehlen, weil dar⸗ 
Aug’ vtele Andere Krankheiten der Nelken eutſtehen, 
wenn auch — der Rn no ß geſund iſt. 
3) Die —— ER, in die. Blumen 
kriechen, fie außsfceffen oder verderben, muß man in 
Tüten von Papier, Kürhgen von Schaafbeinenöder 
Hornzaͤhen 2c. fängen. Diefe ftecft man oben auf 
den Stock, worein fie gerne Eriechen, und worinne 
man fie des Morgens ganz frühe tödten Fan. 
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Manche pflegen auch ihre Stelagen auf. eigeng 
bei Toͤpfern dazu beſtellte, von Thon gebrannte runs 
de oder. viereckigte 304 Finger hohe Spannbreite Ge= 
ſchirre zu fielen, die auch wohl mitten ‚mit Loͤchern 
verſehen ſind, worein die Stellagen Pfoͤſtchen genau 
eingepaßt oder die Zwiſchenraͤume mit Thon, Leimen 
oder Holzſpaͤnchen fo ausgefuͤllt werden / daß; keiner 
dieſer Wuͤrmer da durchkriechen kan. In dieſe Hohl⸗ 
Gefäße wird dann Waſſer gegoſſen, und dadurch 
werden dieſe loſe Gaͤſte von; iten EEE 
zurüd gel; halten. Wan —9— 

Ben n num. er ie Seien... i denen. dieſes 
alles bekannt ſeyn kann, hiergus nichts neues ler⸗ 
nen: ſo koͤnnen dieſe, auf Erfahrung und. anerkannte 
Natur: Grundfäge geftügte Bemerkungen, doc man⸗ 
chen jungenangehenden Slumiften, Nelken⸗Lieb⸗ 
haber und jedem jungen RNaturforſcher, einige 
Winke fuͤr ſeinen Zweck und Vergnuͤgen gewaͤhr 
und ihu, zu fernern Nachdenken exmuntern,aui 
wohl zu weitern Beobachtungen fuͤhren, die er in 

dieſem Journal kuͤnftig zu näherer Belehrung oder 


mean) mitzucheilen Pen wie... — 
Eturt, den 2. Geh. 1755. De, 
“4 j u j‘ 4 
— Ar, RI 
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V. 
Die Melonen (Cucumis Melo. L.) 


— 


Ben einem Buche von Bengt Bergius tiber 
—J die Leckereyen, aus dem Schwediſchen 
mit Anmerkungen von D. ob. Reinh. Sorfter 
und D. Kurt Sprengel 2 Theile 8. Halle 1782. 
bemmen mancherlei Dinge, auch aus dem Ge⸗ 
nichgreiche vor, die der Weltumfeeler Hr. Kore 
fir ynd verfchiedene Reifende und Reiſebeſchrei⸗ 
ber, bin und nieder, wahrgenommen, die in 
mancherley Rücfichten mit unfer, itmchen Le⸗ 
ſern angenehm ſeyn indgen, Mir wollen eini⸗ 
ges hierher gehoͤriges außjichen: 


Mit Necht verdienen die Melonen zu den angenehm 
fien und leckerhafteſten richten gerechnet zu wer: 
den, wenn fie nehmlich in ihrem vollkommenen Zus 
ſtande find; ihre rechte Vollkommenheit ‚erhalten fie 
aber ſchwerlich anderwärts, als in warmen Ländern. 
Aber auch in waͤrmern Klimaten ift ihre Guͤte ſehr 
verfchieden. Der Unterſchied hängt von der Witte 
tung, den Boden und den Veredlungen ab, Die fie 
duch die Kunft erfahren. - Der Norden ſcheint den 
Melonen gat nicht guͤnſtig zu ſeyn. Dean mag auch 
noch fo viele Mühe anwenden‘ fie je anzubauen, auch in 
den, übrigen Weligegenden kommen ſie nicht. fort 
wenn ſie nicht feuchten Boden finden. Die in noͤrd⸗ 
uk € 3 AUlichen 
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lichen Ländern gewöhnlichen Melonen, die man Ma- 
reches nennt, koͤnnen ohnmöglich zu den Leckerbiſſen 
gerechnet werden, da der Geſchniack derſelben gemei⸗ 


niglich zu fade und waͤßericht iſt, wenn nicht auf zu⸗ 


faͤllige Art ungewoͤhnlich guͤnſtige Witterung eintritt, 
oder die Gaͤrtner beſondere Kunſtgriffe anwenden. 


Bisweilen giebt es bei ung (in Schweden) fo war⸗ 
me Sommer daß die Melonen an Güte denen gleich 
konimen, die in twärmern Elimaten ſich finden, die 
jedoch allemal weit füßer und wohlſchmeckender find. 
Nach Bouhin find die Melonen in Jtalien, Spar 
nien, in dem mittäglichen Frankreich , in Heftreich 
und Ungern, fehr ſchoͤn *) „ aber im nördlichen Frank⸗ 
reich, in England, Holland ıc. erreichen fie nicht ih⸗ 
re völlige Keife und behalten alfo einen faden und 

| | waͤße⸗ 


H Huch in dem ſuͤdlichen Rußland bey Aſtrakan und 
am Terackſtrohme, wachſen ſehr ſchoͤne und wohl 
ſchmeckende Melonen, und Arbuſen in Menges ja 

ſogar bey Denitrews und Zarezin sieht man ziemlich 
gute Melonen, im freyen Felde, und was. das vor⸗ 
güglicäfte dabeh it, fie werden reif im Julius ‚und 
im Auguft und find alſo alsdann eine groſe Ergui⸗ 
«dung bei der groſen Hitze, welche dort herſcht. Eine 
ſehr ſchoͤne ſogenaunte bucharifhe Melone, die ich 
‚gu Satatom aß, war 14 Zoll engliſch lang, 11 breit 
und hatte 3. bis 4 Zoli dickes koſtliches wohlſchmer⸗ 


kendes Fleiſch. Der Saamen dieſer Melone gab im 


P} Englands kalten wäßrigen Füma eine‘ (ehr ſchlechte / 
fade Frucht. dd, I ,13:3r71 
. J gorker- 
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näßerichten Geſchmack. Sie erfordern eine gemaͤßig⸗ 
te Waͤrme, in heiſſen Climaten arten ſie dagegen aus, 
in Indien find fie unſchmackhaft. Von Linſchoten 
zieht die fpanifchen Melonen den oftindifchen vor, 
feßtere können nicht ohne Zucker gegeifen werden. 
Nur einige Große in Indoſtan fönnen gute Melonen 
haben, fie laſſen fih Kerne von einer treflichen Art 
aus Perfien fommen, und beforgen die Pflege der⸗ 
felben mit aufferordentlicher Sorgfalt: Doch hilft 
diefe forgfame Wartung blog im erften Jahre ; denn 
das widrige Elima-macit, daß fie bald ausarten. 
Auf dem Borgebirge der guten Hofnung behalten die 
Melonen ihre Güte nicht länger, als ein oder zwei 
Jahr nachher, wenn fie aus Europa heruͤber gebracht 
werden, im dritten arten fie aus. Sch kann niche 
beurtheilen, was die- Urfach dieſer Ausartung ift, 
Auf Amboina find die Melonen elend und wäßericht. 
In Rio de Janeiro ſchmecken fie mehlicht und fade. 


Sch meis :freilih, daß in einem. fehr heifen 
Klima, in Surinam, unfere Melonen außerordens- 
lich groß, wohlſchmeckend und vortreflich find. Aber 
der Boden ift auch fehr feuchte, und man pflegt ‚bei 
trockener Witterung die Melonen. allemal zu waͤßern. 
Auf den ameritanifchen Juſeln, wo die Seeluft fo 
ungemein feuchte ift, fan man nad). Labats. Bericht 
unter 50 Melonen fo fehr nach einer ſchlechten fü- 
chen, als in Europa nach einer guten... Er fand fie 
von ſehr feinem Geſchmacke, von lieblichen Geruch , 
und dem Nager bekamen fie. ungemein wohl, Ol⸗ 

&4 den 
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dendorp ec. bezeugt, daß auf den daͤniſchen Antillen 
die Melonen ſehr ſuͤß und wohlſchmeckend ſind. In 
Louiſiana übertreffen die Melonen ale europäifchen 
Arten. Die von Valencia werden allen fpanifchen 
vorgezogen. Hoͤſt meynte, die Zuckermelonen in 
Cadini Hberträfen die marockoiſchen, Die er doch 
auch fehr ruͤhmt. Schaw fand die Melonen in Algier 
weit lieblicher von Geſchmack, als die. engländifchen. 
and dag konnte auch wohl nicht anders ‚fein. Patin 
bemerkte einen Unterfchied zwiſchen den englifchen: 
und. oefteeihifchen Melonen, doch hielt- er. dafür, 
dag beide Arten fich fehr. nahe Fommen. Die Melos 
nen, die Touenefors in, einem armenifchen Kloſter 
Fand, uͤbertrafen, nach feinem. Urtheil, nicht allein 
alle levantifchen, fondern auch die beften Pariſer. 
Yuch mußten ganz nafürlich die Melonen, die Whee⸗ 
Ver auf der Infel Zante im. Griechifchen Archipelfand, 
befonders Die meifen, die nach. Ambra rochen, ihm 
bei weiten wohlſchmeckender vorkommen, als alle 
europaͤiſchen. In der Tuͤrkey laͤßt man die Melo⸗ 
nen uͤberreif werden, und ißt fie alsdenn mit Loͤf⸗ 
feln. Die tuͤrkiſchen Melonen fol man in Italien 
fehr fchäzen, ungeachtet Pilati ſagt, daß fie mit den 
portieflichen Arten, die in der Lombordey fortkom⸗ 
men, nicht dürfen.verglichen werden. Otter ruͤhmt 
die Melonen in Diarbekir ganz ungemein, ungeach— 
get man fich dort mit. ihrer Cultur weiter Feine 
Mühe giebt, als daß die Kerne andas Ufer des Fluſ⸗ 
ſes gelegt und. mir Taubendreck vermiſcht werden; 
nachdem das Waßer etwas abgelaufen. % 

2 +d Auf 
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: Aufden Juſeln des aͤgaͤiſchen Meeres ſollen die 
ſchoͤnſten Melonenarten wachſen. Die beſten fand 
Tournefort auf der Inſel Milo; Troilo ruͤhmt die 
Cypriſchen. Zu Athen find fie unvergleichlich. Auf 
der Inſel Maltha glaubte du Mont die fehönften 
Melonen vonder Welt zu finden, da fie Zuckerſuͤß 
waren, und im Munde ſchmalzen. Ungeachtet de 
la Lande vorreefliche Mekonen in Languedoc aß: ſo 
fand er doch die von Bologna noch befer. Mar 
ißt fie: dort mit einer Art Wurft, die man Mortas 
Delft von Bologna nennt. In Rom legt man mehr 
Werth auf die Melonen, die in Perugia gebaut wer⸗ 
den, ald auf alle übrigen Melonen in Italien. Pis 
lati behauptet zwar: daß er in ganz Neapel Feine 
gute Melone geſehen habe. Indeſſen vergleicht 

d Arvieuͤx die herrlichen Melonen auf den Berge 
Cormel mit denen, die in Neapel und America wach⸗ 
fen. Carreri ſagt, daß viele die Parabiten, Melo⸗ 
nen in Neapel, zu den’ beſten Arten zählen, ungeach⸗ 
get er, nach feinen Geſchmack, die perfifchen, bes 
fonders sdie gruͤnſchaalichten, unter den Nahmen 
 Puoftsftabs, bei weitem verzieht. Er ift aber auch 
wicht der einzige, der die perfifchen Melonen fo wohls 
ſchmeckend findet. ‚Tavernicr bezeugt, daß die Mer 
Ionen, im obern Perfien befonders in Choraſan, und 
den Provinzen die nahe au die. Bufharey  gränzen, 
alle andern weit übertreffen... ‚Chappe: 0’ Auterache 
zieht die Melonen in Kaſan vor · Wer weis ob diefe 
nicht alle von einem Mutter⸗ Stämme berfommen, 
der in det Bukhareh kr wird. Dieſes — 
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ift deswegen bekannt, daß es die: ſchoͤnſten Melonen 
bat und dag glikfliche Klima defelben trägt ehe dazu 
bei ‚ diefelben zu veredeln, als daß es die. — 
tung Be ſollte. 1. — 


Wenn die Melonen in — günkigen Klima * 
zogen werden, wo ſie gut gerathen, und wenn es 
vorzuͤgliche Arten ſind, ſo gehoͤren ſie unſtreitig zu 
den erſten unter allen Leckerbißen. Daher hielt auch 
Cavazzi die vortreflichen Melonen in Italien fuͤr das 
Leckerhafteſte, was er je gegeſſen, ehe er Nizeffo in 
Angola geſchmeckt hatte. Brawne ſagt, daß die 
Melonen in Jamaika ſo vortreflich ſeyn, daß ſie zu 
den, größten Delicen: aus dem, Gemächsreiche in 
jenen Gegenden gerechnet ‚werden ‚fönnten Man 
hat fogar gefunden, daß die. Melonen nahrhafft find 
und Hoͤſt berichtet ‚unter andern, Daß diefe Frucht 
ben größten, Theil der Nahrungsmittel des gemeinen 
Mannes in Marokes ausmache. In den heiſen 
Klimaten koͤnnen uͤberhaupt Melonen ohne Schaden 
in groͤſerer Menge genoßen werden, als in ʒoͤrdli⸗ 


gen ) 
Ich 


9 Im ſuͤdlichen Rußlande, find die Melonen in groſet 
Menge und äuperft wohlfeil, denn man kauft 7 bis 8 
Stuͤck fürs Kopejfen. Es kommen täglich im Julius 
und Auguſt ganz anſehnliche Boͤte vol den Wolga⸗ 
ſlrohm yon Aſtrakan und Zarazin und den darwiſchen 
x liegenden Stanizen der Koſaken, herab. Jedermann 
⸗ ijt fie. in geofer. Menge. Dech haͤlt man. die Arbu⸗ 
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Ich will hier wicht: ausmachen ; ob die fhönfen 
Melonen die grofen oder die Kleinen ‚find, indefen 
tann ih Plinius Nachricht doch ‚nicht mit Still- 
ſchweigen übergeben, der ung erzähle, daß. in dem 
alten Rom, wo man fich doch ſeht gut auf Leckerey⸗ 
en verftand ‚die Heinen, Melonen hauptſaͤglich ges 
ſucht worden find;, die groſen vo man den — 
vinzen uͤberlaßen. 


Auch in Paris legt man mehr Werth auf die 
fogenannte Sucrins und verſchiedene auserlefene, 
Heine Arten, als auf die grofen Mareches. Beſon⸗ 
ders liebt man faſt allgemein die Eleine Varietaͤt, die 
man in Florenz Gantahıpi nennt. Dieſe wird: in 
Schmeden auch am meiſten gefucht; da fie am mes 
nigften fade und wäßericht wird. Pilari fand diefe 
Gantalupi in Holland fo vortreflich, daß er ‚dagegen 
alle grofe nenpolitanifche Melonen verachtete. 


In der Ecole du jardin petag. werden vier 
Arten von Melon de Florence oder Cantalupi an- 
gegeben, nehmlich eine grüne mie rothem Fleifche, eine 
braungelbe, eine weife, eine ſchwarze oder dunkel⸗ 
gruͤne, die, wegen ihres ſuͤßen und Weinartigen 
Geſchmacks, für die beſte unter allen gilt, und in 
&talien il Melone dei fanti genannt wird. Skip⸗ 

pon 
fen oder Waßermelonen für gefünder, "als die ge⸗ 
woͤhnlichen Dielonen ’ welche oölig wie Gurten aus⸗ 
ge, 
$. 
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pon fand die erſte von diefe vier Gattungen; die 
er in Florenz unter dem Nahmen, il melone di mele 
af, am angenehmſten. Ueberhaupt / haͤlt Bauhin, 
unter allen die ſucrins für die ſchoͤnſten Melonen, 
und befchreibt fie, daß fie ein fo feſtes Fleiſch hat 
sen, und fo ſuͤß twären, als ob ſie mit Zucker ein⸗ 
gemacht feyen. Die Heinen Melonen werden auch 
mehrentheils früher veif, und ertragen“ mehr. den 
Falten Sommer und die Herbft- Witterung bei ung, 
ohne ihren Geſchmack zu verlieren. Bauhins Mus- 
catell Melonen find dig feinen ſuerins, die ſo groß), 
wie eine Ponnteranje, und fehr lichlih von Ge⸗ 
ſchmack und Geruch find. . Eben diefe rühmen Pena 
und Lobel tegen hres vortreflichen —— 
und wa fie den —— von ar — 3 
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an China findet man, eine ſehr kleine Ye Mer 
Ionen, die man mit der Schale, wie einen "Apfel 
eßen kann. Eine, andere ‚Gattung. von, der Gröfe 
eines Ensen« Eyeß, ift in Perſien nicht ſowohl 
wegen ihres Geſchmags, der gar Dicht beſonders 
feyn fol, als vielmehr wegen des außerordentlichen 
Getuchs, ſehr beliebt. Die Perſer kennen faſt kei⸗ 
nen angenehmern Geruch. Linnee macht eine eigene 
Art cucumes Dudaim daraus; in Perfien heiße fie 
Schamame. Man traͤgt ſie beſtaͤndig in Händen, 
um immer daran zu riechen. Zu eben dem Zweck 
hat man dieſe Frucht in Deutſchland England und 
Italien, ee gezogen, und ) Sherard, fand 
4 fie 
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fe in. Rom np8 * — sefgiäne Ss; 
dinäfe. 


%6 — doch, daß einige von dengrößern 
Gattungen eben. ſo wohlſchmeckend fein. koͤnnen, da 
ich fehe,, Daß. verfhiedene Reifende, dergleichen. groſe 
Melonen, fehr-angenehm gefunden haben. 

Sn Paris hait man. es für RE nachteilig, 
daß die Gärtner, die ſich mit Melonenbau abgeben, 
mehr Darauf: bedacht find, um. ihres Gewinſtes wil 
len, rechte groſe Melonen zu, ziehen, und fie zu dem 
Ende übermäßig waͤhern, als daß ſie den feinen Ger 
ſchmack derſelben befördern ſollen. ‚Wer dieſe Mer 
lonen oft genießt, wird bald dieſe Feucht nicht mehr 
fuͤt etwas Leckerhaftes halten. Indeß giebt es ger 
wiſſe Arten von Melonen, die ſehr groß werden, und 
doch wohlſchmeckend ſind, wenn nehmlich der Boden 
und das Klima ihnen guͤnſtig ſind. Unter den koͤſtli⸗ 
chen Melonen, auf den amerifanifehen Inſeln, fü abe 
Cabat, fo große, daß cr in der Folge nirgends ders 
gleichen wieder autraf/ ausgenommen in Terni in 
Jialien. Bora fand, fie ‚in Louiſiang ungewöhnlich 
groß und doch, w hlſchmeckend. aren Anderßen 
fahe große und; ‚ße ‚Melonen in Moful ‚und ‚auf der 
Sinfel Zante ſahe * Chandler ebenfalls ſchr gros 
und wohlfhmecend. In Aleppo waren ſie nach 

Thevenots Bericht ungemein Fang und zuderfüß, 
Kadzivill erinnert ſich mitgends groͤßere Melonen ges 
ſhen zu haben ;' als auf der Inſel Cppern, wo fie 


faſt 
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faft 3’Efen Tang waren und vortreflich ſchmieckten. 
Bauhin ſahe eine Melone aus Montbeliard, die ib 
ne Elle lang und krum, wie ein Horn war, dabei aber 
füß und lieblich ſchmeckte. ¶ Indeſſen ift DRS. doch 
nichts gegen die Gtoͤhe der Melonen die Busbe Ih 
Mingrelien fand und die, wenn man feinen Berich⸗ 
ten Glauben beimeſſen darf, eine Laͤnge von 3 Schub 
hatten, und ſehr wohlſchmeckend waren. Olearius 
bekam in Moskwa eine Melone zum Geſchenk, die 
40 deutſche Pfund war, und ſehr ſuͤß und gut war). 
In Iſpahan erlangen die: Melonen‘ oft eine Größe 
don 20 deutſchen Punden; auch halten: fie: fich kin 
ganzes Jahr hindutch, wenn ſie in wohl vetſchloſſe⸗ 
ne Säffer gepackt und mit Sauee bedeckt werden. 
Wug no I BR U wg. Banal 
Ich weiß nicht, wie gros die Melonenin der Buß 
karei firid, und ob / es mehrere Arten davon giebt; abet 
fie muͤſſen zu den loſtlichſten in der Welt gerecht 
werden)” da’ allenthalben ihrentwegen Nachfrage ge⸗ 
ſchiehtHaßelqquiſt ſagt von den gewoͤhnlichen aghp⸗ 
riſchen Melonen / daß fie welker vbn Fleiſch fer 
and bei weitem nicht den lieblichen Geſchnack haben, 
HiB'die die in Schweden aus Slberiſchen Kernen 
Fezogen werden. Diefe Bemerkung ſchein⸗ den ſibl⸗ 
xima eine ne benzuft „ 
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gan, da die Melonen dort zu einer. fo vorzuͤglichen 
Güte kommen. follen. Indeſſen will Haßelquiſt 
Inmit -unftreitig nur fagen;: „daß wir die Mer 
Ionenfern über Sibirien erhalten. _ Nach. Sibirien 
fommen fie unftreitigaus der Buckharey ; denn Perry 
fügt von einigen vortreflichen Melonen Sorten, die et 
in Moſ kwa aß,;nund deren Geſchmack er fo. herr 
lich fand, daß er glaubte nichts leckerhafteres eſſen 
zu koͤnnen; die Rußen ließen fie ſich aus der Buk— 
baren über Sibirien kommen. Dies flimmt auch 
mie der Nachricht hberein, die mir. oben von dem 
Epfer: gaben ,.., womit in Chorafon, einer an der 
Bukharey  grängenden Provinz Perfiens, der Melo⸗ 
nenbau ‚betrieben: wird. ; Die. Einwohner der Buk⸗ 
harey treiben mit ihrem Melonen ‘auch. ftarken Hau⸗ 
del nach. Indoſtan. Bermier: ſahe auf dem Obſt⸗ 
markte zu Delhy eine geofe Menge der herrlichſten Me⸗ 
logen, die ch: den Winter über hielten Die Omrahs 
und, Grofen im; Indoſtan Faufften, ſie ſehr begierig 
und zu ungemein hohen Preiſen auf, weil es dort 
ſchwer Hält, gute Melonen zu ziehen. An einem 
andern Orte erzehlt er, daß die Geſaudten der Use 
beliſchen Tartaren und der Bulhoriſchen Nation dem 
großen Mogul;unser andern Geſchenken auch ver⸗ 
ſchiedene Kameelladungen von den ausgeſuchteſten 
Fruͤchten, und ‚unter andern, vortreflicher Melonen 
mitgebracht haͤtten, und daß dem Mogol der leztere 
Yrtitel ‚befonders willkommen getvefen ſei. Du 
alde ſpricht von „einer Art Melonen, die aus 
Hamt in.der gtofen Tatiaten komme einen unders 
gleiche 


gleichlichen Geſchmnackshabe, ich den Winter: über 
halte, und,auf den Tiſch deschinefifchen Kaͤyſers 
Fame. An einem andern Drte beftärige er dies, und 
füge hinzu, der Käyfer von Sina pflege, als auſſer⸗ 
srdentliche Gnadenzeichen, dieſe Melonen zu vers 
ſchenken.n Unftreitig war es eine’ von diefen Melone‘ 
die der rußifche Nefident Lange’, iinebftandern Fruͤch⸗ 
ten in Peking vom Kanfer erhielt, uud- dieser gang! 
auſſerorbentkich wohlſchmeckend fand. X 


Wir folten und: hiet —** ebenfalls — 
feine von dieſem Melonen aus ihrem wahren Vater⸗ 
lande zu erhalten, weil ſie im Falten ſowohl⸗/ als im 
heißen Ländern, ſehr leicht ausarten; und man alſo 
von den Kernen der "Hierzu Lande gebauten Me⸗ 
lonen ſchwerlich wieder gute Arsen erwarten kann. 
Wir kennen uͤberdem die Spielarten der Melonen 
Bei weitem nicht gehoͤrig/ wenn es vollends wahr iſt 
was Caͤſalpin behauptet) daß die Abarten derſelben 
unzaͤhlich ſeien. Auch hat kein Botaniſt ſeit Caͤſal⸗ 
pins Zeiten · unternommen ein Verzeichnis dieſer 
Abarten zugeben!’ Weber behauptet, daß es in 
Iſpahan 25 und mehr, beſtimmte hahmhaffte Sorten 
gebe, wovon die meiſten vortreflich ſeien. Gmelin 
beſchreibttuͤrzlich 150 Arten in ſeiner Reife De 
Rußland von denen er a en giebt, 8 


37..127 apa nd I art; 


G siehe, unter diefen blos zieh aus, nehnlich 
* ia und. ‚Balagerf, Die, erfe, iſt Ta 
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hellgruͤn, mit einem: weißlichten Netze, rothem Flei⸗ 
ſche und einem balſamiſchen Geruch und vortreflichen 
Geſchmack. Die andere iſt rund, mit tiefen Furchen 
verſehen, und hat rothes Fleiſch und einen trefllichen 
Beeren. et md. ee 
u a ae. ERDE ei 
Ich finde bei andern Schriftſtellern och verſchie⸗ 
dene merkwuͤrdige Spielarten genannt. Die ſoge⸗ 
nannte Kiſchmiſch in Perſien, ohne Kerne/ und 
ſowohl friſch als gedoͤrrt vortreflich. Tavernier er⸗ 
waͤhnt einer angenehmen Melone, die ſo feſtes 
Fleiſch hatte, als eine Reuette, und die er in Nezd 
in Perſien fand; de Mallet einer kugelrunden Art, 
mit gruͤnen Fleiſch die er in Aegppten fand, und 
die ganz herrlich von Geſchmack war. Ja Frank⸗ 
reich hält man die fogenannte Melon d’Avignon 
oder St. Nicclas. die din rothes, ſaftiges, zucker⸗ 
ſuͤßes und weinartiges Fleiſch hat, fuͤr die feinſte 
Gattung.Richelet fand eine ſogenannte brodirte 


Melone ſo auſſerordentlich leder, daß er ſſe, um 
bon, unexcellent, undevin Melon nannte, 
. 2412 den Fler 1, 


Caͤſalpins Grundfag, daß bie Melonenarten fich 
noch immerfort vervichfältigen, erhält auch dadurch 
Beftätigung, daß mir wiffen, tie fehr fie, ausarten, 
wenn fie in ein unſchickliches Klima verpflanzt wer⸗ 
den. — Decke 

wilnadala STINE Sie 9, +0 
\ ar l,jt’errel nr Sen —* 
In Frankreich Tube. eine neue Erfahrung ges 
macht, die diefen Gruͤndſatz ebenfalls mit Bereifen 
Annalen d. Gaͤrtnerey 10 Sid. D hilft. 


hilft. Mallet erzaͤhlt, daß, da die Bluͤthe einer. Kasitas 
Jupe mit: dem blauen Staube einer nahe dabei «fie 
bende Waffermelone befruchtet worden, eine nette 
Art daraus entftanden ſey, dier gelbes Fleiſch/ car⸗ 
min rothe Kerne hat, und an vortreflichen Geſchmäck 
alle Melonen uͤbertraſ, die Mallet in Amerika gegeſ⸗ 
ſen hatte. Das merkwuͤrbigſte dabei iſt, daß die 
Kerne dieſer neuen Melone; wieder Fruͤchte von der⸗ 
ſelben Art hervorbrachten. Schließlich bemerke ich 
noch daß keine Frucht ſich ſo ungleich iſt, und in ih⸗ 
em Aeuſſeren fo wenig uͤberein kommt. Auf eine und 
derſelbe Pflanze wachſen oͤfters Fruͤchte, die ganz uns 
gleich ausſehen/ und wenn ſie auch ein voͤllig aͤhn⸗ 
liches Anſehn haben, — — — ar 
— ſind. 1 ed 
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er 3 Abererombi Treihpaußgärsuer ı PN 
den für die votziiglichfken. AH: — 
“die frühe ‚Romans. au 
die Bansaleupemelone 
Die Stein, Bantaleupg . FR 
die ſchwarze Siein Kerle. 
die Silber Bantaleupe,, — — 
die Pommet zen An aleupe | — 
die Een 24 a en 
die geſtrickte geripte Melone 
die geſtrickte ebene 17 en 


un‘ his ars, N 


* die grüne, "plan, Hrale A sta ia raue 
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—  e st 
Be gruͤnfleiſchige Melone 
die groſe weiſe Melone — 
— die kleine portugieſiſche reiche, wade ei⸗ 
nige auch die Dormer melone nennen, 


.. Die: —** ccagt am fehbefien —— mei⸗ 
—— kleine aber ſehr gute Frucht, Die 
Bantaleupe wird wegen ihres koͤſtlichen Geſchmacks 
allen uͤbrigen vorgezogen, obſchon die Pflanzen ge⸗ 
meiniglich nur wenige Fruͤchte bringen. Man leget 
in. kleine Hitzbeete Die Kerne, da wachſen die Pflan⸗ 
zen 2. 3. 4 80ll bach, von da werden ſie in groͤßere 
— wo ſie bis zur Reife bleiben. 


ESowohl begen ihres wacetum- als bei ih⸗ 
ver, Reife, iſt ſtaͤrkere Feuchtigkeit der Erde, der Re⸗ 
gen üder vieles Begießen nachtheilig⸗ ‚denn zu viel 
Näffe bringe die Wurzeln und ſogar den Hauptftens 
gel in Faͤulniß, hemmt diejunge Frucht ſich wohl an⸗ 
zuſetzen u und verurſacht Verderben. Der ſchon reifenden 
Frucht benimmt übermäßige, den Ge 
ad... " ee SE se 
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In einer volfändigen Kultur — die Diele: 
nen gemeimiglich in folgender hören u * za 
enbren" gezogen: Er, 

J 


m ‚Die frühe und oflgemeine —— * man im 
Denner, Hornung oder Merz.in Treiblaſtenbee⸗ 
uch, und, pflanzet, wenn die rauhhaarigen Blaͤt⸗ 
X R im Hornung Merz u. ſ. m, in, die. 
Mes D 2 grofe 
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große Beete in In Zreibkäfen;: wo die Pflanzen 

bleiben, big fie Früchte; tragen... die fruͤh geſae⸗ 

bringen, gewoͤhnlich im; Dei und Junii rei⸗ 
fe. Früchte, bisweilen ſchon in, April. Um ſich 


aber einer guten Erndte zu verficheen, thut man 
au beften ; in Hornung voder Merz zu ſaͤen und 
ME oder April unzupflaͤnzen: ſo erzieſt 
mawm eine Frucht die im Jalkt-) * — 


= 


, Sept. zunvölfigen Reifergelange; u Malin 
pr Fürdie Hand ⸗Glas⸗ Erzeuginig Metmen im 
Mery oder April, ſetzet im April oder May Ari) 
wid uadierhäle rn Auguſt/ ah Oder Oltober 
Melonen, = = F 
3) Del Papier Fenſter Sant gefiieh ehet im Merz 
oder April, fo auch das Umplängen unter Del: 
18— Kenfter, ind ſo erndtet man ebenfalls 
m Juli, , Auguſt, ne bie Detobt, ua 
| sh 163 che 

ten; sp hgipeio, m 138 
Sie beeten zu "Meloneit , werben Yo 
ee von Pferdemiſt bisweilen auch von Gerbetigs 
be gemacht, welche leßtere lange sine ee ia 

— neh u = ⁊ Tu A | BR Th ir 
Grat a IL IAID non 
= Erde nme man die Helfte oder. 3 3; eines gu⸗ 
ten friſchen leichten, leimigen Waiden Grundes, das 
uͤbrige reiche Gartenerde, und mit unter wohlverfaul⸗ 
ten Miſt von alten’ Miſtbeeten oder faulen KRühmift. 
Dies alles wird gut unter einander demengt und in 


einen tunden vder ai Haufen unter Freien 
Him⸗ 
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Himniel REN DERR um den wohlthaͤtigen Einfius 
ver Sonne, Luft und des Regeus u! ſ. w. zu genie⸗ 
fen. Es muß dies Gemiſche einigemal umgekehrt 
und wohl verniengt werden und un fruͤh zu Werke 
zu gehen‘, legt man einiges auf 2.3 Wochen in ci- 
nen bedeckten Schoppen, um es in gehöriger Tempe— 
ratur zu — und - Prisberte, bereit ju 
biben.. En | | 

Im verwichenenr —* Jahre zeugte in Erfurt der 
—————— und Saamenhaͤndler HE Vicolaus 
Bagen in einem kalten Miſtbeete, von einigen von 
einem Freunde erhaltenen Melonen Pflanzen etliche 
fur hieſige Gegenden dewis auch auſſerordentlich gro⸗ 
fe und wohlſchmeckende Melonen/ die wahrſchelnlich 
von der Kantelupe Sorte waren. u, 


Eine davon war vom Stiel bis Sluͤte ı Elle 
lang und in der Rundung gab fie 3 Elle länge und 
wog 51 6. 

Die — die er zu Nefen Dßbestegenommen, 
war eine Bachfchlamm Erde, die in der Gegend feis 
nes Gartens wohl über 50 Jahre oder länger gele⸗ 
gen, und aus einen Bache ausgeworfen worden war; tb 
den auch mit unter bei großen Gewaͤſſern von drum herr 
um ſtehenden Leimen und Dreefwänden: abgeſpielet 
——* die — auch mit unter ſehr — 
war. — 3 ur 22 » 

EEE 
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In einer ohngefähr fpannlangen Entfernung: hat⸗ 
te er rund yın ‚Die, Pflanze herum, eine kleine Vertle⸗ 
fung gemacht und darin verrodeten Hühner ⸗Miſt ges 
than und die Erde, wieder darauf gebracht, toclcheg 
alles, mit zu dieſer cbaenocn ——— har 
Den un ER —— 
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Um indeffen AAbruig reife Felchte Ri — 
bleibt fein beſſeres Mittel, als die kuͤnſtliche Bes 
fruchtung. Dies; kann ſchon geſchehen, wenn die 
Pflanzen noch im verfchloßenem-Mifibeer ftchen, zu 
welcher Zeit Wind und Jufecten Feine Befruchtung 
10 leicht bewirken töunen, ;. Wird die Befruchtung 
gehörig befolget , fo ſehen ſchen die erſten weiblichen, 
Blumen Erin an, die auſſerdem wie fruchtbar 
werden. nt 3170C5 zrpuissnng RT 
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Die Waffer : Melonen (eurenbira Cierullus 1) 
ans Bengt Sergiudrätreyen 15 

Diele gerathen in dem ——— zwar nicht 
ſo, daß ſie den angenehmen Wohlgeſchmackbe⸗ 
kaͤmen, der ſie zu einer der treflichſten Erfriſchungen 
flir das arme Volk in heißen Klimaten macht, daß 
ſonſt in einigen Laͤndern vor Hitze erſticken und vor 

Durſt verſchmachten wuͤtrde. 
— e⸗ 
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Es giebt Waſſermelonen mit weiſſem und rothem 
Bleifihrngehtere hat in heiſſen Landern ft eine wah⸗ 


re Scharlachroͤthe · ¶Gewoͤhnlich Find ſie kugeltund⸗ 


indeſſen giebt es auch eine känglichte Gattung, vie 
Valentyn auf dem. Kap), zwey bis driftehalb Suf 


lang ſahe. Rumphius fand ſie in Oſtindien oft ſo 


groß, daß an zwey derſelben ein Menfegenuglin 
tragen hatte; er ſahe einige mit rothem, andere mit 
weiſſemn Fleiſche und ſchmalen heltlauen Kernen, 
Sutmille fahe ı am Oronoko Waſſermelonen von vor⸗ 
ereflichem, honigfüßent Geſchmacke/ die, eine hatte 
re Schaale als die gewoͤhnlichen und Funde Kernen, 
vonder Größe und Schärfe des Pfeffers hatten 
Wenn dieſe nicht eine beſondere Art aus machen/ ſo 
meh fe doch ee befondere PARFINIEG * en 
if — aus England in die Ach) ger 
— war)‘ und dort die vortrefflichen Waſſerme⸗ 
lonen geſehen hatte, meinte er, fie konnten in Rord⸗ 
laͤnd ern keine fonderliche Güte erlangen, In Fran 
; ‚wenigftenistu adt dlichen Theile, find fie auch eben 
nicht vorzüglich, De la Caille fand biete Frucht auf 


dem · Cap bloß erttaglich· Woin dend Hr die 


ſchlechtern Arten son" Maffeimelomen gekoſttt bat 
aus denen man fich nicht viel mächen fann, fo ih? 
er leicht ein ſolches Vorurtheil gegen dieſe Frucht 
faſſen, daß er auch die beſten Arten verwirft; daher 
Fonnte Labat ſich wur mit Mühe an die Waffermela:' 
nen auf Martinique gewöhnen. Skippon fand die 
AEEEHORTO in Florenz waͤſſericht und wiederſte⸗ 
D4 hend. 


bend,, wenn man nicht daran gewoͤhnt ſey; fie muß⸗ 
ten indeſſen nicht ſo uͤbel ſeyn, da ſelbſt Frauenzim⸗ 
mer, fie. mit Begierde aßen, und griechiſchen Wein 
dazu tranken. Es war eim verkehrter Geſchmack 
vermoͤge deſſen der Soldat Lankhans die Waſſerme⸗ 
lonen in. Batavia widrig fand, ungeachtet fie den 
Durſt loſchten. 


? 
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er rel m sen AIR 
Dan findet, eine beſondere Einhelligkeit bey Rei⸗ 


ſenden ¶ in Kückficht des duhmes ¶den die le Frucht 


in warmen Ländern erlangt, hat. Wir, wollen ſeben 
tie ſich ‚einige darüber Außern., In Indien fagg 
Rhumphius., werden die Wafleinclonen fuͤr befler 
gehalten „ ‚die ein hochrothes Fleiſch haben, als 
die mit einem weiſſen Fleiſchez jene find daher; bie, 
gemeinften; ihr Fleiſch iſt füß und waͤſſericht, vor 
einen, ſehr angenehmen Geſchmack. In Amadabat 
fand Oriegton ſehr große und wohlſchmeckende. Auf 
Zeylon haben ſie einen Muskatengeſchmack und man, 
ißi fie, wie Aepſel. Tapernier belam vom Könige 
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Lachroihe Dielonen, , Yuf der. Infel Jormafz Caber, 


Tayorgn) ‚find, fie. (ÜR-und ſchon doch mis denen 
nicht zu vergleichen, die man in Fernambuco im 
Brafilien findet. . 2 In Kiode Janeito ſind fie; vor⸗ 
treflich und etwas angenehm fäuerlich..: In Bewegen, 


in. Africa fand ſie Brue inwendig, hochroth, gang 


zückerſuß erfriſchend und unſchaͤdlich - Am Bams 
bia halten fie. so — 60 deutſche Pfunde am Gewicht, 
hahen ein glaͤnzend rothes Fleiſch und; einen, maa 
A | uf} 


⸗ 
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fügen 
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fügen Geſchmack. Die Waſſermelonen in Maroko 
ſchienen Hoͤſt noch die amerikaniſchen an) Süfigkeit 
und vorfreflichen Geſchmack zu uͤbertreffene In Mi⸗ 
norka find ſie ſo kuͤhlend amd wohlſchmeckend, "daß 
man ſie nicht genug empfehlen Fahndi Dabey be 
ſchweren ſie den Magen gar nicht/ wenn man gleich 
viel Davon ißt/ die Spanier geben ſie ſelbſt Rindern) 
die das Fieber haben. Auf Maltha und in Kahi⸗ 
rah ſind ſie vortreflich. In Smyrna ſind ſie hoͤchſt 
lecker und fo unſchaͤdlich daß fie im hitzigen Krank 
beiten empfohlen werden. In Conſtantinopel find 
ſie ebenfalls Augerft angenehm und unſchaͤdlich. Auf 
dent Felde Saron wachſen fie bis zu 10 am Ger 
wicht, fie ſind ohne Wiederrede die ſchoͤnſten im ganz 
Palaͤ ſtina/ In Aleppo' haben ſie ein hochrothes 
und zartes Fleifch, das ſich in ein ſehr ſuͤßes Waſſer 
von einer ungemein kuͤhlenden Eigenſchaft aufloͤtzti 
Sie erlangen eben dorf eine vorzuͤgliche Guͤte. In 
Aensemien find fie fo ſaftig, daß die Haͤlfte verloh⸗ 
ren gehe, weun man, wie in einen Apfel hinein 
beißt. In Rauvreſtan haben ſie ein hochrothes 
suerfüßes Fleiſch und find diefchänften in ganz Per⸗ 
"Die allerlecker ſten Arbuſen oder Waſſermelo⸗ 

nah? folfen in’der ‚großen Buthare y oder Khunresin ge 
funden werden; fie haben ein feſteres Fleiſch und ei- 
nen angenehmern Geſchmack als die Melonen. Tach 
Bells Urtheil aber ſollen in Aſtraken die ſchoͤnſten 
Beer zu Haufe feyn. Samvay verglich fie mit 
den Portugleſiſchen Aber Petry hielt dafür, daß 

fe die curopaiſchen an Güte übertreffen. · CLe Brun 
D5 fand 





58 
fand ſie auſſerordentlich ſchoͤn und beſſer als alle per⸗ 
ſiſchen Melonen An einem andern Orte heißen fie 
bon: pat exeellence. Strahlenberg behauptet, va 
die Waſſermelonen in Aſtrakan, Azow und Kiow un⸗ 
gemein ſaftreich find, und im Munde ſchmelzen, 
ohne dag man ſie kauet, daß. fie eine fehr liebliche 
Suͤße haben und geſund ſind. — fand | 
Kafan eben;;fo ver ae a 3 2 
N... 9 — 3 ts 
Wie ſehe die Frucht des. Dueft Töfhet, fiehe 
man unter andern daraus, daß d Arvieux unter Dem 
Beduinen faſt einen ganzen Monath zubrachte, ohne 
einen Tropfen Waſſer zu koſten, da dort ein Ueber⸗ 
fluß von; vortreflichen Waſſermelonen war: : Man 
Tann. dieſe Frucht als Getraͤnk anſehen, wenn mer 
ein Loch-bineinfehmeider und den Saft auslauſen laͤßt⸗ 
So bedient man ſich in Aeghpten der · Waſſermelo⸗ 
nen nicht allein zur Loͤſchung des Durſtes, ſondern 
ſie je machen Auch, ben: größten Theil dev Nahrung aus. 
Auch die Kerne werden gegeſſen. Die afrikaniſchen 
J roͤſten und eſſen ſie eh ; sand 
bus 
Die — ſcheint Diefe, Feucht allein fün 
heiße Länder: beftinung. zu haben, und es iſt wahr⸗ 
ſcheinlich, daß ſie aus denſelben herſtemmt und ſich 
nachher nur weiter verbreitet hat. Auch Bahn 
die Perſer Hinduanen. 4 


ih 


74 Auch in Syrien werden: die Waſſermelonen unten 


eben m Bolten. am meiften geſchaͤtzt, beſonders die 
mit 


mit vothem Fleiſche die ſich auch den Winter durch 
halten follen· Bosmann verſichert, — in —— 


nich, leckerer find, —2 —— BE Pro vi 
tie rind. gr ν 7 ZUBE Er 
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ge fe (Brünus Armeniaca.) " 


Is ars om Bersius, über ‚die bedereven ꝛe. heile 
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beruͤhmt.“ Ray Biel” dieſe Frucht fuͤr weit 
beßer/als vie? Pfirſchen/ die Nectarinen ausge⸗ 
nommen. Sperling zieht ebenfalls die Aprikoſen 
de rn ichen vor. 

3 r:3 . nur, 

J Wenn es ſeine Shichtigfeit. hat, a was Kr be⸗ 
hauptet, daß die Sorten derſelben ſich nicht beftims 
men laſſen, weil von Zeit zu Zeit immer neue hinzu⸗ 
kommen / ſo werde ich fehr-Feich€ Ber Mühe uͤberho⸗ 
ben fegn töinten, bieſelben Bier aufzujaͤhlen. Mun⸗ 
ting haͤlt die walttzon Mr weit rise alg die 
wäniben due Eu | 57 Dre IS R Er 


+ Die —8 diei im feepen, wachſen, tragen 
eleeit. ſchmackhaftere Srüchte, als die an Spalie- 
zen gesogen: werben. Auſſerdem thun das Klima 
nd der Boden ſehr wich zur mehrern oder en 

en eu Arieoje nr Isa, is 
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Guͤte und Groͤße der Frucht, Jn Einyrna ind die 
Aprikoſen klein und fade; die welche Qe VBrun un 
Aſtrakan bekam, waren auch nicht ſonderlichen DE 
gegen fand Otter um Aintab bey Haleb Aprikoſen, 
die ganz vortreflich ſchmeckten. Die Aprikoſen der 
Barbarey haben vor den-eusopäifchen etivag voraus. 
Die in Toledo gebauet werben, „ii; A ‚schön, daß 
fie mit Recht am fpanifchen Hofe ehr gefchäßt wer⸗ 
den. Ray fandſie in Italien und Fraukreich viel 
ſchlechter als in England. Mad Kindersley fand ſie 
auf dem Kap viel weniger wohlſchmeckend, als in 
England; Dagegen ſagt Kolbe daß, fir auf dem Kay 
vortreflich gerathen nd, von ſehn erquifenngn\ und 
liehlichen · Geſchinacke ſind. Weber, den Geſchmack 
Wa ab nr nen Ein 2° > nten 
za? 3. 
Rt, Die Aprikofe Fam aus Armenien zu * Zeiten der 
I Siehe Alexandets nach. Griechenland und Eoirus, vom 
ei welchem letzteren Laude- die Roͤmer die Fruͤchte bela 
‚.rmien. Daher ſie mala atmeniaca und epirotiaa ge⸗ 
nanut wurden; woraus man aprieoten ‚gemart hat 
und endlich Aurikoſen. Wenn Abrikoſen nur, einige 
Stunden üben if ee, ‚Höllige Reife halten toerdeu, * 
liehren fie Pie) gusen RR: Man miutß, um 
fie gut zu eſſen, fie friſch vom Baume brechen.‘ Zu 
früh abgebrochen und auf Stroh nachoerei t, werden 
Fre leicht niehlicht und urdcken; und F die 
Ar ſachen natural fie: manchtin Rtiſenven nicht gun wohn 
Fire : fiel finds entweder zu reif · mehlicht» odem 
* reif; genug In der voͤlligen Reife in einem 
‚guten gedeihlichen Jahre ſi ſind Aprikoſen eine ſchoͤne 
Frucht; 


rn 6 


Was wie Framgoͤſiſchen Apriloſen betrift, ſo er⸗ 
wähnt, On Ariel; unter den zehn Sorten, die er 
auftbrt, einige ſehr wohlſchmeckende : vorzüglich 
Abricet. de ‚Nency. ‚oder Abricot: Päche, danu 

Abricor AXAlberge, Abr. de Portugal, Ahr. ıde 

Prowence, Abrsöde Hollande ah A Er iſt im 

deſſen mit ſeinem Lobe bey dieſer Frucht nicht fo ver⸗ 

fhweniderifch , als bey ven Pfirſchen; er hält fie für 
weniger verbaulich als die lekterm. "De Im Quinti⸗ 
nye fagt ausdruͤcklich, die Aprifofen feyn nicht ſo 
gut roh zu genießen, wenn man etwas mehr als ge⸗ 
woͤhnlich davon eſſe.· Nach’ Liger werden die Apris 

Eofen in Frankreich auch mehr zu Compotten und 

Marmeladen gebraucht, als roh gegeffen. Auch die 

am wenigſten ſchmackhaften, follen zu diefem End» 

zwecke fehr brauchbar feyn. Roſier findet den Ge⸗ 
ſchmack fehr ſuͤß, angenehm und gewuͤrzhaft. Mun⸗ 
sing und Lemery loben ebenfalls die Leckerheit dieſet 

Frucht. Einige Europäer, die im Orient reiferen, 

fanden dort doch noch weit treflichere Arten» - So 

erwaͤhnt Tavernier einer Eleinen Sorte Aprikoſen, 
die er in Iſpahan fand, die weit lieblicher ſchmeck⸗ 
tem als die franzöfifchen, die Kerne waren auch Auf: 


ſerſt 


Frucht und das um fo mehr, da ſie bey uns in der 
waͤrmſten Jahreszeit, gleich nach den Kirſchen veifert. 

Die ſehr ſchoͤne Pfirſche kommt fuͤt unſer Klima, bey» 
nahe. zu ſoaͤt. MAule dieſe und Ähnliche Betrachtungen 
— Megen auf das Urtheil der Reiſenden einen Einfluß 
zu haben. 


6. an U 


ſerſt angenchm; man kaufte Die Aprikoſen faft bloß 
ber, Kerne wegen. Delle Valle traf in Perſien eben⸗ 
falls eine vortrefliche Sorte Aprikoſen, die weit beſ⸗ 
ſer ſchmeckte als bie italieniſchen. ¶Sie hießen? Tor⸗ 
meſch⸗ ſchemus. Ihres lieblichen Meruchs and zuk⸗ 
kerſůßen Geſchmacks wegen, verdienen fie, ſeinet 


J Meinung nach, unter den koſtbarſten und angenehm⸗ 


ſten eine Stelle Eine andere Art beſchreibt Taver⸗ 
nier, die in Indien waͤchſt ſie ſchmeckt ſehr liche 
lich/ ſelbſt wenn ſie gedoͤrrt iſt; kocht man fie mit 
etwas Waſſer, ſo wird ſie zum Syrup. Unter ana 
dern treflichen Sorten, die. Gmelin in Perſien zu eſ⸗ 
fen bekam, bemerke ich bloß die kleinſte und ſuͤßeſte 
die Keſi heißt, und ſehr ſuͤße Kerne hat. Sie trock⸗ 
net auf dem Baume ſelbſt; auch trocknet man ſie im 
der Sonne, und ſie ſchmelzt im Munde; wie Zucker. 
Ruſſel fand in Haleb eine auſſerordentliche delicate 
Art mit ſuͤßen Kernen. Pococke lobt die Moſeh⸗ 
Apricoſen in Aegypten als ungemein wohlſchmeckende 
Otter fand eine Apriloſenart bey Ladib in Karamay 
nien ; ‚die. dort ——— Ben und — 
ſchmeckt. bat ern 36 


ö Na re rt * ar . rn rar 
=: 3 EEE zZ 44. er \ 3 P. wo Jıd „is er 
t 


* Boſſu erwaͤhnt einer großen Sorte Aprikoſen 
auf S. Domingo, Die von beſſerm Geſchmack und 
Geruch iſt, als die europaͤiſchen. Es ſoll dies einem 
andern Zeugniß zufolge, die beſte Frucht ſeyn, die 
man naͤchſt der in .. — = — 
BR Sue - gi Hr "4 ® 
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WVritoſe ſondern die Madmes americana R.— 


2060 anne m se na von 





un L- DEE WERE TITITR GEHE RIET BE I Fe oe 

nit m 3» Sur Pa vVHL nr] —B— .2 
er ee ed: do Ne! 
.. Srübpflansen ohne Miſtbeete 
ER EEPRR 2; | tn.. 


or een: DI. f FEL Was 


Wi weuer, mißlich und muͤhſam ein Miſtbeet 
I einzurichten, und’ zu umtethalten iſt, wei 
Seder,- der Verſuche mit'denfelben angeſtellt Hat; 
wie wohlfeiler aber, und bequeiner, die Art Früh— 
pflanzen / 100 nicht im Großen, und zum weitläufti- 
gen Handel, doch fie eine oder einige Haushaltuns 
den zu etziehen, wie ſie hier beſchrieben wird, aus⸗ 
faut, moͤgte auch Jedem bald einleichten. Der 
Verfaſſer dieſes Aufſatzes Kar mehrere Jahre hin, 
durch feine Fruͤhyflanzen, und was den Blumenkohl 
und Sellerte betrift, alle Pflanzen, die er jaͤhrlich 
Für feine Hanshaltung brauchte / ohne Miſtbeete er⸗ 
zogen, ſich Aber, da ek mehrete Arten nicht. zu haben 
wünfdte, blos auf Blumenkohl, Kohltabi, Wir⸗ 
ſching, Kraut, Sellerie und Salat eingefchränft, 
glaubt aber, daß es auch mit andern (einige wenige 

ausgenommen) ebenfals angehen werde, 


Er füllt nämlich im Spaͤt⸗ Herbſt vor dem eins 
ttetenden Froſt fö viel Aeſche, oder, Küfigen mit 

| Erde, is or zu feinen hin nothigen Frühe Plan, 
zen, 


BT 


zeit, ‚und som Blumenkohl und Sellerie, ſo viel er 
Pflanzen: überhaupt „braucht ,‚s nothwendig ı haben 
muß. In dieſe füet er mit dem Anfang des Jennerg 
feine Saͤmerey am beften in Linien, die 4 Zolf weit 
von einander feyn koͤnnen, damit man nicht nöthig 
hat, die fonft etwa zu dick geſaͤeten auszuraufen, 


oder wegzuſchnelden Er gebt. dieſe efüete Hefche ’ 


und Käffgen in eime eingeheigte Stube fo fange, big 
der Saame , der zumeilen Drgoffen werden muß, 
aufgegangen und voͤllig heraus iſt. Alsdaun bringt 
er fie in eine ‚gegen Mittag oder doch gegen Südoft 
liegenpe Kammer, wo er. fie alſo auf Breterchen in, 


Oder an die Fen er ingt, daß ſolche 3 kleine Rei⸗ 


hen über einander. ausmachen, welche Einrichtung 
man mit kleinen etwas ſchief angeſchlagen en Leiſtchen 


leicht bewwerlſtellgen fan. Sewoͤhnlich gehen in 


eine Rahe in, jedes. Fenſter 3. groſe und ı Eleiner 
Aſch mithin in die 3 Reihen jedes Fenſters 9. grofe 


und 3 Eleine Be oder 3 Kaͤſtgen ſo breit„als 


die Zenfter ſelbſt fin ind. ‚Sn dieſe e kann man von dem 
obgedachten 4 eiſtern Sämereyen 9 Schocke; von 


den beyden legtern aber ı weit, mehrere, ‚Schod in ei⸗ 


nem Fenſter erziehen, Sn mehrern Fenſtern ‚kann 


alfo eine ziemliche Anzahl Schocke og 


— 


Bey diefer Berfahrungs ⸗ An da man nur 2 fol 
gendes zu bemerken: 


Ar Hin 
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DIE zu dlefen. u! muß nicht,ger 


ahnt, H ſondern hger ei denn 
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uff, sritt.das Um⸗ 
fallen 
Lip? 


fallen derſelben ein, voelches Reichart im L. u. G. 
©. 1Th.S148. vom Blumenkohl bemerket hat. Soll⸗ 
sen ſich in der mager vermutheten Erde dennoch eini⸗ 
ge Sestigfeiten und unaufgelöfte Salia befinden, das 
durch aber einige- Pflänzgen unten am Stiel zuſam⸗ 
‚men fchrumpfen. (wovon fie alsdann eben, umfallen) : 
fo ift noch ein Mittel diefen Schwaͤchlingen aufzu⸗ 
helfen , nämlich, daß mar andere magere Erde bie 
an ihr Herz anhäufelt, und ſolche fleißig gießt; 

2) möffen ſie bei Zeiten, jedoch. nach und nad, 
an Die freie Luft gewoͤhnt werden; bei Sonnen⸗ 
ſchein aber volle freie Luft genießen; 

3) So oft'die Erde trocen iſt, muͤſſen fie bet 
Sonnenſchein wenigſtens nicht gegen den Abend bes 
goffen werden; en 

4) Diefe nach und nach an die Fruͤhjahr ⸗ Lufe 
‚getoöhnte Pfanzen, fann man auch zum Theil gegen 
das Ende des März aus den Aeſchen oder Kaͤſtgen 
in die von Zroft befreite Erde an einen.fonnenreichen 
‚Det, wo möglich an eine gegen Mittag gelegene 
Wand, einfegen, nachdem man fie vorher noch in den 
Aeſchen und Käften mehrere Nächte in freier Luft hat 
„stehen laſſen. Andere laft man in-denfelben, oder 
‚giebt nur den in Fleinere Aeſche etwa zu dick gefäcte 

Manzen geöffere ; ge —— | 
5) Mit dem Sellerie mache man es chen fo 
‚Er tan ziemlich ‚dicke gefäct werden; wenn er. aber 

I 3.0der,2 Zoll hoch erwachſen ift,.. fo ſtuͤrzt man 

den Aſch behutſam um, ſchneide die Pflanzen mit 
‚Annalen d, Gaͤrtuerey 19 Süd, € Wure 
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Wutrzeln ib Erben⸗ Klumpen in r oll ſtarke Stuͤt⸗ 
fe und ſetztſolche in eine Reihe auf ein Beet, faft wie 
Buchsbaum In dieſer Linie wachſen fie ſchneller, 
werden alsdann daraus verſetzt, fo daß Fuß um Fuß 
vder errdaß enger als 1 Fuß ı Pflanze ftehen bleibt. 

6) Die Käftgen, deren man fich ſtatt der Alſche 
bedienen kann, muͤſſen nach der Breite der Fehfter 
"eingerichtet werden, wenn man fie nicht, (welches 
au angeht, und wo Schiebe⸗ Fenſter find „oder 
100 die Fenſter nicht auswaͤrts gehen, ohnedieß noͤ⸗ 
thig iſt,) vor die Fenſter in der Kammer rg 
eine bequeme Art, anbringen will. 


Diefe hier beſchriebene Art feine Ftuͤh⸗ Pflanzen 
zu erziehen, erfordert nicht die betraͤchtlichen Koſten 
des Miſtbeetes, welches man ſich aus Mangel der 
erforderlchen Futen Bage, der beſondern Erde, der 
Düngutg; der Käften, ‘der theuern Fenfter, der 
Decken, oder der ſorgfaͤltigen Wartung halber, oft 
gaw nicht vder mut ſchwer, anſchaffen kann; fie iſt 

ohnſtreiilg weit bequemer, ihdem ich das in meiner 
Stube; und Kammer habe, wornach ich oft weit zu 
gehen, oder mir gar erſt einen Weg durch Schnee zu 
hahnen ndthig habe, ſo wie man auch bei ihr die 
Pflanzen een die bekannte Feinde der Miftbeete, ger 
gen die Kälte, Näffe, Winde, Schlofen, Mäufe, 

8 Edtatzen, Muulwůrfe, Maulwurfsgrillen, Amei⸗ 
ſen, Regemwůrmer⸗ und gegen das Unkraut Welche 
Feinde ſich hierbei groͤſtentheils gar nicht denlen If 
Me ibeffer —— Tan | 


2) want E R unlacsfg 


DZa ſelbſt im-Grofen glaube ich, werde dieſes ſich 
‚möglich machen laſſen, wenn man nur mehrere am 
| der Mittagsſeite liegende Piecen im feiner Woh⸗ 


nung bat. 
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' Bon. der geraden und krummen Linie in dee 
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Qn uunſern Tagen, da ſo viel uͤber Anlage und 

RT Schoͤnheit eines Gartens philoſophirt wird, um 

ihn zur höchiten Schönheit zit, erhöhen, uud wo man die 

Fertigkeit ſolches zu bewirken, zu einer Kunft, ja 

faft zu einer Wiffenfchaft, gemacht har, iſt es wohl 

‚der Mühe wert, über die Linien, durch welche diefe 

| Schönheit hervor gebracht wird, nachzudenken‘; und 
Ju unzerfuchen, welche die beſte Wirkung thue. 


Der Garten: Künftfer arbeitet, wie der Maler, 
entweder nach. der geraden, ‚oder krummen Linie; je 
"na chem reine Phantaſie, fein aeſthetiſches Gefuͤhl, 

9 
die Mode, es haben will. 


Be elechen td Römer län fo vief ung 
die dunf Hei Belöhreibungen Ihrer Gärten dermuthen 
2: 2 u Infe 
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laſſein, nach geraden Linien gearbeitet zu haben, und 
in neuern Zeiten haben die Franzoſen — Gatten 
nach geraden Linien angelegt. k 


Dies ahmte ganz Europa nach, und fand (ige 
Gärten ſchoͤn. 


In der Mitte di * hrhundertes fuͤhrten die 
Engelaͤnder nach dem Beyſpiele der Chineſer, die 
frumme Linie ein, verbannten alle geraden Gänge 
aus ihren Gaͤrten, und wollten nur nach krummen 
Linien gehen, und ſetzen darin- die groͤſte Schoͤnheit 
eines Gartens. — 


m 


f Dies ahmt nun wieder ganz Europa nach, And 
findet feine nach krummen Linien, noch fo bizarre 
angelegten Gaͤrten, welche man engliſche Gaͤrten 
nenne, allein ſchoͤn — 

Iſt nun in einem Garten bie krumme einie allein: 
die Schönheits- Linie? Dies zu unterfuchen, muß 
die Natur der geraden und krummen Linien betrachtir | 
werden. 


Die gerade Linie iſt die Linie der Hotur. 
venn ein ſich ſelbſt überfaffenet Körper, er ſey Teben- 
dig oder leblos, Menfehy Thier oder Kugel, lauft 
‚nach ‚geraden Linien; und weicht alsdenn nur erſt da⸗ 
‚von ab, wenn ihn etwas erhindert, feinen ‚Lauf 


Fortjüfehen, * "Der Shah und Lichtſtrahl kommen 
eben⸗ 


ebenfalls nach geraden Linien in unſern Yugen und 
Dhren, wenn ſie keine Hinderniße, die eine Brech⸗ 
ung oder Krümmung verurfußen, auf . Mer 
se finden. . Ä Ä 


- Eine jede Pflanze waͤchſet, im freyen Zuftande, 
— geraden Linien in die Hoͤhe, und ihre Aeſte und 
Zweige / ‚Find nicht als. Kruͤmmungen anzufchen,, teil. 
fie auch in geraden Linien, wenn fie nicht gehindert, 
werden, fortwachfen, ‚und nur aus ‚ginem ander. 
Punkte anfangen. 


Maur durch manche Zufälligkeiten , entftehen die 
krummen Linien in. .den ohne, Wartung und Aufſicht 
aufgewachſenen Waͤldern und Gebuͤſchen. 


2) Die gerade Linie iſt die bequemſte zum 
Luſtwandeln. Wenn der empfindende und denken⸗ 
de Mann, diereine Himmelsluft genieſſen will, und im 
Nachdenken und über ſeines Schoͤpfers Weis heit ver⸗ 
tieft, dahin gehet aufkrummen Wegen. oftmals anſtoͤſſet, 

und ſich drehen und winden muß, wird er in ſeinen Em⸗ 
pfindungen geftört und unwillig; da. hingegen. der 
gerade Weg fich ihm ſelbſt uͤberlaͤſſet, und gewiſſer⸗ 
maſſen feine Empfindungen eher befördert und erwek⸗ 
tet, als verrreibet. Das oͤftere Drehen und Wen- 
din des Körpers, iſt an fich ſchon unbehaglich und 
bringet unangenehme, Empfindungen hervor; denn 
man wi beym —— welches immer eine An⸗ 

| 26 re ſtren⸗ 
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ſtrengung erfordett/ und ermuͤdet, ale Bequemlich⸗ 

keiten genieſſen. Auf das Zeugniß meiner Leſer kann 
ich mich hiebey gewiß berufen; denn ein jeder wird 
dieſe Wahrheit oftmals empfunden haben. 7°. =" 


Die gerade Linie iſt andy die kuͤrzeſte aber 
man von einer Parthie des Garkens jur Ändern will? 
und manchem, det nur den Garten iind ſeine Parthien 
beſchen wilty iſt hieran ſehr Helegen.” "Es koͤnnen 
auch Marl Eretgniffe den ‚Kerner und ... 
diefen Wunſch thun laffen. i 


3) Die gerade Linie iſt auch die einfachſte; 
denn ſte haͤlt unſer Auge durch nichts auf, entfern⸗ 
te Gegenſtaͤnde, und- das Zieh: - Ganges zu 
ſchen. A 


Der PIE ſoll man bey aeg. eines Gatiens 
nachahmen, und dieſe iſt ja einfach. Weil die ge⸗ 
rad Anie einfach iſt, immt fie auch weniger Raum 
ein, und es koͤnnen mehrere bey einander weglaufex⸗ 
Dahingegen der krummen Linien immer weniger auf 
einen gegebenen Platz gezogen werden koͤnnen uno er 
nigen Raum ungenuͤtt tape — — a 


R 
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4) Die gerade Linie in: die x PRRSgRe dere 
fie ift höher, als die klumme Linie, ind Hoͤhe macht 
prächtig. Man betrachte einen langen geraden Weg 
er fe mie Baumen, Gebtfageit, ber (gar geſchor⸗ 
nen Deden ru und eingefaſſt: har er nicht 
ein 


# 
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eine gewiſſe Pracht? Ein gerade gufgefuͤhrter Thurm, 
Obelisk, Säule ꝛc. laſſen dieſe nicht praͤchtiger, als 
andere mit Vertieffugen und Kruͤggnungen. Au 
erfteren bewundert man ihre Höhe und Majeſtaͤt, da 
an den andern ihre Zierde ergoͤtzet. Die itglieniſche 
Pappel, die hochwachſenden Nadelhölzsnze.. gefallen 
durch ihren hohen geraden Wuchs fo „fehr., daß fie 
jeßsg;in feinen Garten fehlen, und ereggen Jedermauns 
Bewunderung. Bewunderung aber erregen nur; große 
Gesenſtaͤnde, da auch kleinliche rennen 
und Zierlichkeit ergögen önnem nd" 


5) Die gerade Linie ſtellt die entfernten St 
— am beſten dar, und giebt Perſpective; 
denn nichts hindert die geraden Lichtſtrahlen von ei⸗ 
nem entfernten Koͤrper in unſer Auge zu dringen, und 
Fein Bild zu mahlen. "Die krumme Linie ‚zeigt öfters 
ein anderes Bild, und Läffet durch diefe Hinderungen 
nicht zu, daß wir weit vor ung fehen. Es iſt aber dem 
Menfchen, der immer gern im die Zukunft; oder weit 
voraus ſehen will, fchmeichelhaft, wenn man 
feinen Blick nicht einfehräntet, ſondern den entfernten 
Gegenftand fchon fehen Täffet, ehe er ihn erreichet. 
Er unterhaͤlt ſich auf ſeinen Wegen Immer damit, und 
wird immer begieriger „das dur) die Entfernung 
verkleinerte Bild in feiner ganzen Groͤſſe zu betrach⸗ 
ten, und freuet ſich, wenn jeder Schritt es ihm 


vergroͤſſert. nm 24 


Daher gefallen perſpectiviſche Ausſtichten, ein 
weit enllegenes Haus, ein ferner Wald, Waſſer 
E 4 oder 


ar 


oder anderer Gegenſtand ſo ſehr; ——— dieſer Per⸗ 
ſpective kann nur nach der Natur der — 
durch die — Linie bewirket werden. 


G6G' Die gerade Linie ſchneinerei einen Plans zu — 


laͤngern; denn die Lichtſtrahlen fallen aus weiter Ent⸗ 
fernung immer ſchwaͤcher in unſer Auge die Gegen⸗ 
ſtaͤnde werden dadurch dunkeler, und hierdurch wer⸗ 
den wir verhindert, die wahte Entfernung eines Ger 
genſtandes zu beurtheilen. Hierdurch wird unſer Aus 
ge getaͤuſchet, einen Weg fuͤr laͤnger zu halten, als 
er wirklich iſt, und dadurch werden wir auch bewo⸗ 
gen einen Platz oder Garten für groſſer zu halten; 
und ibn folglich defto höher zu ſchaͤtzen. 


Yus der bisher angeſtellten Betrachtung erhellen 
viele Vortheile für die gerade Linie, und man follte 
foft dafür halten, daß. der Garten - Künftler nur 
nach der geraden Linie arbeiten ſollte. Sie bringt 

aber auch bey unrichtiger Behandlung einem Garten 
sroffen Nachtheil; denn 1) zeigt fie alle Gegenftäns 
de faſt auf Einmal, und benimmt dem Luſtwandeln⸗ 
den dag Vergnügen, etwas neues und unerwartetes 
zu finden ‚ und 2) kann fi e cin leeres und ſteifes 
Anſehen geben, welches einen Garten allemahl 
ſchaͤndet. 


Mit der — oder — Linie Ir (8 
eine a andere —— — n 


ee 1) Die 
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Die Frumme Linie ift die Linie Der Kunftz 
den es giebt in der Natur, ſo lange ſie im ruhigen, 


ungehinderten Zuftande bleibt Annie: oben erwieſen 


iſt, Feine Erumme oder gebogene Linie, und. nur ein 


Zufall oder Nachdenken, hat ſie erfunden... Wenn 


das Waffer im Meere, oder im Fluͤſſen, zuweilen in 
frummen oder Wellen = Linien dahin eilet: ſo entſte⸗ 
het dieß daher, daß ein Sturm eine Waſſerſaͤule 
fortftöffet, die an ihe liegenden Wafferfäulen aber 


Widerſtand leiften, und fölglich die erſtern fich kruͤm⸗ 


men muß; welche Kruͤmmung denn nach und nach 
die übrigen Waſſerſaͤulen, in aͤhnlichen Umſtaͤnden 
chenfalls annehmen. Eben ſo koͤnnen Wellen⸗Linien 


im Waſſer durch Hinderniſſe welche in demſelben 


find, Steine, Pfaͤhle Gebaͤude krumme Ufer ze 
entſtehen welche die getade Linie des Waſſers bres 
chen, ober kruͤmmen Die runden oder gebogenen 
und gekruͤmmten Umriſſe der Blaͤtter, ſind auch 
nicht fuͤr krumme Linien zu halten, ſondern fuͤr hin 


und wieder abgekuͤrzte gerade Linien. —R 


2) Did krumme Linie iſt die Schoͤnheits⸗ 
Linie der Zeichenmeiſter und Maler, wenn man 
ihre Umriſſe ganz uͤberſehen kann. ‚Sie iſt durch 
Nachdenken uͤber Schönheit und angenehme Aug; 
fiht abſtrahiret und erfunden; denn fie, hat für ums 
fir Auge etwas ſanftes, weil die Lichtſtrahlen von 
der oft! abgekuͤrzten geraden Linternicht fo ſcharf im 
unſer Auge fallen ‚ als von der geraden Linie, und, 
* Ruin des keiner ſo zroſſen Anſtrengung 

E5 brau⸗ 


7E —————— 


brauchet· als beh ber geraden Linien Did Ausbrei⸗ 
tung der. Lichtſtrahlen, bis fiel. ouf Deni Schepumfe - 
fallen, geſchiehet wach seiner. gewiſſen Rundung, (0 
daß die mittelſten Lichtſtrahlen laͤnger, als die Sei“ 
fer: ſind, daher wir die Luft und: Wolken in einer ge⸗ 
wiſſen Woͤlbung ſehen. Die, runden Körper haben 
alfo diermeiftei Aehnlichkeit mit uuſerer Art zu ſehen⸗ 
* — uns daher auch am: beſten. = - 


Die Fun, Linie: gefällt auch. desfals ſo febre 
dei fie: einen. gewiſſen Wohlſtand und Wahlbehagen 
voraus ſetzet. Denn ein menfehlicher,o oder thieriſcher 
‚ Körper; der runde; Umriſſe hat, iſt wobl genaͤhrt, 
und hefindet fit im Wohlſtande/ welches beym 
blicke in der Seele zangenehme ‚Empfindungen er 
get! Ein durch Krankheit oder Ungluͤcksfaͤlle mage⸗ 
rer. Körper hat mehr gerabe als krumme Umtiffe, 
daher die geraden Linien an menfchlichen . nnd thieri⸗ 
ſchen Körpern: er R viel Kalle. an " Angjict 
erinnern. lie nee la. org 


Runde Tempel and Gebäude; runde Lauben oder 
——* Niſchen, und in der Ruudung gepflanzs 
tes Gebuͤſche, gefallen daher mehr/ als wenn ſolche 
nach geraden Finien’jimi Quadrat oder laͤnglicht mit 
ſoitzen Winkeln ren angelegt ſind. a 2 

said  Psitınt 

Die Primeetäinie, bringe: Wannichil 
4 — fon. die ‚bald. verkürzten, 
bald "eeiäigeetn liceſuahſtn eh; ibr zu⸗ 

rück 
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rũck fallen, ſind mannichfaltig. Ein nit Gebuͤſchen 
oder Hecken beflanzter gekruͤmmter Weg, verbifget 
ſchon auf einige Schritte die folgenden Gegenſtaͤnde 
die ſich im Fortſchreiten nach und nach barfiellen,A 
und dies iſt Männichfalsigkeit im: Det’ Darſtellunge 
Solche: verboͤrgene Darſtellungenn ehren Meugier 
und Münfehe-, und deren nach und wach‘, tach etni⸗ 
ger gehabte Muͤhen ut —— — ans 
genehm und rwohlgefauige F 

Selbſt bie —— — lee eim 
gebogener Gang ‚dem Luſtwandelnden machet, find 
munnichfaltig; denn er kann bald vor ſich gehen, 
Bald muß er ausweichen und ſich drehen, Dieſes 
alte: kann ihm nicht unaugenehm ſeyn, weil er das 
Verdienſt daben hat, ſich zu feinem Ziele, hindurch 
gerounden zu haben. Solche verkruͤmmte oder ges 
bogene Wege) haben einige Aehnlichteit mit Jergär- 
ten, die: cheinale! Mode waren, welche die Erwar⸗ 
tung und Neugier des Fuggängens ıfpannken und 
ihn antrieben, fich ‚feine Mühe —— zu laſſen, 
zum Ziele zu fetten. — — 

u Hier iſt aber nut allen Be Rede bon Reimmunp 
gen, die zwiſchen Gebuͤſche und Hecken fortlaufenz. 
denn die krummen Linien der Blumen⸗Beete, ob fie 
gleih einen Platz zerftüdeln, find mehr gefuchte 
Spielereyent als Scönpelten, mb — mehr, 
als ſie Aalen: — al nr 

; a ee Pr! 
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4) Die krumme Kinie vergeöffers, anſchet⸗ 
nend, einen Barren; denn fie verwehrt durch ihre, 
Kruͤmmungen, den ganzen Plag zu überfehen andy 
feine Gröffe zu beurtheiten,, und bewegt ung, Ändentz 
der krumme Weg und immer neue, vorher. nicht ent⸗ 
deckte, Gegenftände zeiget, denfelben fuͤr groͤſſer zu 
haften, als er wirklich ift, Die krummen Wege zu, 
durchwandeln, braucht; man immer: auch mehr Zei, 
als die geraden Wege, weil die krumme Linie länger, 
ift, ald die gerade; und diefes bringet auch eine 
Tauſchung von Groͤſſe. "Diefe Täufchung aber iſt 
angenehtit, weil uns ein groſſer Garten lieber ifbr, 
als ein feiner, und wir in jenem: mehr zu fehen hofar 
fen, als in dieſen. Groͤſſe iſt auch der allgemeiner 
Wunſch aller Menſchen, und die Befriedigung eine, 


winfeks u angenehm: in TR 


15: Die Erumine Linie, ſo vielen Vorthel fie Gens 
De und fo fehr.. fie auch: mode iſt/ hat or — 
mn. für einen Garen. man, Pan 


Ss Sie ift che eigentlich ——— 
das Bewegung bringen ſoll; denn ihre Krümmung 
ao nach welchen ſich der Körper biegen muß, hen: 
men zuweilen diefe Bewegungen, die auf der. geiz, 
den Linie immer ohne Unsssbrerhung: fortgeben- er 


* RN ‚Die, krumme Linie erfordert — einen 
groͤſſern Platz als die gerade Linie. Ihre Krum⸗ 


mungen dehnen ſich mehr zur Seite aus, und fie 
if 
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Fan ſich laͤnger, als die g erade Linie; daher: muß 
ter Plag, den fie einnimmt, breiter ſeyn. Ueber dag 
erfordert fie, wenn ſie nicht in: fpielerifche. und. bifarre 
Beugungen. und. fcharfe Ecken, :augarten, fondern 
in. angenehme‘, . ıfanfte Kruͤmmungen ſich verlieren 
ſoll, einen groſſen Platz, um fich gehörig Durch ſchö⸗ 
ned: Gebuͤſch — zu MAR — 


u 288 folge nun aus ben bioher angefkellten Beo⸗ 

bachtuugen, ‚und, worzu nuͤtzen fie? Iſt eine Linie 
der andern vorzugiehen, und welche iſt e8? Sof 
nur nach einer Linie ‚der, Garten angeleget werden, 
und nach:welcher?. Mir deucht diefe, Fragen laſſen 
ſich aus den Rerhargidenden Senachiunhen leicht 
beautworten. 


Beyde Binien, Die gerade fo ch, als die 
Zrumme, gewaͤhren vielen Vortheil, und daher ber 
Hals inan ſi e, in einen nicht zu kleinen Garten bey⸗ 
de bey. —— ee — 
Zum Spatzieren gehen, zum Genuſſe einer rei⸗ 
zenden Perſpektive, oder einer ſchoͤnen Ausſicht, lege 
man gerade Gänge an, welche mit angenehmen 
Manzen, die allenfalls auch, weil doch ein Garten 
Dicht die Natur felbft, ſondern die verſchoͤnerte 
Natur ſeyn muß, zur Erſparung des Raͤumes, 
etwas geſchoren werden koͤnnen, eingefaſſet werden 
maſſen. Ein ſolcher Gang muß aber, fo lang als 
amdglich, ortgefuͤhret, wenn er aber nicht lang wer ⸗ 
— er dem 
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Den kann/ aninBesvorbringungi den Kaͤuſchung wn 
Fänge aid Perfpeftive, au einem Ende: etwas ver⸗ 
enget werden. Er muß auf. einen Ausſichtſte ſey 
Waſſer, ein hoher Berg ‚ein choͤnes Gebäude, 
eine gruͤne vben voffene Motunde, nein Deukmabu.d.ge 
oder duch gutr auf eine gut geordnete · Gruppe von 
italiaͤniſchen Pappeln, mie: Unterbuſch, zulaufen; 
und kann an den Seiten hin und wieder geoͤfnet ſeyn, 
um ein mit Fhieklichen SHauden umpflanztes Dent⸗ 
mal, bder eine ſolirte babylonifche Weide mit Un⸗ 
terbufeh undeiner Urne; eitgefchlöffen in angeneh⸗ 
mes Buſchwert, oder ſonſt einen angenehmen Ge 
genſtand, zu ſehen. Dies würde dem/ fonft einfa⸗ 
chen Wege, beſonders, wenn et oben gewoͤlbt und 
dunkel iſt, Mannichfaltigkeit, fo wohl dh’ Brei 
vermuthete Ausficht, als durch das einfallende Licht, 
geben , und den &ı wandler "hbettafehen. Es ind 
gen, aber biefe” Ausſi chten nicht zu off. angedradie 
werden, "und in Spielereyen ausarten, ſbuſt iſt 
beſſer, daß man dem langen geraden Gange feiife 


ROTES; AR laſſe. Re) By jan: 4E) m 8 


wWi man ‚aber auch heitere eigene a hats ib 
fü ih an ſchoͤnes Buſchwert vergingen: ſo lege, an 
frumme Wege, nach fanften Wellen - Linien an, ld 
bepflanze fie, mit inlaͤnd iſchen oder —— 
Stauden, welche fo Roi dürch ihre Formen, alg 
such durch hi sen, ſhön find. Disk 
Wege onhen ai hi, um. einen — nit 
(onen RR: chen Baumen nd Strahl 
oder 
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oder um eine Gruppe von Bäumen und Stauden, 
herumgefuͤhret werden; nur muͤſſen fie wicht zu viele, 
noch weniger ſcharfe Beugungen haben. 


Die Wege muͤſſen ſich ſo dahin winden, daß 
man feine Kunſt ſiehet, ſondern glaubet, die Kruͤm⸗ 
mungen waͤren LORD ohngefähr entſtanden und die. 
an den Wegen gepflanzten Bäume und Gefträuche 
muͤſſen vorzuͤglich ſchoͤn ſeyn. Auf dieſe koͤmmt 
alles an, um dieſer Parthie, Schoͤnheit und‘ 
nehmlichkeit zu geben. Denn da man nicht weit 
vor ſich fehen kaun, fallen die petfpectivifchen Kor 
ftellungen und ſchoͤne Ausfichten ganz mes. Daber 
können diefe frummen Wege nur eigentlich für Ken 
‚nee (höner Pflanzen, und welche fich daran ju ver⸗ 
gnügen wiffen, angeleger twerden. Diefe aber, wers 
den auf folchen Wegen, ohne eigentlich ſpatzieren zu 
gehen, und ſich Bewegung jü machen, mannichfale 
tiges und’ größes Vergnuͤgen, bey Beobachtune g der 
um ſie verſammelten Pflanzen, ihrer Bläfter, Blů⸗ 
ten.und Farben, empfinden. “Bier, werden fie ſich 
groß duͤnken und ſroh ſeyn, weil ſich Gewaͤchſe aus 
allen Welttheilen um fie her drängen, und ihnen 
gleichfam zurufen: betrachte mich. 


Blumen⸗ Beete und Parterren, bie in. eilem 
Garten auch) der Mannichfaltigkeie wegen, ſeyn muͤſ⸗ 
fen, wuͤrde ich ganz einfach, nach geraden Linien 
anlegen, weil "die Farben, der Geruch und Tvie 
— der Blumen, ſchon genug vergnuͤgen; 

"und 
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und Zierrathen auf Zierrathen eckelhaft, auch nicht 
einmal entdecket werden. — 
— 8. Sch. 





X. ” 
Boaumgaͤrtner⸗Kalender. 
er teutfche Baumgärtner — fölgende monatliche 
Gefchäfte zu beforgen , die in einigen Gegen- 
den von Teutfchland eine Heine leicht. abzumerfende 
DR bedürfen; fo muß er 
Im Januar 

2. Hofer Kernen ſaͤen; 

2. Wilde Kaftanien, und 

3. Waͤlſche Nüffe legen; 

4. Groſe Baͤume, deren Wurzeln vor dem Froſt 
von weiten umgeben wurden, im Froſt ver⸗ 
I ſetzen; 

5. Schief gewachſene oder geſunkene Bäume, mit⸗ 
telſt eines Seils, oder Kette, und einer Erd⸗ 
Winde wieder aufrichten; 

6. Baumpfaͤhle zurichten, ſchaͤlen, und unten, 
fo weit fie in die Erde fommen , — — 

+27, Pfropf⸗ und Kopulier⸗ Reife —— 5. 
8. Kopuliren.. — fi, 
gt FE Februar rg 
‚le Heden und Zaͤune ausſchneiden und. einbinden, 
2 Baͤume bei offenen und trocknen Wetter ver⸗ 
ſetzen 3. Steck⸗ 


9 
J 
- 


ee — 43 
3. Stedreifer ſtecken. 
4- Raupen;— 7 
5. Aeſte, dig manpfofen abe 
6. Bäume anbinden und gerade ziehen; 
7 Wie beiv 1. 263. 7. und 8, im Jenner. 
33... 9. LI ch Im März. u 
1. Bäume ausputzen und Behmeteng. — 
2.Moos von den Baͤumen machen; 
3 nn mit —— Poli ug; 

AP en 
5. wie.bei 2, 3. 7. und: 8 im Jen u ‚2 ; 4 

und 5. im Febr. 
Im April. 
1. Den Baͤumen Adetlaſſen; >. 17. 
2. Haſelnußſtraͤucher einfenkenz ’ ma © 
3. Waflerreißer abfehneiden ;: 

4. Die wilden Reifen uͤber den ſinoeulitten Augen 
abſchneiden; nor dt DU. Q 
5. Die Schäftgen der Jungen Bäume inder Baum 

ſchule mit einem in Regen oder ander Waſſer 

* gepeichten era einem Regen: abzuwa⸗ 


In 7 e pr, er 


5, ſchen 3 ET I Y. L. } 3 1.117, 
6. wie aim Mi. 00 0a Pam rnit ts 
1, Ma ART .$ 
AIWBaͤumb ſchuͤtteln; EB nee 5 


2. Junge bejonders Pflaumenbaͤume, bie nicht 
bluͤhen und bekleiben wollen ſtutzen; 
3. Vie bei 4 im Mär; und sim ati, —— 


Annalen d. Bär 19 eiie. g Am 


Im ra. 
1. Ins treibende Auge oculire;; * 
2. Stachelbeer⸗ Buͤſche — a. 
3. Raupen vertilgen; 17 DEE - 
4. Die Bäume: * und die Erde mie ver⸗ 
kehrten Raſen oder Gaſſenkoth, Schurr⸗Erde, 
Farrenltgut, Semmen oder Scehilf belegen; 
5. — pflͤcken, — oder watent 
za. I Jul.n ne R 
I. .Fruhobſt pfluͤcken, adrauchen er eins 
2. Kirſch⸗ Kernen legen, - N 
% wie 5. im Sun. | DE 


Im 8 
1. —* ins fchlafende Auges- Cu a 
2. tie 2 im Jun. T.und 2. — — 
Im; September. 8 
A. Allerhand Beere zu; ——* fine — 
2. — im zn. ı und 2, 4 PET ARTt en 
z — ae guͤn Hftober, u — - 2 X 


Kr Das: * Obſt Knehenri reitet, in 
 Käffer oder Keller legen, das — wellen; 
2. Baͤume verſetzen; Sa 42 
3. Obſtkernen ſammeln und — 
| 4 Kaftanien und Welfche und Haſel F el: 


ſtecken; za u 
BAR Im Rovenber. ae 
I. Zäune anlegen; a RE 
2, Raupen; om 


r” m 


KL, Gr . nac 91 rr mc 8 43. Bau: 


3% Bäume aufgraben; | 
4 Nuitten Auslaͤufer von den alfen Steh *. 
SQreiſen und indie Baumſchule bringen. 
5Spierlinge ſaͤen; 
6 Wie 4: und 5. im Oktober; 
— Im December. 
Wie im November, 
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Vermiſchte Garten s und dahin ‚einfihlagende 

phyſikaliſche naturhiftorifche Nachrichten, Ve: 

merkungen, Anekdoten, und Rezenfionen,; auch 

 » Blumen s und Sämerey Verzeichniſſe. 
1. —— 

Emmen; neues: * wichtigen im: Anfgung bee | 

BEUTE ‚Zeit Dee’ Bopeiktiner: | 


* Ueberſchrift 5 * der, * Pfarrer 
Sickler zu Kleinfahnern in No. VI.a 794 feines teut- 
Then Obſtgaͤrtners einevom Hrn. Pfarrer Chriſt her⸗ 
xuͤhrende Methode mit, nach welcher das Copuliren der 
Bernreißer im Herbſte und Winter mit beſſern 
Lefolg yorgenommen ‚werden koͤnnte, als im 
Fruͤhjahr, Dieſes Winter» Copuliren hat nach Hrn. 
Plan Chriſts Meynung die Gemächkeit und das An⸗ 
32 IRA 


— daß ein Gartenfreugd zu einer geit ba er 
ſonſt nichts dergleichen in ber Boumchule unternebmnen 
kan, dieſem Geſchaͤfte ohliegen und im ſpaͤten Herb⸗ 
ſte, und bey angenehmen Wintertagen, deren es oft 
manche giebt, fich.gergufigenund im Garten nuͤtzlich 
unterhalten kan, da er Men im Srübjahre öfter® 
faum fertig zu werben weis, fündern_ es 
das Wintercopuliren vor dem ’Copuficen 1 — — 
Jahre ſehr wichtige Vortheile zum voraus. Nichts 
iſt letzterer Ver edlungsart beim treibenden Saft ge⸗ 
faͤhrlicher, als der Nachtfroſt. Dieſer vereitelt oͤf⸗ 
ters den guten Erſolg dieſes Geſchaͤfts und das Ver⸗ 
gnügen des Baumßflangets: "Denn da: daß edle 
Reis im Safte auf den ebenfals ſaftvollen treibenden 
Wildling geſetzet wird , tzzumal beinfruͤhe treibenden 
Obſtarten Girſchen), Aprikoſen / Pfirſchen ec. fo 
erfriert es Teiche bei einem einfalfenden ftarfen Nacht 
frofte, durch welchen die Saftröhren zerfprengt und 
zerriffen werden, daß die lichten und falzigen Theis 
fe ſich außöfen und (oheibeih;silin: wenn: atıch nfehön 
ein edles mit noch wenigemn Safte angefülltes Reis 
aufgefeßet worden, ſo ift es doch dieſe Gefahr auß« 
geſetzt fo balbScs'ifich ängefauget, "nnd bet’ deln 
neuen Triebe des Wildlings mit Saft — 
Solches aber ftudet nicht ſtatt Bei dem im fpltem 
Herbſte, oder im’ wirklichen Winteröaufgefeiten Co⸗ 
pulierteife, als welches meht nach und nach feinen 
Saft: vom Wildling echäft ; und wweil· es ſchon Tän- 

ger gleichfam mit ihm eins iſt und nicht nicht! Ch 
Wr als die: Spige ” andern‘ Zrödigeß‘, "Neffen 

Pr Saft 
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Safriſich verdickenkan, ohne ſeine Adern zu zerſpren⸗ 
Sen: fe bleibt es auch von dieſem Unfalle frei⸗ dem 
ein friſch aufgeſetztes Reis, das ſchon ſeinen eige⸗ 
nen Saft mitbringt und noch ſtaͤrkern Vufluß 
vom Wildling da zu bekommen hat, unterworfen iſt. 
Ueberdies ſtad die Safttohren des in Winter aufge⸗ 
ſetzten Copulierreiſes ſchon an die Ausdehnung und 
Zufantitenziehung von der Veränderung‘ der Witte⸗ 
tung gewoͤhnt 3 ſie ſind ihnen alſo weit unſchaͤdlicher 
als einem Reillinge, “ BHieraus erhellet nach phyſi⸗ 
ſchen Gründen; daß ver Baum / der auf ſolche Wei⸗ 
ſe gleichſam bei feinem erſten Keime und feiner Ent: 
ſtehung abgehaͤrte worden, viel dauerhafter in Ab⸗ 
ſicht anf Kalte und Froſt auf ſeine ganze Lebenszeit 
feyn muͤſſe, welches einen ſehr wichtigen Zuſatz der 
Vorzůge des Wintercopulirens ausmacht, (als wel⸗ 
ches auch das Copuliren aufs ſehlafende Auge heiſt 
fen’ kann, wie im⸗Gegenſatze das ee 
dad Eopulicen — — Auge.) | 
in mi ve 
ih —* nadr. Bafungodiefes: srobirte * ittheie 
je diefer Ehriftifchen Methode: dieſes Copuliren bei 
noch gelegenen Schwein: Kirſch = Staͤmmchen und 
jetzt Medis Mpril,sde: dieſes zur Druckerey gegeben 
wird; fangen‘ bie Augen der Copulier aReiſer ſchon 
an zu treiben und kann man alſo die; auch, einleuch⸗ 
tende Gruͤnde und Meynungen beſtaͤigen und zur 
allgemeinen Nachahmung um fo mehr empfehlen, da 
auch die bequemere Zeit in Beherzigung fomt, weil 
im Fruhjahr oft, wie in ‚dem Heurlgsun ‚Rasch mn 
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langen Winter, zu viele, Garten Arbeiten. zuſammen 
sreffen, auchder, Saft zu ſchnell in die Stämme. und 
Reiſer tritt, wo das Sen ohnehin na und 
Risen gedeihet. 1 Gm Anaırdaie & 


I Milungen, Kr me. Knpflanzung, be, 
Steckreißer. ud: 
G ie Sruchebaumpermehrung durch. cingeficte 
ESommerſchoſſen, wie fie, in verfehiedenen 
Schiften, als. in dem, Haue vater in ‚dem Jour⸗ 
nahfür die Bärgnergi,: in ‚dem, Journal fuͤr die 
Gartenkunſt, und heſonders in / Hrn. Paſtor Chriſts 
2ten Theile feines; Werks von Pflanzung and wor⸗ 
enng der. Obſtbaͤume wie auch in, feinem PRaum⸗ 
gaͤrtner auf dem Dorfe als ein eigenes einem Hof 
Tändifchen „Gärtner nbgelocktes Geheimniß beſchrie⸗ 
ben: wird, hat nah «mehrmals genan angeſtellten 
Verſuchen, nie gelingen wollen⸗ja es iſt unter einer 
Menge Steckxeißer nicht ein einziges fortgekommen, ob 
ſie ſchon ſaͤmmtlich vorher HeineBlätter getrieben hat⸗ 
ten Daß hier die Nede nicht von Quitten, Maul⸗ 
beerbaͤumen) amd andern Staudengewaͤchſen ſeij der 
ren Holy ein ſtarkes Mart hat, verſteht ſich dvon 
ſelbſt. Moͤchten doch mehrere/ die ähnliche, Verſu⸗ 
chennach jenen Vorſchriften, noder ſonſt angeſtellt ha⸗ 
ben) ihre dießfallſige Bemerkungen und Erfahrungen 
Wenfane oͤffentlich mittheiten © © | Er 
en go‘ 8 Al AR, 
vo ar Vom beſten Baum Kit.) 
H" Paſtor Chriſt giebt in ſeinen bekannten Bau 


ten über den Obſtbau feine aus — 
aa⸗ 
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Haaren, gelben Leimen, und Terpentin beftehenden 
BaumzKüft, ſo wie feine Baumvermehrung durch 
Fein für ein Geheimniß aus, und fucht auf 
hrern Seiten feiner Werke die Vorzüge deſſelben 
gar fehr heraugzufegen. Jeder aber wird nach anges 
ſtellten Verfuchen wahrnehmen, daß er 1) bei Tang 
anhaltenden Regen keinesweges ſich fo Bald, und oft 
gar nie, zu Stein vethaͤrtet; 2) über 1Jahr kaum 
dauert, ſondern bald abſpringt oder wenigſtens ſich 
blaͤſert; ; und 3) muͤhſamer, auch theuerer zuzuberei⸗ 
gen, umd zu erhalten iſt als bloſer Firniß mie Aſche 
oder Kreide verdickt, welcher mir einem Pinſel be⸗ 
quemer aufgetragen werden Faım , viel beſſern Dienft 
hut, und von wilichet Dauer if. 6 
" ee Abs) Ygir / * 
gi da Kin — die — 
uͤberall' eine auſſerordentliche Fruchtbatkeit zeig- 
te, indem viele Obſtbaͤume, junge ſtarke Weinſtöt⸗ 
ke noch einmal gebluͤhet und wie‘ eimer der. Herausge⸗ 
ber bemerkt, letztere ſogar oben an albigelopften Rer 
ben Traͤubchen beachten; alle Stauden amd Wuzelge⸗ 
waͤchſe aber rine ungewoͤhnliche Größe erreichten —) 
it zu Bonnfeld im Kanton Rreichgan ‚in Schwa⸗ 
beneine weiſe Ruͤbe gewachſen, welche wachen ſie ſchon 
etwas ausgetrocknet mar, nach 17% ® wog. Ihre 
Höhe, die Wurzel. ‚nicht mit gerechnet, betrug 19 
shein, 30 und- ihr. Unten, we. r am dickſten 
war, 29 * Zol ud it" de 
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Nachricht Fe Blumenllebhaber. — 
\ De vielen bereits bei. mir eingegangenen Nachz, 
7. fragen, wegen ber diesjaͤhrigen Nelken; reife, 
auf einmal ‚Höflichft zu, antworten, ‚Diengt hierdirch; 
daß oh gleich; der ſtrenge Winter eine ‚gunße, Verwygh⸗ 
flung, ‚unter, meinen herzlichen, Nelken) angerichtet 
ich mich,,dennoch. entſchloſſen babe, wieder zu deu 
vorjaͤhrigen geringen Preiſen zu verkaufen, nehſnlich 
was in meinen Catalogen à 1. Rthlr. oder. höher an⸗ 
sefegt iſt/ erhalten Dig Stüchlumen, Liebhaber weiche 
ſelbſt auszuwaͤhlen ‚belichen „ für den, gierten The ie 
des Preiſes; was aber zn geringern, Preiſen nebitz 
lich von 6 bis 20 gl. notirt ſieht, für die Hälfte, 
Wer hingegen mir freie Wahl überläßt, ibm zu 
ſenden, was ich am ‚beiten entbehren Fan , ſoll Img 
Preife von a bis ad Rthir. p- Duzeud;gu feiner ab 
ligen Zufriedenheit bedient werden“ · unit os 
Ohne Nahmen und, ohne Beſtimmung von Sop⸗ 
ten gilt das Dutzend LA Shi. 2. sad 
„>; Meine ſchone Aurikeln Hingegen, die gar zu ſtark 
gelitten, kan ih diesmal nicht, unter inRthlt. p. 
Dutzend abgeben. it inne rn ad in 
Die Saamen Preife bleiben, wie vorhin)‘ den 
beften gekuͤllten Nelken '2 4 Rthlr. p. 'r00 Körner, 
bon ſchoͤnen Rönüinkein 35 RehteBrd Lok von And 
monen und Aurikeln die Prieſe aRhlr 8 gl. wobon 
ſich aber keine Zahl noch Gewicht deſtimmen F 
2 rle⸗ 
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Briefe und · Selder mäffen: poſtftei gemacht; und fuͤt 
Schachtel ind: Embattage ra gl: au — 
werden etc. N 2 
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—— elner Pflanzen Somenlung. vüst 
gi Sanmmlung von 2000, theilg'inn- theils ie 
laͤndifchen 'getröcneren und richlig beſtimten 
Haren, iſt fuͤr 15 Species Thaler‘ zu vetlaufen. 
Das Verzeichnis und nähere Nachricht erhält man 
duf frankitte Scirfe en He Fanz!d. m D. th 
Leipzig. 2 22 — Bag Alla J 2 
nd 5 —Ü — 
Mnu dem Ride: Angigie yore ne einer ſonder⸗ 
baren oder dielmcht ſtheinbaren Erzeugung ei⸗ 
his Saamens an verfauften Kraut und Ruͤbenblaͤſ 
lern Rachrẽ egeben und gefragt/ ob eb ein / wirk⸗ 
het Saame ſei? Nach angeſtellten Verfuchen ſind 
Über die Reſultate bertheilt werbene daßz dieſer an⸗ 
ſcheinende Saiame wenn man ihn faͤet, nicht auf⸗ 
gehe, und daß es nunmehro gewiß und entſchieden 
iſt, daß dieſe 654 r Lohlſaamen gehaltene Koͤtner, die 
man. airch "an Bein heiffen Rüben findet, nicht® ans 
ders, ald eine Art Schwaͤmme fey, die Linnce unter 
die Lycoperda rechnet. 019 


Kofi je Rn ehe nn nn 


win, Siefigen, HRofenfteund werfegte: ſpaͤt im Frůh⸗ 
— jungen Centifdlien ⸗Roſenſtock der das 


55 Jahr 


Jaht zuror zu gewoͤhnlicher Zeit auf eine außeror⸗ 
dentlich ſtarke Weiſe gebluͤhet hatte indem man 
mehr Knospen als Laub an ihm ſah. Dee hierdurch 
vielleicht ſeht enttraͤftete Stock, und feine im Fruͤh⸗ 
jahr darauf erfolgte Verſetzung, verurſachte, daß er 
ſehr rät ausſchlug/ und gegen Michael erſt Roſen 
trieb. Die nun folgenden Nachtfroͤſte brachzen ;i 
Freund, auf die Gedanken, feine: Rofen, wo mög 
li ich, zu erhalten und fuͤr den Froͤſten zu ſichern. Er 
—* daher auf jede Knospe eine Pappierduͤte, wel⸗ 
che er ungen zuſammen band, fo bafd er einen Nachte 
froſt vermuthete, und dag nemliche that er auch am 
Tage, wenn es for. Sobald aber gelinde Witte⸗ 
rung einfiel, befreyete er ſeine Roſen aus ihrem 
Gefaͤngniß, und uͤberließ ſie der freyen Luft. Ihr 
Wachschum in, dieſer Zeit war zwar geringe, dennoch 
aber erhielt er ſeine Roſen durch dieſe Behandlung 
gluͤcklich und hatte zu Weynachten das Vergnuͤgen, 
vollkommen friſche und ziemlich große Knospen von 
den anjetzt ſchon BER entlaubten, Abaie abzu⸗ 
ſchneiden. 
PROB — 
— me v5 
inu BTARTNGET In: wi rn 

ri Gouverto, 


gr Bauten: Breunde / welche ai Som⸗ 
BAR feinen entbehrlichen Raum haben 
ober mancherley Exotika nicht genau tenneh ‚hai 
tes: immer unſicheren Aufgehens halber lichen 
—— cd und 


ed daher der Ueberfchußteines ganzen Sortimente 
ierfäftig. finden ‚ habe, ith anf Verlangen ein klei⸗ 
18 Select: von 30: Briefen, nur der. allergemöhn- 
\hften und. brauchbareſten Blumenforfen ausge⸗ 
wähle, welche durchgehens henet erſt frifch erzeugt 
ind befannt genug faſt auf allen: Garten⸗ Rabatten 
aiutreffen, fo wie am leichteſten anzubauen find. 
Der Preis davon ift 16 Al: Einzelne Priefen tgl. 
ud die Sorten, welche ich alljaͤhtlich zu verbeſſern 
füchen werde ‚. EEE) 

‚»ıst0bo ab: * 


- 


DE dat „vib 
Um ünfere Öartenfreund 9 die * Pin a tun 
er die — Terminnlogie zu ſtu⸗ 
dierem, mit den ſyſtematiſchen Dahmen , wenigſtens 
der bekannteſten Gtamemgerdädife bekannt zu machen, 
nalen wir die hier folgende benennen: 
‚Ne. * Tropaeolum magug , —* 
2. Tagetes erecta. nicht patula) 
3. Tagetes patula. icht. erecta) 
4. Cheiranthus annuus, |, RE 
5. Cheiranthus incapus. _ ne 
— 
7 
* 


ie) 


u 


. Datura ftramonium, hi 2 * * 
. Chryfanthemum earomarium. a 
. Chenopodium ſeoparia. 1,65 
9. Dianthus Caryophylius orten) 
10, Lathyrus latifolius. — 
11. Refeda odorata. 
12. Delphinium ajacis, ER 
15. Dianthus Chinenfis, we 
14. Lupinus Iuteus , albus, hirfarus &c, 
15. Amaranthus, var. fees * 


EZ Se 1, 16. Al- 


al) * 


»TropaeöldmmoderNafturtiumd 1.193 mind Kine 
los Afticimaj. oder Tageres. patul, UN): 4ie 
FlosAftic,min.oder Tagetes: erecta, 3,9 ® 
Reine Sommer=Leveoy , in iCouf, Ku uiilwit 
in Feine "Winter - Lenco; ing Coaliigi Nil ar 
"Datura Stratmon.: Steh Apfel 6hnni: wire 
sChryfanth, eoronar; Gelb und weis. 7. hm nn 
‚\öBelviedeere; 1: Befen »Blahs, giaı ı Hınl ek 
Guter Melken⸗ Saame on gefuͤllt· Bh 9. 3 di 
(* Eatyrus per\iorofe Bouquet⸗ Wide. 10... r) 
Reſeda odorata, 11. 

6 gefüllte, Ritterfporn, div, fehr fuperbe. 12. 

riöphillis "Siwenfis 43, er = 4 


——,—— 


„„.Lüp inen, ‚„Diberfe ‚Sort, 14. ar 
— — ER —— 1%, A 


16. Alcea roſea Lite, (ha wolc caranill:) 
17. Calendulä officinalis, i 1 

- 18, Cucurbita verruche, = 
19. Aelianthus ur a ° 
ao. Lathyrus odoratus.. * 
21. Mirabilis Ialapa. — — 
a2. Ricinus Conimunig 
* Cheiranthus ra wa 


| fieum annuum. 
x BLU HR trimeltris — — 
96. Aler "ne aba zı 
27. Ocymum minimum, _ — — 
2inirreet,e?7 


28. Ranuncylus A 
a9. Scabiofä atroputpuren. ,. 
30. Papaver ſomnifetum. sr 


IA.di die Zeraueg. 


— "Mal. 
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— — 9 
Malva maj. :perenn.».Coulenrs, 16: ° .) 
Calendula.. > Ringelblüme. 17. 3 Cu. 
Kleine ' EanadifheWargens Kürbis. 78. 
Belianth. maj. große gefüllt. Sonnenbl. 19. 
Spihifehe Wicken, dio: Coul. 20o. 
Flos:sdrairabilisıöoder Ialapp. m. 2r. 

Riccinus Amerie. Wunderbaum. 22. : " vw 
Wiener Graungefülltee Goldlak. 33. 4 
Capſicuma·/·Span. Pfeffer. a4. 

: Lavatera ;. elite Sommer -Malveı' 25. F 
Aſten: gefuͤllt, im allen Coul. a66n 
Baſu ĩcum . mim; Hein Krauß. 227. 4 
HoCãndiſch Ranunkel Saam: 28. u 

Scabiofa; diderſ· Coul: und Sorten: 29. lm sıvr 

}. Papaver hört; groͤſer gofuͤllter Mohn. zo m. 3 
UI. Von allen modernen und ſehr ſchoͤnen Mel⸗ 
kn» Sorten ‚. inivegelmäßigen gelb: und weis grun⸗ 
dieten Piccotten und Pictott ⸗Bizarden, beſonders 
praͤchtigen Eugl. Doubletten, oder hollaͤnd. ſtumpf⸗ 
Wütterigen - Bandblumen, und neuen Feuerfaxen 
af. w, offerire ich Kennern andi Lebhabentt ‚(die 
cherbilligſten Preiſe und reelle Bedienung, und zwar 

t. A, Von Prima Sorte der außerktfenften 
Blumen, mis Nro. und’ Namen, auch genaueſter 
Characteriſtik, dad. Dust. a2 Rthlr. und 100 dis 
derfe Sorten , atiSpec..Carolinsi., tz m. 
B. Bon allerbeſtem Rummel, ebenfalls. 'mis 
N. und Nahmen, das Duzt 2:3: Earhlinvuhb:nodl 
Diverfe Sorten a 2 Spec. Euisd’örs, » it. 
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C. Vom zweyten Rummel, durchgehende ſeht 
ſchoͤne und regelmaͤſige Blumen; doch. ohne Nesund 
Nahmen, das Disk Az Rthlr. und 100 Su ı 
Spee. Carolin, ©) 2. ..r — —— 
D. Vom aordinairen Rummel, zwar nicht re⸗ 
gelmäßig und rein doch dutchgehends gefuͤllte Blu⸗ 
men, von allen Sorten und Couleuren auf Garten⸗ 
Mabatten, das Duzt, as gl, 100 à 24 Rthlr. 
Ben den erſten beyden Sorten, A. und B. laſſe 
ich mir auch die Vorſchrift der Claſſen gefallen, hu 
welchen man vorzüglich bedient zu ſeyn wuͤnſcht. 
Auch können Liebhaber aufgelegte Bläster- Chatten 
zu gefälliger Einſicht abfordern, in foferne fie folche, 
wie billig, franco zu ritourniren befieben: wollen, 
denen ich auch kuͤnftigen Herbſt mit einem neuen 
Catalog von 800 Sorten aufwarten werde 
Da ſich bekanntlich die regelmaͤſige Kenntniß und 
methodiſch wichtige: Beurtheilung, dieſer allgemein 
veredelten Lieblings⸗Blume, der Nelke; durch.gang 
Deutfepland zu einer gewiſſen Ark Wiffenfchaft 
nad Grundſatzen aufgeſchwungen hat, welche nur 
alten praftifchen. Kennern gelaͤufig — hingegen vom 
bloſen Liebhaber derfelben, ſelbſt bey oft ſchon mehr⸗ 
jaͤhrig unterhaltenem eigenen Flor, dennoch nicht 
immer, mithiulänglicher Zuverläßigkeis, wenigſtens 
nicht ſyſtematiſch, gefordert werden kann 5; fo Darf 
ich: min: ſchmeicheln/ daß Kine auf ſtarkem holland. 
Regal⸗ Papier fanber: gezeichnete 1. 
Vollſtaͤndige tabellariſche Nelken⸗Theorie in 
ſyſtematiſcher Ordnung, nach Rudolphi u. ſ. w. 
mit 


mit lebendigen von’ jeder Ekäffe nach der Ratut 
aufgelegten practifchen Blumen⸗Blaͤttern HR 'w. 
alfenthalben gewiß willlommen feyn werde. Es ift 
darinnen mit gedrängter- Kürze, alles mögliche, was 
bon den "Claffen, 'Seichhunds - : und au rten 
der. Nelke und ihren, methopifehen Characteriſtik 
überhaupt, nur immer gefagt, werden. ‚Fan, im 
allerbeutlichften, Confpest, vorgetragen ,. und wird 
jeden. Liebhaber ohnfehlbar zufrieden ſtellen. Ich er⸗ 
laſſe das Exemplar 2-10 gl. und, Ebendaſſelbe. ohne 
Blumenblaͤtter zn 8 g̃. m mem un, 
AIII. In vorzuͤglich ſchönen Winter ſowohl 
als Sommer-Liveoy-Sorteit , kann ich in tiarpfiee 
henden ſortirten Conleuten, die Be zu * Loch i a 
2 91. aufwarten, als; 

1. Duihteleöth.  SeBile,  9.Mofn. 2" 

2. Hellroth. * 6. Weiß. Ka Kupferfarb 
3 Dunfelviols, 7-Exbsfarh. 12.Dell Ziegelfarb. 
4. Hellblau... -g-Pfirfichblüth. at. 

c Unter den. —— Levcoyen ſind jedoch die 
beiden Farben No. 7 und g.Imiche vorhanden, da- 
gegen Darf ich zweyerley gan neue und vorher noch 
gar nicht belannte Farben offeriten welche ohnfehlbar 
gefallen werden, und zwar 1) Dunkel Miöctören, 
ſo welt von ‚Kupferfarb, unter[shieden und die ein ger 
wiſſer Windbeuel fut (wen, — *) Und 


wies vr} ED NHE 6 De, ‘ EHE 1) „denn: 


ige In der u Stottherd 1788 bis ira, —— 
nen Flora oder Nathrichten von merkwordigen iu 


200. ee (6 Helte / g Rthlry wird folgendes oh dies 


fer 


f 


dans 2) Aſchgrau. D Die er ſte iſt zwar / ſchon ſete 
eigen Jahren in, mehrern —— wo ic ſolche 
7 stone" Yon, dt RE. — 
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a au) ag m mit ein förenın 
— Leveoht ge ag: J 
* Sarbe iſt war Fehr Bünfel, aber na A, fe 
a „dennoch nicht?’ ſondern die Stöhfarbe. Det öerflore 
cnai „bene C. © Wintierin' Kite bey Vellen hät ie 
8 Maouf ſolgende ſonderbare Dirt heben. Er pffanzte 
ts „ini Jahrnryrothe und weiſe Sommrlebedhen 
„aulommen in Töpfe, fteliter fie: inein gegen "bie 
Kun BSanne gelegenes Zimmer, und ließ in demſelben 
ss — ah rg u: — die daun 
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„und jene untereinander 9 nf — A 
„dem dadurch gervonneneil damen erhielt ® ing 
do Dahr 1785: lauter ‚rofenfarbige Leveoyen und von 
9 570 Yanjen nur 37° eiifäche. Durch: dieſen “plüds 

| „lich ausgefallenen Verſuch äufgemunterk; ſetzte er im 
ben dieſes Zimmer vier" dunkelrothe und eben fo 
„viele dunkelblaue Sommerleveohen, brachte wieder⸗ 
sam eine Anzahl. weiſſer Schmetterlinge dahin, durch 
adie, des Geſchaͤſte der Vefrudjtung befördert werden 
ſollten und erhielt aus dem ‚Sagmen, 1786. eine 

. u Brhg die man für, (wars annehmen Founte, 20 | 
& migſtens iſt ed das dunfeiſte Couleur de puce, wie | 
J ir „die das Weißmantelfchen Mohrenidnige Wir ha⸗ 
im Ben diefe fogenannte ſchwarze Levcoye in gedachter 
— loxrs gemalt por uns, und wir muͤſſen geſtehen, 
— vo ihre Sache, awar Fehr ‚auffallend iſt, aber, uͤnſeres 
Beduutens a „maps die hochroſen Spminsrkucope 

J an 
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entrwand wurde: die Sweyse hingegen 'efiflite ; mei⸗ 
nes MWiffens ,' Biß'dato, noch in feines: deutſchen 
Saͤrtners Hand; und-ob fie ſchon manches ah 
zuweilen näher mit der fogehannten Cönleur de Mon⸗ 
fieur als dem dölligen Afchgran' vermande zu ſeyn 
ſcheint; fo Bleibe fie doch immer, unter allen devevhe 
Farben, vorſtechend und Einzig in ihrer Art. Bke⸗ 
de Sorten haben, auſſer dem Verdienſt der Neuheit; 
noch diefe vorzügfiche Tugend; ‘ daß ſie gern ins Ges 
fullte fallen und:anfehnliche große Blumen geben 
Da ich zur Zeit mut noch in ſchwacher Vermehrung 
ſtehe, fo kann ith, um mehrern Liebhabern gefaͤllig 
su’ feyn, nur kleine Dofes davon, und zwar das hal⸗ 
be Achtel Loth von’ Mortoreu zu 4 ol und von Aſch⸗ 
dran zu & gl. ablaffen. "Fremden, welche ſolche al⸗ 
lein und ohne andere Handels Artikul eñtbieten ſoll⸗ 
een, müßte ich ſolche fuͤr Heuer wenigſtens, ganz ab⸗ 
ſchlagen, um meine aͤltern Freunde nicht zu verkuͤr⸗ 
zen, welches niemand umbillig finden kann, und bey 
irgend beſſerer Vermehrung verſpreche ich den Preiß 
bis zur Hälfte und noch weiter herunter zu feßen, der 
ohnehin bey neuen Produkten, nur einmahl giſt. 
om Schönheit übertrift. Obige Geſchichte ſey indefs 
$ fen ein Wink für alle Leveopen s Freunde, wenn fie 
nch dev ihren "Achter guten Sorten erhäkleu wollen. 
Nie dürfen Saamenſtoͤcke von mehrern Farben bey⸗ 
2ſammen blühen. Es entſtehen zwat daraus * — 
*. * aber die urſorůngliche Art verliert. ſich. 
Kurchl. un nme : Duisäenandg. . 4? 
—* d, Saͤrtuerey is Stör. & w. 


isafV. Bra Seen sin Blumen⸗ 
apigheln,. ala, Hyazinsen Napgiflen,.. Kagerten, - 
Soleisd Dr, | ‚Ipnquillen , u Frittillarien⸗ ‚fus 
pschen; Tulipew aher Arten, Martagons Lilien- 
Kaiſerkronen, Peonien ur ſ. w., deren Vertauf einzig 
vom. Septembr. jeden Jahres ‚bis ‚Ende Oltohens 
dauert, find im, Herbft befondere, Catal ogen zu ha⸗ 
ben. Fest, und im Fruͤhjahr big nabe gegen Oſiern 
find nur 6 Amaryilis — 5 — ne * 


er pf. und Einfache, iu Ei pf. — exita 
| e Banunfeln vorhanden, woelche in, folgenden. 
fe. niedrigen Preißen erlaffen, werden konnen, als 
lit. A. Vom beſten Rummel, in 38 vorolichen 
ESoyrten, das 100 Ad Garpl. * 
ie ‚B- Vom mittlern Rummel, in 26 feinen Soe⸗ 
ten, das 100 A 2 Rthlr. 
+ C. Vom ordinaren Rummel, in 20 Serum, 
‚dag 100 a 4 Carolin. 
J Don einem. erquififen Auricul⸗ Slor, indurche, 
** fehlerfreyen Luicker und Engl. Blume er⸗ 
laſſe ich das Duzt vom beſten Rummel, zu 4 Caro⸗ 
lin, kann und werde aber keinen beſondern Catalog 
daruͤber offeriren, weil mir ein fees Geläbd hier» 
über, die ‚Hand bindet, ‚und ich; die Grille habe, su 
behaupten, daß. derjenige Mahler, und wenn er grie⸗ 
chiſch waͤre, noch gar: nicht gebohren wordenn der 
nur die Hälfte: ihrer. zahlloſen beſondern Farben⸗ 
Nuancen zwibenenhen; und wenn auch gleich einen 
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Meil derſelben, durch Kunſt nachzumiſchen, - abet 


gewiß niemals precis genug zu charakieriſiren im 


Stande ſeyn duͤrfte, weil die Namen darzu noch gat 
nicht erfunden, find, wenigſtens in imſrer Sprache 
noch nicht exiſtiren, ohne halbbogige Beſchreibum 
davon zu machen. Auch ohne Catalog mid unſichre 
Beſchreibung ſollen Liebhaber mit — 
— um dieſen Preiß. . 2m en! 
VI. Garten «Freuden, . weiche mit Daufnshfen, 
—— groſen Reuthmaͤuſen u. ſ. wo geplagt 


ſind, kann ich mit einer noch wenig bekannten ſehr 


vorzuͤglichen Invention von Maulwurfsfallen die 
nen, welche die zuverläßigften und- folideften find, 
fo mir.feit:30 Jahren vor die Hand gekommen und 
aus 12 flarken eifernen Stacheln nebſt Stellwerk ber 
fiehen.. Sie: haben den Vorzug vor andern darine 
nen, daß fie allenthalben im Garten ſehr leicht und 
augenblicklich geſtellt werden können, Feinet Repara⸗ 
tur: beduͤrfen und ihren Kundmann, er komme von 
welcher Seite er wolle, zuverlaͤßig niemals verfeh⸗ 
len. Fuͤr entlegene Freunde haben ſolche jedoch das 
Unbequeme, daß ſie, um der Stacheln willen, nicht 
wohl anf den Poſten, ſondern nur gelegenheitlich 
durch Bothen oder Fuhrleute fuͤglich transportiret 
werden mögen. Das Stuͤck, nebſt kurzer Beſchrei⸗ 
bung ihres Gebrauchs, koſtet 8 gl. und ich werde 
benandi fuͤr einigen Vorrath davon ſorgen. 

VIE Fernet darf ich Liebhabern der Baumzucht, 
Aus eigener fücheren Erfahrung ein ſeht vortrefliches 
Baumwach⸗ * Baumſalbe eipfehlen, das ſich 

G 2 ſei⸗ 
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feiner bewundernswuͤrdigen Heilkraft willen/ beſon · 
ders bey allen moͤglichen Baumwunden, auch an al⸗ 
fen dicken abgeſchnitienen Aeſten der aͤlteſten Baͤume, 
an Brand nid Wurmſchaͤden, zerguetfchten. und be⸗ 
ſchaͤdigten Wurzeln und beſonders bey, allein Pfro⸗ 
fen und Enpulicen, auch ſonſt allenthalben vor! je⸗ 
dem andetem in Menge vorhandenen, ganz unfehl⸗ 
bar ſehr vorſtechend auszeichnen wird. Es iſt ſol⸗ 
ches das aͤchte Arkanum eines berühmten Eugl. Gaͤrt⸗ 
ners, das von der koͤnigl. Societaͤt eine Praͤmie 
von 50 Pfund *) erhalten und deren nachherige Ber 
tannimachung erlangt hat. Es iſt gefchmeidig und 
ſehr nachgebend, erweicht die Rinde und, hat den ge⸗ 
woͤhnlichen Fehler der mehreſten andern nicht, daß 
es trocken oder hart wird, noch weniger abfließt oder 
im Winter jemals abfpringt, fo wie auch fichen kein - 
Holzkäter oder, fonftiges Infekt ſich oder feine Eyer 
an einen damit beftrichenen Aſt jemals anfegen, und 
-  folhenwerderben wird. Eine ziemlich ſtarke Stanr 

ge davon kann ich zu 4 gl. und in groͤßerer Quanti⸗ 
es, ſolches noch etwas nähen, erlaffem : —— 

Vill, Eben fo willklommen hoffe ich, ſoll die ſen 

die Offerte einer kleinen, bey: jung und ſchwa⸗ 
chen weichſchaͤligen Pfropf⸗ Stämmen; ganz unenr⸗ 
— — Per — kan.; die * auch 

4} i aM; “ als 


2) Reit, nicht so Bund, — 3000 San oder 
"33000 Bulden gab der König umd das. Parlamıens if 
England, dem ‚a Wilhelm. vorſyth für feine Erſiu⸗ 

> dung.‘ be Dir Herausg. 
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alß Kleinigkeit dennoch ihres augenſcheinlich gro 
ſen Vortheils / halber, gewiß empfehlen / wird. Ich 
ſetze zum Voraus, daß jeder Baumgaͤrtner mit or⸗ 
dinaͤren und groͤßeren zu ſtarlem Baum und. Aſtholz 
hereits hinlaͤnglith verſehen iſt. Die moinige: hat da⸗ 
her Tuch, von allen andernin; der Formweiter 
gar nichts zum voraus als daß ſie Fap am die 
Hälfte kleiner und inck. des Stiels nutrino # TR Fol 
lang iſt, ein wxoportionirtes fein geſchruͤnttes Blact 
vonder feinſten aͤcht engliſchen Uhrfedern hat und 
nirgends leicht von dieſer·Guͤte in Vorrath/ am /we⸗ 
nigſten aber aufden Kauf gemacht wird. Da main 
aͤbetall weit beſſer, als mit jenen groͤſern damit zu⸗ 
recht kommen und die ſchwaͤchſten Pfropfſtaͤmme hr 
Re Aufreißen den Schale, auch die verdorrten Ahr 
ſchnitte der vorjaͤhrigen Oculier⸗ Reißer mit größter 
Gicherheit, ſauber abnehmen kann, wird ihr ſelbſt⸗ 
redender großer Nutzen gleich. bey der erſten Probe 
bohnfehlbar ſelbſt einleuchtend werden. Weit sent- 
fernt, dieſe Kleinigkeit: etwan fuͤn eine neue Erfin⸗ 
dung oder etwas beſonderes ‚auszugeben ‚das nicht 
jeder gute Schloffer aus englifchen Uhrfedern Teicht 
Nahmächen könne, weiß ich Doch» ganz gewiß, daß 
ich wenigſtens manchen Alten Baumgärtner. an ein 
nuͤtzliches Inſtrument erinnert habe, das er in ſol—⸗ 
chet Güte eutweder noch nicht befaß, oder ſich mit 
duten ſchon vorhandenen Bau Sägen zu behelfen 
‚glaubte, die zwar in ſtarken Stämmen und alten Ae⸗ 
ſten alle mögliche Dienfte thasen, aber aush gewiß, 
rn. jungen Stamm ducch Beſchaͤdigung und 
63 Auf⸗ 
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Aufreiſſen ſeiner weichlichen Schale zu Grabe befoͤr⸗ 
derten. Vielleicht errette ich auch dadurch manch 
trefliches Gartenmeſſer, das man oft beym Aus⸗ 
putzen duͤrrer Reißer, an dicht verwachſenen Spalier⸗ 
Baͤumen unverhofft zu. Grunde richtete, wozu dieſe 
Heine: Engl· Baum⸗ Säge, davon das Stuͤck zu 8 gl. - 
erlaſſen werden kann, weit bequemere Dienſte leiſtet. 
Man wird uͤbrigens meine gute Abfiche bey Of⸗ 
ferten ſolch unbedeutender Kleinigkeiten nicht verken⸗ 
wen, oder: mit eleudem Eigennutz verwechſeln Wwenn 
ich Gartenfreunden und meinen Cotteſpondenten nach 
Möglichkeit und im Allgemeinen fo viel zunugen ſu⸗ 
che, als in meinen Kräften ſtehet, bis mein Wuͤr⸗ 
kungskraiß eiwan imder Folge die Größe meines gu⸗ 
Ye Willens beſſer erreicht. Kimftiges' Jahr hoffe 
ich auch vielleicht einent alten Gaͤrtner⸗Deſideria ber 
ſtens abzuhelfen, welches in der Seltenheit guter 
brauchbarer Garten» Meſſer, beſonders Hippen ec 
beſteht/ woran es, von jeher, mangelt. Es iſt 
bekannt, daß die meiſten Deutſchen und auch die be⸗ 
ſten Engliſchen, bey welchen man oft die vergebliche 
Güte der Klinge bedauert; durchaus falfche Stellung 
und fehlerhafte Griffe haben und desisegen fchlechte 
Dienfte leiften ‚oder dem färker beſchaͤftigten Baum⸗ 
gättner das Leben fauer machen. Ich werde dafuͤr 
forgen, dergleichen künftig nach einem foliden und 
tegelmäßigen Modell, aus der beften Fabrique zu er⸗ 
haften: Um die Anzahl davon mit einiger Sicherheit 
beſtimmen zu können ,. würden mir allenfalls gelegent⸗ 
fiche Vorausbeſtellungen nicht zuwider, auch füriden 
Em 
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Empfänder ſich erer ſeyn, welchem ohnehln die Wahl 
frey bleibt, im Fall nicht erlangter hinlaͤnglichen 
Satisfaction/ ſolche — Bedenten * mich: gu . 
eg Tr ch u" 
e * F 3. Sorte in Keane. 
— F — ‚10, er 
Dias De Heer Pafor,Germershaufen zu Scia 
lach will im Feindſchen Verlag ein oͤkonomi⸗ 
—* Real ⸗· Lexicon herausgegeben, wovon der erſte 
Band bereits unter „der Preſſe iſt und zut Oſter⸗ 
Welle ar men Buchhandlung zu haben 
{gu wird... , Ein iͤdet Band in groß Quart wird 70 


ae he — —— bat auffer Acher > und Wieſen⸗ 
bau, auch gemeine und fchöne Gättnered, Baum: 
nah, gahtite und wilde; 3 dblonomiſche Botanik, zum, 
Snnpalte se, — 11. 

In den. ehäringifehen Gegenden hat, der harte 
Winter i in Gärten, befonders in niedrig, liegenden und 
den auffalienden. Sonnenſtrahlen ſehr ausgefegten, 
an Pfirſchen und Weinftöcen ıc. grofen Schaden ger 
than und, find die mehreſten erfroren und diejenigen 
Weinfihce, die in biofes Stroh oder. Miſt eingelegt 
gervefen, zum Theil bis am die Wurzeln verdorben 
und werden noch die auch grün ſcheinenden zuruͤck treten. 

Diejenigen aber, die, wie beſonders in den Erfurthl. 

auch gewoͤhnlich an Anhoͤhen liegenden Weinbergen 
geſchiehet, mit Erde bedeckt geweſenen, find alle gut 
geblieben. Daher das Bedecken der Weinſtoͤcke mit 

4 Erde 
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‚Erbe: „dem Kinbinden in Stroh oben Bedecuug mög 

Mift, wo es nur moͤglich, allemal vorzuziehen und 
zu empfehlen iſt / und ſollte man die. Erde auf · und ab⸗ 
tragen laſſen. Deun die Erde zieht den, Froſt an 
ſich laͤßt ihm nicht ſo ſehr in die Rehen dringen und 
zieht beim Aufthauen den eingedrungenen auch wieder 
aus, und erwaͤrmet den ſtockenden Saft eben zeitig 
fo!tie fie die Sonnenſtrahlen abhaͤlt/die ausge⸗ 


dehnte und ſo font wieder anziehende Saft- Gefatze 


gu zerreißen. “ame. | 
T2. Taſchenbuch auf des Jahr 1955" —— 
und Gartenfreunde. Mit Abblldungen por 

Bohenheim und andern Kupfein. "iz oder’ Calen⸗ 
‚der Format. Tübingen in der Lottalſchen Such⸗ 
haudlung God) 

Dieſes Taſchenbuch ſoll die Yeit irfehfeldts 
Todt bei deffen Gartenkalender entftandene Luͤcke aus⸗ 
fuͤllen. Der Hauptplan iſt nun, den Garten] eunden 
nach und nd eine Sammlung von guten“ uffägen 
über. die vorzäglichften Zweige ihrer. Kunft zu fiefeen, 
und fie zugleich mit den neueften Fortſchritten derſel⸗ 
beit vom Jahr zu Jahr bekannt zu machen. 

. "Die Kupfer föben, wie diesmal, immer witt⸗ 
liche Gärten: Anlagen ober ſchoͤne Kane’ Geenen 
und Muſter zur Nachahmung vorſtellen. Fit einen 
| Theil Liebhaber wird in dieſem Taſchenbuch der Park 
von Hohenheim, deſſen vorzüglichfte Parthieen abge: 
Bilder werden, noch Stoff für den folgenden Jahr: 
gang ‚Siefern und für ı andere Gartenfteunde wollen 

He 
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—— deſchmackvole Mußer zu ehalen 
benakiht fei AnaunaV rose 
Wi jeigen. nam, dan; Junhalt ans. 
‚Verrichtungen beim Blumen - Han nach Seidels 
Blumengarten Calender Monatliche Verrichtun⸗ 
gen beider Obſtbaumzucht, Ra «8. monat⸗ 
licher Anleitung · Beſchteibung der ‚a 
Aobenheinn Im . Vand der ie legte 
Hir ſchfeid ſchon eine Stitze von der Be ffenheit 





dieſes Gartens vor. „Seitdem foll er nad) des Ver⸗ 


legers Aeußerung, der Verfaſſer dieſes Aufſatzeg 
vder ‚Redakteur dieſes Taſchenbucht ſein lied 

weit volllommener worden fe. «oil d 
-- Die einzelnen Yobildungen die i-Diefem aup-in 
Ben-folgenden Bändchen vorfammen, fi udnach Zeiche 
nungen des Herrn Prof. Heidloff ‚gemacht, Dig, zur 
erſt und allein für den vexſtorhenen Den. Herzog von 
Wirtemberg als — und Stifter aller Hohen⸗ 
ſicht genommen, — Sie ſtellen die Meyerey, 
die, Koͤhlerhuͤtte das kleine Schweijerhaus, dag 
Knabenhaus,, den. Sibillen Tempel, das. Titel 
Kupfer aber der. Flora Tempel vor, < Practiſche 
Anleitung zur beſten gaͤrzmeriſchen Behand⸗ 
lung der Zaidearten von Dr. Roͤmer. Frag⸗ 
mentiſche Beytraͤge zu aeſthetiſcher Ausbil⸗ 
dung des deutſchen Garten Geſchmacks. Ueber 
die falſche Benennung unſern neuern Garten Anla⸗ 
gen. Was iſt ein Garten, was iſt Gartenbau und 
Garsentun Was fordert man von, dem Gartens 
IR 65 kuͤnſt⸗ 
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rnſtler ¶Was iſt Geſchmack und guter Geſchmack? 
Beurtheilung einiger Gartenanlagen zur Erllarung 
des votherhehenden Von dein Unterſchied. der Gar⸗ 
kenanlagen: die Gartenlandſchaft. Dee“ gtoſe Gat⸗ 
ten) Der mittlere Garten. Der) kleine Garten: 
Zeichnungen von ſchoͤnen Gefäßen, kleinen Al⸗ 
kaͤren und Monumenten zum Geblauch bei Gatten⸗ 
Verzierungen von Hein Hofbildhauer opt. "ES 
ſnd Kupferblatter "Ueber einige Priählen de⸗ 
ven" Wattühg'den Liebhabern Freude machen 
Ans hre Garten verſchonett wird von Hrn. Dr. 
Körner. Es ſind 2 Mumitein, * eine 
Fortſetzung künftig verſprochen· Abhandluug vorm 
Alfkenbau⸗ vom Hru Peot· Dar 1 don Zus 
Berehuhg'ber Erde 3.) Boitr Relkenbau durd’Scai 
Ahert! 3, Bom Erſeugung des NShainen®, foropt 
Dutch natürliche als Tünfkliche "Befruchlung 4. von 
Ethalt / und Vermehrung huter Sorten dutch Abfen- 
fe. 5 Bon Wartung und Pflege der Neffen / wel⸗ 
che in Töpfe verpflanzt find." Bon’ Blumen · Bret⸗ 
fein und Stellagen. 7. Von den Toͤpfen zu Nelfens 
Pfianzen. 8. Bon Krankheiten und Feinden der 
Nelken. 9. Syſtematiſche Eintheilung der Blumen. 
Wo aufeinen Kupfet 13erley Arten Nelkenblätter 
vorgeſtelt find." · Von der Schaͤdlichkeit det 
Maul vurfsgrillen (Werren) und deren Ausron 
Kung. Weber die neue Erfindung Pflanzen durch 
Waſſerdampf wachſen zu machen; aus einem 
Schrelben eines Englaͤnders Camberwell bei London 
von 12: May 1793. Durch einen · Apparat/ erhielt 
Te | Pi Waß 
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Baffer die nörkige Hike, um abzudampfen, und 
zwar ſo daß blos die Hitze allein gebraucht, odet 
Hitze und Feuchtigkeit mit einander verbunden wer⸗ 
den konnter Dies verſuchte er durch Roͤhren, die 
entweder unter dent Er 
zontal fortliefen, odet auch an und in der Wänden 
ſent und wagerecht fortgeleitet waren au welchen et 
Ge waͤchſe hingezogen hatte. Aus dieſen konnte zus 
gleich der Dampf / nach Beduͤrfniß der Umſtaͤnde, 
durch Klappen entweder in die Erdmaße, an die 
Pflanzen und Baͤume ſelbſt/ oder auch in das Treiber 
Haus, gelaſſen werden.‘ So entſtand eine Art von 
warmen Bade dem jeder Grad won Mitze gegeben 
werden kann / je nachdent es noͤthig war; und in 
welch em · die Gewaͤchſe unbeſchreiblich ſchoͤn fortka⸗ 
men. eber den Anbau der Neſſeln. Aus dein 
Reichs Anzeiger Noe mia794. Neue Filtrir Ma⸗ 
ſchine. Hier wied eine Methode augegeben/ wie 
man auch dem ſchlechteſten Waſſer die Eigenfchaft 
geben Fönne , es trinkbar zu machen. Ein Auszug 
aus dem Goͤtting. Tafıhenbuchauf 1794. Der Prin- 
fin: Couiſa Auguſta von Daͤnnemark Bei. ihrer 
Ankunft in Duͤſternbrock von Hirſchfeld. Ein 
—— von Abt Denis auf Hirſchfeld. 
Ex veremigen rn * das EEE 


bei: Voß. 2* — ans 
Taſchenbuch für. Garten Sreunde von W. ©: 
Becker 8.1795. 328: S. ohne Vorrede und Er⸗ 
' Härung der Kupfer (1 Thl. 8:gl.) + 
— er 
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Er Der Herausgeber dieſes Taſchenbuchs hat ebeit 
die Abſicht/ ſich damit an Hirſchfeld anzuſchlieſſen. 
Es iſt allen Theilenider Gartenkunſt gewidmet, und 
folglich der Gaͤrtnetey, dem Blumen Wefen,; der 
Obſtbaumzucht, der Botanik; in fo ferne fie hieher ge⸗ 
zogen werden kan, eben. ſowohl, als der Theorie: der 
ſchoͤnen Gartenlunſt. Die 6 Kupfer vonHru · Klins⸗ 
fg: Erfindungen: ſtellen vor: das Tittelblatt 1) ein 
einfaches Denkmal Hirſchfeld gewidmet. 2), Ein 
Gartengebaͤude fo in den Mitte eines engl) Gartens 
ſtehen kann. 3. Ein chineſiſches Gebaͤude 1.4: Eine 
Einſideley. 5. Eine Bruͤcke in einem edlen Style 
6Gartenmeublen· Der Stich von Daxmſtedt 
iſt viel ſchoͤner/ als die: Tübinger und das Kalorit 
des chineſiſchen Garten haͤußchen geſchmackvoll. Die 
uͤbrigen Auffaͤtze find nach ihrer Ueberſchriften fol⸗ 
gende 2:2 Sirfchfelds Denkmal. Bun bie} 
Die Innferiften Brrliebse Die Flat 1 
nd fuͤhrte Irrende zuruͤck 


a 1) 1105 >52 oem auf ihre: Spur 


mögte bie‘ hintere Seite ‚des in Kupfer: geflohen 

Denfmald tragen das u ich, vor dieſem Taſchenbuche 
befindet. rent nn ee 
Die Attibrute der Sartentulte), die fich auf 
demfelben befinden find miteinenfeyer verbunden, wel⸗ 
che die Veredlung des Geſchmacks in derfelben aus⸗ 
drůckt wodurch ſich die Gartenkunſt zu dent Range 
der ſchoͤnen Kuͤnſte empor geſchwungen hat. Aus dem 

erſten Bande des Nekrolags von 1792 wird vom Hrn. 
i ac ee 
IL, Ems 


t 
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>. Empfindungen : über 
and Barrenkunft von WG. Becker, worinne der 
- Bi anter andern, Sachſens Vorzüge vor dem rauhern 
Helbetien und des mildern. MWelfehlandes, erwehnt 
und mancherley ſchoͤne Gegenden und Ausſichten be⸗ 
zähre. HEIL. Gedanken uͤber die ehemals gewohn⸗ 
lichen regelmäßigen franzoͤſiſchen Gaͤrten, und 
die jezigen ſogenannten englifchen Gärten (von 
dem Herrn Hausmarſchall Freiheren: von Radnis 
in Dreßden. Aus deffen Briefen über'die Kunft an 
eine Freundin Dreßden 1792.) wotinne der Verf. 
auf eine Beifalswuͤrdige Art, ohne den engliſchen 
Gaͤrten zu nahe treten zu wollen, den franzoͤſiſchen 
regelmaͤßigen Geſchmack in Gärten auch feine Vor⸗ 
zuͤge und Schoͤnheiten zugeſteht. Er beweißt feine 
Mey nungen aus treffenden Beyſpielen, zumal wo dem 
Beſitzer oder Anleger eines Gartens Raum und Geld 
gebricht, um engliſche groſe Gaͤrten anzulegen und 
Landſchaften zu verſchoͤnern/ daß es ſogenante engliſche 
Parks werden, deren in Deutſchland an fo vielen 
Drten, auf. die lächerlichfte Weife, angelegt werden, 
die der verftorbene Timme in feinem Luftbaumeifter 
Guarks nannte. IV. Heber den altfranzöfifchen und 
den engländifchen Bartengefchmad von: Herrn 
HG. A F. Krauß in Berlin (aus der berliner Mos 
nats ſchrift) worinne jene Meynung entkraͤftet wer⸗ 
den ſoll. V. Verſuch einiger Ausgleichung, der 
in beiden vorhergehenden Aufſaͤtzen geaͤußerten 
Meynungen über, englaͤndiſche und: franzoͤſiſche 
Gaͤrten von WG: Beder, worinne die eigentliche 
sr, Mey⸗ 
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Meynungen beiderd Sath⸗ und Kunſtverſtaͤndigen 
Männer eroͤrtert und um dergleichen: Mißverſtaͤnd⸗ 
niſſen vorzubeugen, folgende genauere Beſtimmung 
der verfchiedenen Arten fo genannter: Aufgärten vor 
gefihlagem wird 1...) 0m. akıtain-Gm 
Man nenne eine, freie unbeſchrankte Natur: Ge⸗ 
gen, der, man blos durch einige Verſchoͤnerungen 
. zu Hülfegefommen ift, eine romantiſche Lampfchaft; 
eine groſe / aber auf irgend eine Ark.;befchzänkte na⸗ 
tuͤrliche Anlage im engliſchen Geſchmack, wozu die 
Natur nur· gleichſam den; Grundſtoff geliefert; Die 
Kunſt aber die meiſten Einrichtungen und Verſchoͤ⸗ 
nerungen getroffen, einen englaͤndiſchen Garten iei⸗ 
neu. Kleinen natürlichen Garten in die ſem Geſchmack 
ohne jene belebende Gebaͤude alten: Art⸗dergleichen 
man in einem engliſchen Garten verlangt, einen deut⸗ 
ſchen Natur Garten; einen: Luſtgarten mis ſymme⸗ 
srifchen Anlagen, ‚ohne franzoͤſiſchen Verzierungen, 
einen ſymmetriſchen Kunſtgnrrenze und einen ſym⸗ 
metriſchen Gatten mit jenen verrufenen unnatuͤrlichen 
Schuörkeleyen, an den man mehr architektoniſche 
Zierraten, als Natur, wahrnimmt, einen franzoͤſiſchen 
Garten. VI. Beſchreibung des englaͤndiſchen Gar⸗ 
rens zu Woͤrliz bei, Deflad vor Grohmann in 
Wittenberg: VIli Proſpecteſ bon Wötlig. VHL EL 
nige Bemerkungen üben die Abhandlung: des 
Hen, Hoftath Cr gauft die Ebſtbaumtzucht 
betreffend vom“Hen.Hofgärtner Seidel in Dreßden 
gegen die: (im hannov Magain St. 28. v. MApril 
1793.) behauptete Veredelung der ap: wenn 
ſtatt 


care 


— FAR 


ſtatt bloßer Kerne, die ganze VepfehrBirn atc. gelegt 
mirden, 1%... Verzeichniß seltener Baͤume und 
Gewaͤchſe/ die im Rurf. Orange Garten su Dreß⸗ 
den 792, und 1793. bei dem Hein. Dofgärtuen 
Seidel zum erſtenmal geblüher haben / mit kurzer 
Charakteriſtik und andern Nachrichten. X Verzeich⸗ 
niß einiger Pflanzen/ welche 1793: und: nachhen 
im: Churfürftl. geofen Garten: zu Dreßden bei dem 
Herrn Hofgärfner Zuͤbler zum erfienmale gebluͤhet 
haben, mit zweckmaͤßigen charakteriftifchen hiſtori⸗ 
ſchen und mancherley Nachrichten. XI; Verzeichniß 
einiger nach seltenen baumartigen Pflanzen, wel⸗ 
che in dent koͤnigl chunfürftki-Garten’ zu Herrenhau⸗ 
haufen bei dem Herrn Hofgaͤrtuer Wendland 1792 us 
1793: geblühet haben, mit dergleichen ı Bemerkungen 
Xil, Behandlungsart des arum bicolor. .adt, vom 
Hm. HC: Wendland, XII: Von der Behand⸗ 
lungsart Der Cap Swiebeln das heißt, Zwiebeln: 
und. Pflauzen vom Borgebütge der guten Hoffnung: 
und der dafigen Gegend, von. eben demſelben. XIV% 
Garten Litteratur in 12 Nummern, welche kurze 
Anzeigen und Fritifche: Nachrichten oder Rezenſtonen 
über fo viel neue Schriften und Kupfer "Werke ent⸗ 
Hals Den Beſchluß macht einevorläufige Ankuͤndi⸗ 
gung fuͤr Gartenfreunde von der Verlagshandlung 
nach welcher zu Anfang Januars erfcheinen folk: die 
Gartenkunſt oder: ein: aus vichjährige: Erfahrung ge> 
gründeter Unterricht; wie ſowohl große, als kleine 
Luſt ⸗ Küchen ⸗ Baum⸗ und Blumen ⸗Gaͤrten zur dier / 
de und zum Mugen: anzulegen ſind. KFerner, wie 


Der man 


+ — 


man viele fremde Arten Baume Sranden und per⸗ 
rennirende Gewaͤchſe, die theils zur’Zierdel, in Luſt⸗ 
gaͤrten dietien, theils zu Anlegung engliſcher Gaͤrten 
noͤthig find, und unſer Clima vertragen, erziehen 
und warten muͤſſe Mebſt einem Anhauge, worinne 
die in den Apotheken zu Arzney gebrauchlichen Pflan⸗ 
zen, welche ſich in unſern Garten im freyen ziehen 
Yaffen, aufgeführt werden, "und: wie ſie zu warten 
gezeigt wird· Herausgegeben für Gaͤrtner und alle 
Feeunde des Gartenbaues von IaF Bloʒz.. 
Wir uͤberlaſſen nun den Garten + und Bfumenz 
Siebhabern: die Mahl ; : welchen von beiden Taſchen⸗ 
Büchern fie den Vorzug einräumenund die Fortſetzung 
wuͤnſchen möchten. Da indes gewoͤhnlich verſchie⸗ 
dene Mitarbeiter derfihiedene Gegenftände behandeln; 
jede Landes Gegend und Elima ihreigeneshaben und. 
der Bemerkungen und! Erfahrumgen dadurch immer 
mehrere 7 und! Nefultate, daraus "gezogen wer⸗ 
den können ; die. jedem theoretiſchen und: praftifchen 
Blumen-und Gartenfreunde nüglich werden: fo koͤn⸗ 
wen auch wohl,beybe neben. einander: beſteben⸗ wenn 
die Verleger ihren Vortheil dabei finden. 
24: Leipzig bey Voß und Comp. Die Barsenkunft oben 
ein Auf vieljährige Erfahrung gegruͤndeter kinz 
yizerricht , ſowohl groſe als Kleine Luſt⸗ RXuͤ⸗ 
chen Baum und Blumengaͤrten anzulegen; 
fremde Baͤ ume, Stauden und Gewaͤchſe für 
——— — GSaͤrten zu ziehen und zu. warten; 
nebſt einem Anhang, wie die in den Apothe⸗ 
> ten. gewöhnlichen Pflanzen zu Arzneyen nin⸗ 
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GSaͤrten im freyen anzubauen find, fin Garr⸗ 
ner und Gartenfreunde von J. F. Blotz. er, 
= ſter Theil 1795. it Octab. 239 S. und 13B. 
Ziel Vorrede;und Junbeits Lneie Zepter 
‚Theil 606. ‚© ,2,8. Titel und Junbalts- Anzeige 
Rthlr. 12. gl.) 
Dieſer ziemlich umfändliche Ziei naßt — 
Lſer ſchon vermuthen, was fie in.diefem Gartenbu⸗ 
che zu ſuchen haben; deßen Verfaßer nach der Vor⸗ 
rede, nicht bloß Küchengärtner war/ ſondern der 
im im Groſen Amen und damit feit langen Jah⸗ 
ten viele Herrſchaften, ſowohl in⸗ als außerhalb 
Landes (vermuthlich Sachſen) zu ihrer Zufriedenheit 
bedienet haben will. 

Wir muͤßen auch feiner Berfierung beipflich⸗ 
un die eu im der Vorrede giebt, ‚Daß er fich alle 
‚Mühe gegeben und alles Furz,. jedoch as vor⸗ 
getragen habe. 

Und obſchon in dieſem Buche von Anlegung | 
groſer Gaͤrten mehrentheils die Rede iſt: ſo koͤnnen 
dennoch alle die gegebenen Regeln, ‚auch auf mittlere 
and Kleine Gaͤrten angewendet werben und nur folche 
Dinge, bie in ganz grofe irn, nähen ‚in klei⸗ 
Bern twegbleiben,, 764 
Das ganze Werk: zerfallt nun in wei Theile, 
jeder Theil in zwei Abtheilungen und dieſe wieder in 
gewhie Kapitel, - Der, Inhalt des Erſten Theils 
nun; Erſte Ybrheilung. Yon den, bei Anle⸗ 
gung tines Gartens zu beobachtenden MAUptEer 
Anna d. Waͤrtnerey te 
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nd Wattung· Burg ne nern Khpitel 
son Anlegung der Kuͤchengaͤrten. Kap, vor’ Ars 
Tegiing der Miſt umd retbbeete⸗ ſowohl bon Pferdte⸗ 
miſt als auch von Girberloh 3.8. von 5 
dor Hai in Lohbteten Ko So Pfa Sir 
Katräng Der MHoieh”5 en —— 
Wartung wer Artiſcho en Re ih, 
7 8. Bon der Pflanz⸗ und Wartung des Spargels 
um tete lartt Stengel ‚fi erbte’; und wie derr 
ſelbe frũh zu tteiben iſten ER, Bor Anziehrng der 
Bohnen und Exbfeh und wie dieſeibe zu bebandein, 
a fie fruhztitig — Don’ Erziehung 
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59 hie Lapend J— rauſe 
Er albep, und ‚den nöthigen. Worin bei 
gamen-ausspfegguden Gernäshfen., .....; 
weyteh hails, Krſte eibeilmng han; 
xl 1 &räiehung und Warzung in. und auss 
Knpifchgr Stume unpirgupengeupicbfänt Ban, 
on der Lage der Baumgaͤrten und Den aus Spamen 
— Dblbytumen; ‚pdcn,mwie cine Saar 
ule: anzulegen und zu wartzn fey. Sap. 


varſchiede en Arsen, Dis, jungen Hbjibdume 
— aen 3, Kap 


son ben vorzüglichftenDbftarten. 4, Bay. von dee 
er. ° rech⸗ 


echten Anlage eines Obſt - oder Baumgarten u 
Hartung deffelben. 3. Kap. Bon der Anlage‘ eines 
Hbfr-und Küchengärtens sugfeich , und wie ie Bu 
me datinnen zu pflanzen und zu warten find. 6 
Bon den Krantheiten und Feinden bei — 
und bote die ſelben davon zu befteten. 4. Bap. Vom 
Abnehmen, Aufbewahrung und‘ mannichfaltigen Ge⸗ 
brauche des Obftes. 8. Rap. Bot fremben Bär 
men und taudengewaͤchſen welche bey ung? 
freien forkkortmen. 9. Kap. Bon dauerhaften immer 
sränen Bäumen und Stauden. 10, Kap. Vorttred? 
ten Anbau des Weines, und was fich für‘ flemue 
Sorten bet uns ziehen laſſen. Zweite Abtheilung 
von Anziehung und Wartung der ſo wancherley 
Blumen in den Luftgarten. x, Kap. Von ven’ 
Die Höhe gehenden Pflanzen , die an Pfaͤhle und Spa⸗ 
liete geſett werden müffen und ihrer Wartung. 2. Kap. 
Bon folchen. Pflanzen, ‚welche im Schatten unter 
Bären wachſen und in Luſtwaͤlder gehflant werben 
koͤnnen. 3. Kap· Von perrenirenden und andern dauer⸗ 
haften Pflanzen, mit ſchoͤnen Blumen, die aufdie Ra⸗ 
batten gepflangt, und richt ale Fahre äusgehoben 
werden dürfen, auch, aus Saamen gezogen werben 
Finnen. 4. Kap. Von Pflanzen mit ſchoͤnen Blumen, 
welche theils ini freyen Lande oder Rabatten, cheils 
in Blumen = Topfen gezogen werden. 5. Kap. Br 
Pflanſen, welche im Gewaͤchs⸗ oder Treibhauſe ge⸗ 
halten werden müffen. Anhang. Von den in Apo> 
theken gebräuchlichen langen, welche unfer Elima 
vertraen/ bei dns im freien Lande in Gatten A 
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Us —F der Einteirung erwahnt aͤhnt der ungenannte 2. 

ß euliſche Gärten in — als Muſiet 

zengmmen würden, na welchen ı neuere, Gärten 
angelegt ſollten. Da diefe Mufter die Natut 
* * möglich ſuchen nachzuahmens ſo waͤren ſie als 
— worden. Sllaviſch dieſem Ge⸗ 
a wůrde ſolche "Rachabınung her⸗ 
vorhringen, welche einer geswungenen und-Ängftlich 
gemahlten Landſchaſt aͤhnlich ſein wirde. Beſtimm⸗ 
ge Regeln bei ſolchen Anlagen borzuſchteiben nstiede 
Wird Fi MBit ſehen daß keine reihe 
| he solfominen Ähnlich it, nach fein fon 
‚fchen in, jedem; Lande, eine, Brigiälz 
—— Gegend antraͤfen, —— 
lic durd) Die Berge und Hügel Ichazakterifich. - 

» Ausjiht und Himmels Gegend‘; muſſen * 
— — ‚alles ſo zu benugen h Haß, die 
Natur durch verfchönert wird z daher ein ge⸗ 
ſchickter Gaͤrtner die Landſchaften ſo ſtudieren muß, 
wie der Landſchaftsmaler Ani durch mannichfaltige 
eelu „veiche br fich gefäihee it, im 

Boraug, wiffen zu. Eönuen,. welchen Eindrug (sine An⸗ 

Sage, - wenn. die Pflanzen einen Grad dcr Bolifout- 

menheit etreicht haben, "in dem: Auge des Kenner 

machen werde r Ars biefer Bemerkung erhellet, ” 
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(Robinia.' Pfeodo- Acacia) ber) end, „eeite 

r ragen auf, worüber fachkundige Dinner 

irdige Beobachtungen. mitzutbeilen Jauſg 
dem, dies Liebhaber: amd) welche: dieſe Ol 
ereßirt, in allen Buchhandlungen unentgeld> 
enden. In den Thüringifcheit Gedendeitiwende 
mar ch an die Repfrefpe Bucphayipyänt in Erfurt, 
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Verſicherung Herrn Pezolds alles Weſent⸗ 
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Ueber die Charatteriſit der Blumen. 





Ein Verſuch 
von 
Johann Samuel Schröter. 
Superintendent und Oberpfart su Buttſtaͤdt⸗ 





ie ſo große Menge der Arten und Abaͤnderun⸗ 
gen, die bey manchen Geſchlechten, vorzuͤglich 

bey Tulipanen, Aurifuln, Nelken und Hyacinthen 
ſaſt in das Unendliche gehen, machen eine gute Cha⸗ 
tafterifti der Blumen, ſo ſchwer ſie auch iſt, gleich⸗ 
wohl aͤußerſt nothwendig, es waͤre denn, daß man 
eine Sammlung von Blumen fuͤr ſich zur bloßer 
Augenweide gebrauchen wollte. Perſonen aber, wel⸗ 
che die Blumen zugleich zur ‚Nahrung ihres Verſtan⸗ 
des benutzen, oder die mit Blumen handeln, und 
folglich, damit. ein, Gewerbe freiben , iſt eine Charak⸗ 
teriſtik Der Blumen in mehr als einer Ruͤckſicht un. 
entbehrlich, Gleihmohl wird mit. mir. jeder Kenner 
eingeſtehen, daß unſre jezigen Blumentbeorie, noch 
ſehr willkuͤhrlich ſind, und daß beſonders in Abſicht 
auf die eigentliche und unfehlbare Charalteriſtik der 
en noch ein großes Feld zu bearbeiten iſt, weil 

(ih nur derjenige an; fie, wagen Fan. der aus einer 
seahen Anzahl hieber gehoͤriger Arten und, Abändes 


tungen, auch di bie Babe, befigen muß, über Gegenftänz 
„Annalen d. Freak 28 Stuͤck. A de 


re — ——— -- 
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de philoſoſophiſch zu urtheilen, was weder das Fach 
eines Gaͤrtuers noch der mehreſten Gelehrten iſt; da 
der erfte feinen Garten nur wirthſchaftlich behandelt, 
der Gelehrte aber mehrentheild in andere Gefchäfte 
vernickelt ift, die ihm micht ‘Zeit: genug übrig laſſen, 
dieſer Sache gehörig nachzudenken. Sch habe bey 
diefem Verſuche keine Abſicht, als nur dieſe, . Undes 
ren eine Beranlaffung zugeben, über diefen wichtigen 

Gegenſtand weiter nachzudenken, da man hierüber 
in den gewoͤhnlichen, auch in den beften Gartenbüs 
hern, ‚gemeiniglich wenig Troſt findet. J Ei 


Rach meiner Einſicht hat man bey jese une 
auf folgende Stüde Ruͤckſicht zu nehmen: t. auf das 
Geſchlecht. 2. Claffe. z. Ordnung. 4. Art. 5. Ab⸗ 
änderungen und dhnn-erft-fönnen wir fagen‘, daR 
wir eine, Stniite hinlänglich charakterifirt Haben, wenig 
wir fie nach dieſen fünf. Stücken’ deutlich vbeſchreiben 
koͤnnen Hierinne hatte deriunfterbliche Linne ‚fü 
alle Fächer der Natur, beſonders für die Botanik/ eine 
außerordentliche Gabe, ‘Aber wie ſchwer es ſey ihm 
gluͤcklich nachzuahmen, iſt daher deutiich⸗ Haß man 
feine Phitöfbphtem ·botanicamn noch immere nicht 
fo bearbeitet Bit; wie fie ei weht dadienet tgälte: "> 

ar ao 45% ar 1698 

das —— fe oje 
dar dem ſyftematiſchen Geſchlechtsnamen,det!fuͤt 
den Gelehrten grhoͤrtiſt durch den allenthalben an⸗ 
genommenen : Medehebrauch keinet Zweydeurtgkelt⸗ ine 
terworfen⸗ Ibbermin tenutt eine Rulke, eine LDu⸗ 
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wane / "eine Ohaeinthe eine Aurikal u. d. dl. , "tind 
fein Menſch * nur einige Kennenif der Blumen 
bat, wird Hier A amen verwechſeln und z. B. ine 
Nelte für eine Hyhachnthe anſehen. Hletibet ſage 
ich demnach nichts mehr, * N — 


Man koͤnnte zwar sinefäiafte Geſchlechte * 
* wie wahrſcheinlich die Primein veredelte 
Schluͤſſelblumen zu ſeyn ſcheinen, wo oͤftere Vetſez⸗ 
zung in verſchiedene Bboben/ oͤftere Beraͤtiderungen 
det Erde, vielleicht der Blumen ſtaub vetſchiedener 
Blumen, den der Wind /hin und hetſtreut, vielleicht 
auch das verſchiedene Clima ; oft große Verandetun · 
gen hervorbringen. ¶ Dieß hindert aber den-Blümen- 
freund nicht, ‚bey feinem angenommenen Geſchlechts⸗ 
—— zu bleiben, da eigentlich alle Blumen unſrer 

zaͤrten durch Kunſt und Fleiß veredelt find. "Man 
überzeugt fich davon, wenn man die wildwachſenden 
Tılipanen „Nelken, und Xurikuln, Mit folchen vet 
I) ‚die wir in unſere Gärten vr ‚verpflangern 
en. 


RN 
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"Die Elaſſen der Bhimen , find —* RE Unter 
ebtheilung, und fie beftittimen den Hauptunterſchied, 
an mehrern Blumen zugleich erblickt, ai 

ndern aber Ey vermißt. Sollen aber dieſe 
Cloſſen Beftimint ı und untruhlich fepn: fo follten fie 
Feen. ‚Auf föiche Kennzeichen betuben, welche fo 
gleich indie Sinne fallen. Es iſt daher in aller 
Rue‘ unbequem, "dag man die Aucikafn’in erg. 
A 2 fe, 


4 3 8 — 

liſche, in Luͤcker, oder hollaͤndiſche und in Deutſche 
einzufbeilen, pflegt „ da gewiß ein großer Kenner da— 
a gehett An Blumen, als, in. die Elaſſe zu | 
„mobi ſi ie gehött; es iſt aber eben ſo (Hier, | 
is iR Blumen Kennzeichen aussufpähen, morauf 
‚man ihre Claſſen ficher gründen könnte, In Anſe⸗ 
hung der · Nelken find wir gluͤcklicher, denn die Ab⸗ 
Heulung derſelben, in Picotten / Pisorbifarden „Bir 
farden,; Dupletten, Feuerfaxe, Fameuſen, Concor⸗ 
dien, und Farben, oder einfarbige Blumen, laͤßt 
uns faſt kein Beyſpiel zurück, „das wir nicht, ‚fogleich 
indie. ihm gehoͤrige Claße einſchieben fönnten,,... fo 
wie die Kennzeichen dieſer Klaße — nur — 
ſandern leicht muerlenneg fin: — 


Bat fü & ) gleichwohl die unter, eine gicte gehoti⸗ 
gen Benfpiele nicht nur gar ſeh —— ſo 
iſt es nothig// bey ihnen, gewiſſ harakter aufzufuchen, 
die, mehrere, in, jede, Bi gehörigen Beyfpielen eigen 
find und Dargug. entſtehen die Ordnungen/ in wel⸗ 
che man die verſchiedenen Klahen einzufheilen bat. 
3. B. die Feuerfaxe unter den Nelken, werden Yon 
Einigen : wir Biſard/ u j Bandfeuerfare einge⸗ 
theilt · be in Rü ſicht auf die Ordnung 
der — ag ſich einer efond en 

sehutfamt eit befie ißigen damit nian nicht | n Ih 
abe, ‚mehrere. et abth ge zu 5 en 
in Weitlaufti fei ei i ham N, wodut 
ſyſtem iatiſche pi uneniß der B Blumen, , und. in IM 
met 0 aſhwert, und D4 ‚Dunksih * 
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Hiinbeirrigfeit beranlaßet wdo man Lich anzuͤnben, | 
ud Wahrheit ausbteiten will. "IH WIN meine Ber 
hauptung durch ein Behſpiel erlaͤutern. "te der 
teichſten Klagen unter den Nelken find die Picotten. 
Here Paſtoͤr Rudolphi bringe fie in feiner Nelken⸗ 
Cheörte tinfer'folgende Stdiunden: Micbtren: · 
"1. mit deutſcher Zeichnung. Die Mitte des Blat⸗ 
Rtes iſt Teer. — a FU Pe E Amun 2196 
2 mit hollandiſcher Veichnung. In deriMitte iſt 
ein gerader Strich/ mit dem einige Srriche ei⸗ 
Ten Ppitzigen Winkel fomiren. 97 2a © 
"3, cum “rafa  illiminafiche, Die hollandiſche 
Zeichnund iſt ſparſam angebracht. "Yin. Eir 
gentlich iſt dieſes Feine paſſende Unterabtheilung; 
theils weil es immer": bolländifche Heichnung 
ANbleibt, Fe fen nun haͤufiger Oder ſparſamer vor⸗ 
Hhanden; theils weil es dauch Picotten mit deut⸗ 
ſcher Zeichnung giebt," no die Zeichnung iſpar⸗ 
pr fan genug erſcheint.) 23T —W 
4. Michroͤmiſcher Zeichnung. Hat außer der hol⸗ 
laͤndiſchen Zeichnung viele und lange Seiten⸗ 
ſtriche — a ERe 23. earNarch 
Ss mit franzöfifher Zeichnung. Hat außer der 
tin ‚Fmifchen Zeichnung ,. noch auf jeder, Seite. gie 


u. Men ſtarlen Strich, „wodurch faft ‚das. ganze 
Slatt mit Illumination angefüllt: wird... 
enbumit ſpaniſcher Zeichnung. Iſt wie die franzoͤ⸗ 

ſiſche Zeichnung, nur daß auf jeder Seite zwey 
hathe perpendikulaͤre Striche ſid. 4 (= 
re A Te Fee NE) ur u | Jun ıp7Tı Be Du 
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7. mit itelaniſcher — SR; wie die vor⸗ 
hergehende, nur iſt wie bey der —“ 
die Mitte des Blase letz. a Re pn al 


De den Rath wedel, hat i in infeinen elfene 
verzeichniße pom Jahr 1792, mich duͤnkt ui Vor⸗ 
cheile fuͤt die ſyſtematiſche Kenntniß der. -Blumenauf 
diefen Unterſchied der Picotten keine Rödficht: genoms 
men „‚fonberu fie, weit natürlicher, in folgende Ord⸗ 
nungen. Abgetheilt;-. Pienften 3-5 43 2-95 mia 

De mit weißem Grunde. I, mit Top. mg. mit 

fein; 3. mit incarnat. 4. mit cramoiſi. 5. mit 
‚purpyr. „6. mit violet. 7. mit Kupfer 8. 
mit aſchgrau. 9. mit Bra FR: — geriſe. 
21, mic; Pflrſchbluͤthe. iger Se 
» mig;gelbem Grunde. 1. —— amt 
3 unit cramoiſi. 4. mit Purpur. 5. mif har 
mois. 56 mit braun. 7. mit piolet. I8. mit 
achgrau und aſchblau. 19. mit cerife,, :: R mit 
' garmin. „er. mit file, 12. mit Rupfens F 
Omi rothem Grunde N. . RAN 
— mit aſchgrauem Grunde N ei. 
F * + u Auch 


10* Sieber the © Grenoble. ein beſondetes hm. mit 
hagelweiſen ſchmalen und breiten Streifen: eine auf 
ferordentlihe- Blume, "die einzige in ihrer. 6, und 
Surli Helüpferfarbeiter Grunt mit Biyfift * und 
regulär, piecetirt. 

“r) Hieher gehoͤrt die einzige art —S* er Jena, 
mit hagelmweifen breiten und ſchmalen Streifen, rara 

illaminatione. Die erſte in diefer Art. 
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Auch die Hollaͤnder pflegen ihre Blumen auf die 
fe Art zu ordnen.  Ichs babe ſo ehen des Herrn 
Brobs,; Blumiſten zu Haxlem Catalogue de plus 
helles oignons des feurs, vom Jahr: 1788. vor 
anir, 109 z. B. S. 16. die Tulipanen zͤherhaupt in 
früher. und ſPpaͤter blühende, die letztere aber folgen⸗ 
dergeſtalt abgetheilt werden, a) BaguettenerRigauts. 
Panache a fond Blaache..:b) des Tulipes Bizar- 
zes a fand leaung,;.,a. leaune Tracé de Noir op 
Pourpre. 2. leaune Track de ;Brun er, Feujlie- 
mort; )3. leaune Trace Rouge et Orange. 4. 
'Jeaütie er Violet Trace. c) Des Tulipes a‘ fond 
Blanc Trace, de diffeteites Cowleufs.' 1.“Blane 
Track deNoir. 2. Blarie Träcd'de Btun. 3. Blanc 
"Trace de Violet. :d)'Des Tulipes Banach&ts en 
De de Röfe et Ser a ode Blänc. 


Ich tehre nun zu meinen —— uͤber 
bie „Dronungen der Blumen zuxuͤck. Ich gab, ein 
Benfpiel von den Kelten, „und biligte die Klaßen 
nach Picotten, Picosbifarden, Biſarden uf. m. und 
die Ordnungen, nach ihren Hadptfarben. Man fie- 

het aber Leicht ein, daß eine folche, Eintheilung fich 
Vielleicht auf alle -Blumengefchlechte ausdehnen lieg, 
da duch die · heutige Bemuͤhungen der Blumenliebha⸗ 
“ber fat alle Blumen, 3.3. Aurikuln, und Hyacin⸗ 
‚then in unehligen Abänderungeh in Ruͤckſicht auf ih 
re Farben‘ n und Zeichnungen, gefunden worden. Mits 
ſte auch dieſe und jene Unterordnung noch zur Zeit 
m maich Geiclgchte ne B. fuͤt die Autikuln weg⸗ 
nn, füle 


fallen: ſo waͤre doch wohl der Fall möglich, daß in’ 
der Zeitfolge diefe Luͤcke durch neuere Entdeckungen 
ausgefuͤllt werden koͤnnte. Man denke an die vielen 
neuen Blumenarten, die in den neuern Zeiten und'be« 
ſonders ſeit 30 Jahren, entdeckt worden ſind, und 
"Man wird mir beyfallen *). Entſchieden iſt es, daß 
wir auf feine ſichre Charalteriſtik der Blumen rech⸗ 
nen koͤnnen/ wo wir nicht/ zuvor eine Ordnung fuͤr 
jedes Geſchlecht feſtſetzen/ woreim wir die Klaßen 
ii Beyſpiele abthetlen. Ma]... RAU 
= ( 11010 
Nun— fi nd die Arten und die, — — der 
Blumen leicht zu beſtimmen ʒ. Farbe und. Zeichnung 
ordnet fie, und das ſcharfe Auge des Beobachters 
macht dieſe Beſtimmung leicht, zumal wenn man den 
Bau der. Blumen zugleich in Anſchlag bringt, und 
auf —— Debenumflände ‚bie ſich hier nicht 
| ; a :Beftime 
—* Ohageſhri im Jaht 1739. wurden die erfen gelben 
Nelken erbauet. Zwanzig Jahre nachher famen die 
erſten aſchgrauen Farbenblumen ‚ die gelbgranen Feuer⸗ 
faxe, die afchgrauen Bifarden und Picotten, die kups 
1 ferfarbenen und die weißen englifchen Band s Blumen 
aufs CTapet. Am Jahre 1775. fiel die erſte gelbe 
engliſche Bandblume ang; Saamen. Rudolphi Nels 
kentheorie S. 5. Mit den Tulipanen, Hyageinthen 
und Aurikuln hat es eine gleiche Beſchaffenheit. Im 
Jahr 1788. beſtund die Sammlung yon, Hyaeinthen 
die Gere Krebs in Harlem beſas aus 932 Arten und 
|  Abänderungen, ohne die einfächen. Hyacinthen ih rech⸗ 
nen, die ſich auf 316 Arten und Abaͤnderungen be⸗ 
eeſen. 


u .g 


beſtimmen laſſen die aber dem denkenden Beobach⸗ 

* leicht in das Auge — —— 

18 mh vet Pe R ‚2 
. Aber folse eine auf die —— Che 

rakteriſſik Der: Blumen nicht wugend feyn Map 

ang glankenı —— ſey — 1.4 


J . ei. uns noch. eine, ‚gute, "zichgige und. ‚all 
. gemeine.ang genommene Theorie der Sarben 
fehlt.Ich geſtehe dieſes ‚cin z: allein 
wir ſind Doch ‚in der Benennung der. Sauptfarken, 
als rorb, grün, blau, gelb, ſchwarz, braun, gtau, 
weiß, laͤngſt voͤllig einig geweſen; folglich ließen 
ſich die Abmwechfelungen der Karben nicht. nur leicht, 
ſondern auch fuͤr Jedermann verſtaͤndlich beſtimmen. 
Hochroth, blasroth, dunkelroth, rothbrqun, braun⸗ 
roth, und fo fort, durch alle Farben laͤßt fich für Kr 
‚bermann verſtaͤndlich ausdruͤcken. Der Blumiſt 
gleichet hier dem Mahler, der durch Bermifhung 
verfchiedener Karben, diejenige Farbe erhält, die er 
ſucht, und ſo vermiſcht auch, dan - Blamenfreund die 
Farben, ſo lange, his eu die wahre. Farbe fuͤr feine 
Slume gefunden hat, und ſeine Beſchreihung kann 
dann keinem Menſchen unverſtaͤndlich ne 
aut die — auwtiarben lennuao Hieio sed 
2. Weil die Sarben dee Blumen —— 
giren oder ſich aͤndern. Hier ſind zwey Faͤl⸗ 
le: Enttoeder die Blume veraͤndert ihre- Farbe ale 
Jahre, fo, daß ihr — NE Wi 5 
5 oder 
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aber fie nimmt ine andere, als die ihr ſonſt eigene 
Farbe an. Den zerſtenuFall findet man oft an der 
Aurikul, der andere an den Tulipanen. Manche 
Aurlkul zeiget ſich beym Auf blihen in einer ganz ans 
dern Farhe und Farb enmiſchung/ als man fie; nach⸗ 
dem fie einige: Tage gebluͤhetn haty erblicket Man 
muß demnach dieſe Gewohnheit einer ſolchen Blume 
nach der Abwechſelung· ähter Färbe, änzeigeh', md 
man entgehet dadurch der Zibeydeutigleit. "Ware es 
aber der andere Kalt: fo wird biefe Blume eine neue 
Vvder/ wenn ſie noch einige Aehnlichteit mit ihz⸗ 
An⸗ ehemaligen Colotite beybehielt, zur Abaͤnderung, 
TER man in feinen! Sortiniente behbehaͤlt wenn ihre 
Mranderung vortheilhaft if, ober· wegwirft; wenn 
Dekan a ft. Wenn na die jungen 
n Zyiebeln der Tulipanen ober die fon eitannte Btut, 
Kun fo entftehen-Daran8’fehe Oft nene’Yrtein , und 
Hoch Öfterer neue" ‚und nicht feien merlwurdige Aban. 
vetungen. Sn Eee ei 
ni u! ——— da Blumenarten Andi? 
MDas lnaßt ſich nun leicht beſtimmen. Ce find Blu⸗ 
"lieh bieeſich rin geringen und zufälligen ¶ Dingen 
por angenommenen Arten, denen ſie im Weſentli⸗ 
chen gleich ſindn unkerſcheiden. Je groͤßer die Aehn⸗ 
lichkeit zweyer Blumen einer Ordnung iſt, deſto ge⸗ 
wiſſer iſt die eine Abaͤnderung Coon: der andern; iſt 
aber die Aehnlichteit nicht von der Art, daß fie ſo⸗ 
gleich ne va Auge fallt: ſo gehet man am ſicherſten, 
Bern Man Aus ihnen dt verſchiedene Arten: — 
* 2 * 


T 


Go wenig: ich dafuͤr ſtimme) daß man die Arten der 
Blumen ohne Noth vervielfaͤligereben fo wenig 
lann ich dafuͤr ſtimmen daſ min das zur Abaͤnde⸗ 
zung macht wags den Rahmen einer; Art verdient; 
Man ſchadet dadurch dem Ganzen, Und erſchweret / 
die ——— u man Such erleich⸗ 
en ſollte · ala EN. Bere ze 2 2 — inñ — 


zu Beinen, if. —— irhe 
fhwer, wer man nug;Die Arten. kennet. Aber. bien 
finden fich ;oft Schwierigkeiten, beſonders ben Slu⸗ 
* — in — —— der Berk 


der ee md andere Umftände zu Huͤlfe neh⸗ 
men; aber. was ſchadet dies, wenn es nur Umſtuͤnde 
ſind, die in die Sinne fallen, und die ſich durch eine 
ſimple Beſchrelbung deutlich machen laſſen. Das 
giebt den Vortheil, daß man eine einzelne Art deſto 
vollſtaͤndiger characteriſiren fans, 3: Bi: in dem: Rath 
Wedelſchen Nelken Berzeichniffe nym Jahr 4792 
komme SIT; eine Blume unfendsm Namen Bom- 
padour, x 1, var, die ·folgendergeſtallt charactetiſirt 
iſt eine gelbe Picotte mit aſchblau, ſpaniſche Zeich⸗ 
Kung, ſteif Blatt, NRofenbauz: and die nun leicht 
nach· dieſen angegebenen —— * SOON 
den kart: ii 2% men sur yjrktin Sr F 
J A Mind ny)®' 
Da es hen Boenenteieen ahuch iR, die Arten 
der So Ramen gu. hrasirmen :. ſo — 


Bi: 
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bie: Frage: gehoͤren dieſe Taken vuracharuktern 
ſtick der Blumen zn dder tragen RR wenigſtensei⸗ 
was ſ zu ihrer Vollkommenheit bey Wir habe 
fuͤr die Blumen noch Aeine ſyſtemaniſche ſondern 
blos / willtuͤhrliche Namen;die alſo auch⸗ aufe die 
Charakteriſtik det Blumen keinen Behug habene Ins 
deſſen find fie für den Kenner ein Huͤlfsmittel ſich⸗ 
furz auszudruͤcken, und ich hoffe, wenn der Zeitpunfe 


ſteimnatiſch zu behanbeln ¶ denn aaa was bis jeſe 


— 


Kari nei Hoa ri 

ae 5 dit: „ann: v4 
ver Oie Seltenheit einer Blume haͤngt zwar niche 
allemahl von ihrer Schoͤnheit ab, daher ſie auch ei⸗ 
gentlich fuͤt die Ehatakteriſtick wer Blumen keinen 
Nutzen hat, und blos: für dem Kenner gehoͤrtʒ allein 
man muß doch die gemeinen Blumen in jedem Ges 
ſchlechte von den ſeltenern gi? unterſcheiden wiffen; 
damit man aiicht den Sag; den ine gute Blume einä 
nehmen koͤnnte/ einer ſchlechten einraͤumt. Eine Blu⸗ 
ne; die ſich durch nicht gemeine Zeichnumg/ durch 
vorzuͤgliche und vorzuͤglich regelmaͤße Farben, und 
VFatbengeichnung/ durch kegelmäßigen: Bau; imd au⸗ 
ſehnliche Größe für andere auszeichnet, iſt ſchaͤtzbar, 
und wenn ſie nur in wenigen Gaͤrten bluͤhet: ſo iſt 
fie auch (elten We br RE Fee Aus 
Saamen Blumen zusehen ‚and dazu Saamen von 
3“ ‚ ge 
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guten. Sorten nimmt, „dem wird es gelingen; neue 
Arten und „Abänderungen, auch. feltene Blumen ;zu 
eisiehen. hiysR 


N 






ee AA »,. * Yo, e®tuıdel 
Ss lange wir frepfi, das, Reich der Blumen 
nicht wiſſenſchafllich behandeln H lange wird auch 
die Charakieriftik derfelben, die fich, bis jejt noch, in 
irer\Kimdpeit befindet, Tepe ‚zu derjenigen Wal 
Tonmaendeiß, Schöne ee hosen, mg, 
zu echaften ver: ient,. ‚Dies „könnte, indeſſen mig 
ſchnellern Schritten geſchehen, wenn man den Na⸗ 
surforfehern nachahmte, die ſich in Schaaren zur 
Natur drängten, ſich, auch unhekannt, alg Freunde 
behandeltert, ſich ihre Schaͤtze willig, und ohne Ei⸗ 
genmuß zu ſuchen, mittheilten ‚in, Schriften dag, 
wãs fie vorzügliches befaßen, oder zu befißen glaub⸗ 
ten, bekannt machten, und ihre Naturkoͤrper burch 
Abbildungen erläuterten, und nun folchen ihrer 
Mitbruͤder, die ſyſtematiſch und philoſophiſch dach 
een, Materialien zu einem Syſteme ſainmleten; Ir⸗ 
rende nicht durch Schluͤſſe oder unbedeutende Kriti⸗ 
Ten, ſondern durch Natutkbrper; und ialſo durch Zei 
gen zu recht wieſenz die: kürz zu ſagen gleich Brit: 
bern ſich traulich unterſtuͤtzten, und wo jedet mach 
ſeinem Vermoͤgen arbeitete. Machten es die Blu⸗ 
menfteunde auch alſo: ſo wuͤtde die Charakteriſtik 
den Blumen Rieſenſchritte schunstn it mo) mi, Inss 
wiedeldg de: BREEHEERN. 
"Bern banın buch eine vollſtaͤndigere und ‚getsifr 
ſete Eharalteriſtik das Reich: der Vlumen/ "gleich 
I ER dem 


1% 140 


13 — — 


dem Reiche der Kräuter,’ wohin fie doch gehören, 
und andern Natirreichen , zu einem wiſſenfchaftlichen 
Reiche erhoben würde: fo wuͤrden wir über fie phi⸗ 
Iofophifch benfen, wenn fich unfere Hand mit ihnen 
beſchaͤftiget und fich unſer Yüge an idtten. ergetzetz 
die wenigen phitofophifchen Beobachtungen , die wir 
bis jet über fie 5 B- ‚über —* Blumenftaub, Ber 


che Sn Natur, er in pin Thier- 
reiche ſicherer eträthfeih, und ‚vielleicht wuͤrden wir 
Wahrheiten eutdecken die ung jest noch unbekannt 
find, oder zweifelhaft ſcheinen; ja ſolche Beſchaͤfti⸗ 
gungen wuͤrden ding und unfeem Jehr hunderte Ehre 
— — 


ng 


on ? | ri, 

| ⸗ xz 

“eh ‚hal Rare. Me TR 
— —— no? 
95 — yes ee Di Ih not 


ir fordern, den ‚Hann: ‚Süpetintendent:iermit 

7 auf, dieſe Ideen üben eine vollſtaͤndigere ge⸗ 
piflere ‚and fichere Charakteriſtick des: Blumen⸗ 
reichs weiter zu verfolgen : und einen: ohngefaͤhren 
Plan zu enswerfen „u 1ie eine ſolche Chavakteriftick zu 
vealifiven ſeyn mögte, um felbigen im dieſen Annalen 
aufzuſtellen und andere praktiſche und philoſophiſche 
Blumiſten zu ermuntern, ihre Meihumgehihierliber 
chen mitzusheilen, und fo, nach und nach/ über die r⸗ 
urn⸗ wo⸗ 


J 
⸗ 


wogene Grondſane einig du werden ind: eine ſyſte⸗ 
— — — — 56 au 
——— 64 18,36 .1 wir, 





uẽ aun er) Bor ae A 3. — en 
KG 
ei 1. 

Die grobe Baumſchule ",  —, 
Serit arbores , "quae alteri feculi profine ' ra 
— ac 1209 

——— 
Berm Deriehicin von Rochew — 
een tills ng 


Ai Stifter re Sefeliaft, die. gern, jeden Sa 
danken aufaimmt, der zu einer Landes Verbeſ⸗ 
ſerung fuͤhren kann, und da der, Devr Dormherr ſelbſt 
eine Vorleſung üben. die Obſtbaumzucht im Gro⸗ 
fen -gehaltenz widmet ber. Herr Rektor Fifcher in 
Halberſtadt dieſen Verſuch, den wir, für dieſe Anna; 
len der Gaͤrtnerey eben fo wichtig als ſchicklich ‚halten 
und daher zu deſto mehrerer Verbreitung woͤrtlich mit 
theilen: ET: α a ME 


Wenn ich ein Fuͤrſt oder Buiebiige waͤre de 
ben Raum dazu uͤbrig hätie,“ f‘ wuͤrde ich die Anlas 
ge zu einer großen Baumſe — machen ‚‘ deren 
Hauptabſicht einzig und alfel dahin gehen ſollte: 
der Natur ſo viel als moͤglich neue Obftförteh 
abzugewinnen, Und ich ftelle mi it Ber, 1 Abs 


fit würde ve —2 a 
| et ienſtlich fä 2: Mh 
NE, deuſche Monats⸗ — 1795 ger 
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Richt zu Hunderten, ſondern zu Tauſenden wer⸗ 
den: jährlich. neue Obſtſorten vernichtet, weil ‚wir 
die Natur nicht dazu kommen laſſen uns das 
Gute wirklich zu geben, was ſie uns zugedacht 
hat. J 


Wir warten die eigene Feucht nicht ab, die uns 
jeder Kernſtamm geben ſoll: ſondern theilen ihm 
durch Kunſt ſogleich eine andere mit, die nicht ſein 
eigen iſt. Novas miratur frondes et non ſua po- 
ma. Wir nennen das 5 ° wahrkaftig doch nur ſehr 
biteweife, Veredlen; aber wiſſen wir denn, hung 
ber Stamm von felbft nicht eine eben fo edle und 
vielleicht. noch edlere," Frucht gegeben haben wuͤr⸗ 
de? Haͤtte fich der’ erften Borſtorferapfelbaum 
nicht vor dein Veredlen des Pfropfers und Oeulirers 
in einen gluͤcklichen Winkel gerettet ſo haͤtte Deutſch⸗ 
landeine der ſchoͤnſten Fruͤchte/n für Vergnügen der 
Gefunden und Labſal der Kranken /nicht hervorge⸗ 
bracht." Ünd wären die Kartheuſer von St. Denys 
nicht beſſere Gaͤrtner, als Theologen geweſen: ſo wuͤr⸗ 
den wir wenig von den vortreflichen und feinen Sor⸗ 
ten beſitzen, deren Vaterland wir durch den Nahmen 
Franzobſt und duch die franzoͤſi ſchen Benennungen 
der Arten, guerkennen und die wir groͤßtentheils den 
raͤſonnirten Obſthau dieſer fleißigen ‚Kloftermänner 
iu danfen haben. — | 


Für den Befiger leg Heinen. ——* Erde, 
das er zu en unmittelbaren Beduͤrfniß Br 


oo 
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bald und fücher zu benußen ſuchen muß, iſt dieß Ver⸗ 
fahren freylich nicht nur vortheilhaft, ſondern auch 
nothwendig; es wuͤrde unrecht ſeyn, ihm auch nut 
einen Stamm zu VBerfuchen abdisputiren zu “tollen, 
die ihm vielleicht In zwanzig Jahren erft ihr Reſultat 
und einigen Nutzen fuͤr das ſo lang entbehrte Plaͤtz⸗ 
chen gaͤben. | J 


Aber dagegen muͤßte man auch, ich will nicht ſa⸗ 
gen bey dem ‚großen. Raum auf Gottes "Erdboden, 
ſondern nur bey dem zu fo guten Abfichten binlängs 
lichen Raum, der manchem einzelnen Landbeſitzer 
zum Loos fiel, Anſtalten haben, die das Gute, was 
in dieſer Ruͤckſicht in der Natur liegt, zur Vollkom⸗ 
menheit gedeihen zu laſſen, und es alſo vermehren 
und vermannigfaltigen zu helfen, zum einzigen und 
Hauptzweck haͤtten. Und ich wage es zu behaupten, 
daß bey einer Unternehmung im Großen auch ſelbſt 
der Raum den man hierzu benuͤtze, ſo wenig verloh⸗ 
ven gienge, daß man ihn, auch ohne Ruͤckſicht auf 
den kuͤnftig zu. hoffenden eigentlichen Gewinn, auch 
In der Zwiſchenzeit ſchon fämintlich zu manchem ana 
derweitigen Öfonomifchen Gebrauch, benugen Eönnte, 


Wie ich mir ohngefaͤhr eine ſolche Anlage 
denke, iſt der Zweck dieſer kleinen Abhandlung 


kurz auseinander zu ſetzen. — 


AIch denke mir alfo, um bie Idee, die fich leicht 
nach verjüngten. Maaßſtab verkleinern Säge; gleich 
Annalen d. Gaͤrtnerey 24 Stück B im 


im Großen: zugeben, einen Raum von etwa zwey 
Aufen Landes; und dieſen in drey! Theile getheilf, 
davon der erſte die alten Obſtſorten, der zweyte und 
Hauptheil die Kernſtamme, der dritte die dadurch 
gewonnenen neuen Deren, Re" 


Der erfte Theil beſteht alte aus einem — — 
reren Gaͤrten, die durch eine moͤglichſt vollſtaͤndi⸗ 
ge Sammlung aller ſchon vorhandenen guten 
Obſtſorten, auch an ſich ſelbſt ſchon, wahre Muſter⸗ 

gaͤrten ſeyn müßten. Ein Viertel der ganzen Anla⸗ 
ge, alfo eine Halbe Hufe Landes, ſcheint zu diefer 
Abſicht vollklommen hinzeichend zu feyn. R 


Bon diefen Raum wuͤrde, nach der Menge und 
Brauchbarkeit der davon vorhandenen Sorten, die 
Haͤlfte zu Winteraͤpfeln, von der uͤbrigen Haͤlfte aber 
etwa ein Morgen zu Sommerbirnen, und fuͤr Win⸗ 
terbirnen und Sommeraͤpfel jedes ein paar Mor⸗ 
gen beſtimmt. 


Icch ſage aber von einem oder mehrern Gärten, 

weil es nicht nur vortheilhaft ſeyn wuͤrde, um jedem 
ſeinen angemeſſenſten Boden zu geben, Aepfel und 
Birnen zu trennen, ſondern auch, zu heſondern End» 
zwecken die ich ſogleich beruͤhren werde, ſich noch. 
ganz eigene Sonderungen beſtimmter Arten denken laſ⸗ 
ſen, um mit der Zeit vielleicht ſogar eine nicht ganz 
unſichre Theorie des Obſtbaues durch Kernſtaͤmme zu 
gewinnen. Eine —— wuͤrde — bey die⸗ 
Fi Ze > ſem 


ſei Garten oder Gärten eben fo. weſentlich ſeyn, als 
bey dem Blumengaͤrtner, der mit Sicherheit guten 
Saamen zw erzielen wuͤnſcht. Er duldet im ganze 
Bezirk ſeiner Saamenbeete ‚umber keine ſchlechten 
Blumen, Die ſeine Saamenblumen beſtaͤuben koͤnn⸗ 
ten. So, glaub ich, muͤßten auch, dieſe Gaͤrten 
ringsumher, von andern Obſtgaͤrten abgefonderg 
ſeyn. Der Saamenftaub mird befanntlih vom 
Winde weit in der Luft umhergefuͤhtt; wieweit, uͤber⸗ 
baupt oder von der. Dbjibäumen insbefondere, dar⸗ 
über zmeifle ich, ob ſchon Erfahrungen vorhanden 
ſind. Man müßte alſo die Entfernung wenigſtens 
nicht zu gering machen; wenn man es nicht vielleicht 
gar in ſeiner Gewalt haͤtte, ein einzelnes Fleckchen, 
das durch Waldung oder Berge von andern Obſtan⸗ 
lagen geſondert waͤre, dazu zu waͤhlen. Auf dieſe 
Art muͤßte man ſich Sicherheit, verichaffen, daß mar. 
von feinen. andern als feinen guten; Seus erzeug⸗ 
ten Saamen bekaͤme. 


Das Erhabene und — der Kimft aber wuͤrde 
ſeyn, wenn man fogat Beranftaltungen treffen koͤnn⸗ 
te, reinen und vollfommenen Saamen von jeder bea 
Rmineen Art, von der man wollte, „zu bekommen. 
Und auch dieſes mußte ſehr möglich ſeyn. Erſtlich 
durch Iſolirung einzelner Bäume oder Paare von 
Plunen *), fo daß man nun im erſten Fall wuͤſte, 

* Da. ve ‚man 
” Wozu allerdings, wenn man feiner Cache ganz hewil 


ſeyn wollte, wieder eine sigens Anlage gehören wuͤr⸗ 
* dr. 
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man hatte Erreinen Goldreinettenſaanten nis 
wert Fall aber, wert. EL nur ein Goldreinetten⸗ iind 
weißer Zwitter ſanme doch nut von dieſen beyden Sor⸗ 
ten ſeyn koͤnnte.? Indeß worde man im etzten Fall 
genau genommen ,)"6089 elgentlich ſchon viererleh Sa⸗ 
nen bekommenn reinen Goldreinetten⸗ Und reinen 
Kalvillen ſaamen von Goldreiherten befruchtetnꝰNut 
Bey jenem reinen unvermiſchten Saamen, obglelch 
als dann auch nach den Geſetzen der Natur Gen, 
darf man von⸗ dem Kern einer beſtimmten Frucht die 
gleiche Sder'twenigften® in allem fehr Ahrkiche: Bricht 
wieder erwatteit: bey Sanmen von vermiſchter Es 
ʒeugung hingegen, koͤnnten wir das nicht, und es blie⸗ 
be bei) jedem Kern/ den wir legten, doch immer zu 
viel Ungewißheit uͤbrig⸗Man muͤßte dahet zwey· 
tens Verſuche machen, bb ſich nicht die kuͤnſtlicht 
Befruchtungomethode, die man beh den Blumen 
ſchon mit ſo großen Vottheilen fuͤr die Vermehrung 
der Blumenſchoͤnheiten gebraucht Hat; auch zur ganz 
abſichtlichen und beſtimmten Vermehrung der guten 
Dbftforten anwenden ließe. Dann würde j. B. der 
Kunſtgaͤttner, der dieſe Operation verſtuͤnde, Rei⸗ 
nettenſtaub auf Kalvillenblüthen und Kalvill enſtaub 
auf Renasegplien bringen, A — was in 
ne ; jedem 
"der Diefe brauchte über MARS in weiter nicht 
zu beſtehen, als haß man hier und da, nur entfernt 
genug von andern Obſthaͤumen, duf Wieſen, auf ktei⸗ 
nen freyen Plaͤtzen im Walde; asdgl-, einen oder: zwey 

ſolche Bäume hinſetzte. 


y 


em, Falle herauskaͤme. Denn beyde Bälle gäbeg 
gewiß nicht einerley Reſultat. Wenn ich eine Ver— 
muthung wage, oder vielmehr nach andern ſchon vor⸗ 
handenen Aehnlichkeiten ſchließen darf: ſo wird der 
Keim mehr die Geſtalt, der Fruchtſtaub aber mehr 
die innere Subſtanz beſtimmen; ſo, daß z. E. im er— 
ſten Falle ein Apfel mit kalvillen⸗-aͤhnlicher Geſtalt 
und reinettenaͤhnlichen Geſchmack im andern mit reis 
nettenähnlicher Geſtalt ud kavillenaͤhnlichem Ge⸗ 
ſchmack entſtehen wuͤrde. Ich ſage mit Fleiß u 
von Aehnlichkeit, weil außerdem noch zu viele Ne⸗ 
benbeſtimmungen darauf Einfluß haben, z. E. die 
Vollkommenheit des Keims und des Staubes, das 
Uebergewicht der Kraft indem einen oder den audern, 
der Boden, woraus der Kern einſt feine Nahrung 
jiehen wird ze. fo daß ſich alſo natürlich auf Feine voll⸗ 
fommene &teichheie, fordern nur auf: Aehnlichkeit 
der Seftalt und des Geſchmacks rechnen, laͤßt. So 
derſicherte mir ein Freund einen Apfel in feinen Gar: 
ten zu haben, der ganz wien ein Borſtorfer augfche 
im Geſchmack!aber Kine volllommene Menette ſey. 
Aus eben dieſen beyden Sorten, glaubt Senne, fen, 
der Peppin entflanden. Die Art der Entftehung 
aber wirde ſich aus obigem erklaͤren laſſen. Zu wel⸗ 
chen mannigfaltigen Verinehruugen, Verbeſſerungen 
und Verſchoͤnerungen unſers Obſtes wuͤrde alſo dieſe 
Funſt führen! Es wuͤrde doch immer eine Schöne 
eit Mehr auf unfern Tiſchen ſeyn, wenn wir einer 
irte die Streifen der Bandbirne und den Geſchmack 
ber Zitronenbirne, einem Apfel das Same des 
| 33 ur 0er 8: 
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Eisapfels und das Gewuͤrze des Auguſtapfels geben 
koͤnnten. Und das nach Willkuͤhr oder wenigſtens 
nach hoher Wahrſcheinlichkeit! Bloß von groͤßern 
Anlagen, waͤre aber die Vervollkommnung dieſer 
Theorie und Praxis zu erwarten. 


Eben durch dies Mittel koͤnnte man — 
verſchiedene Grade der Dauerhaftigkeit beſtimmen 
lernen, z.E. welche Frucht einen Fruͤhapfel giebt, wenn 

er mit einem Spaͤtapfel befruchtet wird? *) ob die 
‚Dauerhaftigfeit dem Keime oder dem Staube folgt; 
oder vielleicht ein Mittel von me wird? u. d. * 


Daß der ganze Nutzen diefee Berfuche, fo wie 
die darauf gegruͤndete größeres Vollkommenheit der 
Anſtalt felbft, tvegfiele, wenn nicht über alles fo ges 
naue Negifter, als über die arabifchen Pferde, ge⸗ 
halten würden iſt durch fich felbft Klar. 

Ich komme aber nun Zweytens quf den Haupt⸗ 
theil der ganzen Anlagen, die Benwſchul⸗ der 
Bernftämme.. 


"Diefe denke ich mir en Zufe groß, 
und die wieder in —— hllenzungen ger 
ne ’ jede 


+) Eine eigene Sorafalt des Gärtner? würde ſeyn Indie 
fen, Sorten, die felten zufammenblühen, wenn ihre 
Bluͤthe unter befonderer Begunftigung der Umttaͤn, 
de einmal zuſammen traͤfe, ſogleich an dergleichen Ver⸗ 
ſuchen au benutzen. 
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jede von einem Morgen, davon ner Jahr eine mie 
Sernen befäet wird. 


Die Kerne dazu liefern nun die vorher befihriebes 
nen Gärten oder auch ifolirten Bäume, Und weil es 
hier nicht darauf ankoͤmmt, Kernſtaͤmme zur gewoͤhn⸗ 
lichen Abſicht der Baumſchulen, zum Pfropfen, Oku— 
liten, Kopuliren ꝛc. zu ziehen, ſondern nur um ih— 
nen ihre eigene Frucht abzugersinndh: fo muß man 
Kerne von allen guten und baumürdigen Sorten zie= 
den, nicht vondenen allein, die ſtarke derbe Staͤmme 
ju geben pflegen. Die Stämme von Borftorferfers 
nen werden jezt von unfern Gärtnern verachtet, und 
fie haben in ihrem Sinne recht, denn es find fehron« 
he ſchlechtwachſende Reifer: aber in eben diefen zar— 
ten Zweigen werden gewiß die feinften Säfte deſtil⸗ 
firt, und in Verbindung mit andern Arten, die vorz 
teeffichften neuen Sorten bereitet. Der oben cv» 
wähnte Apfel war „fi der aus einem Borftorferkern 
gogen; und wenn man von der ſimpeln ſchoͤnen 
Form des Borſtorfers, die ihn beinahe zur Muſter⸗ 
geftalt unter den Aepfeln macht, ſchließen ſoll: ſo 
müßte, er fo gar vorzüglich geſchickt ſeya; indeß die 

fünfkliche Befruchtung feiner Bluͤthen durch alle Are 
ten der andern feinen Aepfel für die innere Mannig⸗ 
faltigkeie forgte, in Ruͤckſicht auf die Außere Bildung 
lauter neue, Sorten von ſchouer und gefaͤlli⸗ 
ger * zu u ne 1. 
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Und hier kann ich nicht umhin, ſo wenig ich mich 
ſonſt auf das einzulaſſen brauche, was die bloße 
Pflege des Gaͤrtners betrifft, z. E. wenn und wie 
und wo er die Kerne ſammeln oder aufbewahren und 
ſtecken ſoll, doch eine Anmerkung uͤber das Stecken 
der Kerne beyzubringen, zu der mich eine neulich ge⸗ 
lefene Abhandlung veranlagt. Herr Dr. Sauft nem⸗ 
lich ſtellte neulich ‚in feiner Abhandlung über Obſt⸗ 
baumzucht (Annalen der Maͤrkiſchen Delonomifchen 
Geſellſchaft Heft ı S. 160 — 167.) den Gab auf: 
„daß wir, um gefunde Baͤume und gute Früchte 
zu gewinnen, nicht die bloßen Berne, fondern 
die Früchte mit den Kernen, ffeden müßten.” 
Wobey es mir nur leid that, daß ſich fo ein braver 
Mann, denn ich wegen feines Enthuſiasmus fuͤr al⸗ 
les Gute und um ſeiner immer thaͤtigen Menſchen⸗ 
freundlichkeit willen, fo innig verehte *), ſich aus Ei⸗ 
fer für feine Behauptung zu den Ausdruck hinreiffen 
ließ: „Der Menſch, ein unerfätrliches Furzfichtiz 
ges Geſchoͤpf, ißt den Apfel und ſaͤet die Ker⸗ 
ne” Obige Behandlnung hat zwar ſchon eine Depu⸗ 
tation der M. O. Geſellſchaft (ebd. Heft Fr, S. 
167 — 174.) geprüft, unter deren Gründen folgen: 
de mir allein ſchon entfcheidend fcheinen., daß derglei⸗ 
| hen 


) Wer kennt nicht feinen Geſundheitskatechismus, ſei⸗ 
ne Vorſchlaͤge die Kinderkleidung natuͤrlicher zu mas 
chen, ſeine Vorſchlaͤge zur Ausrottung der Pocken, und 
andre Beweiſe feines unermuͤdeten Eifers, für das 

Belle der Menſchheit zu wirken? 
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chen mit dem Apfel geſteckte Kerne groͤßtentheils mit 
den vermoderuden Fleiſch vermodern, die übrigeaben 
vielleicht nach Jahren aufgehen wuͤrden, wo laͤngſt 
aller feine Feuerſtoff verpflogen und alle geſunden Saͤf⸗ 
te, die dem Keime ur erſten Nahrung dienen follten, 
verſchwunden find; indeß glaube ich: dennoch, auch 
folgende Betrachtungen können noch dazu dienen ‚die 
Sache in ihr völliges Licht zu fegen.  Erftlich, das 
Fleifch des Obſtes hat einen in aller Ruͤckſicht fo 
deutlich ausgedruckten Charakter, daß es offenbar 
als feine Dauptbeftimmung , im die Augen fällt: Es 
ſoll dem Menfchen zur Nahrung dienen. Und unfer 
Hunger it ja uͤberhaupt keine angewoͤhnte Unerſaͤtt⸗ 
lichkeit, ſondern eine auch von Gott, uns verliehe⸗ 
we Faͤhigkeit, feine Gaben zu genießen; unſer Trieb 
ach dera Obſt insbeſondere aber, durch ſeine Allge⸗ 
meinheit und Staͤrke, nichts als ein Beweis, daß es 
eine für den Menſchen fo ganz von Natur beſtimmte 
Nahrung ift. Zweytens, wenn wir es nicht genoͤſ⸗ 
fen, ſo wuͤrden es Thiere, Voͤgel, Juſecten und 
Würmer genießen, die wir zum Theil und von. mans 
hen Arten, gar nicht, ober doch nicht anders, ale 
mit der größten Mühe, abhalten koͤnnen. Alſo ift 
es doch inſtinctmaͤßig, daß es genoflen werden foll. 
Und vielleicht ronge ich hinzugufegen , find es die von 
dieſen Thieren gereinigten oder von ihnen wieder aus⸗ 
geworfenen Kerne allein, die wir mild aufgegangen 
finden. Drittens, die von demgenoffenen Obft äbrt» 
gen Kerne können doch ohmmöglich von der Natur 
— zu Ver derben oder zur Zerſtoͤrung bes 
B5— ſtimmt 
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ſtimmt ſeyn. Zum Genuß reizen fie verhaͤltnißmaͤßig 

fo wenig, Yaber wohl zur Frage, vbwir ſie nicht ſtel⸗ 
ken wollen? Und die gefunden ſchoͤnen ſtarken unta⸗ 
delhaften Stämme, die ſie uns geben, wenn alle 
uͤbrigen Umſtaͤnde der Pflanzung guͤnſtig waͤren, be⸗ 
weiſen, daß ſie uns nicht umſonſt gereizt hatten; 
Viertens, die Menge der geſunden und fruchtbaren 
Kebne in einem Apfel, die alle "gleiches Recht zum 
Aufgehen haben, ſind wohlauf nichts anders, als den 
Verſtand des Menſchen, berechnet, der ſie gehoͤrig 
vertheilen fol: Die meiſten Aepfel haben doch ihre 
5 Kerne; manche Sorten wie z. E. Auguftapfel, Pi 
geon, wohl 10, 12, 15 und mehtere. Sollten die⸗ 
ſe im Bezirk eines Kernbehaͤltniſſes aufgehen, ſo wuͤr⸗ 
den fie ſich einander hindern, ſich die Mahrung ent ⸗ 
stehn und vielleicht vom erſten Anfang: an im; gera⸗ 
den träftigen Wuchsigeflört werden. Fuͤnftens, ei- 
ne eigene Schroierigkeit würde noch bey Pflanzung 
mancher Winterfortewientfiehen, die erſt durch laͤn⸗ 
geres Liegen ihre volle Reife erhalten. "Zur Pflanz⸗ 
zeit im Herbſt, ſind weder Fleiſch noch Kerne veifz 
wenn fie zu ihrer Vollkbommenheit entwickelt find, iſt 
feine Pflanzzeit; und. im Fruͤhling tohrde der Apfel 
nebſt den Kernen, die. im Kernbehaͤltniß zu treiben 
angefangen hätten, verdorben feyn 9. Alſo liegt 
J | Ä EP Ge in 


5 Daß die Kerne das. legte auch im’Apfel thun, iſt be⸗ 
kannt, und wenn fie dann vom Apfel ſelbſt Nahrung 
exhielten; ſo wuͤrden fie. den Keim qus derſelben her⸗ 
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in der Oekonomie der Natur, in Ruͤckſicht auf dieſe 
Sorten, beinahe die Nothwendigkeit, nur die Kerne 
zu unſern Zweck zu gebrauchen. Endlich, ſechſtens, 
ſind es vielleicht in allen Saamen des Pflanzenreichs, 
nicht die Maſſen, die den Kern umgeben, wie z. E. 
Fleiſchgehaͤuſe, harte und weiche Schaalen, Kapſeln 
von mancherley Art ec.; ſondern blos die Stoffe in⸗ 
nerhalb des Kerns ſelbſt „die dem Keim die erſte 
Kraft und Nahrung geben ſollen. Die Mehle, Oeh⸗ 
le, Balſame, Harze, Geiſter ꝛc. innerhalb der Ker⸗ 
ne, ihr Vorrath ſey noch ſo gering, denn der kleine 
Kern bedarf nur wenig, ſind dieſe Nahrung, die 
man bey manchen Pflanzen ſo außerordentlich deut⸗ 
lich wahrnehmen kann, z. E. das Mehl in der Mi- 
rabilis, in den Getraidearten, das Oel im Lein, in 
der Ruͤbeſaat, in Nuͤſſen u. ſ. w. Der bloße Apfel⸗ 
kern, der aus ſeiner Frucht herausgenommen ift, hat 
alſo alles das in ſich, was zur erſten Nahrung des 
Keimes erforderlich iſt, um einſt einen guten und ge⸗ 
ſunden Baum zu geben. Und alſo wird auch die 
vollkommenſte Baumſchule nichts, als die ſorgfaͤltig 

ge 


aus, oder wenigſtens aus dem Kernbehaͤltniß heraus⸗ 
treiben. Das thun fie aber nicht, und ſowohl latzte⸗ 
res mit ſeiner ſtarken Membrane, als der Stiel, iſt 
ihnen im Wege. ch würde daher rathen, wenn Je⸗ 
mand je Verfüche mit ganzen Aepfeln machen wollte, 
wenigftens den. Stiel auszuzichen, damit die. Dünfte 
die ihn beleben ſollen, Feisöttr bis an den Keim driu⸗ 
gen koͤnnen. — 
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geſammleten und en ve Un; 
terhaftung fprdern, Orc ER OR) 


Wir koniiien alfo zu unfern 39 Morgen zurück‘ 
davon jedes Jahr einer bepflauzt oder befäet werden 
ſoll; denn es find hier zwey Faͤlle möglich. — Ent⸗ 
weder legt man die Kerne gleich ſo, wie die jungen 
Bäume bis zum Tragen ! der erſten Frucht ſtehen blei⸗ 
beu ſollen. — Oder wenn man es fuͤr noͤthig halten 
ſollte, die Baͤumchen in den erſten Jahren zu. ‚ders 
ſetzen: fo müßte man noch aufferdem ein befondereg 
Seminarium, Kern oder Saamenfchule, anlegen, 
wo die Kerne, wie gemöhnlich, dichter eingeſaͤet, 
und hier heraus nachmals in die Baumſchule verſezt 
wuͤrden. Viele behaupten die Rothwendigkeit dieſes 
Verſetzens; und Henne verſichert ſogar aus ſeiner 
Erfahrung, daß ihm die Baͤumchen, die er auf ihrer 
erften Stelle, im dritten Jahr gepfropft, vier. oder 
5 Jahr hernach im Wachsthum ſtehen geblieben und 
zu kraͤnkelũ angefangen; welches hingegen nicht ger 
fischen, J wenn er ſie vor dem Pfropfen verfügt und 
ihnen die Pfahlwurzel benommen habe. An fich kann 
ich mich nun zwar fo wenig, als der Kunfigärtnerbey 
Hr, Funke Maturgefhichte. B. 11. Vorrede ©. 
XıV.y überzeugen, daß einen Baum die Pfahlwur⸗ 
zel, dag ift das Hauptwerkzeug, das ihm. die Natur 
zum. Wachfen gegeben hat, benommen werden müffe, 
um beſſer zu wachſen; aber. ich glaube, . die Sache 
läßt ſich erklären, Jene Erfahrungen Finnen ihre völ- 
lige Nichtigkeit, und die Natur an ſich die Murzel 

dem 


dem Baume Doch wicht zum Abſchneiden gegeben ha⸗ 
ben. Die Pfahlwurzel, die gerade niedergeht, dringt 
natürlich bald: dürch die gute Oberfläche der "Erde 
binducch , und trifft auf die darunter ſtehenden ſchlech⸗ 
tem Lagen, woſte entweder keine Rahtung fi findet oder 
gar verlezt wirb. "Daher wutden die Baumchen in 
ver Henn iſchen Baumſchule alle” ih gleichem Alter 
frank; und diefer Fall, da die fruchtbare Erde‘ an 
fhr vielen Orten nur fehr ſchwach ſtreicht, muß noth⸗ 
wendig oft eintreten, | So kenne ich Obftgärten, wo 
die Bäume, went fi e bis zu einer gewiffen Größe 
herangewachſen find, alle zu kraͤnkeln pflegen; und 
ſelbſt Eichenwaͤlder „wo big zur Höhe von 40 oder 
50 alles geſund md ſtark iſt alsdamıaber, ſtatt hoͤ⸗ 
her zu ſteigen, die Gipfelaͤſte zu vertrocknen und abe 

gr anfangen." Daher gab die Natur den Fich⸗ 
die auch? nackte Felfen befleiden ſollen, fein 
hf fondern: Flachwurzeln; und ſehr vielen andern 
Baͤumen die Ktaft, ſtatt der abgenommenen Pfahl⸗ 
wurzel, Seitembutzeht zu treiben‘, um die obern gü- 
ten Erdſchichten beffer bentigen su föhnen, In einem 
Fall kann es alſo ſo unrecht ſeyn, dem Bauın die 
Wurzel zu laſſen, als im andern, fie ihm zu beneh⸗ 
men: es kömmt auf Grund und Boden an, die det 
Gaͤrtner fo gut, wie ſich ſelbſt kennen muß. Alſo 
das wird auch bey unſerer Baumſchule bloß auf die 
ſtuͤnde agkoömmen, ob die Staͤmmchen von der 
Arsfoar an bie zur erften Frucht auf. einer: und der⸗ 
ſelben Stelle ſtehen bleiben koͤnnen, oder ob noch ei⸗ 
ne kleine Baumſchule darneben angelegt werden muß, 
wor⸗ 


woraus fie Jahr für Jahr, : damit die Staͤmmchen 
gleiches Alters. beyſammen bleiben, in die große 
Baumſchule hinuͤber genommen werden. ap 


In dieſer möiffen. fie nun hineingefäet. oder binein- 
verpflanzt, fo geräumig ſtehen, daß man fie bis zum 
Fruchttragen drin aufwachſen laſſen kann, ohne ſich, 

wie die großen Baͤume in vielen Obſtgaͤrten, denen 
der kalte Winter von 178889 ſehr gute Dienfte 
that, einander ſelbſt zu hindern. Indeß ſcheint doch, 
im nachgebenſten Fall, 3 Fuß augeinander, ‚oder 9 

Fuß für jeden Baum, volllommen hinreichend. ‚gu 
DB und wenn man bedenkt, daß viele Stämmg 
fruͤher ihre Frucht geben und dann den andern Raum 
machen werden: ſo waͤren vielleicht 2, und ſelbſt 
2 3 Fuß genug. Im erſten Fall wuͤrde der Morgen 
2000 im andern 3690, im dritten 4500 die sang 
Anlage aber 6ooop,, 108000, ‚135000 ‚Stämme 
faffen; die, wenn auch 10,20, 50, ja hundert Staͤm⸗ 
me gleiches Urſprungs darunter waͤren, doch ſchon 
eine ſchoͤne Vermehrung der Sorten geben ionnten, 
da Abercrombie *) die ganze Zahl der bis jezt vor⸗ 
handenen Apfelgattungen nur auf, einige hundert an⸗ 
ſchiagt, und die Zahl der Birpengattungen davon 
nicht viel unterſchieden ſeyn werden. Si 

ie 


*) Vollſtaͤndige Anleitung zur Wartung der Dbft sund 
Fruchtbaͤume sc. aus dem englifhen des Herrn Aber⸗ 
erombie überfest von. F. 2 . Susi; a 1781 
(Artikels Apfelbaum. RER Fe 
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Die dreytig Abtheilungen/ wenn auch viele Baͤu⸗ 
me ſchon im zwoͤlften,funfzehnten, die meiſten ge⸗ 
wiß im zwanzigſten Jahre, ihre Frucht gezeigt hätten, 
glaub ich, wuͤrden darum gut ſeyn, damit auch den 
einzelnen paͤttragenden ihre Zeit: ungeſtoͤrt gelaſſen 
wuͤrde, und das Land doch noch einige Jahre Ruhe 
behielte, ehe man vom dreyßigſten Morgen wieder 
zum erſten — vr: 


ESobeld * Baum ſeine Frucht — — 
wird die neue Frucht, ſobald fie ihre Vollkommen⸗ 
heit erhalten hat, nach allen ihren Eigenfchaften ge- 
prüft, ind Buch dev großen Mutterbaumfchule<denn 
fo könnte man ſie fuͤglich auch nennen) einregiſtrirt, 
befchrieben, gezeichnet und. ‚ausgemahlt, und, fo 
wie,die Franzoſen ihren Sorten franzoͤſiſche Nahmen 
gegeben haben, mit einem deutſchen Nahmen bes 
nenne 


Die Sorten werden im — al folgen 3 
Hauptklaſſen gebracht: 


I. Tafel» oder Charakeerobfe, Sotte 3 "die 
von ausgezeichneter Schönheit oder Gefchmad find, 


II. Rüchen = oder Nutzobſt, worunter alles be⸗ 
griffen iſt, was zu mannigfaltigen Gebrauch in der 
Wirthſchaft dient. 


I. Schlechte oder Auoſchußſorten. Jedoch 
wuͤnſchte ich nicht, daß or Weweil mit Verwer⸗ 
ed fung 


\ 
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fung fölcher Sortemverführe; ſondern vorhet auf 
alle Art pruͤfte, ob ſie nicht vielleichn eine andere Tu⸗ 
gend haͤtten Ar du aim. Fo 


ri; 
und 


ae Fe 7 a FL: Be ’ 
ft ein Apfel nicht zum Kochen und Backen ſo 
iſt et vielleicht zum Einmachen, und iſt er das nicht, 
vielleicht zum Cyder gut.Wer den kteinen ſibiriſchen 
Eisapfel ) weggeworfen hätte, haͤttereine der ange⸗ 
nehmſten Fruͤchte zum Einmachen „die aber vielleicht 
auf keine andere Weife zu brauchen iſt, vernichtet, 


Sbobald die Baͤume ihre Frucht gegeben: haben; 
werden ſie aus / der Baumſchule genommen, und ente 
weder in’den oben beſchriebenen/ {oder im einen für 
fit neuangelegten Obſtgarten verſezt. Das erſte über 
waͤre beſſer, um auch durch ſie wieder die Mannig⸗ 
faltigfeit zu vermehren; Te 


Die Hauptbenugung aber gefchähe im dritten 
Theil der Anlaͤgen, der Baumfehille nehmlich, wor 
bin bloß die neuen Sorten durch Pfropfen, Oku— 
liven Ropuliren zc, verfeßt würden, und für ‚ die 


noch 


*) Ein Eleiner Apfel, von der Größe einer welſchen Nuß, 
und mit langen Stielen, wie Kirſchen, gelb und glaͤn⸗ 
iend wie Wachs zuweilen mit rothen Backen, der 
Bouquetweis an meiſt niedrigen Baͤumen mit Unter⸗ 
aͤſten waͤchſt, und deren Laub faſt gan; dem Birnenlau⸗ 
be gleicht. Am feines Anſehens und feiner Art anzu⸗ 
I ſetzen willen, koͤnnten man ihn am heſten den Bouquet⸗ 
Per Wachsapfel nennen. 


wihhbrige halbe Huft Laudes, nach Verbaͤltniß der 
aͤbrigen Anlagen und: des Berkaufd:, der beſtaͤndig 
wieder leere u — roß genug en wird· 
Die Stämme zum: Hfropken * rechten 
Zeit und in Vorrath aus Kernen und ſolchen Fruͤch⸗ 
ten gezogen, wovon man ſchon weiß daß ſie gute 
ſtarke Staͤmme zu gebewipflegens’ Jur⸗Ruͤckſicht auf 
die Wahl derſelben zu Jeder Sorte muß man die Me: 
geln;, die die Etfahrung bereits bewaͤhrt hat, beob⸗ 
achten oder wenigſtens nach bare as 
wenden ' er 7 ee 


Veberhaupt. gelten. bier, alle Kegeln, al man ie 
fir gpe eingerichtete, Baumſchulen. bat. . .. Auch, das 
Erdreich wird hier: magerer gewaͤhlt, domi die Baur 
me einſt, -in beſſeres Land verſetzt, ‚beit; froͤhlicher 
gedeihn, oder, wenn ſie geringeres finden, das bo⸗ 
rige Fette nicht allzuſehr vermiſſen. Dahingegen die 
SBaumſchule des zweyten Theils fo gutes Land haben 
kann, al der Obfhgargen ſelbſt, um, auch die neuen 
Srüchte fogleich in "ale —— her⸗ 
Parepe- j n0 9 —— 


* firengfte Srhhung und inter * 
alle außhtelfungsmürdigen Sorten werden uͤbrigens 
dis Hay ebedückuiß, ‚ee Pflanzung ſeyn, wenn ſie 
di Ar ihrer Stiftung, erfüßen för,” 


‚n®: 
cv Diegifind die Grundideen don einet Lnlage, ji u⸗ 


mir demvorgeſchlagenen Namen einer Mutterbaum⸗ 
nnalen d. Gaͤrtnerey ao Stück € fchule 
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ſchule uicht Mut hr die Provinz / worin fie zunaͤchſt 
geſtiftet waͤre, ſondern ſur die Obſtbaumzucht uͤber⸗ 
haupt gat wohl zu verdienen ſcheint; und die,wenn 
der Obſtbau zur Vermehrung des frohen Genuſſes, 
des Kunſtfleißes/ des Wohlſtandes ganzer Ortſchaf⸗ 
ten, und ſeibſt der Gefundheit/ ſehr viel beytragen 
> Yan ;wenwwich nicht ivre,) ſogar viel Verdienſtliches 
hatte Eslwaͤre doch ſchoͤn, die Sorten dieſer ed⸗ 
ien ⸗Fruͤchte, die wir, groͤßtentheils durchs Ohnge⸗ 


faht / ſchon zu Hunderten haben, durch Ueberlegung 


und abſichtliche Veranſtaltungen hald zu Tauſeuden 
zu belommen. Die Natur ift reich genug dazu, 
und fheint, auch felbft abfichtlich in diefer Art von 
Heann hhfolichtelt "den gemäßigten Erdſtrichen einen 
Erfah fie manihe treftiche Erſengniße der; waͤrnieren 
Gegeben gegeben zır haben y’" &8'Eommt blos dar⸗ 
aufn, ihr ihre Güter durch richtige Kenntniß 
detſelben abzugeinneny. — 

ABRT ra aan u n 07,5Q07 
371 ieh el der Wen nah 

pfiege Hab” ich ben dieſer gangen Abhandlung voraus⸗ 
gefesty ad Hichte dom det aintderweitigen Benusung 
diefer Anlagen gefagt, die Ort und Beduͤrfniß vor 
 felbft,geben, würden. , Es ift offenbar, daB diegroße 
PBaumfeule un den erften Jahren fajt ganz, zit wil 
. Tühelichem Gebrauch frey ehe, und wenn fie u 
halb befegt HF, ‚muß fieantangen,. donibren eignen 
Gersinn zu geben. Die Baumfchule zum Verkauf 
eben fo! Man hat bemerkt, daB: Weinbergez. 100 

man Nlee zwiſchen die Weülſtocke ſaͤete, frühere, wolle 
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35 
vinnmere und filßete Drauben geben: nes ſey nun, 
daß die Kleedecke den Boden wärmer und fruchtbarer 
erhielt, oder daß der Klee vielleicht eigene Theile aus 
der Luft anzog, die auch dem Weine wieder vortheil⸗ 
haft wurden. Es ſchien mit eine Hypotheſe zu ſeyn, 

‚die wenigſtens zu Verſuchen Anlaß geben koͤnnte: ob 
nicht zwiſchen gewiſſe groͤßere Gewaͤchſe oder Baͤume 
gewiſſe niedrigere Pflanzen, Grass oder Kleearten, 
geſaͤet werden koͤnnten, um ihre Vollkommenheit zu 
befördern. Wenigſtens iſt ſichtbat, daß die Obſt⸗ 
baͤume in unſern Grasgaͤrten, an Wachsſsthum und 
Etgiebigkeit, wo nicht gerbinnen, doch gewiß auch 
nicht verlieren. Endlich, duͤnkt mich, wuͤrde die” 
ganze Anlage; ohne eine reiche und in uneingeſchraͤnk⸗ 
ten: Kredit dev Zuvetlaͤſſigkeit ſtehende Pflantzſchule 
der gangbaren und geſuchten Obſtſorten, in merkan⸗ 
tiliſcher Ruͤckſicht, unvollkommen ſeyn. Denn die 
immer bereite und redliche Bedienung mit dieſen, 
würdeidem Handel mit den neuen Sorten, die das 
Publikum noch nicht Kenne, das en — 
verderben .. rar Be mi. J 

a. 9 Io yns —— 

Ob Deuntſchland pi *2 das 
Deurfäglans, ga die Unternehmung geſchickt ſey 
Koͤnnte man noch fragen’ Jch glaube, allerdings. 
Der befte Beweis ſind die Menge trefliches Obſtes, 
die es hervorbringt; e8 ſeyen nun fremde feine Sor | 
ten, die es in ihrer Güte erhaͤlt, wieldie Kalvillen, 
Meinetten,  Pigeong, oder einheimifehe, nie der 

Borftorfer, der ihm noch dazu fo eigenthuͤmlich iſtz 
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indeß er ſelbſt in: Frankreich. und Italien nicht fowollz 
kommen wiedg.gn:8;, im, nördlichen Deut ſchlande. Ue⸗ 
berpich ſind ja, nicht nur in unſern ſuͤdlichen, fon», 
dern auch ſelbſt in, unſern nördlichen Probinzen dies 
Gegenden ſehr verſchieden, und die Weisheit wird 
(der Abe ren Enduwech en LET 
Klar 329: iM 
hr And n in — Gegenden; pr ri ‚vieleicht: 
aller Unterſchied nur der ſeyn, daß durch die ‚.: durch 
dag Clima etwas mehr gehaͤrtete Schale, deſto dauer⸗ 
haftere Sorten entſtuͤnden; ſo wie man, uͤberhaupt 
vielleicht jezt ſchon nirgends das Obſt fo lange erhaͤlt⸗ 
als im nördlichen D sntichlandes Wir haben ja fafkı 
gewoͤhnlich altes Obſt bis neues kommt: und ich ha⸗ 
be ſchon bis in den 2ten enge erhaltenes 
Obſt geſehen · i r Gas em ntmp Ind 
te gear gene arena, 
Ich ſetze Nee kin, als er Wunſcha 
daß des Gauze Arsen es irgendwo unternomment 
wird, dem rechten Mann, einem chen ſo denkendenl 
und wiſſenſchaftlichen, als praktiſchen Kopf ;; «bi, ſey⸗ 
Herr oder Gaͤrtner der Anlagen, in die Haͤnde fallen 
moͤge! Es ⸗iſt nichts gewoͤhnlicher als. noch ſo gute 
Ideen, wenn ſie ſchlecht ausgefuͤhrt werden, für ex: 
taphyſiſche Grillen/ die.in der, Stube recht gut, klin⸗ 
gen, aber fuͤr die wirkliche Welt nicht anwendbat 
ſind ec. ausrufen zu hoͤren. Daher viel daraufans; 
kommt, eine Sache gleich das erſtemahl richtig aus⸗ 
zufuͤhren. UndDie vorgeſchlagene Linternehmung‘; 
— allerdings etwas Neues ſeyn. Denn vob manꝰ 
Bi gleich 
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geich in allen Buͤchern, die son den Waumzucht han 
Den den Satz finden, daß ungepfröpfte Kernſtamme 
neue Sorten geben, and die mannigfaltigen vorhan⸗ 
denen Sorten auf Feine andere. Art eutſtanden ſeyn 
foͤnnen; ſo iſt man doch uͤbherall als uͤher vine Mebenboe 
wRerkuns hingegangen, aus der man micht ·entwickelt 
bat, was darin llegt / und wo man daher, meined 
Wiſſens, auch noch nirgends eine fr abſichtliche und 
pielumfaſſende Anlage gegruͤndet bat, als vöthig iſt, 
um den, Zweck moͤglichſt vollſtaͤndig zu erteichen. Fuͤr 
dieſe alſo wuͤnſch' ich nur den rechten Mann; der 
ſich, wenn er die Sache einmahl angefangen hat, ge 
giß uͤberall unter der Hand feine Bemerkungen und 
Klugheitsregeln die Menge aufdraͤngen werden, um 
die Ausführung des Ganzen zu immer größerer Boll: 
Äommenheit zu bringen. len 
ei Eu Fiſcher. 

e age, en 
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Behandlungs Weiſe der Baumwollen Staude. 


Sg arann PIIma 
—— "7 Goffypium herbaceum. 
: i a H ee * 








Se IE ER TE EN — 
E wire unfeii. ein ſehr wirkſames Mittel zur 
r Erhöhung,ung Vermehrung unferer Garten⸗ und 
Zlumen⸗ Freuden wenn wir uuſere größeren oder 
Heinern Anlagen mehr als im allgemeinen bisher ge⸗ 


—— Bemäcen, Klhfaue 
‚dem heiffeften Gegenden, zu zieren, und fie ben ung 
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einhelmiſch gu machen ſuchten.Geſetzt auch,“ daß 
nicht alle deshalbiangeftellte Verſuche mit gewuͤnſch⸗ 
ten Erfolg begleitet wuͤrden: ſo wuͤrde uns doch ſchon 
die kleinere Anzahl von beſſer gelingenden Verſuchen 
für) alle darauf gewandte Muͤhe volllommen ſchadlos 
halten, und den Verdruß uͤber die mislingenden tau 
ſendfach verſuͤßen. Und wie dann, wenn die Zahl 
der gelingenden Berfüche die der mislingenden / gar 
überträfe? Im allgemeinen genommen find: Doch der 
hierher gehörigen Berfuche immer noch zu wenig, um 
dies geradezu ablaͤuguen zu können. Hat nicht det 
ausharrende und unverdeoffene Kunſt⸗ Fleiß in "bee 
Dinficht fehon mehreres möglich geinacht,, was man 
fonft für ganz unmöglich, hielt Man hängt - aber 
noch immer, ‚ohne. doch. felbft hinlaͤngliche Verfuche 
angeftellt zu haben, zu fehr an: dem noch. zu allge⸗ 
meinen Vorurtheile, daß unfer Klima der Begetatior 
der Gemächfe heifferer Gegenden durchaus nachtheiz 
lig ſey, und ſcheuet ſich — eigene Verſuche 
—— 


aa Sesarnlac 

So Au unter — andern Benfpielen * nur 
eins auszuheben, die Baummwollen: Staude, Go/)y- 
pium herbaceum , noch immer eins von den ne 
diſchen Gewaͤchſen heifferer Gegenden⸗ welches mñ 
bey denjenigen Blumen » Beenden‘, pie —* 
gel an Raum, oder wegen ſchlechtet Lage; oder te- 
gen anderer urſachen keine Trelb⸗ und Sewacht⸗ 
Säufer ee über Sam Anlegen us r Kl - 
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ferft felsen ’ und viellelcht mur wegen des ſo oben an⸗ 
— — w aͤuſerſt Welten — 


Wie, ſehr man "aber,Parinne irre, eige. zum Thell 
fehon ner 10 Jahren/ der Her — Ahefer. zu 
Sreibhaufe angefiellten, u und in dem beliebten Hirſch⸗ 
feldſchen ⸗ Garten⸗ Kalender vom Jahre 1785 Seite 
186 : befindlichen Berfuch; zum Theil fage ich, denn 
dieſer Verſuch reicht nicht weiter, als big zur Blüte 

der. Stäude. Die allgemeine Mis begierde der Blu⸗ 
men = Liebhaber hat aber, noch etwas weitere Graͤn⸗ 
gen; auchdie Fragen, ob die Baumwollenſtaude in 
unferm Himmelsftrich-Frucht, gb fie.ceifen Saamen 
bringe? wuͤnſcht ſie heantwortet zu wiſſen. Dies ber 
rechtiget mich zu glauben, daß mein eigener daruͤber 
angeſtellter Verſuch, ob en gleich nur der Verſuch ch 
nes Layen. in. der Gewaͤchskunde ift, und fein Ent 
ſtehen, meby dem Ohngefaͤhr, als der erfahrnen 
Kunſt, zu verdanken hat, doch manchen Liebhabern 
und Verehrern fremder Brisk, wit ganz unwill⸗ 
oumen ſeyn wird. 


Shne die geringſte Senntnif von der Kultur der 
Baummvollenfgube zu haben, unmiffend, toelche ei- 
ne Miſchung von Erde man ihr geben, und wie man 
ſie in Anſehung des Klimas zu behandeln habe, ſteck⸗ 
te ih am 12ten Maͤrz 1790, 10 Kerne, 5 in einen 
mittelmaͤßigen mit gemeiner Gartenerde angefuͤllten 


—* und ſetzte bempe Töpfe, um das geſchwindere 
64 Auf⸗ 
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Aufgehen zu befoͤrdern, mit Saugern verſehen, auf 
den Ofen, wo fie ach einen Verlauf von 8.: Tagen 
alle 1o nicht nur aufgegangen , fondern auch ſchon 
etwas gewachſen waren. Von diefer Zeit An veraͤn⸗ 
derte ich ihren Standort, und ftelfte fie intvendig 
ins Fenſter meiner gegen üben gelegenen Stube, 
Ob gleich meine Pflaͤnzchen nur im ſchlechter Gatten⸗ 
erde und 3 in einem Topfe ſtanden: fo war des 
doch ihrem Wachsthum nicht im geringften hinder⸗ 
lich, fie wuchſen vielmehr fo fehnel, "daß jede im 
Anfange des Mays fchon etwas ber 2 Fuß hoch, 
und dabey geſund und Kart war. 


Nach meinem ——* damals noch — 
Dafuͤrhalten, daß ſie unſere freye Luft nicht vertra⸗ 
gen koͤnnten, huͤtete ich mich auch ſorgfaͤltig ſie der⸗ 
ſelben auszuſetzen. Ich konnte es freylich leicht be⸗ 
greifen, daß, weil mehrere in einem Topfe ſtanden, 
die Pflanzen, aus Mangel an hinlaͤnglicher Nahrung, 
nicht ganz zu ihrer Vollkommenheit gedeyhen wuͤrden, 
und hätte fie gern einzeln gepflanzt; dieſes verboten 
mir aber meine uͤbrigen, den Platz einnehmenden 
Stubengewaͤchſe; ſie blieben alſo, weil ich keine 
miſſen wollte, ſo gedtaͤugt bey einander ſtehen und 
wurden nur dann erſt, wann die Töpfe ganz Auges 
trocknet waren, wieder begoßen. Um dieſe Zeit noͤthig⸗ 
te mich eine haͤußliche Unruhe, meiner’ Zoͤglingen 
nicht allein auf einige Zeit einen andern, etwas abge⸗ 
legenern Standort, anzuweiſen, ſondern ihnen auch 
die noͤthige Wartung und Pflege zu entziehen. Beh · 

des 
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Des war natuͤrlich von den uͤheln Folgen begleitet 
daß ſie etwas kraͤnklich geworden · waren. Erſt harch 
2 Monathen, sim Julius, nahm ich ſie wieder non 
neuen in Wartung und Pflege und needuzirte jeden 
Topf.aufizwep-Pflangen.. Bald darauf ſetzte die eine 
Pflanze einige Bluͤthenkapſeln an, aber. mm eine 
blieb -figen, und auch dieſe fiel da ‚Pe; im. Sep⸗ 
tember: aufblühete,,: 6 Stunden: nach ihrem: Yufblü- 
ben wieder abi Vielleicht eine natuͤrliche Folge von 
‚der :erlistenen« Veränderung. ihres ee N 
per. verſaͤumten u sa rent 
Woaͤhrend des Wintets * u * — — 
im Fenſter, ſondern etwas naͤher bey dem Ofen, und 
nur dann erſt wenn ihre Blätter merklich zu verwel⸗ 
= Pe. half ich — wieder durch eine ſehr 
Bil 7 20 a ſpat⸗ 


F > Goffypium Mes if urfbräingtich in Arabien und 
, Derfien zu Haufe, wird äber jest haͤuftz auf den grie⸗ 
chiſchen Inſeln im anchibelagus, in OR; und Weſtin— 
dien, und ſelbſt in Europa, in Italien und Spanien 
gezogen; und if dies die gemeine Baumwolle ‚die 
aan in den Kramiläden hat, und die zu allerley Bei 
chen werbtaucht wird. In ihrem. Baterfanve iß-diefe 
Pflanze ein Sommer : Sewähs; allein in unſerm Käls 
tern Klima, wo ihre Vegetation nur langſam vor 
‚ Ratten gebt, ift ‚fie auch, einer laͤngern Dauer- fähig. 
Eben ſo laſſen ſich ſelbſt water iandiſche einjaͤhrige Ger 

- - wächfe leicht, bis ing zweyte Jahr erhalten, wenn an 
, {m erhen Jahre ihr Bluͤhen vonthindert welches L I 

ſerdem fie immer ſchwaͤcht. 
A. d. 5. 
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ſparſame Befruchtung. Aller dieſer angewandten 
WMorſicht ohnerachtet/ verlohren ſie aber doch nicht ab⸗ 
ein! alle Blaͤtter, ſondern auch ihre obern Gipfel. 
Stich im Anfange des Februars 7791 ſetzte ich-jede 
Pflange, ohne dis Wurzeln ganz How: der Erde zu 
entbloͤhen, in einem befondern Topf, aber auch wie 
het nur in ſchlechte Gartenerde, und: nahm jeder ihre 
verweltte Spiges.ı Mehrerer Tage nach diefer Proce⸗ 
vut, ohngefaͤhr am Ende des Februars,/ fiel mir erſt 
vet gueſc feidſche Garten⸗Calender vom Jahre 1785 
in die Haͤnde, in welchen ich Seite 186. den ſchon 
oben angefuͤhrten Verſuch mit der Erziehung der 
Baumwollenſtaude außet einem Treibhauſe, mit der 
groͤßten Begierde laß, und wieder laß, und ſelbſt die 
wenigen Bemerkungen waren mir ein ſehr willkomme⸗ 
ren Fingerzeig. Sogleich aͤnderte ich, nun die Be⸗ 
handlungsart meiner Pflanzen, nach der des Hrnu. 
Apothekers Abefer ab, nahm, fo viel nur, ohne die 
Rurzeln zu berühren, möglich war, die alte Erde ab, 
erfezte dieſelbe durch eine ſehr ſandigt⸗ und gut ge» 
‚büngte, uud behielt nur zwey N lanzen, an welchen 
weder ein Auge, noch ein Zweig, zu fehen war, denn 
im vorigen Jahre hatten fie natürlich aug Mangel an 
erforderlicher Nahrung gar feine Relnnweige aus⸗ 
feben Fra, 


ap aber‘ Seföcheite bie —— Fruhlings⸗ 
waͤrme ihren Trieb gatz ungemein. In kurzer Zeit 
„hatte jede Pflanze ſchon ein paar acht Zoll lange Ne⸗ 
—— und hiervon einſge Bfhrpenfapfeln ange⸗ 
ſetzt. 


— 


a w " m j Mi 
— 48 


ffehten wurde meine daruher beteigte 
BO Mengenehine Vermuthung getrübt, 
angeſezten Bluͤrhen vielleicht noch vor dem 
N een "sie die vorjaͤhrigen, auch wieder abfal⸗ 
len würden. "Diefes glaubte ich zuꝰ verhuten, wenn 
ich meine Pflanzen etwas ſtaͤrker zu machen, und abe 
hätten ſuchte und ich wandte ein Mittel an,’ defe 
n Güte und Zweckmaͤßigkeit nicht meine Kennkniß 
Und eigene Erfahring ſondern lediglich nur erſt der 
——— Noder vetwerfen konnte; ich ge⸗ 
woͤhnte ſie naͤhinlich ſeit der Mitte des Maͤys /ſtufen⸗ 
weiſe von Tage zu Dage mehr an die freye Luft, ſo, 
daß fie am Ende des Mays von müh bis Abends 
Tr Uhr in jeder" Witterung, ſelbſt ini den rauheſten 
Sommer⸗ Tagan," ohne an ihrem Gedeihen gehin⸗ 
dert zu werden, vor dein Fenſter ſtehen konnten. Ja 
ich ſchreibe es dicfem allmaͤhligen Gewoͤhuen an die 
freye Luft, und dem kaͤglichen Auffenthalte darin, als 
lein zu, Daß die angeſezten Bluͤthenkapſeln nicht al: 
kin ungfeich größer, ſtaͤrker und geſuͤnder/ als die im 
vorigen Jahre, wurden, fordern auch wicht, wie 
dieſe; wieder 'abftelen. : Sie wurden vielmehr mit 
jedem Tage, ‘bey hinkängficher Befeuchtung, voll⸗ 
kommener, und am Sten Jul. Abends 11 Uhr, da ich 
fe, wie gerböänlieh herein ‚nahm, hatte ich die uner⸗ 
wartete große Freude, die beyden groͤßeſten dreyek⸗ 
kigten oder herzfoͤrmigen, an den Kanten ausgezack⸗ 
sn, Bluͤthenkap ſelan am untern und obern Neben⸗ 
Mige der einen Sltaude, im Aufbluͤhen zu ſehen. 
A Ai Julius gegen Mittag hatten fish beyde aus 
| 5 blaß⸗ 
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abiaßgelben, ungen, etwas braungezeichneten Glaͤtlen 
beſte heude Dlumen,deren Diameter etwas Über 3 
Zoll betrug, völlig, auseinander gelegt. Nuch jezt 
hoch wurden weine Blumen, derb beregnet und fig 
auußten, gewiß „von recht guter Dauer ſeyn daß fie 
der vom Mittag gar heftig angetriebene Regen, nieht 
vom Stanme trennen konnte. „Dex ‚ferner, B 
handlung · unkundig/ nahm ich num meine, ad 
zu mehreren fachFundigen Männern, althier ;‚diefe bi 
Jigtem es zwar, daß ich meine, Stauden an die freye 
Luft gewoͤhnet und ſie dadurch ſtaͤrker und dauerhaf⸗ 
ter gemacht haͤtte; welches auch ihrer Meynung nach, 
u: der Volllommenheit der, Blumen nicht wenig bey> 
‚getragen haben koͤnnte; ‚aber nie würde, ich bey fort⸗ 
waͤhrender gleichen Behandlungsart reife Frucht und 
een —— 2 Bebauonmg⸗ — 


AT? 


it —* Sortiere ein, Mikes, n 


A} „C 


Ip urait in want rn TR] 
wien! — dieſem zu ‚Bohne meine hlaͤhen· 
de Pflanze in die, Stube. Schon früh un. 8 Uhr 
sging die zuerſt aufgebluͤhete blaßgeibe Blume Ham 
sinmerklich ins blaßtrothe über; und gegen 6. Uhr 
Abends, daſie ſich wieder geſchloſſen hatte, war fie 
dany heiltothEine gleiche Bemerkung machte ich 
sim eben: — aus den, zweyten Blume · 
HN MINDER AO IR ME α ανα8 
any Am: ——“ ſich durch ‚ein Heftiges 
Zuſchlagen bir Stubenthuͤr die beynahe ganz verwelf⸗ 
ven Blattecwpn den; am heran in die ſem — 
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A | 2% 
gettiebenen Mebenzweige zundchſt amm Sean 
geſezten Saamenkapfel) und bald darauf gings! vet 
andern ehen ſp⸗ Am erſten Iilius dishg am aha 
terun Nebenzweige miederieine Blume auf⸗ Nefiel aber 
wie noch einige andere machdem ſie hebluͤhet hatten 
nit ſamt dein Bluͤthenkelche wieder abd 4 un hd 
wit nae erorrumn iUs Vea0 

Als ſich jene verwelkten Blaͤtter war dee Ble 
thenhuͤlle getrennt hatten, ſahe man gleich die kleine 
Fruchtlapfel och der Groͤte einer großen Zutkererbfe 
in der vorher die Blume, und nun die Frucht iind 
nun/ die Frücht and Saamenkapſel um gebenden Biitte! 
welche bey anhaltender Befeuchtund beynahe zufed 
hends wuchs Aus der fie umgebenden Hilfe inm er 
weiler herbot kagte "und endlich Ahle Groͤße einer 
mittelmaͤßigen mit der gruͤnen roh unge 
nen welfchen Ruß erlangte. DRRM eine | 
arme let imma) bi 

rn rornne Eeplenber entlich een 
wat ich for glucklich late meine kirhernändckt Bemm 
Hängen Imitüdene" Torten. CHONRE NH? in rück 

Hi 








Sehde Saamenkapſein rächen Auf, Ind Wieſch Hi 
de freuete bie AN mein⸗ Thenr AIR Herben) tief, di 
ihren die Seltenheit zip zeigen / dabꝰwelde tg fo at 
met vergeffenlnn gebe Käfer lheitee ſich Äh R gleicht 
heite der tünert Fk war beh lracheedib bes Feneni 
feinigen Mohnkvpfsh LE Ian 
befanden ſich die: ſtark im Baumwolle einge hůltent! 
grün und weißlichten reifen Satunent zener! Mit 
jedem Tage kruͤmmten. ſich. die.Abtheilungen der 
VW | Kap⸗ 


Rapfel mehr, nach unten zu; die. Baumwolle ſelbſt 
wurde von den ‚heißen Sonnenfitablen merklich auf⸗ 
gelodert „und bildete endlich, da jene ſich ganz: nach: 
unten gekruͤmmet hartem ‚und zuſammengetrocknet 
waren, ‚einen, darauf liegenden runden Klumpens: 
Auch an der andern, Pflanze kam eine Bluͤthe zu eben 
der Volllommenheit, in Auſehung der Reife f aber 
nit der len: FR allen uni 
um nu und — 

Was endlich, die, Gate meiber be —* 
3 betrift: fo, kann ich dreuſt ‚behaupten; 
und mich hierbey quf das Zeugniß aller derer beru⸗ 
fen, die fie ſelbſt bey mit in Augenſchein genommen: 
haben, daß ſie daran, das iſt an Weihe, +, Weiße, 
und Laͤnge, die bey ung, gewöhnlich, zu ** beyı 
meiten aͤberttoffen hat. any ar ans tir 

—ngauurn Aust my he. jar 

Biel Eonnte ich feenlich, bey einem fo Heinen und 
eingefehränften, Verſache ¶Richt exndten. Gewin ⸗ 
nen konute und wollte ich nicht. Was ſchadets 

ch. Wag doch Arabien; Perjien, nd. China s 
dal un won, per Baummolen, Gultur ihren 
nder jährlich; 250090, Dukaten —* haben! Ich 
oänne ſie ibnen ; „oh, fie aber, auch je über-einge ihren: 
einträglishften, BVaumwollen « Exrndten ſo vergnuͤgt 
und duft iedengeweſen ſind, gls ich es über meines 
ganz unbedeutende Pati un it ‚sing ‚andere — 


wer will fie bejahen ? rend 
¶Nordhauſen dan ro ee 1. 
ne in — —— 2. 
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Etwas für Freunde ber NRanuttein 
‚dom Herrn Med u "Säfler Bei 
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pe alfen Blmen iſt feine —— 
kurzer Zeit fo hoch einpot geſchwungen, :und 
fo beliebt, als die Ranunkol gemacht Bar; Tindpine 
mit Nechei ver Nelke den Rangſtreltig machen kuum 
Die Schönheit und die Pracht‘ ihrer Blunien 8% 
Manniafaltigkeit ver Karben 'undi:die Reinigkeit ihrer 
Pannafchirang ‚würden fie ohnſtreitig zu der Könt⸗ 
Hin der Blumen machen, urn es nicht For vielen 
Freunden dbeſer Blumen mißlaͤnge ſolthe Ar inch 
vollſtandigen Flot zu bringen! and: Darüber 
wuͤrden dieſe ſchoͤne Blume noch ferner zu: Bauern 
Ob ich nun gleich in das hannoͤveriſche Magazin eine 
weitlaͤuftige Ahneifung'saräber habl einrlicken · Kiffer, 
auch der hieſige Herr Inſpretvt Schmaling in Ver 
zten Theil Feiner Nachrichten aus dem Blumen 
Reiche davon geſchrieben Yatı fo hoͤre ich dennoch 
Öfters Klagen, von vielen meiner Blumenfreunde, duß 
es Ihnen noch immer nicht ! decht gluͤcken will un 
Fön Slum aue Zaht zue Flor zu lbtingen. 
m anat? un oa nd n or 
Da ich nun ſeit dieſer Zeit ſehr viele Verſuche da 
lt gemacht Habe; ſo bimeich ſo HIN, ſie alle 
Jaht zu! meinen· Vergniigenengur Flor zu brlugem 
ohne deshalb viele beſondere Mühe auf fie zu: det 
Werden) ee meine — ind 
MWiken,n: » 3194 —E ld 
i Neð @s 
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Es iſt ausgemacht, daß unter allen Blumen —* 


we einzige iſt in, fette Croe, „ als a Ranunfel 
verlangt, wenn * ltemnmen en (OU; nur 
muß: diefe fette Erde, mit klaren weißen ande hin⸗ 
laͤnglich vermiſcht ſeyn Soll die Ranunkel gut bluͤ⸗ 
hen: ſo nehme man ſolche Erde als gewoͤhnlich zu 
dem Rellen⸗Beete geuommen wird, nnd werfe dieſe 
Erde aus den Blumen Beete 1Schuh tief heraus; 
Trete auf den Grund dieſes Beetes einen Schuh 
hoch alten Kuhmiſt in Monathı Julio ein: und 
werfe dann die vorher ausgeworfene gute Erde witz 

der uͤber dieſen Miſt und hacke das Beet gerade. Nach 
Berlauf von Wochen, nehme man ntrockenen Tau⸗ 
ben Mit; und laße ſolchen drefchenzifichesdenfelben 
3306 dicke uͤber das ganze Beer und daße dieſen 


- Dünger, daun ſo vom Regen ſich indie; Erde ein⸗ 


ziehen. Gegen Michaelis grabe man dieſen nun faſt 
porrotteten Tauben Miſt einen halben Spaden 
Stich tief um, und harke das Beet wieder gerade 
mache es bis zum pflanzen fertige So hleibt das Beet 
den Winter uͤber liegen und wenn bis Ausgangs Januar, 
oder Februar ein paqr gute trockene Nachmittage 
kommen, dann pflanze man feine -Ranunkulmız: Zoll 
tief, und —* Ur‘ vor den Froft mit Baumblättern. 
ie 7 are id „n un De 
Im —* hehe man die Bedeckung wieder ab, 
unb wenn man Buchwaitzen ⸗Spteue oder Kaf, wor 
in man die langen Tabals Pfeiffen zw packen pflegt, 
befommen kanns ſo beſtreue man feine Rabatte einen 
Zoll damit, fie ſchuͤtzen die Wurzeln vor den ſtarken 
EB Som, 


Sonnen =» Strahlen, welche den Saft: der Wurzeln zu 
feht aussrocknen, „und erhalten. die Feuchtigkeiten 
bey großer Dürre länger. Kann man Ausgangs 
Januar oder Februar nicht zur Pflanzung kommen: 
fo eile man ja, fo früh als möglich in März damit, 
denn die fpätere Pflanzung geräth fehr felten *). 


Wenn man feine Ranunkeln auf ſolche Beete ge⸗ 
planet” bat, woͤrauf den ganzen Tag die Sonne 
ſcheint: fo thut man wobl, wenn man die Beete von 
10 Uhr des Morgens bis 2 Uhr Nachmittag, etwas 
Schatten: giebt amd ſolches kann mein leichteſten 
vn machen „; wenn man 2 oder 3 —— 


te BR 


" Diefe Bedeckung befördert ben, trockenen und heiſ⸗ 
ſen Fruͤhjahren die Ranunkeln- Flor ſehr und thut 
mehr Dienſte, als alles Begießen, welches ich nur 
in ber . Roth anrathen — Denn hat 

To. 3° MAR 


*) Ohne den als Stumik berühmten Seren V. eines 
beifern belehren zu, wollen: können wir doch nicht ums 
bin, folgendes zu bemerken: der gewiffefte Weg die 
Ranunfeln jur- Flor zu bringen, beruhet blos auf dap 
, frühzeitige Legen. Werhindert dies die Witterung : 
ſd iſt die Abhaitung der brennenden Sonne, unum⸗ 

. eanglich nöfhig! "Die Düngung mit Miſt bewuttt 
"Mar größere und (volifothmenere Blumen.) 
N Ad: 9. 
— Gärmerey 26 ‚Süd. D 
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man es einigemal dethan, ſo Re man genothiget 


damit täglich zu: —— San ‚Sie — Kr 


werden. MN | 
2% Oſterwick. — 1 Rite. Ar J 


9 — — 





V. 
| Schreiben eines‘ ſchr rechtſchaffenen Mannes 
in Amerika, Herrn Gotthilf Ylicolaus 
. Kötjens,. | vormals Kaufmanns in Hamburg, 
- ‚an den Herausgeber N; ded, Lachawanock 
‚den 16, Junü 1795. über Die daſige 
Hands und Gaͤrtnerey Kultur ic. Ein⸗ 
gegangen den 2. September c. a. , wahrſchein⸗ 
u durch die neue auettzutte Poſt⸗ Er 
in Hainburg * 


Gum Der ganjze Inhalt dieſes Schreibens — ebeu 
nicht ganz für-unfere Annalen, doch glauben wir, daß es 
manchen unſerer Leſer nicht unangenehm ſeyn wird, es 
zu Iefen s wir liefern es daher ganz), 


7 ‘ 


jet: 





ur... — — wer 

©. erhalktn meine Antwort Fir re ei Zu⸗ 
J ſchrift vom vorigen Jahr (1794): aus der neuen‘ Welt, 
Dos für Ihre guten Wünfche-zu meiner damals bes 
vorftehenden Reife; folche ſind G. ſ. D- eingetrof⸗ 


fon. Eins geſchwinde Reife sms aber Schottland 
** weg, 


— 


— & 


weg / bünchte uns bald zum Ziel, und wir lanbeten 
alle geſund und wohl in Philadelphia. "Mein Aufe 
enthalt dafelbſt war nut kurz, ich brachte meine Fa⸗ 
milie aufs Land, und unternahm im Oktober ind 
November eine Reiſe nach denen und dutch die blauen 
und Allegany Gebirge ; über Lankaſter und Dis Bed⸗ 
fort, son dort rechtet Haud laͤngſt der Jumiata bis 
zu Suſequehanna. Dieſen Fluß ritt ich, ſowohl den 
weſtlichen als den oͤſtlichen Arm hinauf bis zu de⸗ 
ME Wibminger Landen, und fo dutch den großen 
Sthwamp zuruͤck über. Bethlehem.” Wenn Gie 
Schöps ' Reifen’ befigen + ſo werden &ie finden, daß. 

ich ſoichen in vielen Wegen hefolgt bin, und ich brau⸗ 
he gu feier Beſchreibung nur hinzuzufügen, daß im 
1 Fahren große Verbeſſerungen votgefallen, "und 
abehaupt Nord? Amerila mie Riefenſchritten feiner 
künftigen Größe entgegen eilt. Ich haͤtte Ihnen 
recht viel zu schreiben ‚term mir’ cs die Zeit erlaub⸗ 
fe; inzwiſchen kommen Ihnen, wenn ich erſt in Ru⸗ 
be bin, doch wohl ein oder andere meiner Bemerkun⸗ 
sen zu Geſichte. 


Ohnerachtet mie · ſehr anſchuliche irträge gemacht 
wurden, um in Philadelphia wieder ins Handlungs-⸗ 
fach zu treten: ſo blieb ich doch meinem Entſchluß 
treu ; und nachdem ich im Februar nochmalen nach 
Wyoming gersefen, um dafelbft Ländereyen zu beſe⸗ 
bein, fo habe ich mir allda 1000 Acer gekauft; lau⸗ 
ter — zu so fpanifche Thaler ben Acker in 

D2772ah⸗ 
Ein ont Thaler iſt z Thaler 9 Groſchen. 


Jahren zablhar Der Boden iſt ungemein deut, 
bat, mein Holz heſtehet ans Hemlack, oderikinns, 
Canaden — — ifindendron doßlans 
alle Arten, Nyſſa, Hagusa Betula nigra ‚et lenta. 
Acer als, Arten,„hefaybipsfacharinum,. ſp daß ich 
kommenden Ftuͤhling wohl 1900 Pfund Huckergau 
machen hahen mgrde,,, ; Auintgrholz iſt eine Menge 
von Kalmien, Rhogadendrom und audern Geſtraͤ 
chen, dis ich gern in Ihren Gatten win hend 
tön da ſolche ohne Gnade hier vertilgt werden mufr 
fen, Wate meine Dolung bey; Hamburg: ich würds 
ſolche nicht fie, 199,099, Thalen,„yerkanfen u. delltt 
wenn ich bey Philadelphia und nicht, 150 Meilendas 
hon märe,. Kann mein Hol inzwiſchen ‚nicht, dieſe 
Orte mit Nutzen erreichen; ſo muß es Dock in⸗Ge⸗ 
ſtalt der Potaſche eufcheinen,, ‚Die erſten Jahte wer⸗ 
den muͤhſain ſeyn, allein nach ein paar Jahren wird 
die Einnahme deſto beſſer ausfallen, ‚da. das, fand 
das 20.-30ffe, Korn giebt, und ich; piele niedrige 
Gründe zur, Viehzucht habe. Dem Anſcheine nach 
wird in einer kurzen Zeit der Acker 8 his 10 Thaler 
und in der Kolge gewiß noch mehr werth feyn. Hir— 
ſche und Rehe find, da in Mengen auch Bären, die 
fett ſehr ſchmackhaft ſind . ER sd sinne made 
nd An. 37 Am un 6 
Amerika iſt ein Land, wo jeder arbeitſame gefunz . 
de, ſtarke Mann bald zu einem Eigenthum gelangen 
kann, beſonders Handwerken. Rathen Sie ſolchen 
Leuten jg nicht ab, nach der neuen Welt zu gebems 
aher wer ſich mit der Feder naͤhren will, oder traͤge 


— wi we —— De er De SS: & 
METIR WIE aa geil iind MR, 


a % 


WÄR ja MEERE "er Dldhnerett 
halt jetzo bes Monalhs bey freyet Koſt fſaniſtht 
Taler; ein Zimermaun 2 Thaler Täglich! Sch 
atbeite mit meinene aus Hamburg mitgebrachten 
gene" und in 3 Wochen: haben "wir F Ader rein 
gemacht.·n Wenn ich gegen den: Herbſt Gelegenheit 
fnnbe⸗ etwas nach der Seelũſte zit fehieten;*fo‘ werde 
ich Ihnen einige Saamen ſenden "Da man hier, 
aber noch ſeht weit in del frinen Gartnerty zütüd 
Er fo lege ich Ihnen ein Verzecchnih thiger Säine 
ae: welche ich ſu beſttzen wunſchte 9: Wenn 
irre ſo werden Siehie®! Schreiben im 
September erhalten‘; ind da wñnſchte ih, daß · Sie 
die Samereyen recht gut ju einer Seereiſe verwahrt, 
ſogleich auf Hamburg abſendeten / valin koͤnnen ſol⸗ 
che noch bot Winter abgehen font, wenn felbige 
eeſt an Frůhjahre abgehenn, werdch fie mit nichts 
nuͤtze.Kalim ich Ihnen von hieraus mit etwas auf⸗ 
soarren ſo befehlen Ste; Wenn ich mehr Zeit und 
Age Habaz werden ich· Ihnen And andere Ber 
merkung aus Bert Pflantenteich ſiniitheilen.· ¶Der 
Amerikaner Rebe wiumen⸗ allein’ er iſt · kein Ktuner 
gas sehn 197,9 90a? PLHE Se air Fund 

3 & ii anal \ Yunds.mt mind rn 
* Bir:hefehen — —— Slumen⸗ 
— — — 
⸗ r, 8 : P 

un, Pi weiße: * — An en Adeſſal⸗ 
Tat, ** — — En * "goldener Lach, 
A rigen Edriniersund' Kain a Auritel, 
Primelfaansen Wulchte blles in Am n zů 

Naben ſeyn muß. 
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und viele Muͤhe und Sorgfalt muͤſſen ſie auch nicht 
erfordern. Auſſerdem iſt es auf dem Lande gut ;ler 
ben; die Abgaben ſind geringe; jeder keunt ſeinen 
Werth, daher dag freye, ungezwungene ſelbſt heym 
geringſten Mann. Amtleute, Schreiber und alle 
Die Bauern⸗ Plager kennt ‚man: nicht, vielweniger 
Zuͤnfte, dieſe Geiſſel armer Handwerket. Hier ag 
beitet jeder, wie er will, und wo er will. Day habe 
Leute in der geſetzgebenden Verſammlung ſi ſitzen ſehen, 
die ich nachher beym Pflug getroffen. Obriſten an der 
Spige im Lager gegen die, wilden Brauntweinhruder, 
habe ich vorigen Herbſt geſehen, welche nadherg 
auf dem Martte Butter verkauften. Arbeit beſchimpft 
hier keinen, „Der Schufter, iſt ſo gut ein Geutle⸗ 
man wie der. Banquier, und der reichſte angefer 
hendſte Maun in Philadelphia geht zu Markt, und 
glaubt ſich nicht beſchimpft, wenn er / ſein Fleiſch 
ſelbſt zu Hauſe traͤgt. Den Congreß habe ich viel⸗ 
mal ſitzen ſehen. Es iſt eine eigene Stelle: für-die 
Zuſchaner vorhanden. ¶ Man oehet. frey bie, 
ſich nieder, ſo lange man will, mit oder. ohne Huth 
auf den Kopf. Keine augzeichnende Kleidung, un⸗ 
rerſcheidet die Mitgligder, Keine Ehrenmwache vor 
dem Berfammlungshaufe ‚ feine Lutſchen warten 
auf die. Konventsglieder Wenn dieſe Einfalt der 
Sitten forcvauert/ und die Att "der Rigierung läßt 
es hoffen; — Amerita lange rubig und gluͤck⸗ 
lich bleiben — fein Tanger Zeitraum wird erfot⸗ 
dert, . um am, Mache, und ‚Stärke, bie — | 
emo e zu beten se MP 
A: „a Rben 
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>, Reben Sie wohl, ſchicken Sie Ihre Antwort nur 


au. meinen Freund in Hamburg. Ich bin 


men TA 





„ Lachawanock denjas, Junii)a295: G.M. Ctjens. vr 
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PEEEE EU. | BEN STAC CE Enase. 
agents &Srihens da er eig; 


er: Mir DE TIER EIA1 HA FILER AL . 
nn RS MIO DR: am ben geihoſher.. 


EZ a 7 7,,91736 Fl une Ye) 
luͤßlich noch «ine Erfahrung; von dev Sle, wenk 
Nſes Ionen beliebt/ in Ihren Aanalen Gebrauch 
machen koͤnnen. In dem letzten Stuͤck des Schmar 
lingiſchen Vgchrichten aus ven Wlumenreichẽ, 
werden Merfughe.min der kuͤnſtlichen Befruch⸗ 
zung der Nelken und Levcoyen mir den Staub 
ganz hererogener Hlumen, und der Erfolg ders 
eꝛiben,! erzaͤhlt. Seit mehrern Jahren habe ich ver= 
ſucht, den Verfaffer diefer Nachrichten es gleich zu 
chun und: fein Werfahren, Befonderdniit der Lebcohe, 
nachzuahmen. Es iſ mir auch inſo Feen gelungen, 
dag die Befeuchtung der Lebcoheunt den‘ Säamen⸗ 
ſtaubuder Feuerlilie ) vollkommen ſtatt gefunden, 
änd ſie mit tetfe Saamenſchoten geligfert hat, aber, 
mit Autznahme einer ſtaͤrkern Bi elation bey dem 
fiähgen gus dieſen gefünfteften Scagıyen „, babe 16 
— Kine Dan Den Bang „rc 
* —* Pr 





* Liligm bulbiſeruũ Jc. 
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che dee Verfaſſer Anführe, bemerken können. | Mel, 
ne Verfuche heſchahen mit der Sommerleveoye ge⸗ 
nau nach der angefuͤhrten Anweiſung, ausgenom⸗ 
men, daß ich nach geſchehenet Beftuchtung mit den 
Staub der Feuerlilie, die fernere Schwaͤngerung 
mit den eigenen Staub der Levcoye, bey bemerkten 
Wachsthum des Piſtills, für uͤberfluͤßig hielt und 

ganz weglieg). Aebrigens konutenſich die Blu⸗ 
men nicht ſelbſt befruchtet haben; da ich noch vor 
ihrer völligen Entwickelung und ehe noch ihre Anthes 
sen ſtaͤubten, fie derſelben beraubt hatte, auch feine 
andere.blühende Blume an den Stod oder in der 
Nachbarſchaft litt. Bey alle dem. lieferte mir der 
erhaltene Saame Mehr Winter: alsSommerlevcohen· 
Pflanzen, von etwas ſtaͤrkern Wuchs; auch fanden 
ſich meht gefuͤllte darunter, als unter den ſich ſelbſt 
uͤberlaſſenen Saamenpflanzen. 
DE er an VII. Nel⸗ 2 


a m 5 ad 2 
"id: 


imweifelhatt ift, 0b der erfolgte Saame der. erhern ober 
zwevten Befrüchtung zügufchteiben. if: es ſey dann, 
daß die aus biefen Saamen erwachſenen Pflanzen ih⸗ 
renn Vater nicht verlaͤugnen könnten. Nd. J 
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Nelken: Berzei ni bes Herzogl. Sachſen⸗ 


Meinungiſchen Herrn Mathe Wedel in 
Jena von 1795. 


I 
wa. ; 


U Erflätung der der, Bam 
&) Fleur-en fleur. TEE RRTI TE 


(x) un 
(xxx) Roſenbau. 


Au) HP, J. 


(0) fiumpfes, gerinittuns oder. BR Bun. u 
(£ O0.) for Rumpf, , 5 
(unpl.) unplatzend. Re An 
(langh. ) langhälfig. (3) ar 13:77 

E i.) rara illuminatione, 2m: ee 


(n) mewe Oder ſolche, die dies Sup et eechalten med. 
Ct.) franzöfifche 

(Sp): ſvaniſche Zeichnung; m von dicken 
@) römifche — nichts, heñndlich, iſt 
(d) deutſche es hollandiſche — 
(nd) neudeutjche } F 


X 
J 1 
⸗ * 


F 0 * 
41 rl u > pP ze , 


Ohne vermehrong ſind feignbe 24 Sorten.“ 
95. 99. 136, 143..158. 192- 225. 283. 312. 333. 


364. 367. 47%. 488. 549. 553. ut er 582. 
592. 595. 399. 678. 686. 2 
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1, Picotten, 


a en 2, Weiße, BAER RE IR. 

u ei — ————— 

No. ERBE EN? Brei. 
175 A la mode. faft Aofelstürgf abe Re 

deutſchẽ Zeichnung O.'xxx, 24 

362 Senobie, groß. (nm) ni 12 

2. Mit Rofe. .: me OS 

46 Benigna incarnatrofa O, in allen twie Bene⸗ 

dicke; nur etwas bunkler. 16 

59. Rofe touchante, hochroſa, feht jän und volle 

gezeichnet. (n) — 8 

62 Rojalia, Sp. O. Fe? Saar 

133. Luckner · Bol 3eihnung. EEE. 

152 Latona, P roſa. O / 12 


166 Rafe fendegränd va; of; Pan er 
dalzeichnting "groß. ———— 3 
211 Friederike wWedel dunkeltoſn Sp. 4 ENT a) 
größer und fchöner als Reine a ne ‘20 


225 ‚Titanin, Nanblaßrofa. (Od. 2er R6 
232. Flora I1,,,. 8 
235. Princeß $ Friederike. GHadelw. fat 0. xxx. — 

oh Krumme, gr. (mn) 6 
257 Reine des roſes. Boll Seichnung. "4 


298 Jubele von Anhalt. Bläulih roſa. Fr. 
Zeichn. _ _ 8 
305 Benedicta. Hagelw. O. xxx. langhuͤlſig. 12 
374 Mufarion 1, Nd, hochroſa. (n) 8 
3 4 I, Syl- 


— ⸗ 79 


No. ‚Be 
386, SyAnan. Sp-f. Da land. AT ih 172 
450 Clelia. Hochtoſa. Bien 12 


535 Ieaunette. Hochrpfa; ftaeke Piram. Zum) -ı2 
537 U Bondocani. Dunkelroſa. nm. 38% 
585 Ellina. Dunkelvofasnbunfler als Flora. +12 
698 Pfsche. Dunkelroſa; brennend: \usın. 216 
644 Beauge virginale. Ds ed ge 
300 Cythere. Fr. dunkelroſg· — (n) : 

727 Victoria. Blendendweiß A du ſehr ei 


Sphaͤroidiſcher Bau. 42 *16 
3. Mit —— * 
18 Thuriot. Rand Zeichn. 179%. 12 
102 Heloiſia. anpl. —2 xxx. — 216 
121 Iuno. A28 
127 Don — * ſehr ———— 20 
141 Quivnę parfaite. (u) ni DA cu 44 
143 Tendreſſe. helllupfet. m) u... 0 12 
282 Oedipus.. Sp. +! nf 2 sd 218 
209 Ceres Sp. groß. REN) 12 


344 Aipyahle,deSehmeghergun in 1 za 
"346 Chodowiæęchi x. ie große. wich; br 16 
a01 EhbienYhelltupfer. ; us D .5ı. 018 
453, Dixi, Blaßglanzloſes Sup, febe finger, 

zeichnet und gebaut. ,O nt" =. Al 218 
464. Gruner. Blatz Kupfer. sun .E6 
54%. Prinz. Coburg,’ Hellfupfer volle Piramidal- 

> gtichnung, große dicke zugeſpitzte Kuppe. 

nr "ER, 269 


ns — 
Nb. rl 
5$1 Aimable II. Hagelweiß, voll Bitamibätgeige" = 
nung. «ak mt wi) ce 


563 Ciflansia: Sp geitzagunt wa 5 
366 Birften, Bol Beihhung, — xiꝛ 
813 Amplderäin milibläffen Küpfee. = = '-*48 
914 Auguftine ie, 1795. my. Ni 372 
#16 Don Pedro II, Bol: Beipmung;- 170 Ch +43 
922 Dut d Anjou. 17255 a; > og 


228 Le fage, r.Alligri 1795: ns J "25 
937 Chriftian II, gr..#995..(n) UN? 12 
800 Kaira. R. faſt 9. — Er, 16 
51 4 Hit NAncarnat. ut ?r 
13 Nhive: MWitdzwleht'beafpkitu 4 
82 La plus grande. Nd. incarnat⸗ roſa, Com⸗ 
cs" pammonıju zog Moment in gelit » "IE 
223 — Nd. Rack und * gezeichnet 
Si O. unplagendgtoß.t et zue 
253 Gräfin Hoym. In Sage Grunde mie 
Si fat O. xxx. o20 
265 Pariſienne. Fr. ſtark und ſcherf und: ige 
Dt zeichnet, fehr groß und brillitend/ 4416 
469 Tullia. R. O. groß, prahlends ich)" 76 
gu Ruicheniai — gtoß, —2 — 
dig Eraſt. Hagelw. O. 4" m nm 


524 Gloire d’ Eilenburg‘, ————— 
Ioo mung auf hagelwo 0! Dergamentblart wm. 
Compagnon züQenedikea, ſchwer zu ver 
mebren. 24 
531 


J | Ve 
Bu Adam, »epyahelinuen verner ſo Kupfer; 
o wird. R. O. qxoß und voll. ic 129 
62 Bianche geyalg., O. un Wil ro) ı20 


65 Clio O. r. ill, Gn. —V ENT — 
632 Ibrahim. Eignes incq;.myiſt Randz. 1795-42 
666 Nabob vun Arcot. Ö.xRX. (BI. - ii ok 


744 Scipio, Mit Zinober Q PUT RE Wu sh? 


- su den. 
30 Rofaura. Hell feu. groß onll.Krume,” -) 26 
32 hnrf. Aafenterie. — Zeichn %o 
cı groß. (n) 2) rung 3: 8 
57.7 „Poltaixey; Fr yirgs Y 13m8 N Ay. sol 3 
58,, La Renenn.Delrealkuonie. J 8 
64. Veh. A a art 8 
109 W. Minna 0. = * ; — zu 
en Senediktg. un ni e 
146 Fen Aimable. Fr, wen 
164 —v it; dem hoͤchſten feu ſo B 
wird, 1) "up 3 pie En, es 12 
173 Mn R. mit dem bochſten feu⸗ 16 
213 L’eclair. Mit dem hoͤchſten feu; — bio: R 
je Pirgmuidalzeichnung..- - —— 
279 Rei de Prujfe. — Plrgamentblatt. 
xxx. N ee tg 
311 Seraphinen Das, — * 17295 46 
216 Grand Ponzif. Haarfeine deichnung. 8 
402 Cenę beaupe,, licht⸗ fen. Nd. gro. Com 
pagnon zu Dale. 42 


NE, 
52 1: GrähhZA SpV ein — — —* 
3341 Feu d’ Hollandi® Hagelweiß. A er 
596 Conty. Dunkelfeu, voll Zeichn. 1795: any‘ 28 
617 Lardente, Nd, mit — ESG ERr 
674 Tarona ID Ndufuſt O. (by: win ig 
699 Kr. AspafıdO. (Hy — * un a p 


733. Tandem. Beſonderebfeu. . cd +26 
6. mät Puͤrpur. 


239 Conſtaminuts nägtus d. hagelw 8 
96 Bälih£Perihtofeh; ſchwarjer putpuc⸗ ‚oo ſtar⸗t 
ker Zeichnung. (n) — * 


263 Pompeuſe, ſchwarzer Purpur, wie kr Meh⸗ * 
* renkoͤnige⸗ RO: xxx. hochſtenglicht lange 
e unplatende Huͤlſe, sro, feier zu ver⸗ 
7 Amer." 25 224 
sro Turenne. Starke Knocpe ſcht groß f. kt. - 16 
5 Aurelia, 
235; Chlor. Giebt Pompeuſe nichts nach, sog! 
282 Apaſin. Mit blauen Purpue R rundes Bi 
grog ai Reue 012 
292 Comus. Dunkler pürpur: o arbß n)12 
304 Pfzche II. — un a baut fich 


ſehr ſchͤn /· 122 

334 Purpurpyramide. Sehr groß. — 4 
430 Bruno. Hagelweiß O. ſteifes Pergamenebiutt 
Pompeuſe aͤhnlich. 20 

‚471 Uranis. Hellviol. purp. sr, vol Krume, baut; 

| ſich Cirkelrund. — “uNdd 8 


577 


Wo. INH, 
577 La minionne. II. Duntelgyepht. sth 0.0); 12 
656 Nordenſchild. Sp. mit blaſſen Purpur, groß. 16 
687 Panteon. Dunkelpurpur. () 12 
788 Ancheveque. Blauer purpilr. Ran. 1795. (n) cxxa 
784 Andromeda:Hhlter purpun ha — — 
mentblatt. r̃. ill W95.’(m)- - Ben .. 
7. Mit — ) 

29 Ortane. (n) 


36 Iaune aimahle, Nd. mie oioftteneram. @: & 


48 Fayeste, O, 2, ill; A 8 
55 Bendorf. Bol Zeichn, @. dog 2 8 
86 Bizarro. R. 0, ia — 16 
92 Baſſo v. Aleppo. (0) 44 
203, Orpheus, htaͤunl. cram. groß)... \ 1. c.8 


321 Belle eramoifü ne. Pytaudalzeſchnung febe 


groß. 12 
341 Sphaera mundi. Lacktoth, groß, vollblaͤttrig, 
fphäroidifcher Bau. '$ 
332 Seniorin, Dunkel cramoiji, groß ° <g 


493 Rarum Carum. Hagelw, bloß. punftirt. (n) 8 
553 4. Mad. Pfeilſchmidt. Nd. O. xxx. m) 8 
564 Romaine. Dunkel carmoiſi, groß 8 
570 La Blanche, Hagelweiß. r. ie: ; 8 
578 RKrone don Franken Hagelweiß, d, groß. "8 
7 dollifofer. (n) 
799 Nelfon. Sehr ge. a. vollbl. 1795. 12 
ir Ceriſe. 
219 Cerife brillante, 8 
641 Konink. Hagelweiß. £ ſt. groß, Turenne ie 
aͤhnlich. 


Ps 


— | — 


673 Roufleau. Sp. | ev ws 
35L DAkalNd. Dunygz: Guy: -' IT hasst 4 ı 733 . 
ar,an uulßaat —— ——————— —— N 
ED a” 


‚85 Gensral mon Wolframevorf. in Iaäncher 
ng, ſen Grunde has dunkelſte Brauu groß. 

62 Romane. — mit Duntellxaun St» r 
364 Circe O. xxx— 1232 
262 Luitgard. Nd. o. * NE s u 
277 Schleichen h Pergamentblatt x, yo 
3 35 Perrarca, Dunkelbrauii, Sp. hochſtenglich "fa 
403 Herzog von Ökleans, "Sp, dunkelbraun, wie 
in der Pompeuſe. — — | 16 
549 Guſtav. — — 


MWI 


et ** noch as * * 46 
Ehen ER mit Ppure. s = 
* Picolomini. — a 16 


= Baronne de Ma: Yehall, 


ur 


a ix. Mir violet. 


39 Cleon. Groß, baut fich von ſelbſt 8 
61 Grande — Sternpicotte. (n) . ; 8 
89 ‚Graf Orſimi. Hellviol. R. ſehr fein. = ı2 
128 Icarus. Ungeheuer groß. .. une ' 
140 Superindentin. Groß. 1.7.8 
142 Beaute forini ‚dable, Helvigl. aroß: (n) 4 
158 Plus que fin. G, fs. (m) er NR 
195 Sriedrich Wilhelm II, mit, dm fomicen. = 
| viel. r. ĩ. — 16 

217 


No. | &. 
217. Guſtav III. Hagelweiß, groß. 16 
237 Mazarin. R. groß. ’ 8 


242 Arione. Groß. (n) 4 
272 Schach Nadir. Auf hagelweiſſem Pergament: 
blatte hellblau r. i. O, 16 
299 Cojarara. Hagel. hellviol.gr, r. au, f£.O, (n) 16 
302 Kunigunde mit dem dunfelftenviol.groß. 12 
366 Bell Allemande d. O. gewoͤlbter Bau, groß, 8 
372 Grande Spuveraine. Hagelw. blaßviol. (n) 8 


454 Amourette. Dunkelviol. £, ft, 8 
453 Croefus II. R. 12 
494 Prediger Spoͤrlin. 0; 8 
508 Cedo nulli, hell. viol. groß. 8 
513 Cara d. O. unpl. (n) en I ib. 
546 Alexandrine. Groß 1795. 13 
550 Mirabelle. (n)- 4 
568 Madame Samberger. ——— ill, 
vi. gr. (a): 8 
597 Eclatante II. Hagelmeiß 2.i, O. xx. 8 


729 Elemensines. Nd, groß. hochſt. langhuͤlſ. g 
794 Reine blanche, O. — Pergamentblatt 


x. iĩ. groß, IR 
J 12. Mit Aſch grau. — 
"6 Vandyk. col. Groß. 12 


23 Salamanca, Aſchblau Sp. 8 
26 Carlor,: Mit dem dunkelfter eofombin fehr 

| feine Pyramidalzeichuung. * 
31 Cardinal Herzan. tol, groß und ſhon. 
Annal en d. Gaͤrtnerey as © 





87 


No. Br. 
35 Millot. Sehr hoher Stengel. gr. 16 
Miraculoſa. Hagelw. mit ſchwarzſilberglaͤn⸗ 

zendem aſchgrau, unpl. groß. 16 
120 Minna. Afchblau. (m) Tg 


163: Mariamne. Hagelweiß mit Bleyſtift ſo ro⸗ 
| fa aufgeht, bloße Poramibaljeichhung, 3 
472 Diaconus. Mit Bleyſtift. 8 
181 Blaue Mönch. Sp. xxx. groß. 16 
205 Oraculeuſe. Geht roſa auf und will viel 
Sonne, BONO, groß, efeki in Pflan⸗ 


zen. 16 
206 Brenno. colombin, — 8 —8 
218 Krone von Merſeburg. Geht blaͤulich roſa 

auf. Prinzeſſin Eliſabeth aͤfnluch· 8 
326 Congreve. col. 2... ‘8 


332 Baron v. Rednig. Groß, — 12 
377 Miſſ. Buttler. Mit colomb. R.xx. 12 


379 Schmochtitz R. aux 0 16 
483 Reine Golconde. Mit ua: Geht 
h roſa Auf, groß. (m) ' ‘12 
503 Baifer.von Marocco. Achbiau—- * Soße“ 
Pyramidalzeichnung. +. +1 
515 Elsudius. Mit — ar. aſchblau- 
groß. 12 
594 Graf Buffon. (m) ne Ta 
665 Clio II. .. BR 
681. Gagerd Ausite.zäthl. Depp, aoß ſwer 
* zu vermehren. | 16 
702 Cliton. Ki lat. obn — 8 


eu. ETW HRFERTO HERE 0 


No. Pr. 

704 Unua. Aſchblau. 1795. (n) 8 

748 Superindent. “ Geht cofa auf und witd heil 
oder milchgrau, herrliche Saamenblume. 12 


755-9. Wanderer. Aſchblau, groß," 16 

759 Penelope. Kupfergrau. .', 13 

762 Severe, Mit colombin Fr: ua 8 

764 Graͤfin Bismark. Nd. aſchblau. 1795 (m): 12 

770 »erholz. Kupfergrau. 1795. (n) 12 

772 Souvenir, Aſchblau, unpl. groß, 12 
b. Gelbe. 


sw 5 1. wir Chamois. 

33 Zerzog von Braunſchweig. Fr. unpl. 16 
148 Neue Mode. Fr. () 8 
318 Aebtiſſin von ‚Prog. Mit dunfeln cha⸗ 

. moi. (n) | 8 
432 Chamois tendre, Bloße Pyramidalzeichnung 
ſteifes Pergamentblatt O. xxx. 12 

567 Tlorinde. Hoͤher in Farben als Clariſſe. 12 

6oi Orange Viaag, O. vollhlaͤtterig groß, Ku⸗ 
gelbau beſſer als Cariſſe. + 16 


2. Mit Roſa. 


13 pallas. Hochgelb mit dunkelroſa R. O. 16. 
73 Reine Eliſabeth. Sp. mit dunkelroſa. 8 


113 Broods,.O,.(n)..; 12 
168 Roſette. Biel veiße Unterlage xxx voll 
Krume, groß. 16. 


365 ( Coral, Blaßgelb,Sp. faft O. hettl. Bau (n) 8 
x €2 561 


“ 


No. Se 
561 Tenerrina. Blafgelbrr.i i. O. xSxx. +8 
582 Blymaners: Feine Randzeichns jap 0; (8) 12 
586 Atalarte. Dunkelroſa. 168 
697 Lorenzen. Das roſa wird⸗ wenn ſie lange⸗ 

S_ bluͤhet aſchroth, groß· — cI2 
780 Rubens. Blasgelb Nd. — 42 
798. Weined. 0.1795. (m). — | 232 
3. Mit? Kupfer en. 

tor Alcione. Blaßgelb mit roſa ſo hellkupfer | 
wird. 12 


186 Invincible. Nd. mit hunfelfupfer, groß. 12 
-345 Venus de Schneeberg, In blaßgelben _ | 
Grunde ſehr expreffi ve Zeichnung; 3 aller" 


Liebling und gute Saamenmutter. 16 
‘447 GSuſtav Lindau. Blaßgelb mit roſa ſo hell⸗ 
kupfer wird. en Bar 16 
490 Perishder, rara 'illumfnafione, Tg 
730 Vulkana,R, mit Rupferglamg, j ein Blatt wie's 
andere. 20 
4. Mir Incarnat. — 
54 veiterlein. Hochgelb (n) 8 


435 Delikateſſe Nd, carmin. O. haarduͤnne Z. (n) 16 
512 Prinz Conty. Hochgelb mit dunkel ie 


‚groß, baut ſich vortreflich. A - 
5 Mit Ziegelrorh. — a 

733 Angelica Raufmann. Na, reine Zich⸗ 
nnrg — in ne CS EEE Ten \ i 20 


— 


6. mis 


2 det ROTER rc. 
2 Ageippihre iR, faſt Oo erg 
‚94 Sdiger. Hochgelb * ſi Schein o x. 
& "groß. Fe ı 5 wars FE 
134 af Seehentie: Sic wäiht Steihe AR * 
77 Boete de PokalöpR ÜIHBEHLaMEBÄL ©. gr. 8 
334 Aurelianus, d. gtvß hd driliwenb.” (By - 16 
315 Orlande, Duntelgelb voll Zeichnung gap: © 8 
335 Clement. 
398 Sorfter. —— erde ig 2% 
402 Ofterftein, Boll Zeihnung, feurig, groß, 


baut fi ich ſchoͤn. 12 

309 Moment. Nd. zart geftrichen ſeht zeöß PRO; ? 

Compagnan-zu plusgrande, 16 

9 7. Mir Purpuga) wies 92 

252 Grand Mithridagess, ee R 

507 Galante II. Mit braimem Purpir. U 19% 

247 Corinna. GrofuraaliKratnd cn) 4 

#51 Aldenndris )Mit gan;dunkelputp. (m) 8 

816 Henri le Grand. Groß. * ja. t2 
659: Guſtaph Adoph· Ay 1 


742 Gräfin von Solms, Bunte Purpur R. 
ar dides Pergamenthlatt. REROE2E We _. 
743 — Eorbay. R. in purpur. 12 
Miĩt Cramoſin. 
ar — Mxos. Md.ıgeoßitn) 
38 Friedrich Wilhelm, Eironengelb ee en 
en og. - rc or 28 
52: €; 80 


nf 


= 


‘86 — — 


No. Br; 
80 Ida von Schwaben. "Stätte Zeichn, (a) 4 
244 Maleſchuͤtʒ. Mit lackroth. BR O:&x.,, - 
178, Tadkus, Nd.m);, ame Asenn-e | 

208 Caffiopeia. Mit fupferrothen cramoiſi in. —9— 
246 ‚Doeus, Eranconine,, Hochgelb. d. u dunkel, Ä 
am groß und hochſtenglich. 16 
488 Mir,, KRoͤſer. I, il, Dia). I endleiuh, 2 
579 Amuler.., Noral £ 4 
380 Iphiſe. Mit dem dunkelften — Hut, —9 ‚12 
278 menn Dunkelcram. 1795. m: N | 


er a, ge “eerife —— 


539 Schönfel, Ä Baer ACER u 
1 wi Mir en . 

45 Ascabus,(nyauryı Wins © 8 
192 Clementine. MOunkelbraun AMD ag 
431 Athalia Yisfehe guog,n he 9 nd ‘8 
485 Beifer Esrk-Dunkelbrauls®® 8 
506 Marecus Antonius. Blaßgelb Sp.groß.- 8 
603 Bifchof von Tricale. R.(n) - wi 8 
754 Beaute de Krim, Dochgolbgelb mit dunkel ⸗ 
braun. me” 212 

791 ua wird * Picottbiſarde. 116 
* „mir Puce. ‚ — 

125 Große v. Mole; Fr. ‚Duc de.Bour- * 
bon aͤhnlich .. 16 


161 Tempelherr. Dlaßselb Er. rara ilum. 12 
* 542 


| Mr a 87 * 


Nö. IL pr. 
542 Due de Bourbon’sder Maltheſerritter. Fr. 16 
559 Nongalante, Blotze Bandzeichnung. | 


| 11. Mit eo 
267 Arminius II: d. (n) ' 
241 Prometheus. R.: 
336 Beautede eier ———— violet. 
353 Muſarion. (n) | 
439 Johanne Aensiene, x. mit bunte, 0%. 
2* xxx. 
630 Couronne bleue MH. R. mit danllelbiol f. 
652 Nemeftris, R. (n) 
13. Mir Aſchgrau. 
"28 Parer Joſeph. Kupfergrau fat ©. 16 
168 Arminius. In blaßgelb Fr. mit blaugrau. 4 
200 La modefte. Mitkupferröthl. Bleyftift. (@) 16 


FT Si BR 08: 00 © 


216 Monfieur Mongolher, f, ft. ' 8 
221 Pompadour II. Sp; mit aſchblau O. xxx. 12 
328 Avenarius. Blaßgelb. 12 


389 Spinoza.. Blaßgelb Nd. hellcolomb. ſehr — 
einſchattirte und ganz eigene Zeichnung. 
O. größer und en als 542. Due de 


Böurbon: (n)i. 2 Tao 
390. Prinzeffin Aſabeth. Groß. vw. 46 
478 Valeria. Aſchgrau⸗ voll Zeichnung baut fich 

Zirkelrund faſt ſtumpf. 12 
548 Wertber. rn mit: matele chotaugrod | 

hochftensl min 2: 16 


635 Caſſandra. (By ini uam a 12 
5 E 4 | c. Ro 


«e. Mothe — 


r Mierſch. Beaſchtes dunkelgrau mit weißen * 
Strichen. 20 
150 Preiß v. Jena. Kupfer. mit aſchgrau. 20 
256 Grenoble. Cramoiſi mit weiß. 12 
301 Sybilla Sebetta. : Dunkelroſa mit breiten und 
ſtarken Bleyftift auch einzelnen weiſſen | 
Strichen. (n) 16 

408 Frantzk’s Grenoble. Grenoble ähnlich, nur 
etwas hellern Grund und meniger Beiche | 


nung. +2 

412 P. Lufus naturae. Hellkupfergrau mit Bley— 
ſtift. 12 
456 Centaur. Hellpompadour mit weiß. 21232 


500 Krone v. Jena. Hell 2 mit Bleyſtift groß. 20 

519 Gurli Hell 2 mit Bleyſtift voll Krume. 20 

326 Graͤfin de Chevre. BELEG: mit . 
weißl. Strichen. (n) 8 


I. picottbiſarden. 
a. Weiße. 


14 Duc de Jena. roſa und carmoiſi voll und groß. 12 
16 Mars en galla, Roſa und violet, faſt O. lang 


und breit geſtrichen. groß. (n) 16 

24 Linnee. R. mit feu und brune O. xxx, gt. _ 
langftenglich. * 20 
41 Faqbius. incarnat und blauer vrepar | 8 


43 R. Tacitus, Feu und braun. (0) 8 


— —— 89 


Se. Pe 
#2: Sofrath Bode. Roſa feu und violet, hagel - 
weißes ſteifes — eg 16 


50 Elmire, Roſa und carmoifnR;,,. 1: 16 
56 R..Reins. FHae —— Rob ei fü 
or (n) | 
63 Du en ah v.13 ol 
72 Rofciusko, Roſa und cram. Herpamblate gr. 
(n} —— 1334 ft 4 RS >26 


75 Perl v, iſenach. Feu — brune groß... =3@ 
88 Lord Weymourbmit den hoͤchſt en inarnat 
und fchwärzeften Purpur..; «© si. a8 
100 Eeres. Cramoiſi und aſchgrau O. xXxx. 1% 
11 W. Cardinal. Hochroſa und Purpur, — 


und brillirend. — * 2246 
114 Creufa, incarnat u, brun. (m). rg 
129 Osmann. fcharlach und, — 0: auf 

ferordentlich brennend. vw oe A LTR 
136 Eras mus. Sram. u. * — rg 
149: Couronne civique. Kupfer und — gr: (mas 
154 Rouffeau; Inc. und Purpur. 8 


167: Magnus Cacſar. Ceriſe uud brune. 38 
170 Troilus, Hagelweiß mit roſa und violet. 8 
179. Eritraens-cofa und dunkler: Purpur, voll und 


reinlich· Rugelban : 16 
220 Sans doute. Roſa und — Randieich⸗ 
nung. (rt 8 


226 Prinz Ferdinand von Württemberg: 32: 
Fupferähnlich cram. und blaßroſa gr. (m) 8 | 


&5 239 


90 m 


No, ve. 
239 SallorWoche feu und dene ihr voll Nail: 
J— ein Ettich wie — ſwon son Bau 
J1 groß und O:⸗ Bi 216 
243 Böailiön, — roſa pt. "seo — 
gebaut ſtark und lebhaft in Karben 12 
259 Palais de Sale. "Ancatnät‘ uud‘ brune xx,” 
voll geaigkung!O.T -12 
386 So tofa und viol. fehr Karl ig groß. 12 
273 Debeei, Mortere und lackroth mit“ trockner 


Aſche dunkle ſehr auffallende Farben. 8 

286 Dido. eu und Bleyftift fr. gr.’ 8 
350 Neue Gtösfürftin, Milchweiß mit cra⸗ 
2 moiſi und puce. 16 
312 Seneca. Kupfer und braun. 16 
314 Anscreon. Hagelweiß mit en und viol. 
ſehr relevirend. EIG 8 

331 Prometheus. Cramoiſi und-brune 0, ug 


333 Von Tunderfeld. Dunkel’ine.w.c. (a) 8 
343° Ophelie. Hagelweiß d. mit feu und — 
— ſehr fein, Pergamentbl. unplatzend groß. 

348 Corilla, Iutatnat und etwas — oft — 


Picotte OR: - © 8 
349. !Ejperanee A\la: Couvonne‘ —RE Feu — 
d. brune hochſtengl. ſteifes O. Blatt. 8 
352: Fortuna. Kupfer und pute. ( ¶)16 
364 Caſialite- Feu und brun. (n) 8 
384 Plaiſanterie. Feu and mortere 5 0, — 
gelbgroß und voll. 16 


ie ü 387 


m 9 J 


No; u Kr! 
387) ke gggiiikerenegige Wilhel⸗ 
X mine ahnlich. mind sin main ni r2 


394 Megnificens; ecofu Fur: ol +? 
Krume n m wde'niiät noir ng 
395 —* Teſtas. — — und Some. or. 


3 (1 Kiga 20078 ‘12 
309, — ——— euer, ſehr bru⸗ 
J— lirend. (n) 12 


405 Strauß. Roſa u. viol⸗ Bus böher. Stengel 28 
407: Aztila. Ruduntelfeu u. brun,:großatplagend, 
"1 fehr rebevitend. () 9 m Tr 
410. Krddr Meincatnat uud dunkler Purpur· 208 
419 Hebe II. incarnat und crambiſin €, O,: vi 8 
422 Royal Gafaosiine, und dunkel cram f, O) ‚12 
426 Earl Gerhard, Feu und dunklen Purpur. 12 
427 Helianthus. Blaß feu.und cram. grof. -ı2 
444 Ferdinand. Nofa und biöki. u... 8 
445. Punctum MRoſa u. viol. O. Pergameutbl. 12 
449 Freybergs dierde. Sp. roſa feu und einzeln 
bbrun, voll Zeichn. langhuͤlſig xx. (n) 4 
460.R. Ainiabie, incarnat, roſa und lackroth teles: A 
nd et v6 
575 Virgonlenfer Yurpur und metollhlanzendes 
Kupfergrau. Oraculeuſe aͤhnlich. 16 
485 Hermann. Nd. mit hell und dunkelcrameo 
unpl. f. 0, arg "or 12 
510 Grint Roſa und ceriſen 7d5.n) © U CI2 
523 Dido IL':$ und braun D.nurdim sur A 118 
525 Lucull, Feu und braun DO, nu un © 8 
“iR 533 


NE. Preiſe! 
wnhelmiaeaheller ——— SE 
er imallen wie Herzberg. iind nm”, 16 
548: 6odins. RofaamdPurpur.O. oyi::r EN X 
555 Von Witzleben. Incarnat undenceriſe O. 
TI A Ed tr 
576 Mirabeau, Nd. ınit roſa und Surpunbiau Q. 
17: miewenig Ditlfe unpk 3’ Zoll, Compag. zu 
v 392. Richeſſe. N. 16 
gr Urdu und brun auf hagelweiſſen fteixcr 
‚insofern Pergamentblatte R. O; ſehr televirend. 20 
984 Lanaja. Feu und brun faſt Qi (Ay: 15} 12 
593 Infpektenr. Bläulicy cofa — OMαL 
602 Fatiis. Rupfer und puce. in) vn 2 
614 Gaorgantuc. Roſa und —— vollblaͤt⸗ 
sr „nteigKegelbum relevirend . 624 
627 — 2* Spi mit feu und puce, — ven: S$ 
? Hamann Abalihe:.  .. Tau. RB 
642 GEuclides Feu und —— :16 
643. Cleopatra. Hochroſa und violet xRxd O. 8 
645 Baaure.derSpürenkuft. Roſa und eramoiſi. 16 
657\Behlona; Intarnat und wenig;cramaifif. O. 22 
639 Frea. Hagelweiß mit incarhatn und neingelnen 
2ꝛwiolet. Orr. ill. fehr: leuchtend. Ca) .ı 20 
660 Herzberg; Heller Purpur und afchgrai. 16 
670 Admiral Howe. II. Kupfer. und. puce, bier. 
Zoll groß. a dans 16 
⁊10 De la Roche, R. mit violet und lackroch. 12 
Yır Brandenburg. Mandz. mit helltitam. unbe: 
? dunfeln Purpur. O. 1795 Ko) u :76 
* 7 \ 717 





93 
Do. Pr. 
717. Yiosart. Intarnat roſa und dunkle Purpur. ss 
740 Dietrich. v. Truchſeß. R. mit. und puce. 20 
747- Buc.de.; Berry. Roſa undı dunkler ve 0, 
er 1795. (m) s 16 
753 Pantbeus. Feu und teriſe haoelweiſſes ſtefes 
f. O. Pergamentblatt. 8 
267 Duͤrgenſen. hagelw. mit incarnatu: ol, ga 
2 und brilirend. 1795. (n) 12 
769. Serupuleufe, Roſa und — finst gehe 
chen gr. relev. ; . ..« 16 
774 Palais m... heil feu —— R. 0. ae 
732. Amelie; "Rutlandı yunkelcofa und. blauer © 
: Purpur. 1795: (n) — 2 12 
785 Da Vaktie, incarn.u. cram, 1795. (mn). ©:8 
786 Bellaftro;ivofe und tramsfiiunpk. groß f.O. 12 
788 Summe Summarum: rofa>und hellviol. 
* Pyramidalzeichn. O —— 
12 
795. von — fen und dunllet Yan 
0, 1795. (a), 12 


bc 0.000 


10 Maibrepartont, ecamoifi und Purpur im alferz -7 
böchften gelb, das je bey einer Nelfe gefe- 
hen worden. Daumen ſtarke unpl. Knos ⸗ 

20m De 

12 Conzuerans, chamois unbduntelbrann: (0) 12 


17 


9 een 
Na %- 
«26 Plato III. marat mer >. . ch x 
a de , 8 
* Sea von: Sikiagen; fen und‘ in. wo 
O. | 12 
44 Belle jaune. woſa Be ram. 0), xxx. etwas — 
klein. BR URL Zr N 
49, Bräfin.von: —— — und cram. 
€&. (m) (oT Aa fi 
76 Le Plus brillant, —** ‘and —— 
auſſerordentlich feurig. "3 m: 16 
77. Palatinus Hungurine. intarnat und». 24 
81 Mon brillant, roſa und dunkler Purpur. 12 
83 Floctra IL aus 6rı Höher in: — zugüte © 
& Saamenblume. {) cn em 12 
90 Pririceffin.va Prenffen. incarnat und aſch⸗ 
(grau, — hertliche Sca= ? 2 


menblume. a 3434 ner sem 12° 
91 * AL dunkelfeu und: — ſehr Güllieend- 
groß (m) 16 


99 Monemoreneyi hellincarn. und se, ti 
:  Eumenes, aber Heiner. (y) 4 8 
105 Raiſer Otto. chair. und viol. 8 
119 Brillante Beaute, ‚ feu und Brune R. 16 
132. Iaques Roux. cram. und aſchblau aus. Elektra 

611. v9 p mare 8 
135 Plaifante, hellcromoiſi und PR fehr bren⸗ 

nend. groß. 1 

157 Aeolus, helleram. und dem dunkelſten —* 
16 


——— (n) 
165 


— | 95 


No * | Br. 
205 Mylady. cramoifi undafchblam - ww. 12 
169. Praedlara.. fupfer und einzelne Putpurs Stri⸗ 


: che, banrfeinelZeichnung. .(n) 7 8 
174 Vaillant. coſa und afhgraki: 16 
187 Cicero. vofa und Purpur O. xxx; oroß. 12 
188 Andromache. feu und cram. v 14 
191 Luiſe. R, mit dunkel roſa und denteln — 
ai pur. 7. .' in. :.D2 
193 Matrone. mit.2 und —— Gh II: 


201 Demoifelle.d’ Armand, fu: und. cram. : 
202.Buifiarp. Blafgelb: mir dunkelroſa und 
AT cramı. Orr 8 
222 Laura. eramoiſi und brune O, ꝓxXxxgroß. 16 
230 Auguſta. blaß feu und cram- r.ill,O,(n) 4 


247. Semida. feu md Pompadur groß. :g 
254 Scanderberg blaßgelb ak — Purpur. 
abeidlirendun ©; 29 


308 Marfehall Koebenthel, dunfefrofa und braun 
voll Zeichnung vollblättrig und sg ‚ fteis 


fes Pergameneblart O. 16 
324 Sidonia. vofa nd cram. vollbl. "12 
336 Seneca, mit roſa und Fleckweiß Purpur R. f. 
O. xx. 16 
339 Comte de alenſtein. —— und purpur. 
G) — 8 
340 Yeld Coburg in hohem geib fe und bune- 
ſehr regelmaͤſig. — 42 


350. Miraculum Eunopaͤ. 4 u brune8 
358 Franciseus U. hellcram. u. aſchblgu O. (u) 16 
J 359 


No. wei 
3359 Numa Porppikiüs incarnat und cerifal."” 8 
370 Franz Ih. in hellgelben Grunde von * und >z 
fl brune ds Randzeichn. fehr:regelmäjig, mie 
3; mit der Fraktur. Zebder — f, O. xx, ; 


- vortreflich. Kt. a 42 
381 Zaire. roſa und dunller Purpure a ee .. 
392. Richeſſe roſa und cramoiſt d. O. xx. etel. 16 
400 Plato. incarnat und cerife O. xx. 12 
441 Reine d’Efpauganfeu und brune Sp· O.8 
424 D. Eugelmaums blaßröfa und. cram.. 12 
434:Diadem de Nordhaufen. Supfergrau: und helle => 
9 eram. £. O. ‚An 16 
438 Ofterbung. 0 oft — * 

cotte. ie 8 


442 — — förnefeigelß — > 
fa und’ dunfel.cramoift;fehr:reinfich. - 

* Ofterland, mit dunkeltoſa pres und. — 
gan — SR 

a Bullodien, feu and Purpur.n sin \0s 8 

446 Callhirroe- cram. und puce, ’geoß und voll. 12 


470 Orion, vofa and Purpur (ny.. mi no 4 
472 Graf v. Ortenburg mit roſa und Purpur. (n) 8 
473 Eumenes. roſa und Purpur. O.Cn) 15 
474 Graf Bernſtein. feu und Purpur OP. #2 
480 Cacao. roſa und braun. F. O. groß. 16 


492 Marſchall vol: Broglid. feu und purp· ) g 
504 Bagued’or, bunkelfeu und .cerifd.ns1 ji 8 

554 Hugo, Feu undeeriſe. Or feine *2 

ee en hell und dunkelcram. (m) © 84 


3 


* 


No, DE WIEN. 
560 Ieannetse; cam. und ziegelrothh. 8 
572 Wilhelmine, hell und,dunfelcram.. (0) 4 
590 Joſepha. incarnat und aſchgrau. 12 
592 Pater Lorenz. Ziegelroth u. cram. groß (n) 16 

598 Gloria Nordbuſue. —— mit roſa und 

ſilbergrau getuſcht, O . XXX, umplatend, 

ngroß quuen 16 
599 Alexion. feu u. brun, contraſiſch on und 
ehr. „beilficend.. (N). BUBETTErE TIL, u 46 

61 Ekära II. zu. mit Pfirſchbldch % ars 
blau Fr.. O w Nat or IR 

621 Princefin von X7 zaffan. tofa und: ‚Burpur, 
> „ eelgpirender. als Cicero, haut fe a: e 
| "rund. 16 
672. Amalie, ‚Hochrofa.. SurpucR. xxx,Q Tv ı® 

689 Prinzefjin Maria Therefa, —* und 


cram. OQ. 16 

—2* Ad miral BPood. roſa aſchrau und, puce O. x 

ompagnon zu Admiral, Howe II. er 
707, Kaͤthin Wedel. und violet, groß. 

798 Lipka, Kupfer und befond. roch. — 


712 Bertha, mit cram. and wForllich. beaun 1795. 
n) 


is 9 von ‚Berlichingen, feu. wo Vurpyr | 

O. groß, 16 
41 Dermolod, feu u, ctam. ?. ill, 1795, (N) 8 
* Pliniusr. N und Purpur 0. 


2 | g 799 


= Mor. Goll. hell und dunfeleram. — 
793 — cramoiſi und. blauer Purpur. 8 
— Ar "Deutfce Pifstden. © A 
a1 np me Wan An ce 


4% Schön von Holland, das hoͤchſte feu und 
SC das vunkl· brune, ſo voll Zeichn. daß man 
© die Grundfarbe kaum bemerkt xxx. bril⸗ 


ses litendet als ae, 46 
% ‚Broßfüeftin II, afehgrau und — vori⸗ 
"iger aͤhmich . ae. 
Bi Bravo, voll von unglängenben 2 und def, 
regelmaſi ig gezeichn. giuüßß. 12 
249 —8 aſchgrau und puce fO. voll deich · 
2° nung; die ſchoͤnſte dieſer Urt, 8 
93, Trajan, en und Purpur 4 zol relebirend, 
2.7 a 8 
Belle Helene. cram u. aſchgrau. (n)' 2 


Pa 
r 


518 Vogel Straus fe ui Ponip. voll Krumex. 
3 feet‘ x 16_ 
557 Chanoitte, ne u. Braun, etwas hellet als‘ 
er 2.0) ‘ hd Ct “art 2328 
649: — roſa fen: —* u. vlolet 6 8° 
75+ Waldbruder, vofa und puce. 8 
749° Die’ de Lnoxfupfer — * 1795. (6). 12° 


er Mm «Di ‚Gelbe: Es 145 
2 654 a BIOS a sl 797 
606 Avicenna. Bo und brun, (n) 4. 


Sen % 618 


* 


99 

No. 3 
er Othanes, ponceau und Purpur Daunen 
ſtarke unpl. Knospe, 8 

8 


es Gem, Eile wib heltcam⸗ wo — 


erh 5 1 Roibe, “ 
ah’ Trene. poncest’ und —— War in 
er Kupfergrunde. 20 
633 Trent Major. heller in Sehen und größer 
als vorige. 260 
733. Trenk jmicr, wid Trenf, aber ordßer und 
hochſtenglicher 1795. (n) — 20 


779 Surpaſſe Trenk, kupferfarben mit Purpur 
und poncequ Strichen, de hochſtenglich 
1795» nt 24 


J Spa ue. 


4:Preif von Schneeberg 11: ift größer und 
“2° hat laͤngern und ungeknickten Stengel, ſchoͤ⸗ 
netr als bie Mutter, Preiß von Schuee⸗ 
berge.. 64 20 
Preiß von Altenburg. ——— von 
Schneeb. mit ungeknickten Stengel‘. 12 
ker Belle de Schneeberg. Incarnat pie und rau 
pad or 16 
375 preiß von Schneeberg. oder Diadem von 
»RSchoͤmburg glänzend aſchgrau mit den 
hoͤchſten Murpur puce und braͤunl. colom⸗ 
bin in breiten und ſchinalen Streifen. 16 


22 &2 404 


m 


No, Ir 
404 Superintend Beithner,- — mit vio⸗ 
letten puce und incarnat, langer. ungefnich- 
3 ter Steugel, große Blaͤtter und Blume. 20 
514 Sidonia. (n) mit Purp. und puce. 12 
575 L’Oraculeufe. mit fehr breiten Strichen von 
Purpur und. puce, und, Bee 
Knospe. (n) 20 
587 Auguſta. dunkelroſa Pomp. u. puce gr. @).16 
686 Gloire de P. incarnat puce und. Pompadur 
ſehr groß, ‚die fchönfte aller diefer Art (n) 24 
720 Favorite, ein ir heller — v. S. 1795. 
(n). 12 


IV. Englifige ieden 
i. e. ſolche mit ſtumpfen Blatt. 


a. Weiße. 
5. Decla. roſa punktirt mit: pure und: Bleyſtift 
fo. durchfchlägt, geftrichen. (m), .; 20 
27. Bell’ amie. dunkelroſa Bleyſtift u, puce, fehr 
0. rein bandmäfig abgeſetzt geſtreft.. 24 
40 Zelide, Pfirſchbluͤth u wiol, xxx. 116 


71 General Max. incarnat u. ponceau. gr. (n) 4 
98 Graf y.· Schömburg. roſa und, violet (0) -.8 

126 Parnaflus. afehgrau u. puce, mit einer ZoN 
langer und eben fo ſtarken Knospe, unpl. u. 


glroß. 16 
145 Brillante. incarnat u, ſchwatzer Purpur. 8 
176 Delisisufe, gaſchgrau u. puce. 1016 


3 180 


2# 


No, | og 


286 Diderot. SRIORAfet fahr np Jüe 27998 
(n) 16 


* Attachante, hagelweiß mit biulttoſa nö. hell - 
viol. fo gang un wird, - Lid Peroa · 
A mentblatt. © 8 
234 Jupiter. roſa und — J 12 
238 Freund X. roſa und Purpur ſehr groß. © 12 
250 Aurelian II. roſa ia incatnat und Pur⸗ 


pur. 4 12 
25 1 Reine du premier rang. Kupfer ı u. puce. 8 
252 Ganganellioſa und dunkelviol. — 2 
263 Dr. Weismantel, roſa und colonb. ‚Ponte 
Zeichnung. (ey 2 
272. Titus Vefpafianis, Purpur u. Kupfer, a) 12 
274 Souveraine. blaßroſa u. viol. 16 


280 Ciciibeo. mit 3 Seichnungsfarben, als blaß 
incatn. helleram. u. dunkler Purpur. (n) 20 
283 Fürft Popo v. ER . u. viol. gr. © 
DR Pr Ze 
4 Stanten v. Amerika, puce u. aſchgrat. 12 
256 Prinzeſſin v. Sardinien. air u. eramoifl. 16 
320: Mereurius 'völans, Kupfer u. ram. von n erſter 


Geroͤße hochſtl. 16 
361 Admet. Kupfer und puee. “12 
367 Dumourier, aſchgrau u. puce aͤhnl. 683. 

91 „ugberibeffer und größer. (n)- '20 
373 Roi Argem. feu u. bean. (n) © - ©: 16 
#9 — eh u, viol. xxx. 8 


—* 8 3 436 


102 j — 


No. £ 
436 Lord — in hagelweiſſem Grunde in⸗ 
carnat roſa und dunkl. Purpur. 8 
446 Hannibal. feu. und cram. Er 
461: Geriuauicns. roſa und wiolet. (0) ..- 8 
495 Riancourt. Kupfer und pure ‚ Geile. 
s; 1795. (0) ., pin mi ‚16 
498 v. Truchse[: roſa und; brune ſteiſes Perge- - 
mentblatt; 3 Ellen bober, Stengel: 1... 12 
511 General Romanzow. feu und dunkl. Purs 
‚pur, übertrift alle dieſe Art. 2 


427 Bronprinzeffin v. Poblen. helllupf. und era⸗ 
‚ meiji;4 Zoll. 3 Een hoher: Stengel... - 1% 

328 Prunk de Flora, auch Walmore. zofa und 
dunkler Purp. O. Blätter ſtarke 3. gr. (n) 16 
536 Siäßria, dunteleofa und crameif, -  ° . : 

538. Troitfch. dunfelineram, u. eram. gr. (m) > - 
589 Grand Augufl. feu und ſchwarzer Purp. : 


391 Iuno, tofa und Purpur aus Jupiter. 8 
610 Duc de Berry. aſchgr. u. De voll 3. gr. vers 
läuft gern. (n) on, ,16 


631 Grand monarque. feu und puce, (ehr groß; "16 
638 Bailer Franz. feu, fo. Kupfer- wird und puce. 

x. Admet in Superlative 5 Zoll groß. 20 

640 Trismegiftus. aſcharau und puce x. große Zoll⸗ 

breite Bläster. ſehr groß. .. 226 

&55 Soerates, Lackroth feu und dunkler. Purpur. 16 
658 Generalftgaten, aſchgrau und puce Aline: 

F als Parnas. 20 

662 Targuin redifie, * ER biaßbiol. groß. 16 

57 667 


Ed 


No. Nr: 
667 — vinteltoſa aſchorau i und püce ! fo ® 
beynahe ſchtoarz wird. xxx.” "2% 
633° Porphyrius.yellkupftig aſchgrau und es 
| puce, groß x. 186 
692 Preiß v. Erfurch. roſa und‘ Bl. + 
709 Wieland. rofd und Purpur mit Aſche xxx. 
langhuͤlſigt. 16 
726 Delcourt. Kupfer und puce 1795. a" 1a 
735 Climene. vofd aſchgrau und půte 1795. (0) ' 13 
763 Carl v. Schenk roſa aſchgrau und puce. 


1795. (n) 46 

797 kai Rebeck. rofa und puthur. I 4 182 
.b, ‚Gelbe.- R 

ıı P. — rofe ram, und Meg ſohär. 

Bau, groß. 16 

20 Belle de L. roſa und violet. (nm) 16 


60: Dahlberg II. dunklere u. mehrete Belohnung; °° 
als die Muter 2609. uni —8 
79 Comte Mirabeau. feu — *xx. (änghütz :> 

ron fig groß, unpl:: mr IA 20 

116 Benette. roſa und Poryur xxx, etel. a 

264 Beaute. roſa und Pfirſchbluͤth. xx 

269 Baron Dehlbetg tofa, u. viöt. By — Per⸗ 


gamentblatt. unpl * 12 
306 Krone von. er höchroſa u. violet (hart u. 
vegelmafig gezeichnet. xxx, (n) Ni: 


393 Baron vor Broesner. hoch zofa ram. u, 
brune, welches zuletzt faft ſchwarz wirder 
prahlend. 16 

F4 | 428 


104 — 


No. Sr. 
428 Agloja, vofa und Purpur xxx. 8 
574 Emille III. incarnat und, Purpur von Zeich⸗ 
nung, beſſer als Dohlbarg, nur etwas ge⸗ 
zaͤhnt. 16 
604 Feu æ Amour, feu und braun, vol Base) 12 
696, Ringleben. blaßroſa und cram. (m) 4 
745 Hien, Purpur und viol. etwas gezähnt, xxx. 
u ſehr leuhtend. ‚12 
766 Diadem de Freyberg. Roſa incarnat und — | 
en 77 xxx. die ſchoͤnſte unter, allen gelben Bi⸗ 


zarden. 16 
776 Raphael. cram. und aſchblau baut ſich zir⸗· 

kelrund. 1795. (n) 20 
777 Apelles. roſa u. cram. 1795, (n) 12 


783 Demoiſelle Henniger. roſa u. aſchgrau. 16 
| +6 Rothe en 
261 Schach Bahadur.. Pfirſchbl. mit dunkelroſa u.) 
zuweilen violet incarnat braum, (n) 16 
637 Sphynx. In roſa Grunde, dunkler Purpur 
es und weiß, — — — gern 


Saamen. 20 

V. Deutſche Dubletten. — 
| a, Weiße a 

gir Roſa. u “ 

139 Dabei ir | | 8 

: 2 mie Rupfen. J | | 

199 Mini, ke LE II ZEN Zerze 12 


€ 


No. Pr. 

713 Zufitania, geht feu auf. 123 

761 General Winterfeld. groß 1795. 2:18 
3. Mir pück Ü 

138 Broglio. f. ©. beynahe ſchwatz. | 7 


— + Mit violen —— 
452 Ariequin mit dunkelbraunen violet, hat bald 
weißen, bald gelben Grund. 8 
5er Mit Aſchgrau. ro 
171 Couronne d' Argen. 8 
303 Admiral Darby. ſchiefetblau. 8 

383 Bohenthal. mit den — ae, voll 
und breit geſtreift, groß. 

477 H Oraculsufe, 

497 Basdrubal. 303. Admiral Darby ahnlich —* 4 
517 Bönigftein. breif geftreift. xxx. bochſtenol. 12 


738 Venerable. 1795. (2) u 8 

752 Genersl Ma. am 8 
— b. Gelbe, 

3 "Ari violer. j * 

376 Dondon, blaßgelb mit roͤthlichen viol. 8 

c. Gra ue. 2*6.2 

117 Der Jude. mit incamn. (m), , 8 


260 Preiß v. Walgenfeld. mitgweißen&trihen.-a0 
283 Vue de N. glänzend afchgran, mit dem hoͤch⸗ 
ſten Purpur. 12 
380 Somour. blaͤulich aſchgrau mit dunkelni incarn. 
und sinzeinen weißen Strichen. 1795. (n) 20 
85 421 


No. 9m 
421 Comtefle. blaugrau mit Purpur. 668 
451 R. Poftor Lehmann, colomb; mit inearnat 
breit geftreift, weit ſchoͤner als VuedeN. 16 
752 Don Roderigo. aſchblau mit blauen Purpur, 
aͤhnlich 421. ge. 1795. (n) 8 

775, Diadem de Flora. bunkelaſchgrau mit hell in⸗ 

chcarnattbthen breiten Strichen. se. 1795, ° 


787 Laura mit incarnat. 1795. 4 
, ’ YtTI 
en 4 Roche, | 


8 RE EAN Buͤtiner. groͤßer und 
mehr gezeichnet, als 540. font‘ ihr aͤhn⸗ 

lich x. RV OÖ 1 16 

‚33: Richter. in blaffen. Rüpfetgeuhidk Heffilber- " a 
2 farbene glanzloſe breite Strafen groB, aug 


Trenk. 20 
184 Clementine. bläulich auſe mit glaͤnzenden 
dunkeln Purpur. .d 16 
198 Pantakon. cram. mit — 
413 Ella. Kupfergrund mit incarnat. 1795. () 4 
441 H. Fei de Biiköwine- feu mit wi 16 
40 Stiftsamtmann Büttner. blaͤulich cram. 
mit weiß raptim geftrichen. 12 


675 Sata Bd, incarnat mit- aſchgrauen brei⸗ 

ten Strichen aͤhnl. — aus Teen 1795 ° 
= mM) ET: 
632 v. Neidſchuͤtz hellkupfer mit aſchgrau. 12 
CR — — BAlIEERIT CE 


N r b a. “ 
"SB 29 ‚725 


— 107 


No. 

725 Carl Auguſt. inearnatsmit breiten afchgrauen 

2 Bandſtriefen, fehr contrafticend und leuch⸗ 

ttenbd · x. unpl. faſt O. aus Trenk. 1795. 
(n) ohne Vermehrung. u. daher heuer oh=__ 

ne preiß. — 

758 Selim Han Chinadart, völlig wie vorige, — 
emo, ‚dunkler, x. 1795, (9) 

789 Avantarler. chair mit puce. @),. 


" Yb Engliſche Dubletten. 
? „oder ſolche mit ſtumpfen Blair. 
: — Weiße 


L mir pfienf (hbLärh. — 
196 Belle de Inz vie | — *8 
2 wir Rofa. = 
351 Roß glorienfe. mit dunkelroſa, voll an breit 
gefir. xxx. hochſtengl. groß. 12 
388 Roxellane, <c8 
448 Phillipine. mit hair. 8 
556 Rofa prima. hoch roſa, harucher Bau. J 8 
678 Rofe brillante! 
3. Mit xupfer [er —— 
736 Coridon. breite Bandſtriche 1795. (n)-, ‚12 
771 Landau. hell ceriſe, fo dunkel kupfer wird, mit 
einem Knopf, der heraus pluͤht, ungeheuer 
ne "16 
Mit! Incat nar. ABER 
545 — hagelweiß. ——— — 
5. Mit 


—* 


ros en 
No. on Sr. 
— 65. Mit 27 Tre J 
7. Ottonia, blaß feu. 8 
22 Minoe. groß ſtrotzend und unoetBefeitih. XXXI2 . 


104 Feu anfirale. groß, hochſieng.8 

115 W. Feu Imperial, xxx. groß, er, $ 
ER FB: 

153 Feu divin. xxx. 3 2 


160 Der prahler. breit und frequene gezeichnet, 
. Daumenftarfe Knofpe, fehr groß. (0) 16 
233 Venus. blaffes glaͤnzendes feu, ſehr großß 12 
276 La Touchante, hoch sinnoberrofh.. . 8 
486 Demoifelle Eckard. hochſtenglich. (n) 4 


6. Mir Cramoſin. 


543 Reine cerife, mit cerife. (0). u u ' 
651 La Fayette, blaß carmoiſi ſehr groß. xx 8 
661 — im hagelwetßen Sode breit ge⸗ 


Aſtteift/ ſehr groß, eigner Bau. 12 
= 7: Mir beung RR 
697 Een. nee 
j a3 Pe. ‚Mir Puce. a 
529 Saalathen, mit fo dunkeln puce, wie im Moh⸗ 
renkoͤnig, aus Delicieuſe. 20 
569 Couronne de e Kampz. _ 5 BEER |: 
792 Schiuer. groß 1795.) "12 


9. Mit Violet. | 
212 Magnauimis dunfel vlol. viel breite Streifen 
große Blätter me Sunciocfeil XxX, 16 
727 Galante, Zur TE 8 


E 244 


Te 


No. 

244 Königinn von Prenßen.. .. ſchwaͤrze⸗ 
ſten piol. 24 

455 — — pompeuſe. hell vi iölet., xxx. 8 

487 William Pitt. freq. gezeichnet. „EL .16 

600 ‚Habt des violettes, groß. (mn), — 8 


* 
—2 — 


ı0. Mit are 
‚51 2 je geht. roſa auf. große. 


1 


sirdt 


397 N aſchblau ſehr * rn 8 
371. Belle Comeſſe. aſchgtau, fo, J aufgeht, voll R 
‚und ‚breit ‚ge 16 


397 Potemkin, ſchoͤner als Var 420 

> (m) atrmba Selbe»  a5t 
nie re wii, a 

259: Serin nouveru, mit regulaiten ſcharf abgeletz⸗ 


‚ten Streifen. : 12 

er Mir Chamsis, a 

— Belle jaung Zitronengelb mit Zwiebelfarbe cm) 
20.. Exoptatiffima, in hohen Gelb, —“ Bwie— 

belrotho unpf, groß. 20 

390 Bonaveziura. mitblaffer Bmeefrte fehr fein, \ 


breit und: regelmaͤßig. 228 
443 Priuz Candeé. xxx, (a) 12 
467 Rezia, breite Bahdftreifen. (n)'- 16 
718" Alcmene, bläulich vofa 1795: — 8 
«I 3. Mir Eramsifin. 


327 Unica perfſecta. blaßgelb mit lebhaften Hohen” 
cram. ſtarke —————— 12 
2 Helene II, vol breiter" Zeichnung, ° 16 
15 


* 
= 


Ei 2 EI De 


110 


No. | .. re: 


* A Feurfaxe. "© 
„is Lord Gordon. glängend ago, oh ins 
blaue fätte, ” 12 


"66 Barl Herzog v. Würtemberg. hochgelber“ * 
Biſardfeuetfax, cramoiſi und afchgrau.band- “ 
mäßig yeftreifl,. — 0 En 

"69 Egidius. roſa cram. und afchgran. (m) - 

78 Fuͤrſt Albanus. Hell autorgelb intt ar 
€ getuſcht, faſt O. (m) 8 

95 Tamerlan / Aurorgelb mit ſehr dunkeln aſch⸗ 

blau, im Geſchmack der Esdptitune * 
0dunkeler. a)" 716 
106 Quintilian. gelb, mit Eu getufcht. (n) 4 

a18 Droop. blaßgelber Dublett⸗ Feurfax mit ku⸗ 
fergrau. ci 

124 Beaure ulufre, gelbgrau mit PurpurStsichen. 8 
177 Lord Cornwallis. gelb mit aſchgrou. 8 
*7 de Faunes. gelber Bizardfeurfar 
Aſchgrau undıpuce-O. ii un ‚16 

229 ee parfaite. Blaßgelber Bisardfeurfar, ces 
rife,puce und afngrau. Philoſoph aͤhulich 16 

255 Bönigin v. Ungarn. aurorgelher Feurfax 
mit glänzend blaugrau, pikottirt fbebüften,. f 


2 4 einzig in dieſer Couleur. CHE 1, Ei BAER CHEN \x2g 
275 Paflorelia. "gelber Biaudfeunfar — und: 
puce groß; O. 20 


278 Blüd auf! ‚gelber Sizardfeurfüg, lackroth und- - 
sr, „Purpur,, voll Krume,, baut fi von ſelbſt 

— "groß und, ſehr prillitenſ ·¶ u st 
ri F 281 





| 111 
281Anchiſes. gelber Picottfeurfax mit Kupfer, 8 
— Ofris. gelb mit grauer Piramide, ein Blatt 


wie das andere. ——— 
= ajar. gelb mit dunkelcarmoiſi un metal 
- glänzenden aſchgrau. 3: :$ 


322: Eeopold II. aurorgelb mit: Albengens woiinz -. 
-, nen bisweilen paille — cen 


find, O. 29. 
197 — Elliot. selber mie Sinnober ge | 
tufht O0. ©: iz 

356 Cacfar mag, gobgeb mit afgrnuen Spiy 
zen ) 46 
360 Ran wodel. — Bisardseurfar mite car⸗ 
moiſi und aſchblau 2 


363 Caneſſe ponpeuſe. gelb und aſchgrau. u 16 
378 Herzogin v. Nork. aurorgelber Bizardfeum 
for, sermpifi „blauer PHFENE ard Bleyſtift/· 


EStyriche einzig in ſeiner Ant. 24. 
385 Aftolph,. gelber Bizardfeurfar mit aſchblau 
A. einzelnen Purpur⸗ Steichen. 42 


396 Minor gelber Bigardfeurfap:mitringarnat 
und Puxypur mis Aſche uͤherlegt, vortreßie . 


acher Baus; Me uiid: 3.36... Fa 22. 
as "Celfus le Bieottfeurfap, mitſtablblau 
bordirt Sſehr ‚on Izea ES" 


415 Feu Cendreux, braungelber nendentfchee Pi⸗ 
nr anit benfehten.pure,, hat grotße 
2Blaͤtter md, cbluͤth langfam auf, lann we⸗ 
der Sonne noch Räffe vertragen; macht | 
1 2— x gar: 
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No - Br. . 
2Wzarte Senker· Sompägnsit: au Eshptienne, 
Aaber weit beſſer 16 
We L’Aube. du jour. aucor mit blaboelber Bar 
spheden Hamm. 8 
— da, gelber Sicottfeurfar ı * aſchblau. 8 
437° Baron von Rieſenburg. gelb mit — 


Picottartig getuſcht. 12 

468, Blanca de la — ‚geib mit ohren, Ida 
ähnlich. 4 

Ten brillant. Sans mit co getuſcht, groß 
Auid leuchtend. : \’CQ 

az Ufong. gelber Wictfunfo, duntel aſchgrau. 
2169 (n) : * 12 


439 Caſſel. gelber Sifarbfondfug roſa u. violet. 12 

Wi Pelirofa. goldgefbet Bifardfeurfap cram. — 
aſchgrau. etwas heller als Philoſoph. 

496 General Wolf. goldgelb mit: aſchgraur⸗ * | 

> Belt — geiber Picostfeunfag, rigen. 
".(ny? : a an .diy:s £ 

502 Brama, goßdgeiber @ifärtfeunftg mit hefera« 

30 moiſi fh and puce/ fehr Feichtend. 20” 
508 'Chäron, gelb mie dam-u aſchgrau. (n)u 4 
520 Jacobi. roͤthlich chamois mit Pltpur und 

uo aſchgrau. nneot 12: 
4552 Quadragefima V. —* Saeocurfax 

2 mit erambiſi und aſchgrau· ce 
7. Rixa, gelber Picsttfenfar * und dunkel⸗ 

— — — (m 20 


% sl x’ ar sl“, —4 7 


.. — 2⸗ Ma pr. 
N F t | uff 
583 Reine Anne, blaßaelber ne deutſcher 
feurfax aſchgraun Rx war Ins 
605 Janitſcharen Aga. gelb. mit ponteau * 
| tufcht, groß und. brillirend (n) 4 
‚609 Adelheid. paille gelber Picottfeurfar mit bio⸗ 
let, faſt 0. 1795. (n) 8 
sı6 Riem, Heel, gelber Bisardfeurfar, mit 
rofa cram. u- cerife faſt O. ſehr groß, will. 
Sonne zum guten Aufblühen. (n) 8 
61 General Raurenfeld, aurorgelber Bizard⸗ 
feurfax mit cram. gezeichnet u, aſchgrau 
getuſcht, im Geſchmack der, Egyptienne, 
AR aber etwas heller (n) 16 
620 Egyptienne. aurorgelb mit aſchgrau gezeich⸗ 
— Bi und getuſcht duͤſter jehetüang auffal⸗ 


J 


16 
Ki Antonin, aurorgelb mit pucen nd, eigenen , 
weißen Strichen. 

“626. ‚Zulima, gelber; audfeurfar cram⸗ und Pr 
—— er f 

628, Schmidt. ” ailfe gelber Bilatbleurfar mit 
Hera. u. aſchgrau. 1795. (N) 12 

rk oe —* Bisardfeurfag cram. und 
afehgratt: O.°1795.n) 16 

. 663 Likaon, Feuerfarbener Picottfeurfax mit we 

ſchwarz getufcht. 1795. (M) 

"678" Abbas, gelber- Bizardfeurfar cramoift — 
aſchgrau. 4 
680 — gelb mit kupfergeau ſehr relest⸗ 


rend. 
— Triomph en sfeu, gelb mit Bleygrau getuſcht. —8— 4 
885 er gelber Bizardfeurfar ram. und 


SE. afchgra An) RE S- 8 
“691 Bellona. —* deutſcher Picolifeurfadmit 2. 16 
Annalen d. Gaͤrtnerey Stil. G 694 


Pr. 
ER Nordlicht, a ——— —— 


a ber 4 ie ee Menke 
. ‚Say Ai getuſcht. Sang de-boeuf 
uce chen 
#703. Oreftes. 5 DBhzardfrurfor püce Shen 
md blaue Spigen 

706 an. it Scharlachſlammen herauf, 
laſurt 12 

719 Hopericon. gelber Bizardfeurfar aſchgtau ge⸗ 
tuſcht, blutroth und puce geſtrichen 8 

721 Wei mantel, ſchwefelgeiber Stanzöfifcher Pi⸗ 

cottfeutfax mir Apfelbluͤth Farbe. Die ekle 
0 vertraͤgt keine Sonne 16 

* 7 4 hen * Dlenafeu, 


„739 —— er ai Mn, 
—* 
— —D erben 
. moi f of. 179 ib 
„768 Philo SG — 856 far mie * 
Purpur puce und — 
* Großßrin; v. Toſcang 


* 
J und Purpur A. — 2. ** 
24 viil s⸗ fe sh — 
ARE We — * a: 


205 Keindne, hoch roth 8 

465 Madam L. Bis Fandfe. mit belerams 38. 

2507 Lecointre, mit purpur um. 8 

522, Bräfin Bruͤhl. carmoift ) 8 

595 Contrarium, mil lilla, fo die ueere — 

460 4 (m) ur A ze 

647 Puff van; legen. b dunkler. gu r, —D * 

671 Linus. mit carmin laſurt, groß. 

732; da PEN.) und 1 iramat 8 
© 

3 ; ih 


— — — — — — —— 


— 


— — PR 


— —— 
No. Son in „7? 43 fl He? * 12* 
750% Hal ——— Bohlen, Bun“ 
am a ‚und violes geſtreift. 12 
Gelbe, Ä 
240) san Nor. neudeutſche Picottfamoͤſe lichter. 20 
648 Graͤfin Amalie Haugwitz. neudeutſche Pi⸗ 
cottfamoͤſe mit eram. verträgt Feine Sonne 16 
676 Limonette. Picottfamoͤſe mit cams. purpur 20 ° 
746 Fauna Fomofas enge aa. ‚Graf 
-., Mar ähnlich, aber: bochſtengelicher. 16 


Sı c.. Rothe. 
635 Dahrione Courday. Kupferfarben aus Trent 20 
RIRSHeBe 


189 Aippia. hoch roſa und Purpur O. 4 
258 Aeſculap. roſa mit Aunfelrose ſo Blpargn 
16 


an Orden . 


25 At onan — groß: Ich k. 
669 Kofetre, rofa mitrdunfelbraun »iraiat : 


aa Cöpreggio. roſa und puce, daft — —* 


a AALreunk. 1795. (n) er mnyer gg 


Kae Fa 17: rw Ei faͤrbig KREIS 
10 pin ha: puce - AAN Ha AM. 


A 


deon. Ben, et Feine, Safe — 
— gen, über 4 
eis * 1ör. Puh: und. beffer ale, ———— 


agon- Bay, 1795, {n) . 14 
ey “ 







duulelbtaun mit Goldſtaub * 


0 rin J 
on Erttsordinaiee.) . 
—— es im: weißen Grunde breite lack⸗ 
—— Dubfestenftreifen und in dieſen von 
* Ren ‚hen und, brune cegelmäßige — | 
er ꝰ. 1 1..0912Q 
* 6 G 2 294 
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Die — 


294 Sonderling. weiße ea Sin Dubtee? A 
so tüpfeteorhe"breire&Stei 
Acram. pikottirt, nei cram. BR, 
det. (n) ‚9% 
420 Lili weiße Picott⸗Dublette, Pfiſchbiuchene 
— breite Striche ue dunkelcram: picottitt ¶n xI6 
654 Berıhans. die nn ern 
N Hacken die zuw eilen e en halben Bott lang > 
ſnbnund wie Hirſchgeweihe aius ſehen, die 
dZeichnung iſt biaßgelbumnd roſa, mehr fd 
ten als ſchoͤͤ >. 


256: — el pun Ahr ai are.“ 2 


you 7 aus 
"Rasen ‚niggili OIT 
upton)n ni Walmig Im are" qnus ‚Ber 
— 7 mit mehl ald250 neuen 
Sorten vermehrten) Verzeichniß/ macht der Herr Re 
Wedel — — ee ae — al 


Indiefen Sorten verläßt 
dei. — ihn. N aBast nach. feiner, — 


rlaſſen i St. in il⸗ 

er a 
sn ; ih ch wi 

— u Fi ei "Einer * 


Bea En —* 
alle. 









u werden, su 
Die Bezahlanı Bi gleich d 
— und * dieſe Kit x x 
4) Die Baht aa iehet in Geld: 
Cours Louisd'or äz ——— —* no IR 
Laubthaler ÜREHEs 72 gr. 1, Briefe und Gelder er⸗ 
wartet er frey, welche Bedingung viele feiner Herrn 
Bntenber bisher gänzlich, gus der Acht g * 
5 


er Note, und ni 


5 Geringere Sorten oder ſolche ſeiner No Blu⸗ 
men die er in ſtarker Vermehrung hat, erlaͤßt er No, 
und Rahmen 12St an Rthlr. von Landblumen um 


auf Mabatten zu ſetzen/ 12 St. 8 gt. CO bie 


ren 12. St>6geali.) u, 


—86 No. Relfenfaanten bon! der eff Sors 
® 166 — eferte, vollfonmmene Köcher von we— 
— 30 dive fe Sorten, A udn 


9)ı Jedem ſteht Berlangen — Koften, 
eine aufgelegte Blätterfarte zu Dienſte die jedoch 
mit umgehender Poſt unbefleckt und Porto frei wies 
* zuruͤck exwartet PAR) * er ** * PR Fine) 

Mer or Yadrnd 


— Die Berfenbune der Sater (Bi jet von ie 
"Nitte des Se dr, bis in J Herbſt, 
wo er in N ‚der ‚guten — 535 und des 
methodiſchen ck 18, jebetzeit, bey nur mitrelmäs 
Biger Abwarkung,, für gutes Focttemmer ſteht, auch 
iſt die ‚Herbftverfepreibuirg jederzeit, der des grit⸗ 
hie vorzusiehen, | 
m ſich mit. Anderm Blumiften zu ei 
au ale, im Stüdblumen » Preiß,:aber nicht 
lumen im Rommel, — jedoch unter 
Berisrebun 1 Dußeudnicht 
10)’ Die Aus rum rat er in einer. abi 
ir gher, bey vielen in Brie⸗ 
oe damit er ſie fin Gewohnheit nach, als Be⸗ 
toiebet mit r £.fenden Fan. 


* — SPAR brBiehhabern ſetzt en. in für J 
mir voraus, daß ihm ſelbige ihr Verzeichniß und 
aͤttet erſt zufchicken „um ſelbſt das ihm dienliche 

waͤhlen zu innen, denn alle unverlangte Zufenduns 
gen verbittet er, weil die bisher ganz zu feinem Nach⸗ 


Ka ‚aupsefalen find, ein Bu dag die Herrn on 
8 er L “ 3 


| berſender nicht genug ‚Nenner waren and lkoͤnnen 


‚von denen mit (a) bemerkten/ welches neu erhaltene 
Sorten find, wegen nicht genugfamer Vermehrung, 


‚gegen Dauſch leine abgegeben werden, da er faſt durch ⸗ 


gaͤngig hievon gar zu ſchlecht conditionirte Genfer 
erhielte, Ceinen einzigen, Freund. ausgenomm — 
hn jederzeit Die beſten Sorten DJ —2 
wohlbewuürzeltſten Senter liefe 
Sorten, die vorn angemerkt. —* PN 4 ide 
‚zung and ben vielen von den ee w nur ıı Stine 
‘zum Ablaſſen. duo Sta 
Noch“ mffen‘ Ibn doben — u vorgeſchlagen 
werden als man zu ertauſchen verlangt/ denn genirt 
will er nicht ſeyn, oder er ſchlaͤgt doppelt ſo viel ſei⸗ 
ner RE mr in. Bermehrung ‚har, vor, 
als er N f, soobey man Aue befier fahren 
wird. — elche ih mM. daher wieder 


. Senter jufommen laffent,. Gefüge, er hierducch ,. ihm 


„beffere, als bieher,, zu. uberfi EN damit er. nicht 
‚bey der beften Wartung die Br im — —9* 


Men Pa 9 


4 J 
das & Englifche a 6 gr. fü — — a⸗ 
imfelt roo Sto im? Rommel‘ 
zo Sein 30 Sorten’a'4 Rehlr * die mehr fen 
abliehen | Garten: — bey ir zu haben. 
lie mm SYgTEN ur 4 99 ‚HT 
ist SERD 3500 09 Han: IE BENIETTE TOR 
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En NER LE! 
Allgemeines Intelligengblatt, - 
da 1 Bene —— — oder — v. 


Wermifchte Garten e und; dahin einfchlagende 
phyſikaliſche naturhiſtoriſche Machrichten, Bes 
merkungen / Anefdoten und Rezenfionen, - 
* auch Blumen⸗ und Sämerey: 
VBrerzeichniſſe. 

3 LER 1. er r 
Auszug eines Schreibens ,, die Behandlung md 
Cultur der Alftroemeria pelegrina betreffend. 


te verlangen in Ihrem legten Schreiben eine, aus⸗ 

u führliche Nachricht von der Behandlung und Euls 
sur ‚der Alftroemeria pelegrina, Ich habe fie auf fole 
gende Weile pe um fie bluͤhet alle Jahre häufig z 
Ich füllte einen Topf mit Erde, welche ohngefähr aus 
zwey Theilen guter Miftbeeterde, 13 Iheit ſchwerer leis 
michter ‚oder Nafenerde, und 5 Theil Sand beftunde, 
und fäete den Saamen hinein, bedesfte den Saamen £ 
Zoll hoch mit eben dieſer Erde, Brachte hierauf den Topf 
in ein“ warmes Miſtbeet und Hiele die Erde gehörig 
feucht. Die aufgegangenen- Pflänzgen verpflanzte ich 

nach einigen Wochen einzeln in Töpfe und behielt fie 
noch einige Wochen im Miſtbeet, bis fie ſich ein wenig 

erholt hatten.  Alddenn feßte ich fie in den Sommers 

Monaten ind Freye, im welcher Zeit fie mehr feucht, 

als trocken gehalten feyn wollten. Gegen Michaelis, 

als fi kalte Nächte einfanden, brachte ich -die eine Hefe 

te ins warme, und die andere ins kalte Haus vor ein 

» Benfter, wo ich ihnen frifche Luft-geben konnte, Erſtere 
fingen bald an, mehrere friſche Stengel zu treiben, 
wollten alfo oͤfter hegoſſen ſeyn, und wuchſen faſt den 
— 84 gar 
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ganzen Winter, bluͤhten aber im kuͤnftigen Jahre nicht. 
Letztere hielte ich den ganzen Winter mehr trocken, als 
naß, fie fiengen erſt gegen das Fruͤhjahr an, zu treiben 3 
ich gab ihnen, fobald es fich thun ließ, Frifche Luft, und 
fle brachten bald Blumen , feßten auch Saamen an. 
Ich bließ alfo bey der letztern Methode, und feitdem 
bluͤhen fle häufig, ja ich glaube, daß ſie bey gelindem Win⸗ 
ter im Freyen ausdauern, wenn man ſie vor allzugtoßer 
Naͤſſe ſchuͤtzet. Fahlerhaft iſt es daher, wenn man fie 
zu warm haͤlt. Denn fie bluͤhen alsddenn ſelten, oder 
gar nicht, wenigftend nicht halb fo Schön, als im Freyen, 
Durch Ableger pflanzt man fie fort, wenn man eine von 
den Fnolligten oder Rübenartigen Wurzeln, deren fie 
viele haben, wenn fie alt werden , behutfam. abnimmt 
und verpflanzet. 

Was die Behandlung der Colinfonia Canadenfis 
betriftz fo erfordert folche, als eine in Wäldern in 
Virginien, Canada, einheimiihe Pflanze, Schatten 
und Feuchtiäfeie, kommt auch beffer in freyen Gurten⸗— 
fande, als in Blumentöpfen fort, in welchen fie ſeht 
kuͤmmerlich waͤchſt. 


€. XKct 


— 2. 

Nordhauſen. Den 5. May d. J. ſtarb allhier 
der Kunſtmaler, Herr Joh. Friedr. Fritſche, img, 
Zaten Jahre feines Alters. Als Maler würde er nicht 
in unfere Annalen gehören; aber er war auch Blumiſt, 
und zwar der aͤlteſte Blumiſt in Nordhaufen und als ſol⸗ 
her, in der ganzen hiefigen Gegend bekannt. Man darf 
ſagen, daß er. zu der Höhe, auf welcher unfere Blumis 
ſten, befonders. Negeliſten, wie befannt, ſeit lanter 
Zeit ſtehen, nicht wenig beytrug; wenigſtens lernte er 
uns fchon vor 50 Jahren gute Blumen kennen, die er 
von, nahen und fernen Orten zuſammentrug, und dadurch 
legte er den, Grund zu unſern guten Geſchmack im Blu⸗ 
menfache. Nelken, — Tulpen, Kpazinthen; 

— waren 


waren deörfoel, Fritſche Hauptfächer, die er in einem 
Gortchen von fehr eingefchränkten Raume, mit groͤßter 
Oekonomie bauete ‚und pflegte. Sein Hang zur Blu⸗ 
—5 war auſſeterdentlich, mehr, als einmal, and 
noch wenige Jahre, vor feinem Tode, machte er in einem 
Tage, zu Fuß, eine Haile von 8 Meilen, um eine 
fehöne Blume, von welcher ex hörte, zu ſehen, und den 
folgenden Tag, war er immer wieder zu rechter Zeit im 
feinem Hauſe. ‚Aber feine Liobhaberey artefe u 
wuͤrkliche Krankheit ans. Er vergab Effen und Trinken, 
er fchlief faſt nicht mehr, er- war. enthufisftifcher 
Blumifts Ich vergeſſe es nie, als mic, einsmals eis 
ne Krankheit, verhinderte, feine, Aurifelflor zu. befehen, 
daß er mir, und ich wohnte doch Eine gute Wiertelftunde 
weit von ihm, 20 Töpfe, einen nad) den andern, ſelbſt 
in mein, Haus ſchleppte, damit ich ſeine ſchönen Auris 
keln ſehen und feine Freude mit ihm theilen ſollte. Um 
zı Uhr Nachts brachte er mir den legten Topf, und er 
wuͤrde die ganze Nacht getragen Haben, wofern ich ihm 
nicht zu verſtehen gegeben hätte, daß meine Geſundheit 
durch das lange Wachen litte. Mas war aber eine fols 
che Blumenreife, für, einen Mann, der von hier bis 
Halberſtadt in 2 Tagen hin und her gehen fonnte! Er - 
war auch eigenfinnig, meiftentheils eine Eigenſchaft ‚der 
Blumiften, und aufferdem, daß er immer mehr Farben 
in feinen ſelbſt gezogenen Blumen ſah, als andere ehr⸗ 
liche Leute, auch mit den fchärfften Augen, konnte er es 
nicht wohl leiden, ‚daß andere Blumiften allhier feine 
Blümen beſoßen. Gegen auswärtige Freunde war er 
weniger ſtreuge „ei, theilte ihnen mit; nur in Nordhau⸗ 
fen wollte .er den Rang behaupten, der ihm aber nad) 
und nach, immer mehr ftreitig gemacht wurde, , Dies ers 
bitterte ihn; er ſchaffte noch wenige Jahre vor feinen 
Tode alle feine Nelken, auch die ſchoͤnſten, ab, fobald 
er fie in andern. hiefigen Floren ſah, und errichtete ſich 
eine ganz neue Flor, die ihm aus vortreflichen Saamen 
nicht ſchwer war zu erlangen. So War feine Nelkenflor 

5 origis 


 griginell — td, ſchoͤn, er trotzte damit allen ſeinen 


Mitbewerbern. De mortibus nil nifi bene. 
Lu 2 Kanal Ahlen VRTEH, 
Sg wenig intereffane unfern, sefern, daß, was ich 
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„Harte Fänge ‚Zeit dewũnſcht geibgtade Nelken zu ha⸗ 
sıben, "Er fand von ofngefähr auf eigem Stück Par 
Diet, daraus eine Tüte gemacht war, eine Nachricht 
non dem Blumenſtauhe der Pflanzen , And feiner Nas 
Ka und Wirküng.  Dieß brachte ihn auf den Einfalf, 
'sröen Hrallen Und gelsen Neltenſtock nebenetnänder zu 
lesen, Banıit der Olumenflaub von einer anf den an 
dert fliegen möchte, „Er fammelte darauf den Sam - 
„men von beuden, daraus er in einem — 
„ten gelbgraue Nelken erzeugte, welches ihm eine große 
1 Peer — 
"Aber diefe Nachricht iſt unrichtig,‘ "fe braucht Ber 
Yihtigung. · Unſerm Fritſche Allein ——— 
Ehre, wie aud) der nod) lebehtie' Kerr Röehrt ſelbſt 
bekennt, . Die Gedichte, die ich Wie od) Hot wenig 
Fagen vom letztern, und von der einzigen Tochter des 
feet. Sritjche ‚ der. Frau Siegel, wiederholen iafın, iſt 
die vütfche hatte lange gewunſcht , gelbgrate Nel⸗ 
Ten zl erziehen, und deshalb mehrere Jahre den Saas 
men yon ganz grauen und ganz gelben‘ Nelken ausges 
Täet, „abet, immer umfonft. Eimmäl ‚läßt ihm ein 
fang ; ih deffen ‚Garten er Saamennelken gepflanzt 
hatte, [dgen, es fey eine gelborane Meike unter jeinen 
—236— erſchienen. Fritſche glaubt das nicht, 
geht aber doch Hin, und — findet — und zu ſeiner 
großen drende, eine gelbgraue Nelke, aber num, zu 49 
ae Ha DEN gr DET EEE m 
1,0 FR 2 
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nem größten Leidweſen, ohne den gerinäften Abſenker. 
Er fegt die Nelke im einen Topf, pfleget fie, und giebt 
ſich alle Drühe, ſie zu zwingen ‚Denker zu treiben, aber. 
umſonſt. Die Meike bringe ihm veichlich Saamen und 
itirbt. Won dieſen Saamen ſaͤet er wieder aus, und 
heilet and andern; Freunden davon mit, unter diefen, 
obgedachten Kevin Roͤgner. Auch ‚diefer ſaͤet feinen 
Saamen aus. Hieraus erhalten. beyde lauter Dublet⸗ 
sten; Feine. einzige: Hraue und ‚gelbe; Von den beten 
dieſer Dubletten nimmt Rosner wieder ben Saamen 
auf, wohlwiflend daß die Nelbe erſt in der dritten Ge⸗ 
neration auf die Mutter zuruͤck artet, und ſaͤet ihn aus, 
And hieraus erhaͤlt er lauter grangelbe Picotts, die ſich 
‚un in alle Welt; verbreitet und durch fortgeſetzte Kultur 
„ immer mehr verfchönert haben. Unfeem Fritſche ge⸗ 
buͤhret alſo die Ehre der erſte Erzieher der selgrauen 
Meike zu ſeyn, dem Hrn. Roͤſn er aber, die erſte 
“guten gelbgrauen Picorts hate zu Dun: von 
ide züte aber, wuſten beide kein Mor 4 
| Neuenhahn Te 


N u j EZ N, 3. 
— geoſllabiener für Bohnen. 


F Ein wahrheitsliebender Freund verfichert. mid, daß 
„ar feit mehreen Jahren feine. Stengel ı Bohnen für den 
Froſt im Srühjahre dadurch bewahret Habe, daß er d 
Bohnen ſo, wie er fie gelegt, oder doch kurz St 
die Stangen gegeben habe. Eine einsund zwar dießs 
‚Jährige Erfahrung hat mid) dieg ebenfalls beobachten 

‚*laffen.: Wir Hätten‘ alſo, wenn ſich folches allgemein 
beftätigte , nun auch Froſtableiter für die Bohnen, 
Fr Beobachtungen werden uns a ‚mehr er 
— — I | er 3 oo. . 
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Deſes fo frahe Stengeln möchte aber einen andern 
—* Rage N anlagen: Man Fan dann Lu us 


NE ann, rt ee. 
Aachtrag zum Baumgaͤrtner⸗ Kalender > 
Coder zu No. X. im Su &.8W FI 
On Ye der SF. im St. dieſer "Annalen bekannt 
gemachten beffern Copultrungs⸗ Art muß nun noch" in 
die Herbſt / und Winter; Monate dieſes Kalenders das 
Kopuliren nachgetragen werden. Uebrigens iſt noch 
zu bemerken, daß der neueſte Baumgaͤrtuer Kalendet, 
Bder" die Angabe der monatlichen Vetrichtungen beim 
Obſtbau, (Welche aber in manchen Gegenden Teutſch⸗ 
lands noch verſchiedener Modificationen beduͤrfen moͤg⸗ 
te) in dem Taſchenbuche oder Taſchenkalendet aufs 
Zahr 1795 für Ratutn und Gartens Freunde befinde, 
weldhes ©, Tg W fein diefen Annalen’ angezeigt —— 


den iſt. IX 4 : 3 . 
Auch ein mißlungener Verfuch mit Stegreißetn, 


(De [des 1. St. diefer Annalen S. 86.) "" 

Hm, Pfarrer. Sickler iſt laut feines &. Hbffgärte 
ners im vorigen Jahre die Pflanzung der Steckreißer 
ebenfalls mislungen; doch giebt er noch nicht alle Hoffs 
nung auf, und glaubt, daß die Sache vielleicht defto 
gedeihlicher ausfallen möchte, wenn man die Chriſtiſche 
und Dühamelifche Verfahrungeart, die ee beyde wörts 
lich in Nb, IH. des T. Obſigartnets 1794. 9'230 
44 einüdt, mit einander vereinigen "würde," a 


Died Zeit und Erfaftung Ihre, 


KIERDIA:E ala 4 6. nA nr 23 
Welche Kopulier⸗ Beißer kann man auf alt Holz 
ma a feuern? ma Tu 
Das meueſte Handbuch der Obſtbauinzucht (das 
Chtiſtiſche) lehrt ©. 98. daß zwar jung Holz auf. Jun: 
* gem. 
v1nsc baden» oder.ro den der aufgegangen Bohmn kommen; 


8 a nd ehen her Rurnle —9 — gelegt 
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emo am aſtzwindeſten hnſchlahedcdid ioher auch 

ai auf jürgen unges auf alten, und, —2 al⸗ 
ten ‚nice weniger gerathe. Ber ne 

Bemertüngitänn nach ERLERNEN 
zu ſetzen; daß die F letztern Kopulirunge artene boi Aep⸗ 
fel und Bien Bäumen ſeltener⸗ län Born 
aber faft imaſer auſchlagen. md m suis nl 

EEE DL —T cas: —— So * | 
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Wie Lange, Bunen ſich Mt 


RKopulier und Denlier Meißen laſſen ich nicht ſo 
fange, als Pfropfreißet afbewahte 4 Man weiß,daß 
leßtere in die Erde geſteckt, eim halb Jahr dauern ber 
das iſt wohl noch nicht fo" bern Drag man aus ei 
nem zu Anfangs November® za Wellen gehackten Büns 
del Birn Baumholz, "die faſt gang werivelkt und vers 
———— Sommerlatten zu Pfeopfreißen,tohne 
eeee Beühjae Pfeopfen Tai, und von 
Bahn vet ich kommen ty, eis niet —R 
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reifen und aſchoͤnen Weißlohlſaamen 
— Kohlblaͤttern hervorzubringe 
— ne G in ver Schrift 
leley Sad — 
muB, insert 
über glſchrieden w Seh biete berje 
Be fo wilde Han es Wide 
la ‚und wanch demn te „Erteung ud 
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Vy Die vohhſiſche * —* ch auf die 

— AR x Wie die}! die m 

0 Ehrifib —— —— Tokhere ufſtellt nund 

u. Bean ggoch vorgenommenen Verſuchen/ im detzten 

MWinſet, Neſe n Sommer ſo bewaͤhrt a a 
d. =. 
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— pen qusgegehen werden. nn Diefes-ift 
auch hier der Falk Es iſt nicht erſt jetzt durch den Eins, 
fender in den Neicherdinzeiger ausgemacht⸗ DAB die fuͤr 
Kohlſaamen gehaltene: Koͤrner eine Art Schwaͤmme ſey, 
die Linnes amtepDieudaycoperda rechnet, ſondern 
mon wuſte Dielen fichen por einigen 30 Jahten, indem 
Bengt Bergius in den 27. Bande der Abhandl. der 
ſchwediſchen Akad. (1765) ©. 216, hierüber eine 
Abh. bekannt es in. welcher. er dieſen Weißkohls 
Tivamm unter ’BioTiyeoperda Sohda’tennite, und 
da er eine,nene Art ausmacht ; ſo gab er uhr den Namen 
Lycoperdon Braſſae) globoſo diſſorme ‚para; 
diticym,‚laeviuseulumis fehle, 16% a0 mi vıaasi 
Sr Sun BR: Bofenthal: in Rodhauſen and 
ua RR Ir et ne sort 
Warnung und Drohungen nad ): 
EINES Papa vorigen. Jahres, bot sein: gewiſſer | 
Elan ‚in Öfen ——— Dlaͤttern/ 200 Sorten engliſcha 
Aurikein, keine Ableger, ſondern alte traghere Pflan⸗ 

zen, das Stuͤck, unter Na —* zu 4 Groſchen feil, 
und 400 Sorten Luiker Autikeln um eben den Preis, 
- ED die Aurikel meine · Favovitblume iſt nund ich meine 
wehe aie mittelmaͤßige Sammlung immer zu vermehren 
trachte⸗ auch a aa Berlin, als 


14 it rs in Teutſchland, 
— Siem ee zeige „Ber 
— te am, 





e * cn — wuͤrde die Miübe abgezo4 


gen. haben, ;mit,2 ‚bi Brake hen ſo theuer 
Arch; 6 ir —360 ar Disc im Berlin 
Kann 4 Rthlr. das iſt das Stuct un has 


Ihendaben das Necht, mern a En. — be⸗ 
N, nie) dan Aiergeni' Gefallen 
nz ſchickt, 


—— 207, 


ſchickt was ich noch nicht habe; Bm’ Verhättnißndie- 
fer Berliner Preiſe war: alla jenen, das Stüchäu.g 
leben; Außerst;billig. ııs Alflein man kam: es darauf 

an, zu wiſſen mas dar Manu fur Waate hatto? Wer 
kauft gern im Sa? Dh ſchrieb atſo gleich nach gele⸗ 
ſcher Anzeige an äh, - und: bat um ſein Verzeichniſ 
‚Es fam, wis dem Beyſuͤgen, dafuer ‚Alters halber feis 
ne Ausifglujnichtimehr bauen und warten könne, alſo 
‚Keinen ganzen Borrauhtesichlagen wolle; wobey ex mir 
das, Stück zu 3, Cirpfhen. erließ, wenneich halb Eugkis 
SR halb  Luifer nehmen wuͤrde · Einige:taufend-tags 
‚bare-Saamenpflangen;aber,; die woch nicht geblüher haͤt⸗ 
ten/ erließ er mir noch geringen. Big auflaunse ich, 
als ich das Verzeichniß der 200 englifchen Autikeln durche 
Bekannt mit einigen-saufand Airikelſorten, mit 
den mehteſtan nfeter Neuhe iten und Hauptblumen, die 
‚ic theils lebendig bluͤhen ſehen, theils aus raͤſonniren⸗ 
den Aurifel · Verzeichniſſen, auch aus: Gemählden, fen⸗ 
ſt es mir ummer leicht, ſchon aus jedem; trockenen 
Nahmens, Verzeihnifle,,: ſogleich zu eriehen ob Die 
' ——— aus den Kaſten Noah ahſtammt, oder 
in modernen Geſchmack iſt. Hier im Diele Verzeich⸗ 
smiß,, Fayd,ich lauter berliner Nahmen, und: wuter Dies 
ſen faft ‚afle Dafige; bekannte Matadors · Das Verzeich⸗ 
niß,den Luiker Aurikeln aber, zwar mir neu, auch nicht 
„einem, bekannten, Nahmen fand ich, darunter. Dies feel 
DIE nicht auf, da man in Berlin keine Luiker Auritehr 
— „ich auch nicht auf dieſe, ſondern blos auf 
die Engliſchen, mein Augenmerk richtete · Groſchen 
de Stück ? für ſoiche Haupthlumen 2.1. Schon: aan mir 
wbange,, daß ‚mir ein anderer vorfiihen möchten Ich 
>@ilte ale mir-48, Stück der allervorzüglichften: auszu⸗ 
zeichnen, und zwar foldhe, die ich theils ſelbſt bereus 
beſaß, aber nur in einer Pflanze, oder die ic) bereits 
gehabt hatte, mir aber ausgegangen waren, oder foldye, 
die ih ans Gemaͤhlden und Beſchreibungen kannte. 
Dem⸗ 


—2 
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Derinächft erwaͤhlie ih mir noch 48 Stü, die gerin⸗ 
ger! an Schoͤnheit waren; aiſo in die zweyte Klaſſe ger 
horten . Nun ſchtiebe ich dem Manne daß Luiker Aus 
crileln mein · Fach · nicht waͤren danach beykom⸗ 
wmenden Verſeichnißz and fur beygefgte 8 Rthlr., als 
den Preis ſeiner Forderung, 48 ‚Sthek feiner engliſchen 
Austen ſenden mochte Wofern er aber mir 96 Stuͤck, 
das Stuck zu Groſchen erlaſſen twoudd' "jo moͤchte er 
mir auch · die folgendem verzeichneten · 48 Stiel: ſenden, 
nd ſolten aledenn · die noch fehlenden · 4 Rehlr. fogteich 
Haar erfolgen in Dch· mußan geſtehen Itt glaubte nicht, 
daß mir der Mann das Stuck zu zu Groſchen erlaſſen 
wuͤrde/ denn Mr Verlin, ſelbſt Bew’ der größten 
ano, warde man mich mir dieſen Gebot ausgelge 

habeim · Allein die Aurikeln kamen / alle 6 Stüc; d 

nchteine Sorte fehlte y und die ſer· Umſtand verut ſachte, 
“Ba num der erſte Verdacht bey imie eewuchs. Die 
Pfiangen waren gefimd‘, Fark, and Na’ verpackt bit ik) 
Sir meiner kleiaen Schrift : Ueber die Aurikelſyſto e, 
Nebſt Verſach einer ganz neuen Claſſiſicatisn der 
Aurikeln welche Schrift ich Hor'einigen Jahren anf 
“eigene Koſten drucken ließ empſohlen habe, "Was 
Namen /Betzeichniß aller!96: Stuck Aurikeln / welche 


ſq berſchtieben und erhalten Hatedydriödhte vielleicht der 


nen meiſten unſerer Befoe-gleichgättig fein! Dennoch 
iſte ich wohl denen Aurifnliften , beſonders föthen, die 
san Berlin keine Kanale Haben), "eitien Dienſt, wenißich 
Wie Wkrzeresn hiet aufführez "wenigfteng Vene 

Men TDheit der Berliner Atrikein den Nahmi 
Mch kennen And konnen ſich ſelblge darauf verlaffen, 
erden fie’ Diefenh oder jenen Verſeichniß finden daß 
E lauter gute Blumen finde? "Ufo folgende 96 Siuſck 
Lerſchrieb und erhieit ichhh * 

* Be Ron. 
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Millne’s Royal Spuveriäg | Hon u se 
Prince de rd — Bun > te £,, | # 
Gloria mundi, 3 a. Hl Architeöteur > — —— 
Prince Chafles. “ — Metcalf’s Rule —X — 
La Gloirs. ſCcomtelhe de, Haak, * 
Admiral · Zortmann. Ches kirẽ Hero, 4 


Herzog von Glychefker. ı |Müllers Friedericus maximus, 
Hoyle’s Gencral: Wäf — Hatriſons — — 


Quehec. ai 'lLa: Volnpt®, AM 
‚Caroline, ... 7 “sl Chaslton’ 8 — — J 
Rafgoohs, Glory of England, Nordamerican. Freyitaat, ;, 
itchkok’s Defiance. . |Potr’ sGlory of CharltonGreen, 
“Hugh’s Beauty of ‚Chelter, Grinꝰs Rrichanter. 
*Themis. Dean’s Admiral Hood. 
Charme de Flote. Nuvenalis. 3 9 
Numa Poınpilius, Hitchkok?s Esquire Betle, 
Goerton’s Charles »Fox, Lowife. Wilhelmine. 
Dickinfen’s Supreme, Swieling s Beauty. 
Cleeg's King George. Queen ot May. — 


Schaw’s Comte de Graffe. Grim’s Hyder Aly. 

- Buckley’s Queen’ Helena. Dale’s Price William Henıy. 
Simmington’s Lady. Marriſan's Princeffe Charlotte. 
Gorton’e. Paiidafter — Reine Aléxandre, 





Grim’s Formidable. «. |Burry’s‘ Matrone: 
Socrates. cm A Bane’s Pairfaite. 
Hiechkok’s, Lord Grofvenor. Virgo. 

Belle violette. >» . jReine des Aurieules. 

Älfred the Gread, eautè ſupreme. 
Sttetch’s Princeffe Royale. \|Gortön’s Vernal Bloom. ., . 
Hugh’s Lord Charam. ſta grande Maguificence, 
Owen’s Queem Charlotte.» MWürrzer’s Charles’ Fox, 
Nuworkꝰs Revenge.. Violoette ſuperbe. 
Müller’s.Gener. Möllendorf. Eondon. Ir. un: 
Kenion’s Plantagenet. u, : |Etyai., X —A 
Sees’ s Liberty. . ... _- [William’s ‚Heredirh..., 

iding’s Tunius. | a: ‚|Bang’s ‚Lord. Anfon, ; 

Marland’s Lord Darby, BI JOsfield’s Linngeus, u 
Dickinfon’s Matchles. ' Lowe’ Geueral Carpenter. ' 
Ma: bien aime. SE RHT Bocholä. 


Görton’s Magna Charta. |Hukh’s Admiral Kempenfeld. 
Reine d’Angleterre:, .., 115. Chouchley’s Pillar. of; Beauty. 
Annalen d. Bärtnerey 25 Stuͤck. 2 Potts 
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Pottꝰs Surpriſe. ılPrinz.v Walles 
Arden’s Auguft Friederic., Kerle — BR 
Houfe of Lords. , ,.,,. [EHio« 2" 
Königliche Iuweeh, Gräfin von Devontfhire. ..,y 


Deligates of Marichefter, ° |Goodwin’s Admiral Rodney 
Buckley’s Blue and Green, |Darlington’s Perleß, , j 
Fowden’s Galiar. Iuno fecunda, er 

Voller Freuden über, meine ‚Acyuifition, und hoffs 
nungsvoll auf die Fünftige Slor, pfiegete ich meine 
neuen: Yurikein‘, und winterte fie vergangenen Wintet, 
ohne bey deffen Stinge nur eine zu verlieren, gluͤckuch 
durch. Ein anderer hieſiger Freund, dem id) von, dies 
ſem woblfeilen Aurifel Kanal Nachricht gab, verfchrieb 
fib gegen Fruͤhjahr von dieſem Mann, auch 4 Dutzent, 
und erhielt fie. Der April Fam heran, meine Aurikeln 
machten fich fertig zur Flor. Seht [ds ich in den nem— 
lichen Öffentlichen Blatıe, in welchen mein Aurikel 
Mann voriges Jahr fih mit feinen Aurikeln empfahl, 
die nemliche Empfehlung ınit 200 Engliſchen und 409 
£uitern. Solte der Mann feine, Sorten fo fehr in 
Vermehrung haben, dachte ih ? genug jeßt erwuchs in 
mir der zwepte Verdacht. Ich blieb nicht lange darinn, 
meine Aurifeln fiengen an zu blühen, und nach und 
nad) 33 der nein Sorten, Und was fand ih? Lau⸗ 
ter elende kleine Blümchen. Doc) dies wäre nod) 
fein Beweiß von Berrug; denn der. Aurikulift weiß es, 
daß eine ſtiſch erhaltene Aurikel, die an unfere Erde 
und Klima nodynicht gemwohnt.ift,. aud ſich in den 
Wurzeln noch nicht recht feftgefeist hat, nie das erſte⸗ 
mal vollfommen blühet, man: muß ihr bis ind zweyte 
Jahr Zeit geben. Aber fie waren auch groͤßtentheils 
ſternfoͤrmig, einige vielfardig, andere einfarbig, die 
meiften mit gelben Auge, die jegt gar nichtmehr gelten, 
ja ſogar einige mit Piſtill, ‚und einige waren Mularten 
oder Neutra, die nach meinem Syſtem durdaus unter 
die Luiker gehören, weil ſie ein herzfoͤrmig Blatt has 
den; und ſolche Blumen. bleiben ſich in der. Flor immer 
— —— — gleich. 
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gleich. Uebechaͤupt war Feine elöiigerhag, was fie'' 
ſeyn ſollte. Da ſand ich nun vor meinenr 12 ‚Rh, " 
Blumen , mein: Geld dauerte mic; 

Sch Darf der Wahrheit nichts — * * gie > 3 
drey Unter Denen’ 33 blühenden, obgleich fie Fleih blür? 
beten, waren ſchoͤn, ‚fie hatten die jeßige Modefatbe 
unter den Aurikeln, grünen -Brund. Cs kann ſeyn, 
daß‘ dieſe tünftiges Jahr, voltkommener blühen, es kann 
ſeyn, daß Rod unter denen Ahligen, ſo diesmal nie! 
bluͤheten, etwas gutes befind lich iſt! u) Garen‘ über ' 
blüßerenn mir doc) immer Bu; et, ganz gewißuͤber 
zeugt zu ſeyn, daß mein urikel Marm alle dieſe fur ’ 
wen aus Saamen etzogenz; und daß eryeum feinen Abe'T 
ſatz zu befärdein ihnen lauter ſpiche Nahmen gegeben, 
die als beränhte Blumen’ in — An ſehen ſtehen, und 
dazuchatte er ſich der berliner Werjeiähniffe wohlbedaͤchtig 
bedienttn Doher hallen wich ink Enifer Aurikeln fans“ 
tet fremde Nahmen, "die er wahrfcheiitich ihnen ſelbſt 

gegeben. Fand er in’ den berliner Verzeichniſſen Luiker, 
ſo nannte er gewiß feine‘ nach dieſen. 

N "Jeder Aürifel Erzieher hät das Recht feine Stufen 
zu nennen, wie er will: er kann ihnen fogar Die nemli 
hen: Rahmen geben ‚die andere Aurifutiften ihren Dis 
men gaben. Duriſtiſch bleibe ihm das ohnverwehrt. 
Allein wenn mir der Kaufmann für hollaͤndiſch Tuch, 
ich will nicht fagen , ſchlichteres, ala Fandeuch‘, fondern 

befferes, Engliſch Tuch, Tender; heißt das nicht bins 
tergehen ?. Ich will ja kein Engliſch Tuch, ich verlans 
gr Holämdifches.. Ich verſchrieb von. meinem Aurikel⸗ 
ann, nicht Seine, Saamenblumen, fondern Berliner 
rikeln, — und fand michigetäufhl . Da ich nun: } 
auf alle Fälle ſchlechtere Diumen: von ihm erhaften ‚als: 

id) erwartete, ſo Aſt Mas Betrug. Welchen Wirrwar 
wird der Mann nun nicht: unter den. Aurikuliſten erree 
gen, wenn einer oder der andere, der die aͤchten Berli⸗ 

ner Amikein nicht kennt, — ihm Verſchreibung ges - 
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macht hat? So ꝛer ſtiren weyeriey unter ein 
netley Nahmen, ud dieſe pflamen ſi ‚fort und ver⸗ 
wirren alle Aurikuliſten, ſo lange ſie den Betrug nicht . 
entdeckn. Dar Mean gebe feinem Blumen die berli⸗ 
n cu, Mahmen , das ſey ihm erlauht; — ſetze mach 
‚der, Englifchen Bluiniſten, ſeinen Nahmen —9 
ſo iſt gilen n heil vorgehpgen. — „0 Im 196 3 
Ich — ‚ageine, 12, Nehfisi,micht- * 
1 Beachte gleich nach — —————— 
ae * mit den bitterſten Wormünfen, 
Se ‚ge * ntwort And dabey 18 Selena 
ie ae hmen · ber eine Rechtfertigung, Feitsz 
a 38 ondern ‚bloßt beer bedaure daß mir a 
rein { 
"zung 5 


Inight gefallen. bärtenzer uͤberſende mie 
hie Spk), und damit punkes 
—— ih wollte Helen 
ui ae viein! ‚‚Mundus vult.dena 
cipiy; Joh; —9 9— ae dab s will ich ſagen ar 
Sa, Ei Aare; daß mein Aurifebs, dann noch ‚formen, n 
feine Söaenbiumen für Berliner. verkauft, 
To Sol Aexah deu Verſchlage des ſeei. Diff ld6 ji 
eigen, det, fünftigen,s gie -ungren Aunalen, mit vol⸗ 
lem Nahmen unter das Ungeziefer geſetzt wer⸗ 
Sen. das, das Jahr den meiſten Sahoden angerich⸗ 
te hat, J J Leuenhahn 22 ‚sl 
—— ABER Zn Aug. 128: mon) ale ca dwi 
cd chin 280 .14451 70,0%). Br (HEN 8919 EL. 
Meine aus od Sihtelantärfehe fchöne. Namur’: 
Kein, , ingleichen 900: Sorten hollaͤudiſche Tultvanen, 
aus 350. Sorten der beſten Neiken ‚und 150 Sorten? 
Engl. und Lutker Aurikuin beſtehende Blumen⸗ Samm⸗ 
lung; ingleichen Hyazinthen Tazetten Irißen/ und». 
Anemonen biethe ich bean Wluhien’v.Siebhnbeen“ um 
ſehr billigen: Preiß, zum‘ Vertauf an.. 9. 
Erſtere beyden Blumen⸗Atten, weiche ſih dieſen d 
Sommer. ſehr gut sermpent haden⸗ theile ich —— 


nam 


— — 
133 
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fen ein, als 200 Sorten zur I 200 ‚Sorten zur ° 
2ten, und 200 Sorten jur 3ten Claffe, und biethe fols 
die das Dußend der ıften Elaffe für 2 Rthlr, dee 2ten 
—2* Rthlr.nnder zten Ciaſſe 1 Rthir. an, alle 
ren Namen und Farben. Wer ſolche hingegen 
ea. Rummel verlanget,. der erhaͤlt 100 
a — in 100Sorten für 6 Rthir., 100 Stuͤck in 50 
eten fuͤr 4 Rthlr, und 100 Stuͤck in 40 Sorten 
fuͤr 23; Rthl. doch die letzte Claſſe gilt mie. bloß für die 
Ranunkeln. Bon meinen auserleienen Relken, Aurikeln 
und: Hyazinthen / Samlungen erlaſſe ich das Dugent der : 
beſten für. 23. Rthir: „und der 2ten Etaffe für 1 Rthlr. 
misihren Tamen s Blumen; Catalogi werden gratis don 
— — nur erbitte ich mir’ Briefe und Gelder fran⸗ 


to guaſenden Bey ſtarken Verſchrelbungen laſſe m. 
206 einen Kabatt genießen. 3 


Oſterwick im Halberſtaͤdtiſchen, —— 15. Jul. 1795. 
v. nn 


— — 


Konioi Preuß. ‚ Faktor und —5 hieſelbſt. 
nach 
Be Sehnen ie und diefen, Fröpling fitten 
na dume viel n „pen 
ger und Ningeltaupen und Diefen Sommer würden 
&unfere Ba ‚md Dbftoflanzungen, nod) mehr rui⸗ 
ulet hahen ‚impnn nicht Die im Monath Day eingetre⸗ 
— lange. ——— Kaͤlte und ſtarke Nachtfroͤſte 
die Brut getödtet und im Unthätigfeit gelegt hätte. 
Man wendet zwar, wie aud) neulich tm Heich® + Anzeis 
ger erwähnt wurde, alle Mühe an, dieſelbe durch Be⸗ 
Keigung und jn vielen Landen anbefohinen Raupen der“ 
Sin zu vertjlgen, aber die Erfahrung lehret, daß, 
dadurch, Feine merkliche Verminderung ‚bezweckt wird, , 
da zumal die Ringeltanpe-ihren Saamen .an die Baus 
äfte anfhmeifit, mo er ſchwer zu entdecken und muͤhſam 
abzubringen 
Im April, Stůck der Reh Provinzials Bläts 
ii d. J. wird ©, 375. ein Gehuͤlfe zur —— 
dies 
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dieſes ſchaͤdlichen Juſectes in dem Geſchlechte der Mei⸗ 
Ben, beſonders in der Kohlneiße Angegeben welcheꝰ 
im Winter die Brut oder angeſchmeißten Saamen 'zu” 
ihrer Nahrung aufjuchki! Da dieſer Vogel ini Herbſte 
und: Winter von den Kraben nicht allein —— 
gefangen‘,) fonderniauch die Neſter Ferftörkiwerdendi 1 
werden twir worſetzlich dieſes von der Natur uns Arge‘ 
wieſenen Raupentoͤdters, welcher ein uns uͤbrigens be 
unihädlicer Vogeltft, beraubt.’ Mean: Winfcht daher 
ſehr; daß-aus' dieſen Anzeigen! Gelegenheit: geno mmen 
werde Adurch Belehrung in den Schulen, die Katiben 
abzuhalten ,dieſen Voͤgeln feriter‘ nachzuſtellen; vᷣer 
daß Landes Ohrigkeiten deshalb geſchaͤrfte Verbote nisse" 
gehen laſſen moͤchten. "Auch die Sperrlinge'madger-nlfi! 
Dir Raupen Jagd und follten daher nicht fo ſehr "alisger! 
rottet wetden, wie dies in marichen Landen nach: oblig⸗⸗ 
keitl. Beſehlen geſchieht. ® ee Ar 

TEL ST are 


+ treT- 


8. (8.66 )..: 
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r, auch 


Verfaſſer dev Theorien giengen alle von dem willkuͤhr⸗ 
lich angenommenen Sage aus, fobald ein Künfkler einen 
Pink im Freyen /deffen Boden kultivfrt und zum Ge⸗ 
nuſſe des Angenehmen und Schönen eingerichtet werden! 
fell, anzutegen Habe, muͤſſe er in allen ſich ſelbſt übers 
laſſene fchöne Gegenden, oder, wie fie ſich oft nur allzu⸗ 
uñbeſtimmt alisdihckten, Die Natur, nachahmen. Sie 
bedachten hicht‘, daß wenn es noch eine andere Meife 
gäbe, den Genuß, des Angenehmen und Schönen auf 
einem fultivisten Plage möglich zu machen n a ie 
Ar : F Fr . ⸗ vd , h) N 
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Boch. der. regelmäßigen, oder franzoͤſiſchen Manier nich 
ganz dbicd — als jene,.in einer pohfände 
gen Theorie der Garienkunſt mit eh werden muͤß⸗ 
te, nnd, ſonach ihr angenommenes Prinzip zwar, füp 
eine Art Gärten, aber nicht für bie gauze Gattung, „gels; 
gen konnte. Der H. V. giebt nun umftändlier, an,, 
was man nad) den Vorftellungen, die er ſich von volle, 
kommen regelmähigen Gärten machen, von der, alten, 
franzoſiſchen Mänter beybehalten, und was man obäns, 
dern twürde, Ev, hofft dadurch, tHrils die, VFertheidiger 
derielden zu vetahlaffen, ſich ausführlicher „über, ihre, 
Stundfäge zu erklären, theils-die Freunde der engliſchen 
Gaͤrten vorläufig zu mehrerer Machgiebigkeit zu ‚Kime, 
„aien. Er glaubt feine Adfiht ‚am ‚beiten zu erreichen, 
wein er, ohne Aur weitlaͤuftig anzuführen, was man 
in den bieherigen franzöfichen Garten sat, und nicht, 
that, die vornehmften praktischen Regeln augäbe und 
Türzlich zu rechtfertigen ſuche, nach. denen, ſich jezt der 
nſtler, der einen. regelmaͤßigen Garten anfegen jollte, 
sichten würde. Wir wollen die aufgeftellten Regeln hier 
mitiheilen: 1. Er wird, da er dem Angenehmen 
das Schöne unterordnen fol, Junörderit auf ps 
auemlichEeir fehen. Es entfieher nun aus den mans 
cherleh Reſultqten die Frage: Soll der Garten dag, Ans 
fehn einer künftlihen Anlage bekommen, oder fol eo 
die Illuſton zu bewirken fuhhen , der, Platz ſey, ſo wie 
er ift, Aus den Händen der Natur gefommen,, und was 
aut, Bequemlichteit dient, fey nur hinzugerhan ?: Der. 
 Sünftler entſcheidet ſich für dag erſte und II. Giebt 
dem Garten, Dadurch ‚Das Anſehen einer durch 
Zunft gemachten‘ Anlage, daß er feine, Bänge, 
und freyen Pläge in regelmäßige Örenzlinien, 
einfchließe, und den Boden, Derfelben ebnet., 
IN; Kr macht durch weite freye, Pläne und lanz 
ge Durchſichten Die Ausdehnung feiner Anlage. 
snfchaulich, IV. Er umgiebt und bededt die 
NT, Ä i | 24 n Plaͤtze 
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platze "und" Paten it Be. ibee, 
nautliche gormen pi uf x ni 
wächte uͤnd andere — von Me 
Foemen nur Parſam Bermifcht. V Kuͤnſt⸗ 
Lö’ "giebt feinem Sufammenfegun en nicht. nur, 
ein wohlgefätliges"Äniehen, ſonde eh. such Chez, 
rakter, und macht durch überlegte ‚Verbindung , 
derſelben den Garten zu einem | Be Ganzen, 
Diefe allgemeine Regeln werden nun vondem eldimads; 
= und Eennthiscerchen Heren Verfafter i ter. meh⸗ 

gterdeordneten Reg AN und detaillirten Rathichläs:, 
Eige eführt "ah dag Bild eines tegelmäßigen Gars, 
t 


58 539 daß toit diefe Särift allen, 
— Ga — I A — jur gewiß * 
Fr a Lect } nn en und, 
baher nichts: weitet "Balaıs anführeh" ve mögen 


4 
—28 Vv 


bet Be ber “Dfählet, 
ai er ir ee a 


* ieit, vor Borg, 





5 ur | ll an nr to — NER mel, 

Haren U zu Greifswald, mit, ‚eis, 

di a 9583 F J 3 19% V. ha 
BOB ehem RED 

* — J Et * iſche e 

en a An Ket! einigen, — be it. ceellen Due, 

Ri — an B. alles J endete ſo 


— untehött Abi? aufftelt, Rh an ‚oft nit 
We wit die $ ——— J—— oder Haupte 


Sack und "Kapitel. tönen, md man leicht einfieht, 


daR er tefort wenige Beatitfche Kenytniſſe habe und was 


| er hits ich Borbrinde, ı nlir von Hdvenfagen und das meh⸗ 


reſte falſch ndi habe, wie er dies von jeden der 
meinen Gärtner in Erfurt lercht überführet werden Fönne! 
te. deren vworrrefliche Kultur ver Gattengewaͤchſe un 
Gomuße er doc) Innhalts der Vorrede ©, LXXII. fe 
en 
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len andern Otadien Braten fen WU ein anderes Er⸗ 

furt zu werden, welches indeß durch dieſes Pot Potitrg? 

ſchwerlich gelingen möchte, wenn Time und Kunfts 

Seiß ne ſo ER re 
ae hit tn Argi a1) Pac N? 

Coburg bev a Minel dieu a chedlich wers 
Ka u Raupen ztı — „für, Garten⸗ 
zul hok And‘ — yon hi  Pejold mit, 

unfrtafein. Kto. ©. „tn. RS —,t12, 904), F 

aß wir dieſe Schrift in unfern an mit sehen, 
either wg kelnet umftändfihen Suf huldigung 

ußs, wie auch Ir Ar. B. in 

die unamderehine Erfahrüng ehr, "08 einige wenig ’ 

Ehrungen Rauben Ihr Etande'! And‘ Ten atögten & * 

unferer Gtmäßs ufid Obſt Ernpte, ur — io 7 


ihleitung Are 





verhichten, daß wir oft Letziere af meßcere Fahre a 
geben‘, fa don’ gdn;' ten Beriuft 3 a hefsfehen I 
&ume' en ſehen muͤſſen de ung fon nod) viele 
Iahte, J fe ‚geliefert, haben, wirden, © ER —* 


nDie,baften, Mel: diefe aefräßigen. Kaubr Unhotde, i 
sticht eben ganz zu vertilgen, weiches ſchwerlich je. durch 
aus geſingen möchte / ſondern wenigſtens ihre ungeheute 
Zah ſo weit zu, vermindern, dof-fie ans weniger hada 
lich, vielleicht in manchen Kleinen; Diſtricten ausgerottet 
werdeny ‚find immer die, die auf;die Kenntniß der Ente, 
fiehungs, und Lebensart dieſer Thiete gabauet find, und, 

dieſe zu finden, war zeither ein angelegenes Sefhäfter 
der Naturforfher und Beobachter, deren Beſchaͤftigune 
gen der, Unwiſſende fo. oft für leere, Spielerey, oder un⸗ 
nuͤtze Neugierde Halt." 

Manche baren gluͤcklich genug, die Mittel zu ent⸗ 
decken, wie fo manche ſchaͤdliche Raupen, verminderk” 
werden koͤnnenund ins damit befatitit ju machen, und ' 
nun iſt es an Ans ſie nach ihrer Vorſchrift zu gebrau⸗ 
Harz; „aber: and) „gap nfer Schuld „ wenn: — 

55 raͤg⸗ 
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Traͤgheit, oder AMuAuDger Ufußen ** ſie Bu gen). 
Pen unterlaſſſeannn. 


Der Here Verf. iſt nun der Mekni af wenn 
unter obrigkeitlichen Befehlen und der Antettung eines“ 
— 255 jaͤhrlich eben fo auf ſchaͤdliche Raupen, 
wie ehedem noch jetzt, auf ſchaͤdliche Raubthiere, 
Sad gemacht on daB in’ — die 
Gattungen, de eibchen ſichn veit von Ihrer 
©: burtsort * eben fo. ſelt ker — mihe 
den ‚als fie]: jet manepinal Häufig And; 


— A "if Alfo,, den Gartenfreunder en. und Detss; F 

die ni None: her, find, und efonders dem, 
en Se sun 
— —— 







e 


dienen Dazu, dieſen 
tungen. er upen, won denen;, 
et wird Han ulich —— lehren, weil, 
lot Aw on —9 eh ankom hi fü deine 


urr} 





wie oft alle gute‘ — der —— Ba . 
auf nehärige Zeit und Ort atitonimen Und ſodann bey? 2 
der Beſchreibung der einzeinen Gattungen deſto färjer > ® 
ſehn zu können, glauhte der Hr. Vo wohl zu thun, wenn 
er deine kürde henerelle Maturgeſchichte der Schmetterline⸗ 
ge ſo ‚nit ſie hier weckmaͤßig ſchien voraus’ ſchleke. 
Die Einrichtung bieſet * zu ea Schrifft it 
nun, ‚folgende : * 


7. Allgemeine Haturgefebichte der Schmerz 
terlinge „. worinn⸗ mannıafaltige, Arten, "und Gattun⸗ 
gen, An und, — — alles dahin 
an zu) Beichreiliung verifchädlühehKaupen;'dern 


Schmetterlinge, wovon ne 'ensftchen, nal den" 
Anz 8 Mit⸗ 


.’ 

litteln, ihren Schaden abzuwenden, A, Tag 
metrterbingesconeren gilliten I) die von dem 
großen: Kohiweißting «(Pap. Brafhca :L.) enıftehende 
grunlöchgtaue gefellfehartliche Rohltaupe. 2) Die 
som Fieinen Kohlweißling (Pap. Rupae L.) entftehens 
de grüne, einfam lebende Raupe, mit einer gelben 
Rüudenlinie, 3) Die von dem Baumweißling oder 
Kraımen Weißling (Pap. Crataegi L ) entftchende 
örängegelbe Raupe, mir ſchwarzen Rücken ı und Sei⸗ 
tenſtreifen. 4) Der große Fuchs. Weichſelfuchs. 
Die große Blaukante. Große Aurelia. Schild 
Erorvogel (Pap.:Polychloros :L.) welcher äus einer 
ſchwaͤrztlichen mit: gelben Dornen beſetzten Raupe ents 
ſteht, angefuͤhrt ſind. B. Abendfchmerrere 
linge⸗Gpinges L)Unter dieſer zweiten Haupt⸗ 
gattung der Schmetterlinge, weiß man keinen einzigen 
Der für uns ſchaͤdlich geworden waͤte. Ca Kracht 
ſESmetterlinge (Phalenae L.) Von ‚den-uns 
Schhädlich werdenden gehoͤren: A, zu den ſogenannten 
pinnen (Bombyx) welche gekaͤmte Fuͤhlhoͤrner „has 
en, foigende:, 5), Der Ringelvogel. Baumringel⸗ 
motte (Bomb. Neuftria L.) der aus der Ningelraus 
pe eutfichet. 6). Die aus der fogenannten Stamm oder 
Waldraupe entitchende Stammı- oder Schwammorte 
(Phal, Bomb. Dispar. L) 7) Die, Xefielraupe, 
woraus der Goldafter, der Schwan, (Chryforrhea 
L.) eutfiedt. ..B.. Zachteuten.(Noduas,) -Uns 
8er diefer Abtheulung finder fich nur die einzige ſchaͤdlich 
werdende Phal. Nod, Brafficae, die Rohleule oder 
wie fie der Landmann. nennt, der Herzwurm. C. 
Spannmeffer. Spanner (Geometrae,) Einer der 
allerſchaͤdlichſten ift 8) der Blüccnwidler. Die Wins 
terräupe, (Phale geom. Brumatu. L.) 9) Der 
Stahelbeerjpahner (Phal. geom. Groffulariata 
L) D. Motten (Tıneae L) Man zählt unter 
die hauptſaͤchnich ſchadch werdenden: 10) Die Bee 
0 | * ſchabe 


— —— Whal. ker 
‚mella:.L.) . 11): Die,Pelzmotte; (tin. Pellionel 
:L) 12) Dh weiſe Bornwwurm (Phaf.. tin Gr 
‚nellaL) Dies find, nad des Hrn. V. -Beichreibung, 
Diejenigen Nanpen;: änferer Gegenden, die uns in mans 
chen Jahren So: fchänlich. werden, dawiber er bey dr 
mn Mittel zur Verminderung angiebt. 

‚Um dem Gartenfreunde oder Landmann diejenigen 
Arbeiten, dieber etwa in die ſem oder jenem Monat vore 
zunehmen hat; auf die bequemſte Ark in Erinnerung zu 
‚Bringen; ohne daß er erſt das ganze Buch zu durchbiäte 
tern hat, iſt am Ende ein Calender entworfen, der 
auf die Seite des Buchs Dinweißt ,s.. 100 er die nähere 
„Auweifung findet. . 2iuf den 2 Kapfertafeln find in 14 ib 
duminirten Figuren die Raupen‘ Arten nn 6.) 
ml une,” | 

Leipzig bei Seif: unchrer —— She 
M "* Ermunterung des allgemeinen Ackerbaues diefer in ihs 

rer Art einzigen Holzart von F. €. Medicus, Res 

—S— Director der Kurpfaͤlz. Staats Wirth⸗ 
haft hohen Schule zu Heidelberg etc. 48 St. 8. (6 91.) 
ee dbieſe Fchnell wachſende Holzatt fo unermük: 
Here HoRegierungsrath theilt in diefen Allen‘ edeldenkene 
den deutſchen Maͤnnern gewidmeten Stück, die ſeit vo⸗ 
rigen Theils eitigelaufenen Antworten feiner Briefe, 
theils fteiwillig eingeſendete Berichte, die er hin und 
wieder mit mancherlei Noten begleitet, in24 Nummern 
mit, die auch zum Theil Garten Freunde mit intereſſi⸗ 
ren koͤnnen. ic pi 


S— bei —* G. Roͤhß. Ruͤchengartenka⸗ 
lender oder kurze Anweifung zu den wichtigfter im 
jedem Monate im Kuͤchengarten vorzunehmenden Ger 
ſchaͤften N) weit dieſe ſich ohngefehr im allgemeinen 
veſtimmen an, vom Iobr- Taspar Bechſtedt 
we er zu Scwensbuy unweit dlenehurg 
IA Bogen 1795: gr. 8. . 

er 


: Der, Kitel erklärt hinlaͤnglich, was man in: diefen 
Blätter; findet „ die: für die hollſteinl. Gegenden beitung 
zu fein fhernen-.. indes- andy in andern, zur Nachachtung, 


und von denen gebraucht werden können. die keinen volle 
ſtaͤndigern haben. 17. TEE EHRT 9077, 


Breßlau; Sirſchberg und Liſſa? bet KRorn-deit aͤl⸗ 
tern. Ueber die Krankheiten und Verletzun⸗ 
gen Der Frucht⸗ oder Gartenbaͤume. Ein Buch 
“für Landbuͤrger⸗ und Gartenfreunde, bon J. M. 
„Nitter von KEhvenfels, gu 8. 1795: 7% Bogen. 
Eo gt) 

In dem, vorangeſetzien Schreiben an ſeine olo⸗ 

nomiſchen Freunde, dad. Wien ben 10. Mit; 1795 

unterzeichnet ft, klagt der Herr Ritter, daß er in einer 

Zeit und Gegend lebe, “ih der er um die große, edle, 

ſchoͤne Arbeir — Slgen und Wohiſtand auf. das unt 

Woldige Laͤndleben zu verbreiten —leider nicht di 

troͤſtlichſte Ausſicht habe. "Fir jede wichtige drakliſche 

dtonomiſche Unternehmung hätte er, ſtatt anfeüernden 

Rath, kalte, ſpoͤttiſche, eigennuͤtzige Begegnung, 

rachſũchtiges Abrathen, voreiligen Tadel, niederſchlat 

genden Spott,’ uniwiffenden Stolz, niedrige Chikane 
erlebt, und‘ daß man grämlich Über fein Stück, und 
ſelbſt erakbeiteten Wohlſtand geſehen. Es moͤgen die 

Beamten und Adelichen gemeint feyn, uͤber deren des⸗ 

potiſches Benehmen jeder Neifende traurige Bemerkung 

gen macht, und ſcheinen diefe Leute immer mod) "in der 
deſſern Denkweiſe ſehr zurück zufeyn, als es dod) diefe 
Stände in andern deutichen Staaten find, wo man jede 
Landes; Cultur ermuntert und, beguͤnſtiget. Er klagt 
bie, andern, daß die Beamten ver Herrſchaften bloße 

änzleis Schreiber und Juſtiz Jaͤger — keine Oekono⸗ 
men und Naturfreunde find, u: dgl. mehr, 

Diefe Avhandlung von den Krankheiten und 
Verlesungen, der Gartenbaͤume enthält, Nie 
Grundzüge eines Syſtems, welches fich der Herr Verf, 

Annalen d. Säridver 29, 5 zu 
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zu feinem eigener Beduͤrfnis entworfen, nach deren 
Regeln er die Gebrechen ſeiner Baͤume behandelt’ hat 
Er täßt zuerſt eine Kleine Naturgeſchichte der bekannten 

ſten Bnnharten ) init den Hanytı Grundſaͤtzen ihren 
Zucht, verangehen, in ſoweit die kluge der untige/Ere 
gehung des, Baums, Einfluß auf feine künftige Ger 
fundheit, oder Krantheit hat. Alsdann folgen die Abhand⸗ 
6 jedes Gebrechens insbefondere, weiche du mehreret 

eutlichkeit in die allgemeinen und befonderen ein⸗ 
geihet ſiad. Allgemeine Krankheiten nennt der 


Herr Berf. jene, welhe allen Gattungen von Frucht⸗ 


Bäumen zukommen ;. unser.den befonderen aber verftes 
her er nur ſolche, welche nur diefer oder. jener Gets 
eung eigen find. Die empfohlenen Mittel laͤßt er in 
Einem bejondern Anhang folgen, nd unter eben der 
Nummer, welche er im Vortrage ſtatt des Mittels ger 
feßt, findet man das Mittel, Wir theilen min nut 
den Houpt ı Innhalt oder lleberſchriften der Kapitel mit! 
Erſte Abrheilung. Erſtes Kapitel: Von den Krank⸗ 
beiten und Befchädigungen der Baͤume überhaupt, 
2. Kap. Die kurze Naturgefchichte des Apfelgeſchlechts 
in ſoweit fie auf feine gefünde Erziehung und feine G 

fundheit überhaupt Einflüß bat. 3. Kap. Die kurze 
Naturgeſchichte des Birnbaums. 4 Kap. Die Pürze 
Marurgefhichte des Kırihbaums, 5. Kap. Von den 
Pflaumen oder Zwetidhenbäumen. 6, Kap. Die kurze Nar 
turgefchichte des Nußbaums, 7. Kap. Vermiichte Ans 
merkungen Über den Mitten Pfirſich Mispel Mandel⸗ 
Maulbeerbaum. 8. Kap. Die natuͤrlichen Grundfäge 
der Baumzucht, in fo ferne dieſe Bezug auf die Bes 
fundheit und Dauer der Bäume haben. 9, Kap. Von 
den Quellen und Urſachen der, Krankheiten Bey dh 
Bäumen, Zweite Abrheilung. Die Lehre von den 
allgemeinen Krankheiten der Gartenbaͤume. I, 
Kap. Bon den Brand und feiner Heilung, 2. Kap. ‚Von 
der Wurmkrankheit und Vertilgung der Raupen. 3. Kap. 
Bon dem Erſticken der Baͤume 4. Kap, Von dem Rn 

14 
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Uebeln der. Baͤume. 5. Rap. Von der Mooßkrankheit 
oder den Ausſatz der Bäume, 6. Kap. Bon der unges 
funden Unfruchtbarkeit der Bäume. 7, Kap. Bon dem 
Krankheiten welde von Pfropfen, Dkulieren , oder den 
Vered lungsmitteln entfichen, 8. Kap. Bon der Saft 
krankheit. 9. Rap. Won den Krankheiten, movon der 
Boden Urſach iſt. To. Kap. Von den Außerlichen Ber 
ſchaͤ digungen der Bäume, LI. Kap. Bon den Verlekuns 
gen duch Kaajen, und Ziegen, 12. Kap, Bon den 
Verleßungen der Wurzeln, durch Juſtrumente, Maub 
würfe, Waſſermaͤuſen, Kroͤten, und Erdwuͤrmern. 13. 
Kap. Bon den Schaden durch Baum und Wlattläufe, 
wie auch durd Ameifen, 14. Kap, Bonden den Gaumen 
schädlichen Honigthau, ven höfen Zufällen eines Falten 
Regens, und des Blitzes in der Bluͤtenzeit. 15. Kap 
Don.den Erfrieren der Bäume. 16. Kap. Bon den 
klimatiſchen Krankheiten der Bäume. 17. Kap. Bon 
dem Naturtod der Bäume. 18. Kap. Anmerkungen über 
die, gewöhnlichfien Operationen bey Bäumen. 19. Kap. 
Anmerfungen über die den Bäumen fchädlichen Raupen 
und ihre Bertilgung,. Dritte Abrbeilung, Vonden. 
befondern Krankheiten der Obftbäume. 1. Kap. 
Bon den heiondern Krankheiten der Aepfelbaͤume. 2. Kap, 
uͤber die,befondern Zufälte der Birnbaͤume. 3. Kap. Von 
den befondeen Krankheiten der Pflaumenhaͤume. 4. Kap. 
Ueber die beiondern Zufälle des, Nußbaums. 5. Kam 
Ton den beſondern Zufätlendes Kirſchbaums, der Pfirs 
fen Aprikofen und. mehrere. Anhang, Von: den im 
der Brenẽ heitalchra verordneten Arzneimitteln. 


18. 
Prag 1795.» bei. * G. Ealve Pomona Bohemica 
oder gbellariſches Verzeichniß aller in der 
Baumſchule zu Jaromirz kuitivirten Obſt⸗ 
Sorten, nebſt den Provinzial: Benennungen und 
kutzen Anzeige der Güte, Zeit amd Dauer: der Fruͤch⸗ 
te, von Mathias Roͤßler, Kreisdechant zu Jaro⸗ 
mirz. 44 B. in 8. (4 gl.) 
J 2 Nach 
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Nagh der Vorrede ſcheint des Herrn DE oft 
und Zweck mit zu fein, dem Landmanne Winfe zu‘ ges 
ben), Höhne wich Mlühe-und ohne große Köften 
junge Obſtbaͤume zu erlangen, um feine Gärten: damit 
zu bepflanzen. > Er’verfichertinan, daß Böhmen’ inder 
Obſtkultur wicht fo aͤrmlich ſei, als man denke, abe 
doch fange das noch nicht, was es ſeyn koͤnnte. Vorzug—⸗ 
lic) erzeugten der Saazer -und veutmerizer Kreis vieles 
und gutes Obſt. Wenn man aber andere Laͤnder damit 
vergliche, fo ſaͤhe man deutlich, daß man dorten in der 
Mannichfaltigkeit des guten Obſt noch weit zuͤruͤck jet. 
Baumſchulen müffen nun eben nach des Hrn. B. Mei 
| * fir don Zweck und auf ſolchen Boden angelegt ers 
den, daß die Baͤume bei Ueberſetzung auf jeden andern 
Boden leicht fortwachſen. Eine ſolche Baumſchule fins 
de man beiden Herrn Rreisdechant” zH’Yatomirz, "der 
und hie fein’ tabellariſches verzeichnig aller Obſt⸗ 
Soten mittheilt. Edr hat ·beteits in ſeiner Yilanzs 
ſchule 22000’Stämme, ' Mat denke ja nicht, daß diefer 
wuͤrdige Seelſorger blos zur feinem: Vergnügen allein, 
vder aus niedriger Gewitinſucht, dieſe Balumſchule ans 
gelegt, ſondern daß ihn nur dieireine Abſicht: die Obſtkul 
zur in ſeiner Gegend einpor au bringen , und zu verbret⸗ 
ten, dazu angeſpornt habe. Ber feiner kaum mittel⸗ 
mäflgen Pfruͤnde, full er jeden Kreuzer ſparen, and ihn 
in feine Baumſchule verwenden. Man Fan alſo! leicht 
einſehen, daß er junge Obſtbaͤume an bemittekte Leute 
wieder verkaufen muͤſſe, wenn anders feine Baumſchule 

eine Vermehrung Yan koſtbaren auslaͤndiſchen Arten ‘ers 
langen ſoll, und dieſes ſoll zu einen ertraͤglichen Preis 
deſchehen; aber Arme and: Vaumſchulen von Dorffchm 
"ten bekommen Mutterſtaͤmme un. Pftopfreißer umſonſt, 
ſo viel fie haben wollen.’ Daher ſoll man auch ſeit eis 
nmigen Jahren idie Obſtkulrur von Jaromirz um vieles 
verbeſſert und meht verbreitet ſunden. Um 


44 
sr, Inat. 16; 


ı \ ‚ri 2 
xP 93 | 
* r > 
4 co} Pas 
u u vs 
* 


— — I 145 


Was koͤnnten freilich ganze Länder" dabet gewinnen, 
wenn Güterbefißer dergleichen Baumſchulen anlegen 
wollten, oder wenn wenigftens in jedem Kreiſe eine vors 
handen wäre , damit der Bauer wüßte, daß er da junge 

‚Und gute Stämme oder Pfropfreißer für wenig ‘Geld 
erhalten könne. Es koͤmmt, nach des Hrn. V. richtigen 
Meynung, bei den Bauern alles darauf an, wenn mar 
fie zur Baumkultur aufmantern will, woher, ohne erft 
weit darnach zu reifen, und zu welchen Preißen, fie 
Däume erhalten können. Sind die Preiße gering, und 
iſt die Baumfchule noch dazu in feiner Nacbarſchaft? 
So hat man nicht zu beforgen, daß er feinen Garten 
wetde öde liegen laffen, Jemehr Baumſchulen atigefege 
werden, defto ausgebreiteter muß die Obſtkultur werden. 
Der Here V. thut nun allerlei Vorſchlaͤge, wo und wie 
dergleichen : Baumfchulen auf oͤffentliche Koſten, und 
aus Schulfonds angelegt werden könnten, wobei er auch 
Ukber die Röften einer Baumſchule, an der Hauptſchule 
ſowohl, als an Trivial⸗Schulen, Berechnungen aufftellt, 
die freilich, wie alle politiſche Rechnungsbime, ſeht ins 
Große gehen, wobei indes mancherlei Beherzigungen 
und Differenzen eintreten moͤchten, und es am Ende 
auf den gluͤcklichen Erfolg ankoͤmmt, ob ſich zu ſo großen 
Anlagen und Staͤmm ⸗Vorraͤthen immer die Liebhaber 
und Abnehiner, auch um noch fo geringe Preiße einfin⸗ 
den, und der Gewinn mit dem ‚Anlage und Aufwandss 
Eapitäl in folhe Verhältniffe koͤͤmmt, wie man gewoͤhn⸗ 
lich ea ne pflege: und — — tintritt. | 


I9. 

Kreufteeliz: die Baumzucht im Großen, ‚. aus 
zwanzigjährigen Erfahrungen im Kieinen, in Ruͤck⸗ 
ſicht auf ihre a Koſten, Nußen und Ers 

„trag, beurtheilt von J. C. Schiller herzogl. Wis 

temb. Major und Inſpenor verſchiedener Baumſchu⸗ 
len im Wirtemb. mit 2 Planen 1795. 276 ©, ohne 
" Worsebeuit Einfeitung in % (I Rhlr.) 
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ODie Vorſchlaͤge, Anſchlaͤge und Anlagen, aehen wie 
| Sr Titel merken laͤßt, ins Große und zwecken zu Beſez⸗ 
zung ber Haupt / und Landſtraßen mit Bäumen ab. In 
dem ſehr bevoͤlkerten and ‚gut angebauten Deutſchland 
tan auf jede Quadrat ı Meile aud) füglich.eine Meile auf 
Haupt⸗ und Lands Straßen gerechnet werden, Wenn 
alſo ein gewifier Diſtrikt Landes nur 500 Quadrat⸗Mei⸗ 
len beträgt, und die darinne befindlichen. Daupt und 
Landſtraßen zu beiden Seiten nur einfach, . alſo mit 4 
Reihen Bäumen beſetzt werden wollten: fo würde man 
auf. jede Meile 000 und alfo auf 500 M. drittehalb 
Millionen Bäume noͤthig haben. Der in der Baum⸗ 
und Holzkultut gewiß ſehr erfahrne Here B. giebt nun 
in einem deutlichen Vortrag von allen Exrforderniffen zu 
Anlegung fo großer Baumſchulen allen nöthigen -Unters 
richt und schlägt die. Koften des erften Jahres einer fol 
chen Baumſchule, nady den berechneten mancherlei Des 
bürfniffen, zu 5509 Rhir.an, wo indes noch der Acker⸗ 
betrag, nicht mit begriffen, wohl aber’ für dem Director 
zu. Defoldung ſamt freyer Wohnung und: Holz 120Q 
Rihlr. dem Aufſeher aber 400Rhir. aue geworfen ſind. Die 
nn. des zweiten Jahres find, folgender waten — 
worfen; 
Die Wohnung des Aufſehers ſamt einen 


Brunnen koͤnte koſten ey 29000 
Das Zte Viertel zutrejelen.  - — — 
Fuͤr Dung und Fuhrlohn 


Tuͤr Pruten auch Strauchgewaͤchſen * — 
DasLattenwerk zusooZwergb. à 5St. 1Thl. 120 — 
—* Gieskannen, Waſſergefaͤße, Deutieks. 

meſſer, Neperationeh, und neue Deyi 

ſchaffung von allerhand Arbeitswerk⸗ 


zeugen, nebft andern NRequifiten 150 — 
hen wegen vermehrter Sefchäfte 1I000 — 

Vehonangen — 700 — 
—— 6929 Rhlr. 
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Fuͤr imfern Zweck brauchen wir nichts mehr aus dies 
Ver Scheift zu erwwehnen, da fle für die Gartenkunſt Reis 
ne weitere Anwendung leidet und von denen ganz gele⸗ 
fen werden muß’, die folhe große Baumfchulen zu Bes 
fegung fo großer Strecken Öffentlicher Wege und Heer⸗ 
fragen, anzulegen geneigt fein möchten, 

20, 

Eiſenach bei X. Krumbhaͤar! SEonomifch botani⸗ 
fches Garten = Journsl 1. Band 1795. gr. 8. 140. 
©. m. 28: (Im - 

Mit Umgehung der zwei — Gegenſtaͤnde, die 
dieſes Journal mit beruͤhrt, der Oekonomie und Votas 
nik, die von unſern Plan ausgeſchloſſen bleiben, zeigen 
wir blos den Innhalt der Ueberſchrift der Gartenkunſt 
an. In der Einleitung des ſich zwar nirgend genann⸗ 
ten aber ſonſt wohl bekannten geſchickten Herrn Heraus⸗ 
gebers, wird der Gartenkunſt und der Gaͤrtnerey aufmant 
cherlei Seiten erwehnt, und daß viele Gelehrte darüber 
mancherlei gefhrieben und Werbefferungen angegeben, 
aber aud) bedauert, daß die nuͤtzlichſten Erfindungen nnd 
neueften- Entdeckungen in der Gartenkunſt, meiſt in einem 
fo Hohen Style und mie fo ſchoͤnen Kunftwörtern be 
fchrieben worden find, daß ſie von den Ungelehrten oft 
nicht verftanden werden Eörinten. Sie blieben alſo dens 
felben entweder verborgen , oder fie jähen darüber, hir, 
behandelten die Sachen willkuͤhrlich, oder blieben wohl 
gar bei ihrer alten Gewohnheit, Die Il. Ueberſchrift 
ift: Schilderung des Gartens Befchmads, wel« 
cher ehedem in Deutfchland herrſchte und zum 
Theil noch herrſcht, worinne der altdeutſche, holläns 
diſche, franzöfiiche „; chinefifhe , und der jetzige engliiche 
Gartengeſchmack, erörtert werden. Til, Wie alt und 
neudeutfche Garten» Anlagen in Anfehung des 
Nutzens mir einander vereinigt, und doch auch 


geſchmackvoll angelegt werden Fönnen, IV, Ms 
er 


a 


ber dig — der: morgenländifchen · Hya⸗ 
cinthen (Hyacinthus orientalis) V. er 
handlung des dreyfarbigen Amarant (amaranthı us 
tricoler),:- VI; Heber Die Anlegung der M iftbees 
terund das Treiben in denfelben. VII. Einige 
Bemerkungen über den Schimmel, oder Moden 
in den Treibbeeren. 


„End e. 
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N‘ diefe ausländifche — Blume in Deutſch⸗ 
> lands Gärten wenig anzutreffen iſt, und ich 
erftlich in dieſem Jahr durch die Güte des Herrn 
Kunſt⸗Gaͤrtners Krebs in Harlem zu derſelben Je⸗ 
langet bin: ſo glaube ich mie: ſowohl bey gelehrten 
Pflanzenkennern, als auch bey: Blumen· und Gar⸗ 
ten⸗Freunden, dadurch einiges Verdienſt zu erwer⸗ 
ben/ wann ich die genaue Beobachtungen, welche 
ich ſelbſt daruͤber — — bien, — ” 
um mache⸗ I tin 

Dieſem — vulen-Gewaͤchs * ver 
Ritter Linne zu Ehren ſeines Landmannes Claudius 
Alſtroemer, welcher es zu allererſt beſchrieben und 
abgebildet hat, den Namen Alſtroemeria, mit dem 
Zuſatz pelegrina, welchen Nahmen ihm die Spa- 
nier in Peru beygeleget, und fo viel heißt, als die 
-Außerlefene fehöne. Blume. Der berühmte Königliche 
Botaniker Pater Feuillee hat in feiner Hiftoire de 
plantes medicinales de P’Amerique meridionale 
ſie unter den Titel Hemerocallis floribus ‚purpur- 
Annalen d. Bärtnerey 30 Stud, 2 2%- 


& — 


4 
ascentibus maculatis vulgo Pelegrina auch be⸗ | 
fannt gemacht. \ 


Ihr eigentliches waͤhres Vaterland iſt auf den 
noͤrdlichen Bergen, nahe bey der Stadt Lima in 
Peru. An dieſem —— Gewaͤchs wollen 
wir nun unterſuchen: Wert | 


1. Die Ware 


il. 2 Sıfı — 
S. (radir perengis vübero Gcinlar). un 
N] 23 Pi — 7: 
Dir beftchet aus einem Bündel eäuglichee Knol⸗ 
‘fen und dauert viele Jahre, fie hat viele Aehn— 
lichkeit mit der bekannten Päonien Wurzel. Miche 
che, als iim dritten Jahre wird ſie tragbar und ven 
der Volllomnmenheit, daß fie. ihre reizende Lilien her⸗ 
vorbringen kann. Alsdann ſieht manıs bis 8 Dau⸗ 
mens ſtarke und Daumens lange cylindriſche Knol⸗ 
len, die kleinen Carotten Ruͤbgen ſehr aͤhnlich ſind. 
Oben und unten dehnen ſie ſich ſchmaͤler qus, und 
Ahre duͤnnen obern Enden laufen in sin Kaperum zu⸗ | 
un und formiren ein Binde, un >=. 
Die: Rnolfen. ‘find blahgelb, kehr bünnfeaalig, 
— ein weißes Marck, durch deſſen Mitte ein 
weißer holziger Faden geht. Nach dem vierten Jah⸗ 
re pflegt gewoͤhnlich der obere Kopf des Buͤndels in 
ſolcher Verfaſſimg zu ſeyn, daß er ſich ohne Scha⸗ 
den arennen laͤßt, und man an dieſe Urt eine weit 
z er ; beque⸗ 


——a 4 
bequemere Vermehrungs Art finden kann/ als dunch 
den Saamen. Zu der Cultur dieſer Iebenen Van⸗ 
gehoͤret vorzüglich, daß bie Wurzel; ehe] 
1. in eine geofe weite Scherbe, gefeßet werde · 

2. daß die Erde ſandig, leicht, und nicht zu 
fett ſey. 

3. daß ſie nicht zu feucht gehalten werde. 

4. daß ſie, nach der Ueberwinterung, welches 
bey mir am bequemſten in einer temperirten 
Stuben⸗Kammer geſchehen in friſche Erde 
verſetzet werde. 


2. Der Stengel. 


(Caulis teres ad ſcendens laevis foliatus). 


Gy ſchon im Aprill kommen die Tricbe der 
Stengel zum Vorſchein. Hoͤchſt fonderbar und 
merkwuͤrdig ift e8, daß diefe Stengel nach dem Vers 
haͤltniß der fo ſtarken Wurzeln, fehr dünne, kaum 
von der Stärke 2 franzöfifcher Linien mit wenigen 
Heinen Blättern befegt, biß zur Höhe von 24 Zoll 
wachſen. Sie find glatt gleichförmig, und, gera> 
de, von Farbe gelblich grün. Mehrentheils fchies 
gen 5 bis 6 dergleichen Stengel in die Höhe, wor 
von aber nur einer oder zwey Blumen tragen. : Die 
übrige nehmen nach ihrer Spige eine etwas gewun⸗ 
‘dene Richtung , welken bald und vertrocknen. 
. Die Blätter, 


“ (folia alterna amplexicaulia linguae-formia detorfa). 


Hit figen vom unterm Stengel heranf abwech⸗ 


felnd, ohne genaue Ordnung. Sie umfaſſen 
Y43 mit 


9 —- 


mit ihrer (malen Baſis die Helfte des Stengels 

und laſſen beym Abfallen die Merkmale ihrer Einlen⸗ 
kungen an dem Stengel deutlich zuruͤck. Ihre Bir 
gur iſt Täglich oval, faft zungenfoͤrmig zugefpigt, 
uͤber 3300 fang und faſt einen‘$ Zoll breit. 


— 


Die obere Fläche diefer Blätter iſt an Farbe matt 

weißlich grün mit einer erhabenen Rand⸗Linie und 
fünf paralel laufenden Mittel Linien. Die untere 
Seite derſelben iſt aber ſchoͤn hell gruͤn glatt, glaͤn⸗ 
zend, Bann ladirt, 


Dieſe ladfirte — Seite ſcheint zwar dem ge⸗ 
radem erſterm Anſehen nach, die obere zu ſeyn; dieſe 
Taͤuſchung kommt aber von dem in der Pflanzen 
Phyſiologie hoͤchſt merkwuͤrdigem Umſtand her, daß 
ſich die Blaͤtter gleich nahe an der Einlenkung mit 
dem Stengel umdrehen und zwar alle von der linken 
Seite nach der rechten. 


Die Natur hat alſo hier gleichſam durch dieſen 
fonderbaren Blaͤtterbau das wieder gut machen wol⸗ 
len, was außerdem unferin Auge waͤre verborgen: 
geblieben, Diefe Seltenheit wird noch Dadurch vers 
mehret, daß dieſe Blaͤtter eine -folche Schnellkraft 
beſitzen, daß, ſo oft man ſie gerade bieget und alſo 
die weißliche geripte Seite oben hin bringt, ſie ſich 
gleich von ſelbſt wieder herum drehen. 


— 7 


4. Die Bluůthe aid M 12 1. 


(los termirtalis fesfilis ulacem·. Et 


Ar der Spike des Stengels erfcheinet, wie km 
Beyſpiel bey Surfen, und den Herenfraut,Cir" 
caea zuerft ber, ruchtfnoten, dann darauf eine ovale 
- grüne blätteriche Knospe. Diefe pflege fich. ohnge⸗ 
fähr binnen 3 Wochen nach und. nach zu vergrößern, 
ſich anfangs ind Violette, dann ing rofenfarbene, zu 
verfärben und endlich fich gänzlich zu entwickeln. Der 
Kelch fehlet, und fobald .die Blume ganz offen auf- 
gebluͤhet iſt: fo ſtellt fie ohnſtreitig eine der ſchoͤnſten 
Lilien vor. Ihre Höhe bekraͤgt ſichet 3 FZoN und 
ber obere Durchmeſſer 3 301. Sie hat ſechs Blät- 
fer, dien außenftehende breite und drey innere ſchma⸗ 
le. Die drey Außern ſind am obern Rande doppelt, 
rund ausgeſchnitten, mit einer im der Mitte dieſer 
Augfchnitte bervorfichenden grünen. Spiße, welche 
nach innen gu etwas. gebogen und ... und 
ohngeſaht drey Linien be⸗ * 


Die allgemeine Farbe hieſer Blaͤtter iſt bblafto⸗ 
fenfarben in der Mitte dunkelroſenfarben fchattirer 
mir paralelen feinen Strichen durchzogen. 


Die Übrigen drey Blätter, welche innerhalb ſtehen 
ſind weit ſchmaͤler und laufen laͤnglich oval oben ſpi⸗ 
tzig zu, ohne alle Einſchnitte; ihre Spitzen ſind zwar 
auch gruͤnlich, aber kaum merklich gefaͤrbet. Swen 
—— ee. oben faft aneinander und haben von ih 

Y4- ter 





rer Mitte bis zu ihren andern: Ende eine ſchoͤne 
ſchwefelgelbe Grundfarbe, worauf, vigfe Dunkelcar-, 
mohin — rothe Flecken gleichfam getiegert ſtehen. 


Das dritte Blatt ſtehet unten, iſt aber weder 
gelb noch getiegert, ſondern nur in der Mitte dunkel⸗ 
so ſchaturet. 

Weder am Tage no. * —* ah diefe ati 
hen — von ſi %. i 
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Geſchlechts ib eite | 


N ‚ (Hexandria monogymia) 


a na am 12ten Junius die Blume völlig offen 
war: fo fahe man die Befruchtungs » Werkzeuge 

in der Mitte an einander ‚augefchloffen ſtehen. Sechs 
farfe: lange Staubfäden mit ‚grofen Staub » Beu- 
teln waren ſenkrecht aufgerichtet: umd verſteckten im 
ihrer Mitte da8 weibliche: Glied. Diefe Fäden. wa⸗ 
ven im Anfang rund und weiß, aber nicht ganz von 
einer Länge, Drey hatten die Länge eines guten 
Zolles die, drey andern aber waren ohngefähr dry 
Linien kürzer. Die darauf, figende Staub- Beutel, 
waren längliche Quadrate 3tel Zoll hoch und Atel 
breit „von Farbe fchön, grau, grünlich, ‚glänzend, 
an den Seiten eingekerbet. Am 13ten fieng nun in 
Ruͤckſi cht der Begattung und Befruchtung folgende 
Organiſation an: Die Faͤden faͤrbten ſich nun ro⸗ 
fan Die drey lange; begaben ſich auseinander, 
> # na 


—“ ⸗ 


— — 
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aa drey Eden der Lilie, die librige kurze Rakden 
aber noch in der Mitte mit ihren Beuteln feſt anein⸗ 
ander anliegend. Sobald es Abend. wurde, kruͤmte 
ſich der oberfte-gerade ſtehende Faden nach den obern 
Blumenblättern zu; und formirte einen halben Bo: 
gens Der nun wieder bängende Beutel hatte cine 
runde Figur angenommen, .. und war mit ſchoͤnen 
blauen Staubförnern beleget. Die übrige fünf Faͤ⸗ 
& blieben den. — noch u in * geroden 
lu. — — 


Am — gleich fruͤhe — und — fh 
aus. dem. unterm Theil der Blume, der linke grofe 
Faden, und kruͤmmte fich- mit feinem Beutel. auch 
im halben Bogen nach der nähmlichen Direction. 
An dem nehmlichen Abend bewegte ſich auch der drit⸗ 
te Faden aus feiner rechten unterm Ede in die Höhe, 
und bog fich wie feine Vorgänger. Im Steigen 
wurden die Staub-Beutel zufehends violet blau. 
- Man konnte mit Vergnügen ganz deurlich ſehen, wie 
aus der dünnen Haut diefer Beutel blaue rumde Kör- 
nergen beroortraten, und nach und nach -in den 
Grund des Blumenfelches hinunter fielen. Am 15. 
wurde man zwiſchen den drey kuͤrzern noch zuſam⸗ 
men ſtehenden Faͤden den weiblichen Fruchtgang 
(fiylum cum ſtigmate) als einen dünnen weißlichen 
an der Spitze dreyfach gefpaltenen Baden gewahr. 
Er verlängerte fich die folgende Tage nach und nach, 
während der Befruchtungs- Hperation bis zur gan⸗ 
zen Länge der männlichen Glieder. Die drey Spiz- 

Y 5 gen 


[9 . “res 


zeu katbten ficpnuirifeht ſchon roſenroth/ zum Zei 
chen ihrer Beſchwaͤngerung. Von der Menge der 
ausgeſtreuten blauen Staubkoͤrnergen blieben viele 
einige Tage lang an dem Blumen» Blättern Heben: 
Die‘ Staubbeutel: fhrumpften: nach diefer Entledi⸗ 
gung ganz zuſammen und ſahen aus wie ein. — 
— loͤcheriger Schwamm. PER SR 


Am 16ten frühe traten endlich die — noch ee 
ne furze Fäden auf einmal auseinan⸗ 
der. Die Staubbeutel bogen fich zwar auch nieder, 
wurden aber nicht blau an Farbe, ſondem melften 

. gleich zuſammen, ohne fich eines Saamenſtaubes zu 
entledigen. Ob diefe Unfeuchtbarkeit der kurzen Faͤ⸗ 
den ihren Grund blos in unſerm kaltem Klima und 
in der im Blumentopf eingeſchraͤnkten zu geringen 
Erd⸗Maße habe, — oder dieſe Ennuchi fuperflui 
zu der eigenen Natur diefer Pflanze wuͤrklich gehören, 
muͤſſen diejenigen Botaniker entfcheiden Fünnen, die 
diefe Lilie an ihrem" Geburtsort zu beobachten dag 
Stück haben. Am 2often erhob und kruͤmmte ſich 
auch das meibliche Glied über die vertrockneten Beu⸗ 
sel her. Am 22ſten ſchloß fichdie Kiliezu, die Blaͤt⸗ 
ter welkten und rollten fich zufammen, und den 26 
fiel fie ab. » Es kam noch eine zweite Bluͤt⸗Knospe 
jur Vollkommenheit, und blühere acht Tage darauf’ 
eben fo fchön und unter den nehmlichen Umſtaͤnden 
wie die erſtere. 


u Su 
VI. 


7, Fruchtkapſel .. rad 
(Pericarpiam, sapfula ereäs wiloenlais) 


u Ende des Augüftes wurden alsdann die beyben 
I Saamen ⸗Kapſeln, welche durch den ſchimmern⸗ 
den Glanz ihrer ſchagrinartigen Oberflaͤche lange das 
Auge vergnuͤgt hatten, mit den duͤnnen Stengeln wor⸗ 
auf ſie ſtanden gelb und duͤrre. Jede Kapſel ſtellte 
nun faſt eine cirkelfoͤrmige Kugel Zoll im Durch⸗ 
ſchnitt vor. Oben auf der Kugel ſtand eine. kurze 
z3feitige pyramidaliſche Spige und vom Stengel an 
umfaßten 6 feharf erhabne Reiffen bie Kugel ſymme⸗ 
triſch bis an dieſe Spie (fexcoßata), 


f Durch 3 zarte weißze glaͤnzende durchſichtige Mens 
Öranen theilte fih die runde Saamen - Höhle in 3 
Rächer. Man ſahe in einem.jeden nur ein Saamen- 
forn. Dieſes Korn-faß feft in der Mitte an der fe- 
fin Axe, welche von der GSpige- mitten, Durch die 
Kugel ging und die Membranen im Eentro befeftigte. 
Diefes Saamen» Korn wer wie eine Fleine runde 
Erbſe oder Wicke oliven braun, fein ſchagrin artig / 
hatte einen weißlichen Keim⸗ Fleck, (ilum) wo es 
angeſeſſen, dieſen gegen über auf der Höhe, einem 
tunden näbelförmigen Eindruck von dunfelerer Far⸗ 
be und an eimer Seite nach dem Keim in ‚ einen are 
sen feinen dunfeln Streif. 


Leicht zu vermuthen tft es, daß diefe Saamen⸗ 
Kapfel nach ihren Sau mehrere folche reife Körner 
wuͤr⸗ 


wuͤrde ‚getragen haben, wenn die —— WR 
alle fruchtbar gervefen wären. Ä 
Eiſenach den 12. Jan. 1796. 
Dr Auguſt Chriſtian Kühn Phyſicus. 
* Membr. $Socier. ‘Nat: ‚Car, m. — et ſSociet⸗ 
botan. Ratisbon. 
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a UII. 
Gedanken uͤber einen Plan zu einer philoſo⸗ 
phiſchen und ſyſtematiſchen Charakteriſtik 
des Blumenreichs, nebſt einigen gewagten 
Vorſchlaͤgen, Thatſachen und Anfragen. 


Dem Herrn Neuenhahn dem Juͤngern gewid⸗ 
met von Johann Samuel Schroͤter, Superin⸗ 
| dent und Oberpfarrer zu Buttſtaͤdt. | 


u IT SR. j u 


hre Aufforderung an, mich im zweyten Stuͤcke 
— der Annalen der Gaͤrtnerey S. 10. „die uͤber 
eine vollſtaͤndigere, gewiſſere und ſichere Cha⸗ 
rakteriſtik des Blumenreichs von mir vorgetra⸗ 
genen Gedanken, weiter zu verfolgen, und einen 
ohngefihren Plan zu entwerfen, ‚wie eine ſolche 
Charakteriſtik zu realiſiren ſeyn möchte” mar 
fuͤr mich um ſo willkommener, da ich mich mit die⸗ 


eant ſeit einigen ehtn bereits, in freyen 
Stun⸗ 


Stunden, abgegeben — Meine in den gedach 
ten Annalen abgedruckte Abhandlung, „uber die 
Charakteriſtik der Blumenꝰ ſollte ſo ganz im 


GStillen lauſchen, wie man meine gewagten Gedan · 


ten aufnehmen wuͤrde; und: welche Wonnefuͤr mich, 
daß mir Ihr Beyfall der Buͤrge iſt, daß ich auf den 
Beyfall mehrerer: Blumenkenner rechnen, und: mit 
alſo auch die Hofnung machen. kau, es werden ſich 
mehrere: Denker vereinigen, den von mir entworfe⸗ 
sen Plan zu pruͤfen, deſſen Luͤcken auszufüllen, Bas 
Ueberflüßige ‘oder. Entbehtliche auszumerzen, und 
dann mit vereinigten Kräften an einer fuftentatifchen 
Charakteriſtik des Blumenreichs zu arbeiten. Was 
Andere uͤber dieſe Materie vielleicht ſchon gedacht ges 
than / und geſagt haben, das habe ich nicht nachleſen wol⸗ 
len; nicht. aus Verachtung gegen verdiente Männer, 
dazu habe ich. weder Eigenliebe noch Stolz genug; 
ſondern ich wollte meinen Ideengang durch nichts 
ſtoͤhren, weil er das im Ganzen ausfuͤhrlicher be⸗ 
handelt, was ich in jener Abhandlung uͤber die Cha⸗ 
rakteriſtik der Blumen, durch blos zerſtreut hinge⸗ 
worfene Gedanken, geaͤußert habe. Eigentlich wa⸗ 
ren es die Aurikeln, die mir die erſten Ideen zu den 
folgenden. Gedanken gegeben haben, weil ich mich 
feit mehreren Jahren damit beſchaͤftige, fie aus Sa⸗ 
men zu ziehen, und es mir gleichwohl zu ſchwer 
wurde, meine groͤßtentheils durch den Saamen er⸗ 
vbeuteten Aurikeln, gehörig zu claſſificiren. Aus 
eben dieſem Grunde, ‚werben in den folgenden Ge⸗ 
danken die Aurikeln öfterer, als andere Blumenges 

ſchlech⸗ 


N 
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ſchlechte, zum. Beyſpiele angefuͤhrt. Es iſt fuͤr den 
Blumenfreund ein unbeſchreibliches Vergnügen eine 
gute Anzahl von Blumen in ihrer Flor zu ſehen, aber 
dann nur beinge: Died Vergnuͤgen der Menſchheit 
Ehre, wenn wir auch uͤber Blumen, wie über an⸗ 
dere Gegenſtaͤnde der uͤberall ſchoͤnen Natur, denken 
denen. Denn. fa lange ſich bey einer Blume blos 
das Auge beſchaͤfftiget, fo: lange bleibt unter: ung, 
und. einem. Rinde: ,: das. fein: butitgemahltes: Stöd» 
hen anſtaunt, umd ſich :deffen herzlich freuet, eben 
Fein großer. Unterfchied; denn das Kind ſiehet auch, 
und — denkt nicht. Laſſen Sie uns alſo, ſchaͤtzbaret 
Freund! dieſes edle Gefchäffte: „Blumen zu ſehen, 
und uͤber Blumen zu denken,Wwerfolgen, ſo lange 
wir leben, und wir werden im Tode noch ben Ruhm 
haben, daß unſer Beyſpiel Andere zum Denken er⸗ 
muntertes Und da wir feine ſyſtematiſche Charakter» 
kiftik der Blumen erwarten Finnen; wofern nicht zur 
vor taufend Vorurtheile ausgerottet ſind: fo laffen 
Sie und mit vereinigten Kräften daran arbeiten, die 
BRodenphilofophie des Blumenreichs zu entlarven 
und zu entkräften, damit auch für diefes Fach vie 
Wahrheit ſiege.) Die folgenden Gedanken unter- 
werfe ich Shrer Prüfung‘, und ich-bitte alle Liebhaber 
‚ Ber. Wahrheit und.des Nugbaren , an dieſem Ge 
ſchaͤffte Antheil zu nehmen, damit wir bald das Ver⸗ 
ar *— AR gnuͤ⸗ 


) Weber die Rockenphiloſophie der Blumenfreunde, und 

über die Frage: laͤßt ſich Linnee's philoſophia botaniea 

“auf die Blamen anmenden? weyde ich in den kuͤnftigen 
Stüden der Annalen reden, 


— 
gngen haben/ das Blumenteich zur Wiſſenſchaft 
erhoben zu fehen: Materialien dazu hat ſchon fo 
mancher wackere Mann geliefert‘, wir tollen fie zu. 
bereichern fuchen , und dann dazu anwenden, durch 
fe ein. nugbares und N Gebäude aufju« 
1 PR GE 


i; Deine Gehanten aͤber einen in zu einer höre 
fopbifchen. und, foRemgtifpen, Meister des Blu 
— faffen drey Hnuptosaenflände n fich, 


? 


— Borausfegungen. 


e. 1) Man dei zur Srunplage, zu einer ſyſte⸗ 
matifchen Blumen: Charatgeriftif: einftweilen die drey 
Geſchlechte: Aurikeln, Nelken und Tulipanen 
als die drey Bieblings-Befchlechte, der be ufigen Blu⸗ 
miften, noch. welchen. fich dig übrigen lumgn viel⸗ 
leicht ohne Mühe werben charaktsrifiren laſſen. Wer 

nigſtens ließen. fi daun die RE Charakterifi irung 
der Blumen angenommene ‚ober —5 — Grund⸗ 
füge leichter beſtimmen, runden und ergänzen, wenn 
wir die Anwendung derſelben dann erſt auf andere 
Blumen⸗Geſchlechte machen wuͤrden, wenn wit in 
den genannten drey Geſchlechten und ihrer Charakte⸗ 
riſtik bereits wichtige Fortſchritte gemacht haͤtten. 
Nun erſt wuͤrden wir finden, ob-fie allgemein, und. 
alfo wahre Charaktere wären ? Und da nicht Teiche 
eine Regel ohne Ausnahme iſt: ſo wuͤrden wir dann 
wahre Ausnahmen von den fälfchlich angenommenen 
leicht 


N 
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leicht ER lernen und das wuͤrde den 
Rusen haben, Arten ‚der, Plamen „00 wi A 
Anderungen zu unterſcheiden. RHE Sur 


2) Wenn wit die Materiafien zur —— 
der Blumen aufſuchen und ufmm men regen" wollen 3 
fo muͤſſen alle Blumen eines Geſchlechtes, gute, 
mittlere und, hlshrere,, in Betrachtung gezogen 
werden damit nat ehe: 2) 06 ‚Auch mbran nicht 
zu weifeln if, die fi lechteften Blumeß Eiweas zur 
Charakterifttung der Blumen befragen ® by ob gute, 
mittlere und fehlechte Blumen , ſolche Kennzeichen an 


fich tragen, daraus may" sfooreich entfcheiden Fan, 


Diele Blume ſey gut, jene mittelmaͤßig und jene 
ſchlecht? 9 ob auch das philoſophiſch wahr fen, 
was wir über beit Werth eitzet Blume urtheilen? 
Denn hier haben Kigenfi nn, Wwiſtkuͤhr und Vor⸗ 
| urtheile keine Stimme‘, ſondern Gruͤnde muͤſſen 
entfcheiden. Er tanıt daher auch an der Charakte⸗ 


riſtik der Blumen Fever arbeiten, welcher Blumen 


irgend eines Geſchlechtes befi Kt; 5 wenn er nur den 
ken und abftfapicen fan, 9" . 


BB a, 


3) Man lege keine Grundſaͤtze ben der Charaftee 
-riftif der Blumen zum runde, fondern man bemuͤhe 


ſich durch Thakſachen Grundſaͤtze zu finden, die mans 


durch Gegeneinanderhaltung. mehrerer Blumen, und: 
durch. mancherley: Erſcheinungen an den Blumen, 
erft firchen und firden muß. Hätte man ſchon gem 


wiſſe Grundfäße. angenommen : ſo mäÄren ſie aufs 


u. Are zu prüfen, ob fie: richtig. ſind oder nicht. 
4) Man 
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4) Man beobachte feine Blume, vor ; in, und 
nach der Flor, kurz, das ganze Jahr hindurch, aber 
zur Zeit der Flor fey man am aufmerkfamften. um 
zu: ſehen, ob uns vielleicht zu voreilig gewagte Schlüfr 
fe, oder Hofnungen getäufcht haben? Denn daß vor 
der Flor gemachte Beobachtungen nicht ohne Nugen 
find, kann durch folgendes Beyfpiel erwiefen werden. 
Oft findet man an. dem Kraute der Aurifeln ganz eigene 
Umftände des Baues, der Farbe und dergleichen; 
sb ınan abet davon auf eine gute oder wenigſtens auf 
eine fonderbare Blume fchliefen dürfte? das muß erſt 
die Flor entfcheiden;.. Der Art Beobachtungen folte 
man an Blumen machen, deren Blumen man. noch 
nicht kennt, 5. B. an erhaltenen neuen. Blumen, an 
Saamenblumenu. d. g. Man mache fich daher einen 
möglichft dDucchdachten Entwurf, will man über den 
Plan, den, ich unter Rum. il. vorlegen werde, denken, 
: über dag, was man. beobachten will, und trage dann 
jede Erfcheinung, jede Beobachtung ſogar jede Muth: 
mafung in ihre —— ein. | 
65) Mai uaͤberſehe nicht die Lage des Orts, wo 
wan beobachten will nach dem Himmelsſtriche; das 
Klima, der Boden unſers Gartens, und zwar nicht 
nur den natuͤrlichen, ſondern auch den von ung ver⸗ 
beſſerten, d. i. den Boden den unfere Blumen haben, 
die Lage unfers Gartens, und unferer Blumenbeete, 
©. d. gl. unter’ allen Umſtaͤnden und Zufaͤlligkeiten. 
Denn wenn wir z.B. mit hollandtſchen Blumen gluͤck⸗ 
lich feyn wollen? fo muͤſſen wir fo viel möglich die 

Annalen d. Saͤrtnerey z0 Stid, © Mi- 
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Miſchung unſers Erdreichs der, der hollaͤndiſchen 
Gaͤrten gleich zu machen ſuchen. Auſerdem koͤnnen 
wir keine geſunden und» ſtarken Pflanzen erwarten; 
die wir dutchaus haben muͤſſen, wermunfte Beobach⸗ 
ten Grund häben ſollen. Auch bemerke man die Wit 
terung und die Zeit genau, da wir unfte. Proben und 
Beobachtungen machen‘, und eile überhaupt: nicht, 
dag für Erfahrungen fogleich auszugeben, was ung 
vielleicht ein bloßer Zufall hervorbrachte, und 
uns alſo zwar Erfahrung zu. feyn duͤnkte, aber 
darum nicht fogleich. Erfahrung war. Eine folhe 
Uebereilung ift die Urfache, warum: es nicht‘ alfeınal 
gelingt, Vorfchläge die mir in Garten - und- Blur 
men» Büchern mit großer Zuverlaͤßigkeit vorgetragen 
und ;angeprieſen finden, mit gluͤcklichen Erfolge nach⸗ 
zumachen..." Dan hatte eine Erſcheinuns zur Wahr: 
heit gemacht, die von zufälligen Umftänden , die man 
er beobachtet Done; berrübtee, ne) 7 Be" ’79 Bu 


6 Man werde fc allen Dingen in — Pe 
che über Blumen einig, damit wir uns richtig -vers 
ftehen, und dadurch allen Zweydeutigkeiten begegnen 
fönnen. Das erfte eſchaͤfte fuͤr die Charalteriſtik 
der Blumen wuͤrde alſo ein. deutſches Blumenlexi⸗ 
con ſeyn: a) über die Geſchlechts⸗ und Gattungg> 
zent der. Blumen * ihrer, —— Theile, die 


Ip 2 


8 Ueber die der, Blumen —* — 
Na⸗ 
ax 3 DB ;> 4 3 f' 


Klamen; die fich am beften aus raͤſonnirenden Blu⸗ 
menverzeichniſſen, mit der der Blume gegebe⸗ 
nen Beſchreibung, auszeichnen und gewinnen laſſen; 
c) über einzelne Beobachtungen, Aeuſſerungen, 
Muthmaſſungen u. dgl. die man iin Schriften uͤber 
Blumen finder Dieſes Lexicon muͤſte vor der Hand 
aus bloßen Sammlungen und Excerpten beſtehen, 
ohne eingemiſchte Kritik; da es jezt noch nicht der 
Zeitpunkt iſt, uͤber eine Wiſſenſchaft, die ſich noch in 
ihrer Kindheit befindet, zu kritiſiren; es waͤre denn 
daß dieſe Arbeit ein Mann unternähme, der dem 
Blumenreiche voͤllig gewachſen wäre; “oder daß ſich 
eine Geſellſchaft mehrerer Blumenkenner dereinigte,) 
und jeder, das Blumengefchlecht bearbeitete, bem er) 


am meisten gervachfen if. : . , 4 
AI. Characterifieung der Blumen, — 
A. Das Kraut der Pflanze. 


nter den drey Gefchlechten der -Blumen; der Au⸗ 

#* ieh; der Nelke, und der Tufpe, finder man} 
vorzüglich an den Aurikeln mancherley Verſchieden⸗ 
heiten des Ktautes, ohnerachtet auch die andern Blu⸗ 
men nicht / ohne Verſchiedenheiten am Kraute ſind: ı 


42 — re 4 
1). Der Farbe nach, Dieſe Farbe iſt zwar alle⸗ 
mal gruͤn, aber. unter welchen Modificationen und. 


zu beſtimmenden Vortheilen, quch dieſen geben, Bien 
ug B2 Kranfe 


ee 
> 


Srankheitieiner Blume früh zu entdecken, um derſel⸗ 
hen auch früh vorbeugen zu können, ‚Dadurch wuͤr⸗ 
den wir aber auch in den Stand geſetzt werden, Trug⸗ 
ſchluͤſſe fuͤt die Characteriſtik der Blunien zu meiden, 
die wir auf die Farbe des Krautes gruͤnden. Das 
wuͤrde folglich eine negative Beſtimmung geben, die 
wir durchaus wiſſen muͤſſen, wenn unſre poetiven 
Beſtimmungen wahr, gewiß und anwendbar ſeyn 
ſollen. Sr m BEER a —— 
> 9) Dem Baue nach. An der Aurikel z. B. fine: 
den wit a) ein ſchmales langes und ſpitziges; b) ein 
ſchmales langes, und abgerundetes und flach zuge⸗ 
ſpitztes; ©) ein breites und abgerundetes; d) ein 
breites und zugeſpitztes; e) ein am Umriſſe ausge⸗ 
zacktes, oder ausgeſchweiftes oder gerades Blatt 
u. f. 1. "Die Blätter der Nellen und der Tulpen 
fcheinen zwar einfoͤrmiger zu ſeyn, aber fie find es 
bey genaueren Betrachtung wuͤrklich nicht, und das 
ſcheinet darzuthun, daß der Bau des Krautes an den 
Blumen ein weſentliches Stuͤck der Characteriſtik der 
Blumen ſey, daß aber viele und wiederholte Beobach⸗ 
tungen. dazu gehören, ehe es ein Character einer, eins: 
zelnen Blumenart werden koͤnne. Denn die Fragen: 
laßt ſich won dev Gleichheit oder von der Aehnlichkeit 
der Blätter ein Schluß, wenigſtens auf Klaſſen oder: 
auf Ordnungen machen? z. B. zeichnet fich die englis 
{che Aurikel für den Luͤcker ſchon durch ihr Kraut aus? 
und wie? Oder laſſen zwey Pflanzen deren Kraut 
ganz daſſelbe iſt auch auf gleiche oder wenigſtens 
| ee — Sg » auf 


z 
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auf aͤhnliche Blumen ſchließen? Kann man ntene 


— zuverlaͤſig Abaͤnderungen beſtimmen? 


3) Dem Wucher nach. . Manche Blumen wu⸗ 


‚ern im Blatte, und in Senkern ungleich ftärker 
‚a8. Andere, in manchen Jahren: mehr, in manchen 
„weniger. Iſt das der Blume natürlich oder weſent⸗ 
Hch? Oder liegt. es an,der Witterung? am Boden? 


‚on unfter Behandlung ?, Oder gründer es fich auf - 


Geſundheit oder Krankheit oder wenigſtens auf Staͤr⸗ 
ke oder Schwäche ber Planze? Oder laͤßt ſich auf 
den mehrern oder geringern Wucher einer Pflanze ein 
Schluß auf deſſen Werth gruͤnden? oder wohl gar 
auf Fun. und Abäuderungen ? 


4) Der Dauer. nach Manche Blume hat eine 
große Dauer, fie bleibt uns viele Jahre manchmal 
unter mehrern Widerwaͤrtigkeiten, die fie dulten muß⸗ 
te ; andre Blumen thun dies nicht. Iſt dies der 
Blume wefentlich, dergeftalt, daß e8-gleichfam im ih- 
ver Natur liegt % oder hängt «8 von Zufälligkeiten 
z. B. von ber Witterung oder von unfter Behandlung 
ab ? Laͤßt fich im erften Kalle ergründen, was wie 
Gefundheit und die Dauer einer folchen Blume her» 
vorbringe? Liege der Grund davon in der Blume 
felbft, oder außer derfelben? Und wenn wir den wah⸗ 
ren Grund gefunden hätten, läßt ſich nun diefer 
Fall. unter die Charactere der Blümen, wo nicht für. 
- Hrdnungen, dach wenigftens für Arten und Abaͤn⸗ 


‚ derungen, annehmen? 
B3 5) 


* 


5) Der Beſtaͤubung nach. Ich muß dieſe Num⸗ 
mer beſonders um der Aurikeln willen herſetzen. Ein 
ſorgfaͤltiger Blumenfreund wird dieſes ſchon vor mir. 
bemerkt haben, daß mehrere Aurikelpflanzen zu man⸗ 
cher Zeit, ſonderlich eine Zeitlang vor der Flor, oder 
“auch im Herbſte ohne Flor, ftärker oder ſchwaͤcher 
mit einem weißen Staube oder Puder überlege find. 
‚Hier. ift guförderft zu unterfuchen: was diefer Staub 


ſeeny? woher er entftehe und warum er nicht allen 


Aurikeln wefentlich fey Thun dies blos die englis 
fchen Aurikel, daß fie ihr Kraut mit Puder belegen? 
thun ed alle. englifche? Wäre dies, fo hätten wir cin 
ſicheres Kennzeichen für die englifchen Aurikeln, über 
welche man bis jezt fo vielgeftritten hat, woran man 
ſie fichen erkennen und von andern, die nicht englifch 
ſind, unterfcheiden könnte? Laͤßt fich überhaupt von 
auͤhnlichen Erfcheinungen in Ruͤckſicht dieſes Staubes 


ein ſichrer Schluß auf Arten, oder I Abänderun? 
gen machen? 


Man erlaube mir bey diefem Abfchnitte noch fol- 
gende Fragen, die ich. dem Nachfinnen der Kennet 
der Blumen empfehle: laſſen fich auf diefe fünffachen 
. Erscheinungen an dem Kraute der Blumen, Folgen 
auf Characteriftif der Blumen gründen? ſtehet diefer 
Unterfchied des Krautes in irgend einem Verhältniffe 
mit den Blumen? oder mit ihrer Behandlung, mit 
ihrem Werthe, u. fe fe Beobachten einerley Blu 
men in Nückficht auf diefe fünf Erfcheinungen an det 
Pflanze immer x einerley ak und wenn ſich 

man⸗ 
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manche Jahre, ober bey manchen Arten in mehrern 
Sahren, eine merkliche Abweichung finder, kann man 
Die Urfachen diefer Abweichung ergründen? Liege fie 
zum Beweife in der veränderten Witterung? oder ha⸗ 
‘ben wir eine Veränderung des Bodens mit unfern 
Blumenbeeten vorgenommen? Oder liegt es fonft in 
Der Behandlung, die wir mit unfern Blumen vornch» 
men? Blumen, die fich wenigſtens in den mehreften 


der fünf angeführten Faͤlle gleich find ‚- dürfen zwar _ 


\ 


ſicher, wo nicht Arten, doch Abänderungen beftim» 


men, doch hängt die Gewißheit davon von mehrern 
Erfahrungen, ab‘, die ich denkenden Liebhabern der 


Blumen vorzüglich — a 


B. * Blume, 


I) —— umſtaͤnde und — 


beym Aufbluͤhen der Blume. Z. E. einige Nelken 
bluͤhen leicht auf, und bauen ſich gut; andere bluͤhen 
mit mehrerer Arbeit der Natur auf, ſie platzen, und 
man muß ihnen durch Kunſt nachhelfen, wenn ſie 
ſich gut bauen ſollen; und das ſiehet man nicht ſelten 
an zwey Blumen von einerley Groͤße. Worinnen 
liegt alſo der eigentliche Grund, daß einige Nelken 
platzen, was andere von gleicher Groͤße gleichwohl 
nicht thun? Bey den Nelken duͤrfte es alſo anzura⸗ 
then ſeyn, den Blumenkelch genauer zu beobachten, 
als es bio hieher geſchehen iſt. Manche Blumen, 
ſonderlich Nelken, erfordern eine ungewoͤhnlich lange 
* ehe ſie voͤllig aufbluͤhen, was bey andern nicht 

B4 iſt, 
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Pas — I 
ift, und manche blühen nie gänzlich auf. Was iſt die 
‚Urfache diefer dreyfachen Erfcheinung? liegt fie im 
Kelche? in der Befchaffenheit der Blätter? in unfrer 
Behandlung? oder wo fonft? Gehört diefe Erſchei⸗ 
nung zum. Wefen der Blume, .oder nicht? hat dies. 


folglich Einfluß auf die Characteriftit der Blumen, 
‘ fonderlich der Nelken, oder nicht? 


2) Die Dauer oder die Verwandlung der Blu⸗ 
menfarben. ift der zweyte Gegenftand. unſrer Auf⸗ 
mertfamteit. Berfchiedene Aurikeln verändern - ihre 
Farbe merklich ‚nach einigen Tagen ihrer Blüthe. 
Mehrere Nelken vertragen feine Sonne, wenn ihre 
Karben ftehen follen; andere ſcheuen die Näffe u. f. f. 
Man findet in den Blumenvergeichniffen diefe Erſchei⸗ 
nungen forgfältig angemerfet, gehören fie alfo zur 
Charakteriftik der Blumen? Manche Blumen haben 
auch in fo ferm eine längere Flor als andere unter 
gleichen Umftänden, daß ihre Flor ungleich laͤnger 
anhält. 


3) Die feltene oder gemeinere Sarbe der Blu⸗ 
mer ift ebenfallß zu beobachten. . Diefer Fall betrifft 
theils einzelne Karben an den Blumen ,: theils die 
Farbenmiſchung; er kann aber, deucht mic, unter 
allen noch am Feichteften unterfchieden werden, wenn 
man nur Gelegenheit hat, eine gute Anzahl Blumen 
von verfchiedenen Karben und Arten auf einmal mit 
Ueberlegung , und unter einigen Borkenntniffen der 
Blumen und ihrer — zu uͤberſehen. Nur 

ſuche 
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fuche.man erſt uͤberhaupt über bie, Farben der Blu- 

men einig zu werben ;-und da ‚die. Blumen in: Ruͤck⸗ 
ſicht auf ihre Farhe und deren Miſchung fo gar ſehr 
verſchieden find: fo kann man die: Karbe dann nur 
zu einem charakteriftifchen Zeichen: aufnehmen; wenn 
1) die Blume ihre Farbe beitändig behält, d. i. wenn 
fie mehrere Jahre die Farbe und ihre Zeichnung bey⸗ 
tehalten hat. 2) wenn die Farbe ein merkliches Uns 
terfcheidunggzeichen, mehrerer Blumen, die fich ähn- 
lich find, feyn kann. Je mehr ſich nun die Farben 
in ihrer Geftalt und. Miſchung einander. nähern, oder 
ſich entfernen, defto ficherer kann man auf Arten oder 
Hbänderungen der Blumen ſchließen. Die Farbe,der 
Blume macht alfo.einen Hauptcharakter in der ‚Eha- 
rafteriftif der Blumen, theils für Arten, theilg für 
Abänderungen, aus. *) Ferner ermeäge man 


4). Die eigentliche Beſchaffenh eit des — 
blattes und der Blume ſelbſt , und zwar: 


a) nach ſeinem umriſſe. Unter den Aurikeln 
hat man vorzüglich drey Arten: das fpißige oder zu⸗ 
B5 | ge⸗ 


2) Zur Kenntniß der Farben gehört. folgendes Werk: 
Wiener Sarbentabinet, oder vollfiändiges Muſterbuch 
aller Natur Grund: und Zuſammenſetzungsfarben, mit 
5000 ‚gemahlten Abbildungen se. Wien 1794. gr. 4. 

Man ſehe auch Annalen der Bärtnerey II. Stüd. 

SG. 9, Ueber die Grundfarben und aber Bey⸗ oder 
Nebenfarben ſehe man: VNeuenhahn, uͤber Aurikel⸗ 
ud ©.25.26. 


\ 
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geſpitzte: das abgerundete ‚und das Herzfoöͤrmige. 
Bey den VNelken koͤnnte man auch einen dreyfachen 
Unterſchied feſtſetzen: das runde, das ausgeſchweifte, 
und das ausgezackte. Bey den Tulpen iſt es ent⸗ 
IH wedet rund ober ſpitig nur — u 


» nach ſeiner Groͤße. Große und kleinere 
Bluinen beurtheile man ja nicht nach einer einfa- 
chen Erfeheinung; fondern die Größe der Blume 
muß æ) an gefunden; 8) an ältern, d.i. an Blu⸗ 
men, die wenigfteng zwey Jahre bey ung geblühet 
haben. Y) an gut getwarteten, wenigſtens nicht 
vernachläffigten Blumen , beobachtet ‚werden. 
Dann gehoͤrt die Größe der Blume zur Charakter” 
riſtik derſelben, wenn fie fich unter den angefuͤhr⸗ 
ten dreyfachen Umſtaͤnden gleich bleibt. 


c) nach feiner Beſtaͤubung. Ein Umſtand, 
der blos fuͤr die Aurikeln gehoͤrt. Nur einige 
Aurikeln, und vorzüglich die engliſchen, haben die⸗ 
fen Staub oder Puder. Einige Aurikeln find blog 
am Auge beftäubt, andere zugleich an der Schei⸗ 
be; manche häufiger, manche fparfamer. Was 
ift. diefer Staub Warum iſt er nicht allen Auri⸗ 
keln eigen? Gehört er alfo zum Wefen der Auri⸗ 
£eln überhaupt ? dann dürfte er feinen einzigen Au⸗ 
rikel fehlen. wovon wir Doch das Gegentheil wife 
fen. Gehört er alfo nur zum Wefen einiger Claſ⸗ 

ſen, oder. Hrdnungen, oder Arten infonderheit? 

Iſt er blos dazu da, Claſſen, oder Ordnungen, 

oder 


J 


oder Mrten zu unterfceheiden? oder hat er noch ei- 
nen andern Nugen? ift er endlich von dem Staube 
des Krautes, von dem ich obenfprach (II. A. 5.) 
unterfchieden? Diefer Staub der Blume in feiner 
verfchiedenen Befchaffenheit, und nach feinen ver⸗ 
fehiedenen Erfcheinungen gehört zur Charakteriſtik 
der Blumen, für mänche Gefchlechte, Elaffen und 
Ordnungen, als ein unentbehrliched Stuͤck. 


d) nach feiner Menge. Dieſer Fall betrift uns 
ter den drey angenommenen Blumengeſchlechten 
nur die Nelken. Gefuͤllte Aurikeln und Tulipanen 
werden in guten Sammlungen nicht geduldet; aber 
die Nelke, je gefuͤllter, deſto willkommener, wenn 
ſie ſonſt die Eigenſchaften einer guten Blume hat. 
Einfache Nelken paſſiren nicht, wenn fle auch noch 
fo ſchoͤn wären; Eleine Blumen müffen wenigſtens 
. einige auffallende Vorzüge vor andern ihres Gleis 
chen haben, die fich in dem Ganzen twag ich in dies 
ſem zweyten Abfchnitte abhandle, finden und. be⸗ 
urtheilen laſſen. Kleine Aurikeln, wenn ſie auch 
noch fo ſchoͤn find, und kleine Kelche an den Tul— 
„pen, gereichen ihnen immer zum Vorwurfe. Aber 
philoſophiſch betrachtet, thun wir unrecht, wir muͤß⸗ 
ten denn großen fchlechten Blumen den Nang über 
Heine aber ſchoͤne einräumen, Thun wir das? 


5) die Reinheit der Zeichnung iſt eine Haupt⸗ 
ehhenſchaft guter Blumen. Aber man muß erſt dar» ⸗ 
über 


*) Siehe Neuenhahn am angeführten Orte, Sı22 bis 27. 
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über einig werden, wenn man eine Zeichnung der 
Blume rein nennen kann? Es iſt immer leichter zu 


beftimmien ‚wenn eine Farbenzeichnung unrein iſt? 


als zu beſtimmen, wenn man ſie rein nennen kann? 
WMan beobachte alſo genau, wenn Farben in einan⸗ 
der fließen oder ſich verlaufen, a) ob dies die Blume 
allezeit, oder nur unter getoiffen Umftänden thuc? b) 


‚ob dieß zum Vortheile oder zum Nachtheile der Blu⸗ 
me gereiche? Nur muͤſſen wir erſtlich daruͤber einig 


werden, welche Miſchung der Farben fuͤr die Blume 
vortheilhaft werde und welche nicht. Laſſen ſich dar⸗ 
über gewiſſe Regeln feſtſetzen? und welche find ed: 


6) Daß innere Auge der Blume ift ebenfalld ein 
-  Gegenftand unfrer Aufmerkſamkeit. An den Aurikeln 
nennet man daß gelbe und das weiße Auge; unter 
den Luͤcker⸗Aurikeln komme auch das weiße gelbge- 
flammte oder eingefaßte Auge vor. An der Nelke 
kennet man das weiße, das gelbe und das graue, 


an den Tulpen möchten noch mehrere Abänderungen 


bes Auges beſtimmt werden koͤnnen. Wenn man 
dag gelbe Auge an Aurifeln in unfern Tagen nicht 
mehr dulden will: fo fann blog die Charafteriftif ent⸗ 
ſcheiden, ob wir recht haben? Der Form nach ſind 
die Augen der Aurikeln mehrentheils rund. Einige 
ſind ſternfoͤtmig, und überhaupt iſt das Aurikelauge 
bald gepudert, bald ungepudert. Dieſe Beſchaffen⸗ 
heit des Auges gehoͤrt zur Charakteriſtik der Blumen, 
ſonderlich der Aurikeln, als ein nothwendiges Stuͤck. 


9) die 


4. 


\ 
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Ti die Zeit ihres Aufblühens darf unfeer Beobach⸗ 
fung um fooviel weniger entgehen, da man in gewiſ⸗ 
ſen Faͤllen darauf Claſſen zu gruͤnden pflegt. Hier 
ſind drey Faͤlle. Der erſte betrifft die Jahtszeit, 
wenn die Blumen zu bluͤhen pflegen. Einige bluͤhen 
vorzuͤglich im Fruͤhlinge andere im Sommer ‚und 
noch andre im Herbſte, wenn fie ſich in ihrem natuͤr⸗ 
lichen Zuſtande befinden. Dieſe Zeit der Blumen iſt 
ung zwar qllen bekannt; ſie darf aber in der Charak⸗ 
teriſtik der Blumen nicht uͤberſehen werden. Zwey⸗ 
tens hat man Blumen einerley Geſchlechtes, die ih⸗ 

rer Natur nach früher, bluͤhen als andert. Nemlich 
unter den Tulpen hat man eine eigene Claſſe der Grüße 
tulpen (Tulipes hatives) die um eine gute zeit früher 
blühen ; als die fogenannten Spättulpen -(Tulipes. 
tardives)., Dieſer Umſtand gehört daher zu ihrer: 
Charalteriſtik. Endlich finden ſich Blumen, die um 
aufzubluͤhen nicht ſo viele Zeit, als andere ihres Ge⸗ 
ſchlechtes, erfordern. Dieſer Umſtand wuͤrde dann 
zur Charakteriſtik dieſer Blumen gehoͤren, wenn ſich 
ein gewiſſer in dem Weſen dieſer Blumen liegender 
Umſtand mit Zuverläffigleit. angeben ließ, warum 
diefe Arten feüher oder fpäter als ihre Verwandten 
blühen; oder wenn man wenigſteus durch mehrjaͤh⸗ 
tige Erfahrungen wuͤſte, daß fie dieſe Gewohnheit 
imüier a an heven. Zu —— mn vi. 
8) die Zoͤhe des Wienhelod der Slam, ap 
‚der Blumen, von-denen ich hier vorzüglich rede, Au⸗ 
site, , Rellen und Tulpen, tragen ihre Blumen auf 
einem 


einem Stengel, der an manchen Arten kuͤrzer an ans 
dern laͤnger iſt. Haben wir nun daruͤber auf gewiſſe 
Jahre eine zuverlaͤſſige Erfahrung gemacht, die ſich 
immer gleich blieb, ob man gleich dabey gerade nicht 
auf Linlen rechnen darf: fo kann die Kuͤrze oder Länger 
eines Stengels in die Charakteriſtik einzelner Blu⸗ 
menarten aufgenommen werden, Vieleicht auch. dar⸗ 
um ; damit man Liebhabern diene, die auf die Höhe 
des Blumenftengels ieh —— cht mer 
— Endlich 


—* findet man an den Aurikeln, daß einige Ai be⸗ 
—* ſchoͤnes aus vielen Blumen beſtehendes Bou⸗ 
quet machen, welches andere, da ſie wenigere Blu⸗ 
men hervorzubringen pflegen, nicht thun. Ja einige 
legen hinter ihre Blumen ein gruͤnes Blatt, und thun 
dieſes allezeit, und dieſes Blatt fehlet an den meh⸗ 
reſten andern Beyſpielen. So gering dieſer gedop⸗ 
pelte Umſtand zu ſeyn ſcheinet: fo kann er doch bey 
der Charakteriſtik nicht a werden. - 


€. Ber Saame, un a 


De, Sanme an. den Aurikeln und Reifen. ben: 
den Tulpen aber die Zwiebel, iſt der Unterſuchung 
des Naturforſchers allerdings wuͤrdig, zumal da wir 
durch den Saamen neue Arten zieben, und unſre 
Sammlung dadurch von dem Untergange retten. Es 
aa hiebei auf folgende eat Aus, ME, 8 ng 


Mr a dee. en G » 6 
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.. I: Ob die Blume, fonderlich die Aurikel und die 
Nelke, geneigt fey, Saamen zutragen? häufiger oder 
fparfamer ? unters günftigen Umftänden jährlich, 
der nur in ungeriffen Jahren, und. unfer befonder& 
——— Begegniffen? | 


az: ob der Soaame in gute Cotten ausfalle? und 

bei) der Tulpe? ob die größere oder die tragbabe Zivien 
bel, ihrer Art getreu bieibe, oder ob fie, alter guten‘ 
Pflege ohngeachtet, ihre Schönheit wach und nach 
fuͤher oder fpäter verliere, und fich z. B. in eine Murs 
terblume verwandle? ob. fich die Brutzwiebel gern 
in gute Arten, che in en Ren 
sen, zn. 


Diefe Abſchnitt dürfte — die Ehurafteiipite 
der Blumen einen’fehr geringen Einfluß haben; bei 
ſonders da das Gedeyen des Saamens fo gar fehe 
von zufälligen Umftänden abhängt, Was fich allen“ 
falls nach meiner Einſicht daher: ableiten lieg, wäre 
dieſes: daß eine gute Blume fuͤr üns einen doppelten 
Werth erhält, wenn fie auch eins gute Saarhenmüt- 
ter iſt, und ung die‘ Hofnung gewaͤhrt, durch fe e 


neue gute Arten zu krhalten. 
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— i D. Zufäligteiten a an Biumen.. —— 

ii: ‚ Zufälligkeiten an Blumen laffen fich größtentheile 

nicht beftimmt ‚angeben, ob fich:gleich aus dem, was 

ich vorher gefagt habe, eine Menge Zufälligkeiten ab» 
—A | ſtrahi⸗ 


— 


ſtrahiren laſſen. Ihr Name lehrt daß ſie oft durch 
einen bloßen Zufall, oft durch einen fuͤr uns unan⸗ 
genehmen Zufall, ‚gefunden werden. Man findet ſie 
aber gewoͤhnlich, wenn man mehrere Blumen einer 
Art in mehrern Jahren genau beobachtet, und. ber 
ſonders außer unferm Garten mehrere Gärten ver: 
fshiedener Gegenden zu Huͤlfe nimmt, oder wenn man 
eine Blume einer ‚Art, unter. weſchiedeuer Behaud⸗ | 
lung beobachtet. | 


Dieſe Zukalligkeiten ſind von einer — Art 
Entweder ſie entziehen dem Werthe der Blume nichts; 
„. B. manche, Aurikeln, die man von der Ferne hen 
verſchreibt, bringen in fremden Boden mehrentheils 
im erſten Jahre kleine Blumen; oder die Schoͤnheit 
und der Werth der, Blume verliehrt durch ſie, Das 


giebt dem philoſophiſchen Beobachter Gelegenheit zu 


unterſuchen: theils, woher dergleichen: Zufälligkeiten 


entfpringen ; theils, wie man ihnen ‚begegnen fan, 


Oft entdeckt man auf..diefem Wege eine beſſere Ber 
handlung. der Blumen durch deren Feſtigkeit die ge⸗ 
fundene und angenommene Chqralteriſtit unglaublich 
gewinnet. Oft auch wohl eine noch nicht gekannte 
Eigenſchaft der Blume, die dann auf ihre nähere 
Charakteriſtik Einfluß hat. Zufälligfeiten gehören 
indeffen, als folche, nicht unter die Charaktere der Blu⸗ 
men, man muß fie aber fo vollſtaͤndig als es moͤglich | 
if, kennen, damit man das“ Weſentliche von⸗ = 
3ufälligen ne Bee lerne. isn Tod 


€ Si, 
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E Seitenheit der Blumenarten 


Die Seltenheit einer Blume läßt ſich aberhaupt 
leicht beſtimmen. Eine Blume die in wenig Gaͤrten 
bluͤhet, und weder aus fremden, noch aus ihrem eig⸗ 
nen Saamen oft zum Vorſcheine kommt, iſt eigent⸗ 
lich ſelten zu nennen. Aber ob eine ſeltene Blume 
darum auch eine ſchoͤne Blume iſt, die es verdienet 
in der Geſellſchaft unlaͤugbar ſchoͤner Blumen zu ſte⸗ 
hen? das iſt eine andre Frage, deren Eutſcheidung 
jezt nicht fuͤr mich gehört, 


Zur Charakteriſtik der Blumen teägt eigentlich 
die Seltenheit einer Blume nichts, wenigſtens nicht 
viel bey; fie ift vielmehr aus folgenden Gründen ber 
Charatteriſtit hinderlich 
> Weil feltene Blumen nicht leicht 7 beyſom⸗ 

men ſeyn koͤnnen, wodurch wir gehindert werden, 
fo viele Beobachtungen anzuſtellen, als die Cha⸗ 
„ rakteriftif der Blumen nothwendig erfordert. 


2) Weil ung die Seltenheit einer Blume hindert, 
| mit, berfelben verfchiedene Verſuche RM 
aus Furcht, wir moͤchten ſie verlieren. 
3) Weit wir gemeiniglich ſeltene Blumen furchtſam 
behandeln , ſie dadurch verzaͤrteln, und den eigene 
AUchen Gang ihrer Natur , ihred: Wachsthums, 
und fogar nicht ſelten ihres: Flors, hindern, was 
bey gemeinern mn det — gar — iſt. 
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4) Weil feltene Blumen nicht immet fehten bleiben, 
und im Verlaufe mehrerer Jahre gemein werden 
koͤnnen; oder wohl gar, tie es bey dem Luͤcker 
Aurikeln der Ball iſt, wo man fie gar nicht duldet, 
ganz aus. der Mode und in Verachtung kommen. 


Man darf demnach, wenn man in der Charakter - 
ziftit der Blumen glüdlichere und fehnellere Forts 
ſchritte machen will, mittlere oder fchlechte Blumen, 
nicht verachten, oder wohl gar wegwerfen. Sie 
Bienen zu unfern Berfuchen vortreflich, und thun ung 
nicht wehe, wenn wir fie unter unferer Behandlung 
und bey unferen Beobachtungen verlieren. Muͤſſen fie 
doch gerade nicht unter unfern guten Blumen ſtehen, 
und fie entftelfen! Aber in der Nachbarfchaft ders 
felben müffen fie durchaus flehen, damit wir fie in 
der Nähe haben, wenn wir unter ihnen und unter 
unfern beffern Blumen, zum Bortheile der Charakte⸗ 
riſtik Beobachtungen anftellen. 


F. Behandlung der Blumen. 

So verfchieden Blumenfreunde ihre Lieblingsblu⸗ 
men zu behandeln pflegen : fo gewiß ift es, daß fich 
der Blumentenner bemuͤhet, bey der Behandlung ſei⸗ 
ner. Blumen 5, B. in Rüdficht auf das Erdreich, dag 
er ihnen giebt ,. ihrer Natur fo nah zu kommen, als 

es ihm nur immer möglich if, Er thus dieß, da⸗ 
mit ihm feine Behandlung für, die Charalteriſtik der. 
Blumen wenigſtens einige Nefultate gebe, Solldie⸗ 
fe Charakteriſtik feft feyn, fo muͤſſen 

— ARE. ag 3) un⸗ 


u a5 


2) unter‘ verſchiebdener, doch nicht zweckwidriger 
Behandlung einerley Erſcheinungen zum Vorſchei⸗ 
J ne kommen; 


2) unter einerley Behandlung aber die Refultate | 
und Erfeheinungen immer einerley-bleiben, 


0. ber nun muß auch unſte Behandlung der Blu: 
men ihrer Natur völlig angemeffen feyn, damitwie 
nicht Erſcheinungen an Blumen erzwingen, ‘die ih⸗ 
nen widernatuͤrlich find , ' was ihre Charakteriſtik 
mehr hindert, ale befördert, wenigſtens fehr erſchwe⸗ 
ret. Unſere erſte Sorge muß demnach dahin gehen, 
die Natur der Blumen, bie wir ati — 
— zu lernen. | 


« 4 “ 


Wie abeiene eine Slume — ſeyn will, 
und behandelt werden muß: daruͤber laſſen fi ch zwar 
allgemeine Regeln geben, wenn wir die Charakteri⸗ 
ſtik, und durch ſie die Natur der Blumen genau ken⸗ 
nen allein jeder Blumenfreund muß ſeine Gegend, 
Klima, Erdreich, die Lage ſeines Gartens u. ſ. w. 
zur Grundlage annehmen, und nun erſt geben meh⸗ 
rere Beobachtungen ein gewiſſes Reſultat. Es folgt 
daraus, daß uns eine gewiſſe Charakteriſtik der Blu⸗ 
men, ihre richtige Behandlung lehren kann; aber 
aus ihrer Behandlung koͤnnen wir nicht ſicher auf 
in — STE mn 
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„u, Die Namen ber. Blumen . (a 
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Endlich kommen noch die Kamen! der »lijien 
in ER und ihr Bezug auf bie Charakteriſtik 
derſelben. F 


4 sim (8 


ı) Die Geſchlechts namen * bitan⸗ ) ca 


. 2) Die-Mamen ber. Claſſen koͤnnten bald genug 
zu⸗ einer ſyſtematiſchen Nichtigkeit. und Evidenzger 
langen, wenn wir nur die Blumenverzeichniſſe ſol⸗ 
cher BSlumiſten zu Huͤlfe nehmen wollen, die ſelbſt 
Kenner ſind. Wenu wir nemlich mehrere, beſonders 
raͤſonnirende Berzeichniffe, in eins verbinden, und 
aus dem einem das ergänzen wollten, was dem. an⸗ 
dern fehlt: ſo wuͤrden wir uͤber Claſſen und Ordnun⸗ 
gen gar bald einig werden, und ins Reine kommen. 


| 3 Die Namen ber Yrten find zwar bi jet noch 
willkuͤhrlich, und in fo ferne tragen fie zur Charakter 
riſtik der Blumen nichts bey. Wenn wir aber exit 
eine ſichte Charakteriſtik der Blumen. hätten: fo würs 
den wir auch für fie folche Namen auffuchen, und 
leicht finden, die wenigſtens eine Hauptelgenſchaft 
der Blumenart, die dieſen Namen führt, kenntlich 
machten. So ſind z. B. die mehreſten Namen be⸗ 
| F ſchaf⸗ 


zum * —— der Blumen ſiehe das zweyte 
Stück der Annalen ©. ii. 12.; über die Namen ⸗der 
Aurifeln aber Neuenhahn uͤber Aurikelſyſteme 
©. 36. .. 
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chaffta die Line den Näturkörpern gab." Wir mire 
ſten nun freylich Gattungsnamen feftfegen ,. und und 
über fie fo. vereinigen ‚'roie man fih 4. B. über Sie 
kinneiſchen Namen längft vereiniget, und fie allge⸗ 
mein angenommen hat. Run tmerden. dieſe Namen 
sat eigentlich die Charakteriſtik der Blumen nich 
bilden und befördern, aber. doch ihre Kenntniß und 
Erlernung ungemein — 


HI, Grfeierungen uib tem, 
Erleichterungen den dieſem Geſchaft⸗ die Blur i 


men zu characterifirem, . dürften folgende Vorſchlaͤge 


schen: .. | F 


1) Man biete ſich traulich die Hand, ſich wechſel⸗ 
ſeitig zu unterſtuͤtzen, wie die Naturforſcher und die 
Liebhaber der Natur ohne Ruͤckſicht auf Intereſſe 
thun. Unter den Naturforſchern find frehlich die 
Naturalien haͤndler bey weiten der geringſte Theil; 
bey den Blumiſten ſind die Blumenhaͤndler der herr⸗ 
ſchende Theil. Wer alſo nicht wichtige Summeu 
auf Blumen werden kann, dem wird es uͤberaus 
ſchwer, eine betraͤchtliche Sammlung guter Blumen 
zu erhalten. Und wenn wir nun Beobachtungen uͤber 
mittlere oder ſchlechte Blumen, die wir beſitzen, an⸗ 
ſtellen, wer iſt uns nun Buͤrge, daß fie auch auf 
gute Blumen paſſen, und alſo, was die Hauptſache 
iſt, allgemein und untruͤglich find? Doch auch hier 
ni ini Man mache nur feine gemachten Beob⸗ 

€ 3 ach» 


achtungen bekannt , damit die Befiger guter Blumen, 
dasjenige; was Andere uͤber fhlechtere gefagt haben, 
auf ihre ausgeſuchten Benfpiele anwenden, und es 
würde ſich nun bald zeigen, wo Ausnahmen, oder 
Einfchränfungen oder nähere Beftiimmungen,. anges 
nommener Grundfäge, und beobachteter Erſcheinun⸗ 
gen, angenommen und hinzugefegt. werden mäften: 


2) Man halte ein getreues Tagebuch über feine 
Beobachtungen, und damit man ſeine Blumen übers 
ſehen, und fein übernommenes Gefchäfte vollenden 
kann: fo markire man fich befonders einige dutzende 
wirklicher Arten, beobachte diefe genau und vergleis 
che damit feine übrigen Blumen dep jeder Beob⸗ 
achtung. I 

3) Man BER feine — oder vietihen 
Erfahrungen nicht öffentlich belannt, ſondern man 
unterrede ſich daruͤber zufoͤrderſt ſchriftlich mit an⸗ 
dern Blumenkennern, unterhalte ſich mit ihnen dar⸗ 
uͤber, und dann erſt, wenn gewiſſe, oder wenigſtens 
wahrſcheinliche, Reſultate gewonnen ſind, dann erſt 
mache man ſie oͤffentlich bekannt, und dann erſt, 
wenn uͤber ein Geſchlecht der Blumen und eine Art, 
mehrere gleichlautende Beobachtungen bekannt. ge⸗ 
‘worden find, nehme man das gefundene an in. 
die Charakteriſtik der Blumen auf. 


4) Wenn die Befiger guter Blumen Berzeichniffe 
diefelben drucken ließen, in n weldtu ihre geſammlete 
Blu⸗ 


Blumen fo beftimmt, als es nur möglich iſt, befchries 
ben würden: fo würde dies für das Blumenreich 
eben den Nugen haben, den es für die Naturge 
fchichte hatte, daß ehedem fo viele Naturalienfabi- 
nette, und eben fo viele einzelne Gegenden von Ken⸗ 
nern und Nichtkennern befchrieben wurden. Dec 
Kenner weiß alles zu feinem Vortheile anzuwenden. 


5) Sollen nur diefe Bemühungen ſchnell von flat 
ten gehen: fo müffen fi Geſellſchaften vereinigen, 
"deren jede vorzüglich ein Geſchlecht der Blumen, 
die eine die Aurikeln, eine andere die Nelken, und 
eine dritte die Tulpen zum Gegenftande ihrer Be— 
ſchaͤftigung nimmt. Jeder Blumift wähle fein Lieb⸗ 
lingsfach, unter den genannten dreyen, und. zwar 
dasjenige, worinn er die mehreſten Individuen bes 
ſitzt. In jedes Fach theilen fich mehrere, aber je⸗ 
der arbeite ohne Einfchränfung was er mil. Eine 
durch eigene Gefege verbundene Blumengefellfchaft, 
fo wie wir etwa gelehrte, naturforfchende » oͤbonomi⸗ 
fche, und dergleichen Baben, waͤre zwar für unfre 
Tage eine ganzneue Erfcheinung, die erfte ihrer Arts 
aber vielleicht der einzige Weg, wodurch mir eine 
foftematifche und philoſophiſche Charakteriftif der 
Blumen fehnell erhalten könnten. Wenn nun eine 
ſolche Gefellfchaft die Verhandlungen ihrer Seßio⸗ 
nen, bie eingereichten Abhandlungen ihrer Mitglie- 
der, über aufgewworfene Fragen, oder freywillige 
Materien druden lies *, mie andere verbundene 
C4 Ge—⸗ 

"> Welches allenfals in den Annalen d. G. geſchehen 
koͤnnte. A. d. 55. 
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Gelellſchatten auch thun, fo wiirde auf dieſem Wer 
ge der ſchnelle Wachgehum der Binder 
entſchieden ſeyn. 


— 
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III. 

Ueber die Saamen-Levcoyhen. 
Meine Sommer⸗Levcoyen, die ich zum Saamen⸗ 
| tragen beftinnme, werden in Töpfe geſaͤet; 4.8, 
von einer Farbe, als die fleifchfarbene, beftimme 
ich 20 und 30 Körner zum Saamentragen ; Ddiefe 
werden nur zu 5 Körner in ordinaire Nelfentöpfe 
geſaͤet; Alles, was fich gefüllt zeigt, wird in der . 
frühen Jugend ins Land, doch mit der Behutſamkeit 
ausgehoben , damit denen einfachen nicht zu nahe 
getreten werde. Denn das ift die Hauptfache, daß 
eine einfache Saamen⸗Levcoye von ihrer Ausſaat an, 
wenn fie ächt reifen Saamen tragen fol, durchaug 
nicht verfeit werden darf. So lange die Witterung 
guͤnſtig iſt, laffe ich die Töpfe im Freyen, bie su 
. Anfange des Septembers in der Sonne ftehen, ohne 
aber meine Saamen-Mütterchen auch nur einen Tag 
durften zu haffen. Vom September an, wenn die 
Witterung auch noch fo fehön ift, mandre ich mit . 
meinen Töpfen in eine gegen Süden gelegene Kam 
mer, fhüße fie für alle jetzt öfters ſchon rauhen 
Winde und nächtlichen Thau, gieße auch nie mehr 
von oben, ſondern gebe-nur. den zten oder 4ten 

| Tag — untergeſetzte Becken den Pflanzen zu trin⸗ 
ten 


* 
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ken. Das totale, Vergelben des Stammes und 
nicht der Schovten. allein, , kuͤndiget ihre Reife un, 
-die, wenn die Ausſaat Ausgangs Februagr gefcher 


! 


hen, in den letzten Tagen des Septembers, oder 


wenn die Saat im Maͤrz geſchehen, Ausgangs Octo⸗ 
ber ſi cher kommt. Levcoyen, die man aus dem 
‚Lande, beym Auszeichnen der gefuͤllten und einfa— 
chen aushebt, find. nie zur Reifung aͤchten Saamens 
tauglich, und wenn ſie ſchon mit der Bluͤthe verſetzt 
werden, keinen Heller werth. Wahr iſts, daß trotz 
dieſer vorgeſchriebenen Methode, mit allen geruͤgten 


Fehlern, man bey gutem Wetter dennoch reifen Saa⸗ 
men bauet; allein auch eine blinde Henne findet 


ja manches Korn. Ich lobe mir meine. Methode, 
weil auch bey der ungünftigften Witterung, und bey 
‚den unfreundlichften Herbfte, ich dennoch bey diefer 
Behandlung reifen, und 5 bis 6 Jahre auspauren- 
:den Saamen baue. Meine Töpfe zu den Saamen⸗ 
Levcoyen find 8 Zoll hoch und 4 8oll breit. Nie 
laffe ich mehr als eine, oder: höchftens 2 Pflanzen 
in einem Topfe. Auch bat es nichts zu bedeurem, 
wenn die Pflanze nicht eben in der Mitte des: Topfs 
ſtehet; wohl Habe ich es mit Nutzen erfahren, daß 
es der Pflanze fehr behaglich iſt, wenn ſie dem 
Rande des Topfs ein wenig naͤher kommt. In der 
Mitte des Novembers ziehe ich meine Saamen⸗ 
Levcoyen mit ſammt der Wurzel aus den Toͤpfen, 
haͤnge ſie umgekehrt in eine luftige Kammer in Schat⸗ 
ten, nicht an der Wand, ſondern an Balken, und 
al fie bis Yusgangs December hängen, dann 

€5 ſchnei⸗ 
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ſchneide ich die Schoten ab, und verwahre Farbe 
fuͤr Farbe in hoͤlzerne Kaͤſtchen. Die Erde zu mei⸗ 
nen Saamen⸗Levcoyen beſteht aus wohlvermoderter 
Kuhmiſt⸗Erde, die mit ordinairer lockerer Garten⸗ 
Erde verſetzt iſt, und der ich den vierten Theil wei⸗ 
fen Sand beymifche, Je früher. die Ausſaat des 
Saamens geſchiehet, defto zutraͤglicher iſt ſelbige. 
Meine Levcoyen ſaͤe ich in den erſten Tagen des 
Maͤrzes, wo ich die Toͤpfe hinter ſonnenreichen Fen⸗ 
ſtern in einer kalten Stube ſtehen habe. So bald 
die Pflaͤnzchen ſich zeigen, gebe ich ihnen etwas Luft, 
damit ſelbige durchaus nicht hochſtielig werden, 
welches ſehr zu vermeiden iſt. Man darf bey dieſer 
Ausſaat nicht befuͤrchten, lauter Gefuͤllte zu uͤber⸗ 
kommen, weil dieſes ein aͤuſſerſt ſeltener Fall iſt. 
So gehe ich mit meinen Saamen-Levcohen um, 
und fo wuͤnſche ich, daß alle diejenigen, die’ diefe 
ſchoͤnen Blumen lieb gewonnen, ‚mit ihnen umgehen 
möchten. Dann Fönnen fie fichere Rechnung mas» 
chen, nicht ‚allein reifen, fondern auch folchen Saas 
men zu erzielen , der ins 6te bis Ste Jahr, feine 
voͤllige Kraft behält. j 


Königsberg in Preuffen, 
den 13. Nov. 1795. 
| —J Wierzbicki. 





u ei IV. 1.7.7 
lieben das’ Austen des Aurel Saamene! 2 


"Ein Organic det Behandlung des gem, 
S. Schroͤter. 

| Zur September fülle ich Heine Kaften von 24 Fuß 
Länge und; 8 Zoll Breite mit fetter und lockerer - 
Erde; diefe gieße ich bey trockener Witterung eins 
bis zweymal des Tages an. Vor dem eintretenden 
Krofte, ungefehr im November, da. diefe Erde durch 
das beſtaͤndige Gießen, und durch eintretende Regen, 
ganz compact wird , nehme ich gebrannten Mooß, 
den ich weiter unten zu praͤpariren anzeige, und bes 
pußvere , doch durchaus nicht zu dick, die Exbe in 
meinen Käftchen,,, ftreue den mit, feinem, Sande ver» 
mifchten Autikel⸗Saamen darauf ; dräde ihn mie 
einem glatten hölzernen Spatelchen fünft auf die 
Erde, beziehe den Kaften mit einem feinen Fiſcher⸗ 
Netze, laſſe den Kaſten brav beſchneyen, und ſo bis 
zum Anfange des Mayes im Freyen an einem ſon⸗ 
nenreichen Orte im Garten. Dann gehe ich mit 
ihnen in den Schatten, begieße fie zweymal des 
Tages derbe und verfetze meine Pflaͤnzchen im Octo⸗ 
ber ins Land. Wenn der Saame geſund und reif 
iſt: fo bleibe auch nicht ein einzig Körnchen aus, 
und ich gersinne ohne alle Mühe und Sorge die derbs 
ften und ftämmigften Planen. Den Mooß brenne 
ich auf folgende Art: Ich habe eiien geraͤumtgen 
Blu⸗ 
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Blumen⸗ Topf, der auf dem Boden Kein Loch hat; 
diefen pade-ich- mit Baummoos voll, decke auf ihm 
- eine wohl paffende irrdene Stürze, und feße ihn auf 
glühende Kohlen, fo, daß der Topf mit dem Moofe 
zwaͤr heiß ‚aber nicht glühend werde, und das Moos 
im Topf nur doͤrre, aber nicht verbrenne; wenn 
dieſes geſchehen, nehme ich den Topf von den Kohlen 
ab’, und zerreibe das gedoͤrrte Mooß zwiſchen den 
Haͤnden zu feinem Pulver; welches ich in ua 
Tüten sum Gebrauch aufbehalte, — 
Koͤnigsberg in Preußen, 
den 13. Nov. 1795. 


Er 


—E Bin 





zu V. . . | re‘ 
‚Ueber die Nelken: Läufe. 





In Winter- Quartier, wenn meine Nelken⸗Toͤpfe 
RI in Reih und Gliedern. auf ihrer. Stellage ſtehen, 
halte ich vom Anfang des Februars „den. ganzen 
März durch ,. bis zum, Herausbringen ins Freye, 
über meine Nelken eine General: und Special-Revüe, 
Auſtatt eines Commando-Stabs in der Hand habe 
ich, eine Pfeife im Munde. — Hier muß ich erft 
etwas von meiner Pfeife fagen, Ich ftopfe eine 
thönerne Pfeife mit einem huͤbſch langen Stiele, voll 
ordinaͤren Tobad, twickle um den Kopf der: PM eife, 
seinen. in Waſſer getunkten, und wieder etwas ausge⸗ 

druͤck⸗ 


drückten Lappen von Flanell, nehme die angezuͤndete 
Pfeife mit dem Kopf ind Maul, und blafe herzhaft 
in die Pfeife. "Dadurch und- vermöge des langen 
Stiels, fährt ein langer und ſcharfer Rauch-Strahl 
aus der Pfeife’: Diefen lenke ich aufalles, mas mir 
vorkommt, gefund oder ungefund, alles, befömme 
ein ſoiches Tobacks⸗ Klyſtier. Diefes Manduvre 
wiederhole ich von 14 fü 14 Tagen, und fo bringe 
ich meine Töpfe unbeſchaͤdigt ins Freye. Wenn kein 
Fruͤhlings⸗ Regen eben erfolgt, nehme ich meine Zus 
flucht zur Gießkanne mit einer feinen Brauſe, und 
bade meine Töpfe famt und ſonders; nach dem Ge 
. Ruffe'einertrquictenden Morgen» Sonne, wie ger 
fünd und heiter fehen darin meine Nelken aus! Kein gruͤ⸗ 
ner noch ſchwarzer Plage "Teufel vergaͤlt mir meine 
Sreude; alles ſteht feftlich und ſchoͤn. Er 
“ Königsberg in Preußen, 
*, den 13. Nov. 1795. J 
—— J. Wierzbicki. 
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Einige Eefßetingen — Gärtner in 
England, diein Teutfchland noch nicht 


| allgemein bekannt find: > > 4.0 
. Neber die e Sniebung der joe * 
F zen aus Sagen De n 





gem Gärtner und Planzer ft befanne, dep, bie 
Ericae; Vaccinium, Ledum,, ‚Kalminn, Aza, 
lea, Rhododendrum, Magnolia Arlen „kurz alle 
Pflanzen, die der Botaniſt zu den aIweyhoͤrnichen 
zaͤhlt, auſerſt ſchwer aufgehen, und daher in Teutſch⸗ 
land noch fo var und zaͤrtlich find, weil man ſolche 
noch immer in Pflanzen, aus England, ‚Amerika ur 
Afrika erhält. In England und. ganz borzügki 
in Kew, iſt die Erziehnng dieſer Pflanzen taͤg⸗ 
liches Geſchaͤft und die Schoͤnheit der Kewſchen 
Shrubberies, fo wie die Mannichfaltigkeit der vor⸗ 
handenen Heidearten, gründet ſich auf dieſe Kennts 
niß, die der ſeel. Aiton daſelbſt zuerſt beſeſſen. Hier 
iſt die Beſchreibung dieſer Behandlung. Man fuͤllt 
im Merz oder April kleine Blumentoͤpfe, mit ſchwar⸗ 
zer Moor oder Marſcherde, die aͤuſerſt fein und durch 
oͤfteres Durchjagen durch recht feine Siebe, fo klar 
wie 


v) Zweyhörnige Pflanzen (bicornes) find in ber botanis 
ſchen Sprade Gewaͤchſe, deren Bluͤthen, Staubbeus 
sel zwey lange hervorragende Spitzen haben, z. ©. 

+- ‘ Ledum, Vacciniym, Pyrola u. d, mM, 


wie Staub geworden, und enttveder von Natur oder 
durch Beymifchung mit etwas Sand, vermengt iſt, 
und druͤckt ſolche in den Toͤpfen recht feſt und oben 
ganz glatt. Nun wird der im November reifwerden⸗ 
de Saame mit den Fingern ſo fein als moͤglich dar⸗ 
auf geſtreuet, mit recht feiner Moorerde vermittelſt 
eines feinen Siebes fauber eingeftäubr, und nun den 
Soame und dieſe Erde, mit der rauhen Spike 
einer feinen Feder fo lange, wohl eine halbe Stunde 
Hindurch, eingerieben, bis alles glatt iſt; dann ſetzt 
man die Töpfe in einer gegen Norden gelegenen Ge⸗ 
gend, bedeckt einen jeden mit einer gläfernen Glocke 
(deren Preis in England fich. nach den Diameter rich 
set, drittehalb Echilling für drey big vier Zoll Weite, 
oder 18 bis 19 Grofchen Eonvent. Geld) und erwars 
et das Aufgehen, was bey den Magnolien oft erft 
im zweyten und dritten Jahre, bey den andern aber 
gewoͤhnlich im dritten Monath vor fich gehet, indefs 
fen man.nur recht fein jätet und begieft, Das Ber 
gießen ift die zweyte Kunſt, es geſchieht nicht: ffrich- 
weife, fondern im Schwung , wie der feinfte Regen, 
durch Gießkannen, die wie alle verbefferte Gieskan⸗ 
nen des alten Dr. Yiton, nur halb fo hoch, als die 
unferigen find, deren Röhre aber noch einmal ſo 
lang, als die bey ung geroöhnlichen ift, und daher 
das Waſſer viermal foviel Druck hat, und durch die 
feinen Löcher fo leicht als durch unfere weiten durch“ 
gehet. Die Braufe derjenigen Kannen, welche mar 
zu den oben genannten Pflanzen anwendet, bat Loͤ⸗ 
cher, welche firh nur mit denen vergleichen laſſen, 
—X welche 


— 


welche rine feine Stecknadel auf Papier macht. Die 
feinern und zaͤrtern Ericae Arten werden unter Fens 
fiet geſetzt, und wenn die härtern Pflanzen im zwey⸗ 
sen bis dritten Jahre im Lande verfege werden, in 
andere groͤßere Töpfe. gebracht. - Der Mägnolienfaa- 
me iſt groͤßer, und braucht daher ben det Beftreuung 


nicht foviel Achtſamkeit, verträgt eine Dede von-ei? 


nen halben Zoll hoch, und: fann auch in —— 
ae werben. 


gIm Taſchenbuch fuͤr Natur⸗ und —— 
auf das Jahr 1795., Tübingen bey Cotta, hat 
Herr Dr. Roͤmer S. 81. das Verfahren des Herrn 
Wendland in Herrenhauſen, die Heidearten zu erzies 
benz: mit einigen eigenen Abaͤnderungen, bekannt 
gemacht. . Beyde Auffüge aber, jener und gegen- 
waͤrtiger, koͤnnen gar wohl nebeneinander beſtehen, 
da ſie von einander unterſchiedene Kautelen enthalten, 


— 


und mag zur Vervollkommnung derſelben noch folgendes 


gelten: 1) Daß. man, öfters flott reifen Saamen, 
unzeitigen, oder bey Arten „ wo die Blumentrone bie 
Form der Erica halicacaba hat, fogar darinn auf« 
getrockneten Blumenftaub: erhält, der. alfo nie aufs 
gehen ann. 2) Daß reifer Saame zwar im erſten 


Jahre am geſchwindeſten aufgehet, aber auch im dritten 


Jahre noch keimen fann. 3) Daß die Erde, worinn 
die, Erica vulgaris gedeihet, mit. det oben vorges 
ſchriebenen übereinftimmt. 4) Daß die Erde und 
kleinen Pflänzchen zwar durch Schatten, und. öfteres: 
Auſeuchten für das Austrocknen: zu bewahren find, 

„ aber 


‘Abbe auch nicht zu feucht gehakten werden milffen. 
5 Daß das in nur gedachten roͤmerſchen Aufſatz er⸗ 
wahnte Vorhalten der Hand beym Begießen weniger 
ſicher als der Gebrauch einer eigenen dazu eingerichte⸗ 
ten Sießlanne nach Aitonniſchet Manier, zu feyn 
ſcheint, daß aber in Ermanglung derſelben, der Ge⸗ 
brauch eines Pinſels aus duͤnnen Roggen⸗ Aehren 
ſehr zweckmaͤhig iſt. 6) Daß die Benennung Glas⸗ 
ſcheiben, in dem Aufſatz des Hrn. Dr. Römer, 
fonhefcheintich Glaßglocken heißen fol, als die zu 
zu Erzeugung dei feinen Arten beynahe nothtvendig 
find. 7) Daß unter den jungen Pflanzen häufig‘ 
Moos aufgeheg, das man forgfältig vertilgen muß, 
aber ohne Mikroskop fehiver zu erfennen iſt. 


. ueberden Meertoß, (rambe maritima Linn. 
Dieſe vortrefliche Pflanze waͤchſt in Pommern, 
Schteden, Wlandern, den nördlichen Frankreich, 
nicht minder in England, in den fandigen Seeufern 
in Menge wild. Man bauet fie in England häufig 
als Gartengewaͤchs, und in einem fandigen fleinige 
ven Boden, nimme ihre fehr kriechende Wurzel bald 
ein ganz Sthef Feld ein. Im Fruͤhjahr werden die 
Speoffen dieſer Pflanze genoffen , fo bald folche roth 
dus der Erde fommen, wie Spargel, enttveder gang 
fo bereitet, oder auch als Sallat. Der Geſchmack 
iſt viel feiner, angenehmer, füßer und doch garnicht 
fade, als Spargel, Blumenkohl, und Rhabarbers 
Blürhe ‚'überhaupt'pour fa bonne bouche vortrefr 
uch." Die Kultur if ganz wie die vom Spargel, nur 
Annalen d. Gaͤrtnerey 36 Stüd, D ſeehr 
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ſehr viel leichter, da der Meerkohl auch wohl mit 
allen Boden vorlieb nimmt. Wenn die aus Saat 
men erzogene Pflanze drey Jah alt. iſt, werden im 
Fruͤhjahr die Plaͤtze, mo die. Sproſſen erſcheinen ſol⸗ 
Iony mit. Stroh oder ſchon ‚gebrauchten. Lohe 
bedeckt, und ſobald dieſelben ihre rothe Koͤpfe zei⸗ 
gen, werden fie 6 bis 8 Zoll tief in der Erde abgeſto⸗ 
hen, und in der Küche ganz wie Spargel geputzt und, 
behandelt. Zum Abftechen bedient man fich eines eis 
fernen Inſtruments, was. einen. Fiſch ⸗Vorleger 
gleicht, nur am Ende nicht zugeſpitt, ſondern gera⸗ 
de abgeſchnitten iſt. | ds 


1. Ueber die Gurken. 
Ein ſehr geſchickter Gaͤrtner in England, Mr. 


Burton ʒzu Stainshead Suſſex, beobachtet folgende‘ 


Methode bey.der Kultur der Gurken, die man uͤber⸗ 
haupt in England ſehr früh in Toͤpfen ziehet und ſo⸗ 
dann auf Miſtbeeten treibet. Sobald eine Rehe ge⸗ 
trieben und einige. Bluͤthknoſpen angeſetzt hat, bie⸗ 
get Mr. Burton den zweyten ober dritten Knoten, an, 
der Rebe ‚ unter den Blüten; nieder in.die Erde, und 
bricht die Spige der Nebe aus. Der Knoten treibt 
bald Wurzel... So verfähre er mit jedem Neben⸗ 
forösling, hat jederzeit neue Pflanzen, die er, ſobald 
fie Wurzel haben, von der.alten Pflanze frenns. Je⸗ 
de Wurzel hat alfo nur werige Früchte zu ernähren, 
und man kann durch dies beftändig. fortgehende, Vers 
fahren von einer Pflanze, acht, zwölf, ja mehrere 
Monate hindurch, Fruͤchte haben, und folche in ei⸗ 

' —— rt RR 
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nen kleinen "Raum immer von“. neuen sherumgichen. 


Dasein Saamenlorn dad alles bewuͤrkt, ſo ſpart 
man / nebſt der Zeit. des: Aufgehens und des Heran⸗ 
wachſens der: Pflanze/ Saamen, Raum, Arbeit, 


uind ·iſt ſicher von einer einmal beſitzenden guten Ser: 





te se Bei — zu haben. 

= — der J. 
* — — 
nut — vn. 


| Ruhig Äßer die Methode Aurikeln au | 


—5 Saamen zu ziehen. 
= Sebe Annalen 8 Stuͤck S. 11. :; 





Nie ‚weiche, Erndte von Aurikelſaamen im Sabve 
1794: feßte mich in den Stand folgenden Bers 

füch zu machen, der mir nad) meinem Wunfche voͤl⸗ 
lig gelang... Ih war gewohnt die junge Aurikel, ſo 
bald ſich nut iht Keim zeigte mit einem Meſſerchen 
auszuheben, und in einen beſondern Aſch zu pflan⸗ 
zen. Daß gelang mir zwar, aber dazu gehört auf 
der einen Seite unbefchreibliche Bedult, ‚auf der ans 
dern Seite hatte ich doch immer großen Berluft, ſon⸗ 
derlich wenn im Aprill noch ſtarke Kaͤlte einfiel. Ich 
lies alſo dieſes Jahr 1795. meine geſaͤeten Aurikeln 
in dem Aſche ſtehn, bis ſie vier Blaͤtterchen erhalten 


hatten, und that dabey weiter nichts, als dag ich 


den zarten Keimen, wenn fie nicht vor fich ſelbſt die 


Erde berührteg, nachhalf, und die che in einem 


D 2 Ge⸗ 
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Gekfaͤtze das mit Waſſer gefuͤllt war, "bis zu ihrer 
Fortſetzung, die ſchon zu Ende des May geſchehen 
konnte, da ich ſie zu Ende des Februars geſaͤet harte; 
ruhig ſtehen lies. Ich habe bey dieſer Behandlung 
die große Zufriedenheit, daß ich uͤber 600 geſunde 
Pflaͤnzchen zum Auswinterwin25 Aeſchen aufbe⸗ 
wahre, und daß ich die erſten aufgegangenen Pflan⸗ 

zen, weil fie groß genug waren, am z5ten Auguſt die⸗ 
ſes Jahr ing Land im Gatten ſetzen Fonnte, weil ich 
fürchtete, fie möchten ſich in der Stube überwachfen 
amd verderben., Sie ſtehen in ihrem Lande, das ich 
mit Bedacht an der Maier gegen Mittag filr fie de 

legte, um fie dadurch beſonders gegen die Nordwin⸗ 
de zu fichern, fo ſchoͤn und foigefund, daß ich Hofe 
nung babe, fie im Freyen glücklich duechzumintern. 
Sie haben einen Durchſchnitt von * ‚einige ſogat 
von vier Zollen. 


N den 20. Det. 1755. 2 
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— Vertreibung der Daufnürfe 
in.den Gaͤtten 
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meiden vr opngefäfe"erfichen- 20 Sahren * 


⸗ PER we > in 
Per 14 Jahren ſetzte ich unter andere Gewaͤchſe 
in die Beete meines Gartens, darinnen mir 

die Maulwurfe viel Schaden verurfachten, Pflanzen 
Sn Baelouch oder Batenknoblauch Annium/ur⸗ 
Inam), welehe in feuchten Haynen des mitter⸗ 
—* Eutvpa 'nsild" wachſt. Die Maulwuͤrfe 
öätdent dadutch fonleich vertrieben, fanden ſich aber 
her kin, Hachdem erfiche Jahre darnach im Fruͤh⸗ 
ling °ptefe Pfimen aus Unvorſichtigkeit ausgegta⸗ 
b "und. weggewotfen fwaren. Im Brübling des 
dat auf folgenden Jahres fegte ich wiederum dergleis 
nen in die Beet?) und die Maulwuͤrfe blie⸗ 

en ı rmals weg ſind auch ſudem da die Pflan⸗ 
* wolden. ¶In Gartenbeete, welche 5: B. sur 
fainiiten in‘ uinfange 20 Schuhe lang und eben ſo 
Berit ‚Mid, bat man nur vier Pflanzen ndthig / und 
man kann in jeder Ede, oder in einer andern belie⸗ 
| bigen Enrfernung, ein? Pflanze fegem * er 
D3 


ter 
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ser gegen den Herbſt verwellen, ſo muß man, um 
das Ausgrahen und Wegwerfen der Wurzeln zu ver 
Büren; den Def, 106 Die Pflanſe ſteht mit leiten - 
beygeſteckten Staͤbchen rn 

un —RXR ans ı =, . ‚una 

Dieſe Pflanze, ‚Re —* Ramſer; 

Waldknoblauch —— Zigeuner⸗ 
knoblauch und Dachsknoblauch genennet wird, iſt 
auch durch ganz Siberien wild anzutreffen, und ihre 
Blaͤtter werden daſelbſt von den Ruſſen und 
tarn im. Fruͤhjahr als Gemuͤſe gelocht und verſpei 
Die Wurzel beſteht aus weis lichten laͤtjglichten 5 
bein,;bie: puͤſchelweiſe nebeneinander ftehen ‚und 1908 
von jede einen, Blumen ſchaft ausfchieht „ Ober. we⸗ 
nigſtens ein Blatt hervorbringt; dieſes iſt meiſt ‚dans 
zetformig, einen big anderthalb. Zoll breit, und ſtehet 
auf einen langen Stiel. Der Blumenfhaft. iſt drey⸗ 
eckig, oder vielmehr Halb malzenförmig,, wird einen 
Schuh hoch und iſt nackend. Die Blumenſcheide 
iſt kurz und faͤllt oft ab. Die Blumen ſtehen ohn⸗ 
aefaͤhr zu zwoͤlf beyſammen, bilden eine Dolde und 
ſiad weiß. Der Geruch dieſes Lauches iſt ſd fiat, 
daß er, ganze; Gegenden. toner waͤchſt, ‚sinnjminfe 
Das Bieh ſo darinnen getpeibet, wird „ giebt il 
und, Butter, die heftig nach Knoblauch fhmeden, 
woher Die Hamiſch Butter ihren Nahmen ee 
und. von pielen Perfonen der, ‚geroöbnlichen ütter 
vorgezogen wird. Schon Linnee fagte.,. daß diele 
Mare die Daulmärfe und Matten vertreibe, je 
' au 





auch das Wachsthum der Hopfenpflanzen im den 
Höpfengätten verhindere. Es giebt auch Derterr 
wo die Blätter mit Fiſchen in der Bruͤhe gegeſſen 
werden. Das Vieh frißt fie begierig, befindet ſich 
ſehr wohl dabey und wird fett davon: Wenn daher 
die Norweger, anzeigen tollen, daß das Vieh dute 
Vade ae fo jagen jie, es freſſe Rams. 
* di. 4% 
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—— von Saamen⸗ und Blamen⸗ 

Haͤndlern, und andere — — 





Auszug eines Schreibens dee H. B. in O. bey B. 
an ·den Herauegeber did. ‚se Ian. 1796. 





Be zwey Jahren wurden hieſige Blumenfreunde 
haͤßlich angefuͤhrt. Es kam ein Gaͤrtner, Nah⸗ 
mens Ziegler, aus dem, Wuͤrtembergiſchen; dieſer 
hatte Bücher ben ſich, in welchen die gewoͤhnlichſten 
‚feinen: Gartenblumen aufs praͤchtigſte mit Waſſer⸗ 
Farben gemahlt und mit beygeſetzten ausgeſuchten 
Rabmen benannt waren. Der Mann verkaufte auf 
Vieſen Reiz fuͤr einen anſehnlichen Betrag, beſonders 
Keiten Aurtkeln, Tulpen, Hyazinthen und Roſen. 
er —* — kam heran, da brannte jeder vor Be⸗ 
‚gierbe, , feine, erkauften Schaͤtze lebendig zu ſehen. 
Da Aber 


243 
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Aber alle woren betrogen; De SRlfen snren Fit 
lich roth einfarbig, und die koſtbaren Roſen, unfere 
— — wilden KEN ui 


| n Auch bey uns in wordhauſen find einigemat,, vor ih . 


- und zwey Jahren, verglekhen Betrüger gewefen. Sie 
nannten fi von Ulm, und hatten auffer “allen Cor- 
ten Köchenfaamen, au Nelkenſenker von erſtaunlich 
ftarten Wuchs, Nanunfeln, Anemonen, Tulpen und 
alle die befanntefien Bartenblumen , zum Verkauf. 
Dabey führten fie ein Bud, in weldien von deu 
meiften diefer Hlumen‘, die auserlefenfen und noch 


wie geſehenen Blumen abgenahlt mare. Dieſe Bis 


truͤger kamen auch zu mir. Sie zeigten mir ihr ge⸗ 
mahltes Buch. Ey, ſagte ih, ihr Leute, wenn ihr 
würflich die grüne, die. blaue, die ſchwarze Nelfe 
‚hättet, id Höfe dieſe hier gemahlt fichen , fo waͤret Ühr 
gluͤckliche Leute. Gehet nach Holland und man zahlt 
euch da für jeden Senker dieſer Sorten 1000 Gulden, 
der Deutſche thut das nicht. Denndch waren die Be⸗ 
srüger fo unverſchuͤnt zu’ behaupten, fie beſaſſen witt ⸗ 
uͤch alle dieſe Blumen, und um ihr Vorgeben glau⸗ 


bend zu machen, werlangten fie von mir keine Zah⸗ 
3 


lung, bis im folgenden: Jahr, damit ich ſie in der 
Zeit erſt blühen ſehen ſollte. Aber ich wurde doch 
nicht bekehrt. Da, fie nun nichts mit mir anfangen 
konnten, boten fie, mir Taufch an gegen Ranunkelu. 
Ich hatte diefe-im Weberfluß. Meine Neugierde wuchs 
dabey, zu fehen, wie weit die-Berrügeren dieſer * | 


— gienge. Ich gab ihnen so Stuͤck Kanunteln, und 


ermählte mir nach dem Buche 5 Stüd Nelken , dat⸗ 
unter die N er blaue. und die: grüne" die 
den 
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Die Dbheorie der Gaͤhtung iſt von den Chemiſten 
moch nicht — * ü m ihnen ha 
=j1m * D 

nr * dar ben. "Siger, hatte. Er feste. 9 in 
x winterte fie gut duch, und fand im der Fler 
2 digenden Sommers ale 6 Nelken einerley Sorte, 
Tb alba die ſchlechteſte, veih und rothe Pitotte. So 
513 parties mehrern alihter ergangen , vom denen «8 
¶ Manche ‚gap nicht laut werden ließen, daß fie betrogen 
‚waren. > Auch die Kuͤchenſaͤmerehen dieſer Leute waren 
* = nicht geweſen, mas ſie ſeyn follten.“ Kohlrabi, 
Slumentohl, gab bey ‚allen Blaukohl. Das waren 
Alſo ͤffentliche Betrüger umd Landſtreicher. Feiner 
ar „machte. es der bekannte Herr Magiſter von Mortezini, 
deſen wahter Pahme, zufolge Weuſels gel. Deutſch⸗ 
„ lands ZDoſeph Pannich ſeyhn ſoll, und der unter den 
— rahmen Pallini over Pallafini, mehtere 
iſten heramsgegeben, als er ſich vor 17 Sahrkn 
auf einigen unferer Kanzeln mit vielem Benfall hören 
ar) Sieh. Die Erzählung feiner Gefchichte, der Verluſt 
Afeiner Gemeine in. Mähren und zweyet eigenen Ritters 
MNduůͤter daſelbſt, entegte Mitleiden. Man eolligirte ſur 
ihn und auch ich war nicht der letzte, der ihm unter 
dem Tittel: Reiſegeld, mittheilte. Dafür lernte er 
mir das Geheimniß, ſchwarze Roſen zu zeugen. Man 

* 8 die neh: des Rufeufadt kreuzweis fpalten, 
Be den palt Flein’ gefoffenen Vitriol, Galläpfel, 
"alfo die gewoͤhnlichen Zintenfpetieg „ legen 
Bi vaibinden Der —V—— dem 
mehr ala; „au, befanne Üf,. daß die Natur miner nach 
emiſſen Geſetzen handelt, and di 6 nicht irre machen 
en muß" dhrkber Mpossin; ober man. moche die ein 


fan 
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den Blumiſten mit ihren Duͤngungsmitteln, die Erde 
durch die Kunſt fruchtbar zu machen. Ich bediene 
mich der Pfitze eines Schweinſtalls mit etwas auf⸗ 
geloͤſetem Salpeter. Damit befeuchte ich die ge⸗ 
woͤhnliche Gartenerde. He Arten Blumengebrächfe 
toachfen davon, zu ſtatken Stauden und „bringen 
große Blumen, ‚Junge ‚Bäume. treiben. aufferors 
dentlich, wenn man ihre Wurzeln im, Fruͤhlahr oft 
‚mit, diefer Jauche begießt. Ich habe einen Pfirſich⸗ 
baum mit der zweyten Frucht ſo weit getrieben, daß 
er im folgenden: Jahre uͤber 200 ertentfehöneigroße 
Fruͤchte hatte, die aber wegen des kalten Sommers 
nicht alle reif wurden. Mein Garten beſteht aus 
Lehm, "gelben · Sand aufgefahrnen Gaſſenerde und 
Dinger. Alle Gemüfearken, befonderg die Kohl⸗ 
"forden , tbachfen in, diefer Erbe ſeht fhön, ı ‚nur fein 
"Sallat,, Gurken, zothe und weiße Küben, fe in Selb 
„Ievie und. keine Peterſillienwurzeln. Das Obſt wird 
‚groß, ‚aber nicht fo ſchmackhaft, als das, was im 
Sandlande waͤchſt. Blumen, als Tulpen, veraͤn⸗ 
dern ſich gleich im zweyten Jahr, dann gehem ſie in 
das — roch Un gelb, über, ‚Sir Fu ma- 
» au 3 tr0- 

* = un; 
— Dh sie, ind mhk @ätpefer km ihre 
Hi Wunel Tegt wet war noch fo. oliklich die Natur, 
2 die ums täglich neue Dinge zeiget y gam ausjufors 
ws ſcheu? genung/ ich machte im Herbſt den Belag am 
Bon "gegen im Lande ſtehenden Rofeundcken und erhielt 
ii folgenden Sommer wirklich zut ir des Herru 
Wſagiſters se Roſen. 4». 3. 
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J Winter ſo viel wie moͤglich ein gutes Bouquet 
zufammen zu bringen; freylich kann man ſchon um 
Weinachten jederzeit ek Kofen, u. f. w. 
Yaben,, wenn mia einen guten Freibefaftch dazu hat; 
* iſt abet auch angenehm, Wenn man auch. mit an⸗ 
dern abwech ſeln Fann. Beſonders ‚eupfehlen, fich die 
auf diefe Art getrockneten Blumen, um die ſoge⸗ 
mannten Blunentoͤpfe, wornuf einige Herrſchaften 
Seht ziel Halten; anzufüllen® Ich will daher hier ei? 
ne kurze Anweifung geben wie man dergleichen auf⸗ 
bewahten kann.· Man’ fchneidet nämlich an einen 
crocknen Tage, und ſo viel als thunlich, gegen Abend, 
einige der ſchoͤnſten, und voͤllig aufgebluͤhten Blu⸗ 

men ab, und zwar mit langen Stielen, bindet eine 
Heine Parthie loſe mit Baſt zuſannuen, md hänge 
u fg 
9) Hefperis matropalis, Lion, „aber jch fung Feine-gelbe 
og die meiße wobleiecheude ind die rothe 1,107 

fo * necht. a. v. %, 
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fie an, einem’ Fühlen Ort ſenkrecht auf, damit ſie au⸗ 
mählig trocken werden · Sentrecht muͤ ſſen fie ja ge⸗ 
haͤngt werden, auſſerdem ziehen ſich die noch friſchen 
Blumen nach der ihnen gegebenen Richtung und wer⸗ 
den ungeftalter; dieſes Kg nicht nur ein übles An⸗ 
ſehen, ſondern flreitet auch wider at 

BA Dec Rn AB Hr len pipe 
und man kann den ganzen Winter ei Ri 
hen Blumen haben. Auf diefeWeife laffen fich vor» 
nehmlich folgende Arten -befonders gut aufbervahren : 
Alle Heidearten,) (Erica) Ruhrkraͤuter/ Guaphalium) 
Strohblumen, — 
— Bien pen run 


Ye 
Wed den Binnien ei, me de, dab man 
, Blumen nim derem (umenb 
> Heif find; Ka man „diefee np; \ Ir “ 
" tauter verufafite Viumen hi 
X — — ——— 
22 als weiße, Schwarzkuͤmmel/ »(Nigellay 
Maaßtreue, Eryngium.) bası große Zittergras. 
xBrizamaxima;) Der: morgenlaͤndiſthe Wehreird, 
(Polygonum, orientale.) läßt ſich auch ziemlich ‚gu 
wüifbewahren. So auch einige Spetiesider Flucken⸗ 
Slumen , ? (Centaupea.) auch der Amaranthem, 
- GAcabrännhug;) mubpir Hanenküitnhe)'(Ceiofiny) 
wii. m. 


Ai RR ö vleie anbeig, am Bi für 
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fenmer fie noch; auf feine beſſere Art. vermehren Fön- 


nen: ſo bitte um deren Bekanntmachung durch diefe 
Blätter vecht fehr darum.. Den praftifchen Gärtner 
wird zwar Diefe Aufbewahrung nichts Neues fen, 
doch hoffe ich einigen Layen in der Blumen- Gärtnes 
rey einen Dienft durch — REN erwie⸗ 
fen ja haben N. 

Montbrillant/ kei Binden, 

‚ den 18. Sjan. 1796. E Zn 

Wilhelm Tarter; 
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Ernſt Friedrich Wilhelm Schent, 
deneet Süchfen-Eoburg Meinungiſcher Rath und Stadt 


.. Spnvieil zu Wafungen, auch Ehrenmitglied der Chur⸗ 
"Si. beonomiſchen Geſellſchaft su Leipjig. 


* Muthmahliche Sedanfen ber den in Bien 
feil gebotenen angeblichen Liquor , welcher 
die Fruchtbarfeit der Obſtbaͤume und Ders 

i befierung der Fruͤchte bewürfen fol. 


dem 192. Stüd des "des Frankfurter FERN 
firetto vom Jahr 1794. wurde — folgendes 
— In 


9 — von wilcke via — andere Arten 
‚a, Blumen bis im Winter auſzubewahren, in feiner 
neueſten Sammlung der wichtigſten Gärtmer; Res 
0% Bein. Halle 1787. 8. und iwar ©. 169, mofelbft die 
Vorſchrift ausfuͤhrlich nachzuleſen iR. A. d. 5. 
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. In Wien verkauft man vegetabiliſchen Liquor 


| * deſſen ¶ Anwendung an Obſtbaͤumen dieſelben 


viel reichlicher befruchtet ‚werben , als gewoͤhnlich, 
und daſſelbe Obſt unterſcheidet ſich nicht allein durch 
Vergroͤſſerung feiner gewoͤhnlichen Gattungen, als 
auch mittelſt des Liquors erhalten ſie einen aromati⸗ 
ſchen Geſchmack. Ein Sauerbrunnen⸗Krug dieſes 
Liquors, der zu 14 2 — —— ir ko⸗ 
ſtet einen — 


Wenn —— ET follte, 


daß der angerühmse. Liquor die Fruchtbarkeit. der 
Obſtbaͤume befördert: ſo feheint mir hoͤchſtwahr⸗ 


cheinlich: zu ſeyn, daß folcher Liquor; aus Terpentin 
oder Theer, oder wohl aus beyden zugleich, bereiteg 


| worden. Denn von dem Terpentin iſt befannt, daß 


derfelbe an. Eranfen, Bäumen, eine, heilende. Kraft bes 


weiſe und daß man auch den bloßen Theer dergleichen 


Kraft zuſprechen muſſe, hat — die — ge⸗ 


— 2 — gt’ M. 


og habe, FD im m Sabı Ira. in. Detober 
an den Staͤmmen von verſchiedenen Aepfel⸗ und 


Sirnbaͤumen, nach der Vorſchrift meines ſel. Freun⸗ 


des, des Herrn Bergraths/ D. Glaſers zu Suhl, 
in ſe iner wichtigen, aber wenig bekannt gewordenen 


zwehten Ausgabe feiner Abhandlung von den ſchaͤd⸗ 


lichen Raupen der Obſtbaͤume und bewährten Huͤlfs 
mitteln, folche Raupen von den: Obſtbaͤumen abzu⸗ 
Riten und zu vertreiben/ welche ſchon im Jahr 

— 1780 


> Bu — 
“er J Ir m N r Hr We, ü "rn Betı, 


⸗ — z 
2780: zu Leipzig in 8.) herausgekommen und veit 
wichtiger iſt, und beſſer das Siel, als die 10 Jahre 
hernach in Berlin erſchienene Anweiſung zur ſichern 
Vertilgung des) ſchaͤdlichen Bluͤthenwicklers nebſt 
einer Beſchreibung von mehreren ſchaͤdlichen Obſt⸗ 
raupen, die den Herrn Kammergerichts⸗Referenda⸗ 
rius Feige zum Verfaſſer har, crifft , mit Theer 
angeſtrichene Schufter-Späne, die der Verfaſſer in 
einem ſeiner eigenen Exemplare, das ich nach deſſen 
Abſterben uͤberkommen, beygeſchriebene Anmerkung 
angerathen, und nun 4 Jahre hindurch an den er⸗ 
ſagten Staͤmmen dauerhaft geblieben ſind, anbrin⸗ 
‚sen und über dieſes die Stämme eines ſtarken Muſtat⸗ 
Apfelbaums und eines ſchwarzen Herzkirſchenbaums 
welche beyde Baͤume kraͤnkelten, unmittelbar einer 
Hand breit mit Theer beſtrichen, auch das Anſtrei⸗ 
chen an allen gedachten Baͤumen bis in den Chriſt⸗ 
monat hinein, ſo oft der Theer vertrocknete mit 


BEE pe ze A * 
Ein 


) Diefe zweyte Ausgabe muß man nicht mit der erfen, 
die im Jahr 1774 berausfam, und darinnen der feel. 
Dann wegen der kleinen Froſtſchmetterlinge Ehalma 
dbrumata Linn.) welche er hernach durch mich allererſt 

kennen lernen, ſich geirret, verwechſeln. 


— * Mein hierüber wie audi in denen Jahren 1793. — 
und 1795. und alſo vier Jahre hindurch geführtes 
Tagebuch kann auf Verlangen in dieſen Annalen, 
nebſt den mehrere Jahre vorheto gemachten Deabs, 
achtungen mittheilen. 
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Ein gleiches geſchah im Jahr 1793.Wie 
ich: nun an allen ſolchen Bäumen, (wenn ich einem 
einzigen Aſt von einem Borsdorffer Apfelbaume;, die 

im Jahr 1793. fpäter, als die andern mit einem Theer⸗ 
ringel verfehen wurden, außnehme) „feine Froſtſchmet⸗ 
terlingsraupen bemerken Eonnter fo fande ich auch: 
nicht alleine, daßı gedachte Bäume ſich binnen zwey 
Jahren wieder erhohlet ; und von neuem gut getrieben/ 
fondern ich bekam auch vom dem Mufcatapfelbaun . 
me im Jahr 2794 mehr Aepfel, als ich nicht in 12 
vorherigen. Jahren: zufanımen. bekommen Harte; und 
darunter auch einige Zwillinge/ dergleichen ich vor meh⸗ 
rern Jahren: gleichfalls won dieſem Baume erhalten 
babe, und der ſuͤße Kirſchenbaum hatte auch weit mehr 
Kirſchen, als meine andern fügen Kirſchenbaͤume. 
Im abgewichenen 1795. Jahre bluͤhte der Muscat⸗ 
Apfelbaum abermals, aber wie bei allen ſuͤßen Kir⸗ 
ſchenbaͤumen, der Froſt, ehe fie ausſchlugen, die: 
Bluͤtknospen taub gemacht: ſo verderbten mir auch 
die ſpaͤtern May⸗Froͤſte die ſaͤmmtlichen Blüten des 
ermeldeten Apfelbaums. 


Um num,” und wie weit meine — 
— — zu etfahren, fo wäre es gut, wenn, ein 

bſtfreund der zuverläßige Eorrefponventen. in Wien - 
bat, Erkundigung wegen des Erfolgs der mit dem 
erwaͤhnten Liquor gemachten Verſuche ben felbigen 
einziehen, und hernach etwann für einen Reichstha ⸗ 
ler dergleichen Liquor kommen, dann durch.einen gu» 
sen Scheivekünftticher unferfuchen, . ‚umd auch m 


— — — — — — — 


zu \ 6 


Anſtreichen deſſelben an Stämme und Hefte der Obfts 


baumeDBerfuche machen ließ Beydes würde ich ſelbſt 


ins Wert ſetzen, wenn nicht alle meine in Wien ge⸗ 


habte vornehme Correfpöndenten mit Tode abgegans -⸗ 


gen und man in der Naͤhe meines — einen 


geſchickten — autraͤfe. 


uuq 
Sol Eimas von der Wurmtrocnis. dee 
Bird "Biverfchen g Bäume, 


inf 


1, ER, Rad. Betanntlid in mehrern ——8 
lands. und beſonders auch ‚ wie aus der Vorrede 
zum. Zten Theil des gemeinnuͤtzigen Journals der 
Qeconomiſchen Weinheit und. Thorheit, welche 
Der Buchhaͤndler Keyſer zu Erfurt: in den Jahren 
1299: bi6,1794- herausgegeben, ©. XIX, zu erfer 
ben; bey Erfurt viele Zweiſchen Bäume abgeſtan ⸗ 
den, und hey Waſungen hat man auch annoch in dee · 
nen, Jahren 1790. und 1791. dergleichen Unfall er⸗ 
lebet. 
Gran I ’ 
> Mir — —*— daß * 
“— mancher Baͤume von der allzuvielen Herbft- 
ichtigkeit, welche die‘ Wurzeln in Faulniß geſetzt, 
teftandeh feyn möge. Aber ich kann wenigſtens 
biefeg ‚nicht bey allen ‚abgeftorbenen Bäumen einräus 
men.. „. Dein ich babe gefunden, daß bey den mei⸗ 
ten. Bäumen. die Wurzeln gut.geblieben, und die dare 
aus getriebene Auslaͤuffer von 3 und mehrern Jah⸗ 
ten keinen Schaden gelitten, ſondern feenbig, in die 
Aunalen d Sartnerey a0 Stſꝛek. Ex. h⸗ 
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Höhe forlgewachſen. Diefe Bäume haben auch meie 
ſtens nach und nach nicht. von unten, ſondern von 
oben. herab zu verderben. angefangen; und, ich habe 
endlich vermerkt, daß: die allmaͤhlig noch und nad, 
und zwar binnen mehr, als einer Jahresfriſt, aus⸗ 
gegangene Bäume, ſtark von Wuͤrmern, oder Maden, 
die wie die Larven der Boftrichus typographus Fa. 
briciisöder Dermeſter · typographüs Linn. (der 
Buchdrucker des Muͤllers) bey dem Kiefern und Fich⸗ 
ten but, in das Ereuß und die Queere Burchen ander 
Borie gemacht angefteſſen waren. Vermůthlich 
find dieſe Würmer, oder bielmehr Maden, Larven — 
entweder von dem ‚gedachten 'Böftrichus typogrä- 
puus Fabr. = "oder nem Boftrichus' chälcogra- 
phus eiusdein *) oder von einer andern ihnen ver⸗ 
wandten Art Borken Kafer geweſen/ die aid denen 
richt weit von der Stade Waſungen Befindlichen Kies 
fer. Wäldern ſich aufanlich bey dei auf Betg⸗ 
Write WELT Ki? 3 "adein, 


*) Waͤre diefer der Dermefter Chalcographus Linn.? fa 
wollte far glauben, daß die Wurmtrocknis der zwetſch⸗ 
‚den · Bäume: vor demſelben anebbet: denn von dien - 


fer 


F der Wurzel und an den Seiten ja find , Au! * 
Do will dieſe Beſchteibung mit der Abbildting, 
die der Hetr von"Siehftorpff: über‘eittige Iufeclen/ wel⸗ 
he den Fichten , vorzüglich ſchaͤdlich find’ ze. in: der 158 

’ Figur giebt, nicht übereintreffeg. O quantumeft, quad 
leimus, quantum vero eiauyefb; quod neſceimus. 
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he a '& 


adern, Wwelchen einem ſibt ſandigen Goden und 
a ſoſche Lage,baben, daß die, Bash 
‚alle. darauf ſtehen bleiben. Hana, fonderu bals 
fließen, mahe-unter dieſen Wäldern, geſtande⸗ 
‚wen  Aneiiöen. » Bäumen, — — Mr 
wu. ÜpneinaefundeN. In 


ih di bat —— CH, ,, fo 5 
* ume R datan fi N) (che bemerket, voͤllg abgeſn⸗ | 
















ich. habe i in rer Jahren 1792. bis #7 A 
| en dergleichen Schaden -an — 
Bär mei, ‚bemerten;fönnen. 2 —* ir | u) — 3:47 
DI. Nachricht von einem Apfelbaum der 
Bir 4; mabin: einem. Jahre getragen; 1) ar 


— ahr 1793. hat beh einem BR | 
aſunger Flühr ein gefuber fearfet — 
— Apfelbam der anf e 
Bu & "fiehet “und Schauer 2 den" Hi 
| —— anfonften Ha alljährlich 9: gut get hat, 
zur * en. Zeit.del Blühet und — e ſpate 
dſie, die inelften Bluten deſfelben verdor⸗ 
ben, Bein dig Kohen Erehtorbe) vo Aepfel 
gegeben. Rachdem die Kepfel der erften Bluthe ohn⸗ 
r die Größe eiher' Haſelnutg etlangt fo hat 
| gg nach Johannistag der Baum von föuei zu Bis 
n Angefangen, und man hat, "als das Laub‘ faft 
allen, in foaten Herbſt ber) einer Kögen - 
voh Heinen Aepfel, die zum Theil die Größe eines 
vi E 2 Tune 
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ze res wurde alldier dieſes 
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auf watd die Wahrheit er ee ig 


fogar in Eaſſel, ausgeſprengte Eee. | 


ungen ‚lichen im Jenner dieſes 1796ften ges 
— an nd Meine Hepf “ send, und ieh 
* 1 eb folches für ein 
Si dann -& ent! ie nder Schh 
jr "Schnechallen” ‘ein, ogenan et Eh 
Loͤwe, und fo wird aus einen Sputter ein Ba 
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Bekanntlich Pre innen, die von 
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a eine — — am 

dahero Mi im ngelt, 
Batch vun | —— hu Pig 


zu nachen. Hi en Tr N u ae aaa 18 
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av. Auf wieljährige Beodachtungen —* Erfahe 
sangen gegruͤndete Beantwortung, der von 
— dem Pomologen noch nicht ſattſam eroͤr⸗ 
"terten Frage? welche Art in guten Sands 
Sr „boden gewachſene? Aepfel, ſind in der Hauss 
inän Be allen. audern Arten vorzuziehen? 


252 Dieſen Vorzug wird man derjenige Art, deren 
Baume haͤufig und oft tragen, auch hoch wachſen 
und welche nicht allein friſch einen guten Geſchmack 
der bis in den Winter hinein bleibet/ haben, fondern 
en geddrret und zum Uepfelmein gut zu nußen, auch 

on die Schalen und PER einen guten Eßig 110 
9 eintdumen imüffen. 


gt: Wären bie Bordbarffer Bepfelbdunie deren Aep⸗ 
Fit; die auf Bergaͤckern und in Berggaͤrten bey as 
füngen gewachſen, ſuͤr die beſten in denen Sachſen⸗ 
Coburg ⸗ Meiningifchen Landen gehalten werden; alle 
Jahr fo tragbar, ald fie vor 2 Jahren, da man ſo⸗ 
gar von leiuen einzigen Baum 6a Körbe voll. Aepfel 
erhielte, waden, und. wuͤrden ſie nicht von andern guten 
Arten in derFruchtbarkeit uͤbertroffen: fo wuͤrde man de⸗ 
nen Borſtorffer Aepfeln vor allen andern bey Waſun⸗ 
gen anzutreffenden den Vorzug der Nutzbarkeit zur 
u. 

a wuͤrde dahero hingegen, wenn meine viels 
jährige Beobachtungen und Erfahrungen mir nicht in 
Bezug auf oͤlonomiſche Endzwecke einen nüglichern 


Apfel hätten kennen lernen, dem an guten Geſchmack alle 
€ 3 | Aepꝛ 


* 
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Aepfel uͤbertreffenden Pepin d’or d’Angleterre, def 

fen Baͤume faſt alle Jahre reichlich teagem,umd nicht 
forarg ‚wie, in manchen Jahren bey. deuen Borsborfs 
fer Apfelbäumen geſchiehet, von dem Raupen des 
Heinen Froſiſchmetterlings verberbet. ‚soeben, und 
‚ber feinen guten Geſchmack ſo lange als der Bors- 
dorffer Apfel behält, wenn mir nicht diefe Umſtaͤn⸗ 
de, daß die Baͤume nicht ſo hoch, als die Borsdorf⸗ 
fer Aepfelbaͤume wachſen, und die Aepfel unter die 


Heinen Aepfel zu rechnen waten, in Wege Bien: . 
den Vorzug geben. | 


"Da ich aber fattfam viele Jahre hind urch bemer⸗ | 
fer, daß die gefunden fehr hochwachſenden Baͤume 
des Ramhour griſe oder des Leder⸗Apfels / deſſen 
zu meiner groͤßten Befremdung Hr. Pfarrer Chriſt in 
ſeinen pomologiſchen Schriften nicht gedenckt, faſt 
alle. Jahre Häufig, und mit unter Zwillinge tragen; 
auch deren Früchte größer, als die Borsdorffer⸗Aep⸗ 
fel ſind, und bey einen Monat eher, als dieſe eßbar 
werden , und gleichwohl: ihren guten Geſchmack ſo 
lange, als, felbige . behalten y: au eben : ſo gute 
Schnitze⸗Aepfel, Weine und Eßig, als die Bors⸗ 
dorffer⸗Aepfel geben, und won den: Raupen „s bes: 
ſonders aher von der Larve des kleinen Froſtſchmetter⸗ 
lings (Phalaena Brumata Linn. Phalaena bramata, 
minor, Glaferi) und denen Maden des Apfelſchaͤlers 
meines ſeel. Freundes des Profeſſ. Muͤllers (Curcũlio 
pomoxum Linn,). welchen man am faͤglichſten ben 
Al otk oder Biuͤtſauger nennen konnte, a3 | 
yn u; on⸗ 


* 
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ſonderlichen Schaden erleiden: > fo: ming: ich die 
Leder » Apfel» Bäume, als die nüglichften  Aepfeb 
Bäume, wenn ſie zumal in einen: guten Sandboden ſte⸗ 
be, eckeancn und anpreiſien. 





XII. | " J Bi 
Skizze einer Nelken: Theorie, . 


Dis Vaterland ber Meike, behauptet man, fey 
Arabien*). Ihren Blaͤttern und’ Kraute nach 
gehoͤrt ſie zu den ern, daher — au 
blume genennet wird; - * 
Ihre Bewunderer em. Bau u Bei 
nung in ein Syftem — r— 
Erfterer beſteht aus An Be Di) Su 
iV Nelkenbau, maches der. — Melken⸗ 
bau iſt. 
— m wenn die ce Blätter — 
ſich nach Art einer Ranunkel zuruͤcklegen. 
3) Roſenbau, wenn die Blätter der Blumen ſich 
N? Roſenblaͤtter aufwärts kruͤmmen. 
4) Sphäroidifcher Sau, ‚(man nenne diefen auch 
halb£ugelbau) wenn die vollblätttige Blume 
ſich mie eine. Halbfugel bauet , „oder ſo, wie die 
3 Feripheie eines Neltenblatts. 
: —— en. "Sin 
9 De Caryophylius coronarius : ee "mobon hier 
die Rede ik, waͤchſt in Italien, Frahfreih, Defiers 
reich und der Schweitz wild. Durch die Cultur find 
2 die Menge Varietäten entſtanden. A. d. 5. 
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gr Man theilet fie Bäder ui na 
nung eine: Harn Irre 
Ohne deichnung dieſe nennt man Sarnen 
| blumen, oder Einfaͤrbige. ..— Bey & 
2. Mit Zeichnung, dieſe - wieder 3 Abthei⸗ 
‚lungen, als: 


.. Mir Punkten , dieſe nenne man ki 

Melken, davon man jeboch bis; jegt nur-erfiähe 

xwenige Sorten benbehalten bat, die jedoch ker 

nen fonderlichen Werth haben. 

b. Getuſchte, dies find die: fogettannsen Seuet> 

fare ) und wenn diefe auf. der linken ober un⸗ 

gern Seite des Blatts Feine Zeichnung haben, 

nennt man fie Fameuſen. Oder es beſtehet 
die Beichnung: et — 

e. Aus Strichen. Dieſe werden wicher in 2 
EScotten eingetheilt, als entweder e guet {2 


A. Am Rande des Blatts. | Eu. 


2, Mit einer Beihnungsfarbe, und N nennt | 
man: 


Picotten. 


| Haben diefe feinen Keil, wie es der Blumife 
zuennt, ſondern nur rund am Rande herum kurze, 
ohngefehr einen Meſſerruͤcken breite Zeichnung: ſo 
‚nenne mon ni | 

eo. Ban Pine 


3 
ea ye= fi N e 
; here J *32* > Gind 


indo fie auf die nemliche Art girea: Meſſet ⸗ 
züden tief ins Blatt gezeichnet, nenne man ſi J 4 


en I non Vreudenrfche Picotten. TC) 
Wie beygefugte Zeichnung Tab J. Fig. 1. 
‚anzeigt. 


195 Haben fie bingeg en nach der Mitte des Blatts, 
unð ee 9 hinein‘, eine teilförmige Zeich⸗ 
nung, ſo nennt man ſie: Boan 
Hollaͤndiſche Picotten nach Fig. 2. oder 
— mit »olländifcher —— 


* 16° ” 1 AR e an mit, 
—— bie —** En 
FA man Ans aaa et: 


Sind es nur — —* Striche > die die 

— machen: ſo nennt man es rara illumi- 
oder it wenig Zeichnung worunter fi ſich 

Hai " YO tares in tet Illumination vorſtel⸗ 

let, den mehreſtcn al aber set a. Art tee 


ww 


icht. an pet — str‘ 5: 


* Dat as "Biest, neben er Hollänbifche n ish 
nung noch neben herum viel Zeichnung , Ne nach 
AMrt der Neudeutſchen 3 bis 4 Meflerzüden „gegen 
das un Ehe gehet, fo nenit man dag. 
> i daily Roͤntiſche — ⸗ 
© a7rlı'n en — 
n 


nn &% 5 Stehet 
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Shehet· nehen den Keil der romiſchen Zelchnung / 
noch auf jeder Seite ein, aus: verſchiedenen kurzen 
Strichen beſtehender Streif, ſo neunt man dies 
1 I geanzöfiiche Picotten: 
Fig. 4 


“A ‚Befinden fich auf die namliche Art — 
“gleichen Streifen auf jeder Seite, ſo negut man es 
Spaniſche Picotten. 
et Er Zu Fig. 5. ‘ 


Noch nehmen einige dieß Jahr eine Art diefer aͤhn⸗ 
Aich aus die ziemlich voll gezeichnet find, und mo 
ben obiger Zeichnung drey dergleichen: Streifen auf . 
jeder Seite ſich befinden und nennen fie: 


nt Figienifche picotten... 
an ; Mg. &. een u 

9— Nota Dahin rechnet man fir je nur den 
ung "einigen Due de Bourbon, . . 


———— ERRNERRTEN 
blos dadurch, daß die erfteren nicht fo häufig noch 
ſo tief Ing Blatt gehet, als die lettere. F 


— zwey Beicänungsfacben, s und dieſe nen 
net man: j 
- Picott»Picorten, welches — ihr vi 
Dame tft, welcher aber abufive in 
Picott⸗ Biſar den 
N Ze ? 9 iſt 


· 47214 


| | u BT 
= ne han ſo unter den Bliumiſten 
eybehalten worden · 


aan D Bo og A 3 


Beng dieſen findet alles ftatt, mas bey den Pi⸗ 
—* worden / nur daß bleſe ſich durch Line, 
ſehe ſelten aber aut, durch zwey Zechnüungs⸗ Farben 
mehr als jene haben; von ihnen unterſcheiden. 11574 
. “IQ * A We y 335) si — * 
B. Wo die Seichnung big in.sben Kelch a | 
Diefe theilt man wieder ab in 
a. Mit einer Zeichnunggfarbe: 
Dubletten. 


b. Mit zwey oder mehreren, 
Biſarden. 


Da die Zeichnung dieſer Art ſich von den Picot⸗ 
ten und Picottbifarden dadurch unterfcheider, 
daß diefer ihre in breiten und bandartigen Stris 
hen beſtehet: fo nennt man gemeiniglich des⸗ 
wegen alle Doubletten und Bifarden, fie mögen 
mit sackigten oder fiumpfen Blättern feyn, 


Bandblumen, 


Jede diefer Art werden nun wieder ‚in Ri 
frcht des abgerundeten oder ſtumpfen, und des or⸗ 
dinairen zadigten Blatts, eingetheilt: 

1. In Deutſche, d. i. folde, die ein gewoͤhnli⸗ 

ches zackigtes Nelkenblatt haben, 
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1,9 In Engliſche, d- i, lolche/die ein apanagir⸗ 
ies abgerundetes Brüßler, flumpfes. oder ver- 
uumitenet * haben. 
i? Pen en 
| 535 —* ville Dubleen ,: me -bafi fie 
iorder weifen. oder ‚gelben / ſoudern norhen „:bagunen, 
grauen oder kupfernen Grund: haben,.z mad mit dera 
felben Barbe , die jedoch Geile beler/ Gais dunffer 


iR, gehn A — 
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CRD syn 


2 Allgemeines Sutedligenblatt.. 


ara Snu Ertl yahıcı 
oder * ve e q z 9° 


Rermifegte Garten⸗ und N einfehlagende phy⸗ 
ſttaliſche naturbiftorkfche Nachrichten "es 

ee Anekdoten und Recenſtonen/ auch 
Blumen nind PTR ——— 


Mr al 4) HRS TRUE — Pe: 
x . 
in Im la ie bei 6 —X 


eg enn * 24 rt 5 


Bid Sbhifenſt Aha. Al, 


Jerk Pfarrer Ehriſt giebt in ſeinen Schriften, und 

A noch sr ſeinem neuen Haudbuche Über die Obſt⸗ 
daunizucht Gu eni . diejenigen Roputier s Bänder für 
die beſten aus, die von weiſen feinen Baſt von Matten, 
davon 5 oder 4 Ellen jedesmal mit gelben Wachs zu 
with HDgemucht wurden; das find ſie aber vicht, 
denu manhat fi ĩe micht uͤberall, und das wichſen ne 
fie cheuer. Won etwas ſtarken Papier nur 6 Zoll lan 
md’ Zollnbweit ; durch eine Maſſe von Wachs und 
Duſchlitt gezögen ‚ ofind ſte Hefieki;; man braucht) dtefe 
auchnicht auf und zuzubinden/ ſondern nur uͤber einander 
gu gern, da Me Mich: wär: ſeibſt nach det — 
Brdite drð Kopulik — — 


N Ma. » He * a 


eirrac ca e 2, Nach⸗ 


% 


ei 





— für Gaͤrtner⸗ und Garten sihfer 
ber aus England, 


(S. dkoͤnom. Hefte für „d — Stadt / und Bandit 
von Lernhardi 1795. ©: aıa.) »- 


B, Bidet vle aus geſtreueten wameroyen wider | 


den Raub, der Erdwuͤrmer, Vögel, und an⸗ 
derer Infekten zu ſichern. 


en 


lin gattoſſente Seprnefel:uitb Potoſche Cuiniercla- " 


| —— een um Spin Raps 


Wenn dieß erfolgt, laͤßtman die Miſchung erkalten, 
Koͤßt fie groͤblich, und kocht t ſebis⸗ mit einer 4mal grös 
Fern Menge Waffer etwa‘ Stunde lang, gießt die 


ö klar vom Bodenſatze bt dieſe Fluͤ 
Ka rn — en aök 


Aem zum obigen Gebrauch auf. 

Jtigten, daß die in dieſer — — 

Sant eingeweichten Saͤmereyen von. Juſelten und Mögen 
mern wilden? as re 10 „Riti. m 44 


ea nin easip da, heund 

Dr Beumfgulen.ane andre jungeu® 
—— und Haaſen u. ſiwetzu ſichern. 24 
gr ie BR 3 i 


ur * Drop Theite —— Bevamifchtimänineft ‚einem 
ArheilıFeangofenöft (Oki phitöfophor)und;enen halben 
Theil Terpentinoͤl Anaſtelt dieſe Mihung: :inwflas 
ben Gefaͤßen iniverfchiedenen Theilen des Bartens hin, 
und ruͤhrt zum oͤftern dieſelbe uni, ea Fein. Haaſe 
u. ſ. w. in den Garten kommen. 


wre. 3) Ameis 


9) Ameiſen von: Baͤumen abzuhalten , bedient 
man ſich des Theers, mit welchen man den Baum⸗ 
ſtamm etwan eine Hand ‚breit, zund-herum- beſtreicht. 
Weil dieſer aber nach kurzer Zeit erhaͤrtet, und una 
tauglich fuͤr den Zweck wirds: ſo muß man ihn mit Itei 
Thran vermiſchen, und dann die Miſchung fo. anzubrins 
gen wiflen wo ſie ſtets zaͤhe und wuͤrkſam bleibt,-,. u. 

| RL mnni 

ö * 3 & 

Von derden Bauen ſo nuͤtzlichen als ſchad⸗ 
chen Seuche des Kuͤhdungers. 
Daß dieſe Zauche den Baͤumen fehr. vortheilhaft 
werden koͤnne, wenn fte eine Zeit geſtanden, oder mit 
Waſſer vermengt wird Aſt bekannt; Kein. Baum, feibft 
nicht die Weide, kann fie blos vertragen, und ein a 
einer Miſtſtaͤtte ſtehender Baum, wird ohne andermfastz 
Samen. Zufluß von Waſſer fichen verderben. Nur auf 
Die Kirſchbaͤume, beſonders auf: junge, kann diefe Jans 
He geleitet werden, ohne ihnen zu ſchaden. -Dod) da 
wan auch bemerket hat, daß ein gedungener Kirſchbaum 
zwar ſtark treibt, aber wenig, oder ‚gar Feine Fruͤchte 
Ziebt? ſo darf dieß eigentlich nur bei jungen Kirfchftäme 
Sen, die man gern bald ſtark haben will, „beobachtet 
werden, / 
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Ein geprüftes Mittel wider den Brand und ande⸗ 
se fchädliche Wunden ‚der Bäume :.fo wie auch 
Haaſen Ameifen -und andere Schaden verukfa- 
chende Thiere und Bemwürme von Bäumen’ abs 
äuhalten. Nebſt einem Baumwachs als Ppaͤ⸗ 

ſervativ wider den. Brane. cm 

> ER rn Tele N: 5 (aus öfon art Heften.) 9, Bin 

 : Mir wurde von einen Gärtner aus Berlin,‘ Jakob 

Schleicher, dem ich hier Gerechtigkeit widenfahren pr 
2 / en 


8 : 

jen will, eine Salbe wider den. Brand): alsnin Bes 
heimniß anverteaut zich habe die Probe damit ahgeftefle; 
aid fie über meine Erwartung gut gefunden nDanich 
nun von der Wuͤrkung dieſes Mittels, mich zum oͤftern 
Aberzeugt Habe ; finde ich nicht für gut Res ferner als 
ein Geheimniß zu behalten: ſondern vielmehr es zum 
allgemeinen Nutzen jeden Freund: der Baumzucht bey 
kannt zu machen. 


„Die Salbe beſteht aus folgenden Miſchungen: ., 
Man vermijcht zuerſt zwey Drittheile frifchen Leis 
men mit einen halben Drittheil ungelöͤſchten Kalch, und 
einen halben Drittheil friſchen Koth von Hornvieh, ſo 
daß nun die ganze Miſchung aus drey ganzen Theilen 
heſtceht. Dieſe Miſchung wird mit: einen. hölzernen 
ſchicklichen Inſtrumente fo lange unter einander gearbei⸗ 
tee‘, bis alles eine Maſſe iſt, und Mat’ keinen Partikel 
mehr don’ den andern unterſcheiden kanune Mitt umtetr 
wird waͤhrend dem Umruͤhren etwas ſtiſches Waſſer zu⸗ 
gehoſſen, damit ver Kalch gelegentlich abgeloͤſcht werde 
Bon dieſer Miſchung aber wird nicht wicht‘ anf‘ eimnat 
gemacht, als man etwa binnen 3’ bis 4 Tagen zu ger 
uchen gedenkt. et Tin) Dad Id HAN NED 
— IT 
» 3 Sugleich bereitet man eine andre Mixtur aus. 
Theil weifen oder dicken Terpentin oder, 2 Unzen 

7 





Du 


* diiclirtem Kienbhl, DOrachmen * 


Durwachsohln n 
Sof: Eyeroͤhl und >" 3 .y ..) * I i 8 
Kalphonium, tz — —— Y 7 23 905 an 2 
u. Br in ee en Mh 
Die Zubereitung dieſer Mirtur iſt dieſe. Man 
nimmt den weiſen Velpentin “in ein reines Gefäß, ſetzt 
ahn imn die Noaͤhe eines; Feuers, damit er ganz fluͤßig wer⸗ 
den Finke gießt man die. uͤbrigen Oehle, ſo * 
en 


u . | 
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den Kalphonium, den man. aber gepuͤlvert hat, in den 
flüßigen Terpentin ; laͤßt es nody einige Augenblicke fies 
Hen und ruͤhrt es wohl untereinander. Wenn nun obige 
Miſchung fertig iſt, dann wird, indem man fie immer 
dabey umruͤhren muß, von dieſer Mixtur ſo viel, jedoch 
nur nach und nach ; "Hineingegoffen, bis man bemerkt, 
daß fie fchlüpfrig und glänzend wird; dem: Maaße nach 
zu urtheilen, wird etwa. der 'Zofte Theil dazu erfodert 
werden. Was man von der öhlichten Mixtur noch Äbrig 
Haben möchte, wird — Bi: nachſten Ge⸗ 
— 2* aufgehoben. . 

h Ha ⸗ IT TIET — — i&-&DX 

Die Beſtandtheile dieſer Salbe — fon 
an fich viel Gutes. Leimen, Horn und Viehmiſt, find 
als kuͤhlende ittel bekannt, der in der Maſſe abges 
Wihte Kalch giebt, der ganzen Salbe mehr Feftigkeit, fo 
Daß fie von ſelbſt, ohne mit Tuch ummickelt zu werden, 
hängen bleibr,,, eine, gelinde. 34 annimmt, und —* 


* de . Witterun eichlagen werden fatın, 

Dipie, bite — ihres heftigen G die 
£ten un j ewurme theils mildern fie die Schärfe 
und Ze 3 J und dienen. der Wunde zur 


nfe 
— 
Kit d ng, um iR en, — e zur 
dahrung. 






hr „Die At RS ann die Salbe’ ri, 
Ä — Man ſch eidet die —— unde des 
» [0 Biel als m —30 it, ganzaus; indem *— 

das en Hol ie wieder * ers, 
on id Im, ſucht Die fi fid) fake Ssufekte n zu ent⸗ 
” 10354 dann die Wunde ganz ein 

dick ini 66 Salbe, ‚Sollten fih noch in 
— 3 Eyer oder. Gewuͤrme vorfins 
‚2,10 I ie ‚Die zirkulierenden Säfte des 
Baumg fan es, und nach in die Wunde, hineins 
——— —9— ent in’fürzen eihe gefunde frifche 
nnalen d. Bärtnerey " Stud, 5 Kine 


Rinde über die Wunde hin.um ft die Wunde friſch und 
das Hol; gefunds:  twie, e& gar oft gefchehen wird, daß 
‚man Aeſte von Stamme-abfäget , oder daß; der Wind 
hie und da einen Aft abreifer 2 fo muß man das Faſerich⸗ 
4e vom Holze zuvor abjchneiden, und dann die Bunde 
mit den Salbe beftreihen. Will man nun, um ſich von 
der Wahrheitizu überzeugen ;:: zuweilen ‚Die: Wunde un⸗ 
terſuchen: ſo wird man finden ‚daß dns Holz nicht abs 
ſtirbt ‚und brandigt wird, wie es bey bloßen Leimen ge⸗ 
ſchehen würde ſondern daß es ſtiſch bleibt, Dis: es von 
einer neuen Rinde uͤberzogen iſt. Die al⸗ 
fo zu, ohne daß etwas zurück geblieben ift, das mit der 
Bei den Brand verunien Elane. ET ER N 
A a I — N PETE 73 > BR D —* Dr m 
"Schon gen der Veredlung eines W 
Gi theils durch aaa ud nf 
en felbit, eheils du r — en Des 
vopfteifes, Yin ‚auch du 5 U 
Dehjoden an forttteibend n eh m 


gie kn) inverleibt. 
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Ende eines folchen Reiſes, da wo — yo 

nommen en de, immer auf, einige Hreit 
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‚, daß v n den tt da 
a 9 ütitner etwa abneh 
seht. Man betrachte n iöet 3 
A nn — geptor 
‚ die man durch op 
Ba an 
199 


ſich theils⸗ in das Aufgeſetzte Reis hineinerſt 
hinabwaͤrts in. den "Stamm. verlehren. Dieſe Sreiche 
Find Keime des Btandes, die mit dem zunehmenden 
Baum ſtaͤrker werden, ſich nach und"nachientiwickeln, 
durch irgend eine: Gelegenheit veranlaßt, — 
and den Baum — — “ lu um. 
ande ar rd tee: on 
Gi BER naher worbengen, (o’Bööfeite- non | 
ich Folgendes an mn 4 Bert img feier — 
Stkufme. Es veſtehe aus 
— aa ui : j *— 
" 2 ef feinen Wachs am kei M dae ii, a 
5 Dradimen dicken Terpentin 2 > 
4 Drachma deflillirten Kienshl, und” ; 
Drachma ungefalzenes Sirenen? ho an Yin 
ze Mäfle aus 3 Theiſen beſteht. Die Zubereitung 
Ar folgendes 7 


4 aa uHadınit 


Man zerläßt das, Wachs und das — in 
"einen. reinen Geſchirr bey ſehr gelinden, Feuer, gießt 
‚Hann, den dicken Terpentin, dem man, gleichfalis etwas 
‚Kewärmt haben, muß, himzu, und dann auch die übrigen 
Deble f während: man die flüßige Maſſe immer umruͤh⸗ 
ren muß, laͤßt ‚fie noch. einige Augenblife dem Feuer 
"ausgefest,, damit fic ‚alles: wohl vermifchen könne, und 
‚gieht dann, das ganze.in Schachteln, „oder, nad, Belies 

en auf einen angefeuditeten Zeller in Scheiben. ı Dies 

es Baumwachs hat nebſt ſeinen anderweitigen Nusen 
auch den Vortheil, daß es fich leicht und.Iehr dinne 
druͤcken läßt, nicht an ven Fingern oder Meflern hans 
gen bleibt, und gleichwohl doch fehr leichte auf naſſen 
Holzeihaften bleibt, man moͤchte aiſo hiermit noch ick 
mal fo weit kommen, als mit den gewöhntihen Daums 
wachs, welches man bejonders, wenn das Hol; etwas 
feuchte fu von den — mcg al fan, Und 
wre Yr u oer e um 
Rind « 


gs 


84 = 


end lich auch daß ed nicht vor den Bienen angegriffen 
wird; Ich verfiel auf den Gedanken, weil das Wachs 
etwas theuer ifb,) etwas ſpaͤrlicher damit zu verfahreng 
indem ich eine Kohlpfanne mit lebendigen Kohlen mit 
an den Ort trug, wo ich: pfropfen oder ſonſt eine Arbeit 
vornahm, zu welcher man Baumwachs nörhig Hat, und 
in einen reinen —* Geſchirr das Wachs immer 
flüßig.erhielte., Die Wunde, woran man. gewöhnlich 
etwas — pflegt, überſtrich ich nur m 
einen ein getauchten Pinfel aus, ‚Sauborften, und. fü 
wirklich meine Vortheile bey diefer Veranftaltung, ins 
dem inder AN it. wegkam, und weit wer 
a — nt 
Spalte und 55 2 man mit den Fingern 
Rn u hen Eonnte , fomeit es nehm⸗ 
ua, Kine, — Es iſt 
N 6 he —8 ‚Umfänden 


nachzuahmen. 


ni PORRER WENN — und ai, die 
ran mit beiden Mitten haben möchte, nicht reiht, 
ſie vielleicht gar keiner Nächahtiung de 
Igq bitte bielmehr jeden Biebfjaßer vo vo 
— 9 men tue eine kline ride 
und ſte zuvor zu uterfuchen, ehe‘ 6 


efunden habe —— wird 
Ans A ir ee eit wie — 
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Welche Obfigarten» Anlagen find‘ Die: worsheib 
une are ‚hafreften 7 © Pille J A ar la, - 
anna alack. Eng nie, Ss nuotsd Kai, 2° ht 


a Die Anlagen von Obfegdeten. Mind sah 
‚figitig * ie mit bloſen gZwetſchen. Dann 1) jeden 


—9 mann 
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brauchte, fand ern aud).. indem man.alle . 
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mann kauft diefe lieber, als Aefel und Birnen, 2) 
kann man die Zwetſchen beffer als diefe aufbewahren; 
3) anf mehrere Art hußenz: 4) profitirr man an einem 
Korb Bwerichen mehr, als an andern Ob ;-5) Hängen 
fie. gewöhnlich völler; 6) kann man die Zwetſchen naͤher 
ſetzen, als andere Dbftforten; 7) find fie: roh und »g 
welkt meiſtens angenehmer, als andere Obſtſorten*). 

* ** RT Boa 7 Sf * 4 A 
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*) Bei diefen Meiningen möchte doch manches immer 
: relativ bleiben „amd auf Lokal’ sUmftände anfonımen- 
Denn ad 1) hängt dies dach von den differirenden Ge⸗ 
ihmad.ab, und ſchwerlich möchte .der für Zwetſchen 
allgemein. fo überwiegend fenn. ad 2. Sollte mau 
. die® wohl che von Aepfeln und Bitnen behaupsen , die 
Mi ja ven ganzen Winter und einen Theil des Sons 
mers halten, und eben-grün und’ gedoͤrrt geuut mer 
den. ad 3 und 4. Nusung und Provit möchten auch 
nach Verfhiedenheit der Sorten, nur: zu beſtimmen 
fein, denn gute Winter? Birn, und Aepfelarten gels 
ER & eben fo viel. ad 5. u..6, Eben nah Umſtaͤnden 
> TYepfel und Birnbäume werden zwar iveiter a 
en aber Auch meiter in die Breite und Höhe, 
und traͤgt alſo oft ein foldher Baum mehr ‚ als 4 bis 
m) Zwetſchenbaͤume, die eben den Plaz einnehmen. ' dd 
nutze Wommts da wohl auf Appetit und Gefdmad. an, 
sısio worüber ſich nie entſcheiden laͤͤt ... ma) 
unn@s möchte aber doch immer Regel bleiben, von allen gu⸗ 
‚dam! ren in ‚einer —2 anzupflanzen; 
da auch eine vor der audern ſich vor und mau⸗ 
cherlei Zufaͤllen erhält, mithin Es N oder 


SBirn bekommt, wenn alle Zwetſchen verderben, und 
wem Bin ann acc eh, mo die efchafleus 
HE des Bodens und Lage des Fleckes wo di 


die Anlage 
engeren ſol mancherlei Sorten ame |" 
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. a 17 Ver en | 443 zer ..2one ten 
Nach dem Neichti Anzeiger No. 262,den wıten 
Nov. 1795. hat cin Liebhaber des Anbaues der edlen 
Ananas dus Mißgeſchick, "daB viele feiner Pflanzen 
von einer Gattung Blattlaͤuſe angegriffen werden, die 
ſolche gang zu Grunde richtet, und ſich zugteih- ſeht 
ſtark vermehrt und ausbreitet. Dieſe Blattlaus iſt ſehr 
Hein und von geldsrörhlidter Farbe, dabey aber mit 
einer auf dem Blatte feftfigenden runden Dede — den 
Fiſchſchuppen aͤhnlich — verfehen. Sie greift befons 
ders den Stamm an, und feßt fich zwiſchen den Blaͤt⸗ 
teen feſt, feige hier die Pflanze on, bewuͤrkt Faͤulniß 


Särept. betannt fey? und erfücht,, olches dert Pirbtitum 
witzutheilen. Welches ‚adenfale in dieſen Annalen der 


Gaͤrtnerey gefchehen koͤntee. 

N i a tenme: Son nennt 494 nf 
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Tabea Ta rap: Wet IN 
Die din ganzen Wihter Über, foſt Angehallehe ges 
inde Witterung, uhd eh bes KR — a 
verurſachten allenhalhen Die: ungewoͤhnlichſte Fruchtbar⸗ 
keit auf Feldern und in Gaͤrten, wodurch auch in den 
thuͤringiſchen Gegenden‘, und beſonders in den Erfurti⸗ 
ſchen, die Obſtbaͤume zu treiben/ in den Gärten viele 
Kräuter und Gewaͤchſe zu wachſen anfiengen/ und man / 
che Gaͤrtner bewogen wurden , Arbeiten vorzunchmen, 
die ſonſten erſt im Metz oder April begdlinen weißen, 
Die tehimiiche Arhahfhdefei nad feüper. Telzd zum 
Vaghethum, wurden auch aus andern Gegenden gemels 
bet. Weovon wir einige dahin einſchlagende Macrichten 
mittheilen: . 
art 9,8 R 2 Aus 





Aus paris wurde unterm 2tffen. Jan. dieſes Jahrs 
geſchrieben: daß zu Rouen der Trieb zum Wachs⸗ 

thum um 3 Monate zu früh kaͤme, denn die Bäume 
ſtaͤnden im freyen Felde in voͤlliger Bluͤthe. 


Aus Wien vom 23. Jan. Wir haben ſeit 3 Wochen | 
„ ein beyfpiellofes Schönes Wetter... Mehrsre Mandel— 
und Kirſchen Bäume blühen wie Ende Aprills. 


London, vom 19ten San, Das Wetter iſt jetzt ſo 
gelinde, daß die gruͤnen Erbſen ſchon einen Fuͤß hoch 
herauagekommen, und die Baͤume vouis — 
gen find. \ 


Stuttgardt, vom 3. Gebr. Der jebige, Winter ver⸗ 
anlaßt aͤhn iche in den Jahrbuͤchern aufzuſuchen, und 
man wird ſich bald uͤberzeugen, daß auch hierin nichts 

Neues unter der Sonne geſchiehet. Indeſſen bemer⸗ 

ken die Wirtembergiſchen Chroniken nie einen, an allen 

‚Lebensmitteln fruchtbarern Zeitraum, ald die g Jahre 
1420 bis 1428, in welchen ununterbrochen die wohl⸗ 

feilſten Zeiren geweien.. Den Anfang machte das 

Jahr 1420, in welchem nad) diefen Chroniken abers 

mal ein fo warmer Winter gewefen, das ben 2often 

Maͤrz die Obftbäume ausgeſchlagen, im Aprill die: 

Trauben geblüht, um Pfingften Erndte, und Bars 

tholomaͤi Herbſt worden; fo, daß es ein gutes und. 
“weiches Jahr, beydes von Frucht und Mein geweſen. 

3. Die folgenden 8, Jahrgaͤnge Hatten zwar feine fo ge⸗ 

.: Linde Winter, aber: ai — le 

3 barkeit. VJ. i. 
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Frankfurt ‚ vomöten gebt, Die während dem faufenden 

Monate ununterbrochen angehaltene warme Witte⸗ 
rung bat verurſacht, daß im Kaub die Mandelbäume . 
| — ſeit einigen Tagen in voͤlliger Bluͤthe ſtehen, 
und man auch ſchon lg. brähend “eh 


* 


. Eine Seltenheit , die dem Alteſten Menfchen: nicht 
‚.erinnerlich ift. — | 


Graͤfenhauſen im Darmftädtifchen , vom 8. Febr. 
Man hat hier das feltene Beyſpiel: daß ein Apfel⸗ 
baum feit Neujahr voller Früchte gefehen wird, 


Zangen (im Hefiens Darmftädtifhen) vom 8. Febr. 

Als «eine Folge unferer fonberbaren Witterung, fieht 
„man hier ‚einen. Apfeldbaum voll noch immer im 
Wachsthum begriffener Früchte, von der Größe einer 
‚ welfchen Ruß. | 


Paris, vom 2often Jan. Bey der gelinden Wittes 

rung , die jeßt auch in Frankreich herrſcht, fieht man 
faſt überalk ſchon bey uns die Spuren des Frühlings, 
" Bäume in voller Bluͤthe x. Te 


Stodholm, vom 6. Febr. In hiefiger fo noͤrdlichen 
., Gegend iſt es eine befondere Seltenheit, daß wir feit der 
. Mitte des Decembers weder Froft noch Schnee ges 
‚ babe Haben; ſogar fangen die Bäume ſchon an auss 
zuſchlagen, und die Sciffart dauert wie im Som⸗ 
‚ mer fort, de en 


Dieſe ſcheinbare zu frühe Fruchtbarkeit dauerte aber 
tur bis Ausgangs Februar. Denn ohngefehr. um die 
Zeit erhoben fich rauhe Winde, es fiel ein zwar kleiner 
Schnee, den’ wenigftens in den thuͤringiſchen Gegenden 
die Sonne bald wegzehrte, und diefem folgte eine ſehr 
ftrenge Kälte und fo ftarker Froſt, daß dadurch alle weit 
getriebene Bluͤtknospen der Fruchtbaͤume, befonders die 
.. an den Sommerfeiten ftehenden Pfirſchen,, Aprikoſen, 
frühzeitige Birn und andere Baͤume, alle ſchon getries 

. bene Geſtraͤuche, Kraͤuter und tag, völlig erfrohren, 
der eingetretene Saft in den Bäumen zuruͤck trat, os 
durch wahrfcheinlich, zumal bey anſcheinender Waͤrme, 
die. ſich in der Mitte des Maͤrzes, mo eben dieſes zur 
Dr uckerey befördett wird, jeigt,, mancherley Krankheis 

= = Ä ten 
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ten. der. Baume, durch das Stocken der, Säfte, erzeugt 
werden moͤchten .. 4 
ꝛ. LT; Das TREE ASSSA RE ZU | TEE ZU BEE EEE Er re x 
"Mod; gefährlicher würden dieſe Froͤſte gewirkt Has 
Sen ‚ wenn Näffe dabey gewefen waͤre, es war aber 
die ganze Zeit. über trockenes ABerter ‚und. der Froſt 
ſcheint mit der. Frühlings Witterung unmerklich zu wer 
jchwinden. un! An e‚ 
Fa Be Lea 7 
Leipzig, bey Voß und Compagnie :, Tafchenbuch 
‚ für Sartenfreunde von W. G. Becker 1796, 
398 ©. in 8. (i R@ EHE)... > 
Dieſes Taſchenbuch iſt dem Herrn Hofrath und 
Leibarzt D. Pohle zugeeignet. Die Mannichfaltigkeie 
deſſelben koͤnnen wir durch die InnhaltsAnzeige bemerk⸗ 
bar machen, und verſichern, daß jeder Aufſatz denen, 
für welche fie beſtimmt find, Unterhaltung gewaͤhren 
wird. I..Befchreibung des Gartens zu Schönho- 
‚fen, in Böhmen. , "U. Erſtes Schreiben des Herrn 
Krauß an den Herausgeber des Taſchenbuchs. TIL. Bes 
fhreibung des Fuͤrſtlichen Gartens bey Deffau, Louiſtum 
genannt, vom Deren von Keußer, IV. Anfiht von 
Louifium. Vom Hrn. M. Grohmann in Witten 
berg... V. Zweytes Schreiben des Hrn. Krauß an vet 
Herausgeber des Taſchenbuchs. VI An Hrn. Krauß 
in Berlin. Beantwortung des vorigen Schreibens von 
W. G. Becker: VI. Der Oſteiniſche Park auf dem 
Niederwalde. VIII. Weber Schriften in Gärten. Bon 
Hin. Krauß. IX. Ueber einige ausländische Bäume 
u. w. Vom Hru. Regierungerath Medikus. 
X Nachricht vom Zucker: Ahorn ur |. w. aus dem Franz, 
überfeßt vom Hrn, Medifus dem Sohn. XT. Etwas 
‚ Über die Wartung der Pflanzen. Vom Hrn, Hofgärts 
ner Wendland. XH. Ueber die Erhaltung gefunder 
ur 55 und 


ir — 
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und Heilung kranker Baͤume. Vom Hr’ Nee" Rath 
Medikus. XIII. Verzeichniß fremder Gewaͤchſe die 
1794. bey Hrn. Hofgaͤrtner Seidel in Dresden geblüs 
ber Haben. XIV; Verzeichnis auslaͤndiſcher Gewaͤchſe, 
welche 1794: 1795: bey: Ken. Hofgaͤrtner Kübler. in 
Drrsdeni geblühet haben. ı X Vs Berzeichniß fremder 
Gewaͤchſe, welche 1794 bey Hrn. Hofgaͤrtner Wend⸗ 
land in Herrenhauſen gebluͤhet haben. XVI. Verʒeichs 
niß auslaͤndiſcher Gewaͤchſe, welche 1794 bey Herrn 
Krauße, Kunſt und botanischen Gärtner in Berlin ger 
Klüher haben. XVII. Von dem Einfluß, den die. Sant 
Gartentunft auf die Deftrt Aufſaͤtze haben Tolle." 
Herın Krauße, "XV. Amor Schwefter, eihe Sans 
tenicene, von eben demf.- XIX. Kurze Nachrichten. 
NK. Garteris Litteratues XXI. Erklaͤrung der Kupfer, 
weiche Abbildungen/ mancherley Gebäude, —A—— 
—— und: Bräfngen — no 
un 3 r * — 9. \ * “Pr F 
was: ‚in de. ©, —— ——“ 
We "Taichenbuch auf das Jahr 1796. für Natut⸗ 
und Bartenfreunde, Mit Ab Abbildungen vi von ‚Hoch 
heim und andern Kupfern. ‚196. ©, in 12. ER, 
Saͤchßz. oder 1 fe 45). , pe 


Das Titelkupfer ſtellt einen —* in wer nuße 
des langen Sees dar. * 


Der Innhalt diefes Zufdenbud if —* 

* Monatliche Verrichtungen des — 
ners, mit Bemerkung der in jedem Monat bluͤ⸗ 
Henden Pflanzen im Sreyen , im Orangerie s ‚und 
Treibhaufe vom Hrn. D. Römer. 2. Monatliche 
Verrichtungen des. Rüchengärtnes , nad) Bech⸗ 
bin, 3. Beſchreibung des, Bartens in Zoch⸗ 
eim, . Sortfekung des 6 vohähtigen, wo in 8 re 


‚er er 
vn. 6 


— t HT. 
Bas roͤmiſche Bad, das Rathhaus/ das Wirthshaus, 
Der Cibele⸗ Tempel, das Boudoier, das große Dchweizers 
haus, oder die Milchkammer das eiſerne Haut. Vorherſeite 
ðeſſelben und von der Ruckſeite. "gu; Fragmentariſche 
Beytraͤge zur Ausbildung Des deutſchen Gartenge⸗ 
ſchimacks. Fortſetzung enthäte: Naͤherer Beweis, daß 
Die Gaͤrtenkunſt (wenn fie das iſt, was fie feyn ſoll) ein 
eigener, fuͤr ſich beſtehender Zweig der bildenden Küufte 
iſt. Etwas uͤber Anordnung und Benutzung des rohen 
Bodens. Uebern Gartens Parthicen in verſchiedenen 
Charakter. Ueber Gartenwege. Einige Vorſchlaͤge 
für kleine Gärten in: Gaͤrten -in;Kupfemsitzi Vors 
Schläge zu Brunnen⸗ Verzierungen vom Herrn Hop 
Hitohauer Iſopi, mit Kupfern⸗ : 6: Ueber einige 
Pflanzen; Deren Wartung den Liebhabern Freus 
de machen, und ihre Gaͤrten verſchoͤnern wird 
won Ken. D. Roͤmer. Fortſetzung. 7. Meine Me⸗ 
rhode Pflanzen aus Setzlingen zu ziehen von F. 
€, Wendland. 80 Vorichläge.aus einheimiſchen 
Mohn Opium zu ziehen von Plouquet. g. Gar⸗ 
Zen Lineratur · 10. Garten⸗ Miſcellen. II. Dig 
x en. ‚Gärtner „eine, Sabel von; Pfeffel,. aus dee 
onatsfgrift: Flora 1794. Monet. Zul, ©. 39. 
a ee I posten u F 
10. PEN 


Magdeburg bey Wir Ei Gieſeke: Leber das neu⸗ 
‚5 gefundene Allgemeine Befruchtungs⸗Mittel der 
Bde zum Veften derer , welche es anivenden, oder 
wölgdy richtige Begriffe davon imachen wullen, von 
Swgiſcher8. 4 Vogen tage) 


—In oͤffentlichen Blaͤttern wurde won: dieſem Herrn 

Hiſcher, der ein zweyter Maſius zu ſeyn fcheing, 
vdie ſes Arcanum auspoſaunt. In dieſen Bogen will 
er mnun von der richtigen Anwendung dieſes Duͤngungo⸗ 
mutels reden mund dieſes grſchiehet in 54 Hen auf iine, 
| . ſoſchen 


99 — is 


f # ! 5 
ſolchen Geheimnisktaͤmern eigene: Weiſe. Im zaſten 
$ werden die ſonderbare auch in Zeitungen’ dargeftellte 
Bedingungen befannt ‚gemacht, unter weichen Neugier 
rige dies Mittel erfahren follen. Fuͤr jeden Morgen 
ihrer Aecker, Wiefen und: Gärten zo flesinögen bebaut 
oder unbebaut, damit gedüngs oder nicht geduͤngt wer⸗ 
den, ſoll ein guter Groſchen bezahlt. werdem, jedoch-fo, 
daß wer unter 2 Hufen befäße ; wie für 4 Hufenıs tthl, 
im Golde, wer. übern: Kufen Land befäße, jegt nur 
einen Friedrichsd'or anzahlen ;ıwegen: des übrigem aber - 
ſich reverſiren follte , daß er es gleich nach deu Ernde 
1795 zahlen weilte, wo er von der Güte des Düngungss 
mittels, ſchon einigermaßen uͤbetzeugt ſeyn koͤnnte. Dies 
ſes wurde einzelnen Gutsbeſitzern und ganzen, Gemein⸗ 
den ſogar frey geſtellt, und dabey ſoll es bis zum Mos 
nat Auguſt ſein Bewenden haben, nach dieſer feſtgeſetz / 
ten Zeit muß vierfach ſo viel bezahlt werden, als 
bisher, damit das Mistrauen beſtraft wird, weh 
ces Viele in dieſe gute Sachen fekenwunlsın tz 

Wir heilen, akt einer eigenen Krieit wegen der 
——— 
dieſes "Mittel, Be folgende aufgeftellte Meh⸗ 
nungen and Kritiken mit WR Oman 

7) im Hamburg. Eorrefpondenten No. 192. den 
2. Decemb. 1795. a 
Das Fiſcherſche Befruchtungsmittel welches die 
Gießackerſche Buchhandlung in Magdeburg fo allgemein 
ancühmte,, ift mir zufällig zu Händen» gekommen, und 
ich habe vielfahe Verſuche, ſowohl bey dem Getraide⸗ 
bau, als auch auf, Kleefeldern —— in Gaͤrten 
damit angeftellt. Aber ich habe es von nicht dem ges 
xringſten Nutzen gefunden. Db andere beffere Er⸗ 
fahrungen gemacht haben, ſtehet zu erwarten. Es wär 
re zu wuͤnſchen, daß jeder Decotom, der Verſuche mit 
dieſem Mittel anſtellt ;; fette Beobachtungen öffentlich 
amd gewiſſenhaft bekannt mushte ,; damit das Publikum 
N übers 


überzeitgt würde ‚ was es fich von dieſen fo ſehr ange⸗ 
ruͤhmten Befruchtungsmittel zu verſprechen hätte,» Eine 
ſichtsvolle Chymies Verſtaͤndige verſagen dieſem eo 
Die angerühmte. Befruchtung gatız‘ und / verſichern/ dag 
aus der Vermischung des Eiſenvitriols mit dem Kalch 
nichts weiter als ein Gips entſteht/ und folglich das in 
Rede fiehende Befruchtungsmittel nicht mehr als Feder 
andere. gemeine Gips bewirken koͤnne. Da diefe Haber 
nun auf den allerwenigſten Aeckern und Wieſen mit 
Mutzen als Dinger: gebraudye "werden kann, wie ‘jeder 
Oekonom, dev Berfuchesdamit, aufgeftellt: hat/ weiße: 
fo: ift wohl an derrallgemeinen Nutzbarkeit des Fiſcheri⸗ 
ſchen Befruchtungs / Mittels ſehr zu zweifeln, u dr 
sı90 

"Dur ‚Trebniß im Aa d 9, ‚ Sept. 1 1790, 

—* 3 N Amtsrath. 


2) Sn ie 483 Gottlieb Korn in Breflau 
1796. von” er der Markiſchen öfonom. 
Sefellfchaft zu Porsdam , Mitglied und Correfpondens : 
teucherausgegebenen Taſchen buch fuͤr Bussbefiger, 
ser und. Wierhiehaftebtamte),': beſonders in 
Wieſien mie Rupfert« Bi Aduthıt: No. 9: ein —* 
Kurze —— Der gewöhnlichen Duͤngarten 





vor, wo der: Derfafler — * — Aeuſſerungen 
anhringt: Is: BIER ren, 
Bi wiymi..Nn 1.5 stand 5 1464 


—X Univerfalbängen zieht ur fo wenig;: als Moiueg 
ſal Medicin. 1 p) verſchieden auch die Bodenarten 
find::..fo; bietet una doch die Natur Duͤngerſtoffe genug 
er; die; im Ruͤckſicht auf innere: Beſchaffenheit, eben 
ſo ſehr verſchieden find als die Bodenarten, daß air 
alſo nicht Urſache haben, nach einem; Univexſaldunger 
zugeizen. Einen. folhen Univerſalduͤnger kuͤndigt ein 
oespiffer Fiſcher zu Magdeburg, in einer kleinen Schrift 

(tz, Ankündigung eines neuerſundnen collgemeinen 


— der N an. Sch Habe Ar 
a sus 


\ 


DA - R — — 
Neugierde, das angekuͤndigte Geheimniß, woruͤber ich 
das angelobte Stillſchweigen beobachten muß, gekauft, 
und ſm ich uͤbtrzeugt xdaß Herr Fiſcher nichts neues 
erfunden, und daß das angeprteßene Duͤngungsmittel 
xkeim allgemeines ſey· In dent Darüber angeſtellten Mer 
weto⸗ es geheitn zu alten, habe rich beilaͤufig Herrn 
Fiſcher deshalb, durch Nachweiſung der Schriften, wor⸗ 
dad: ſchon enthalten, belehrt, und ich erwarte von ihm, 
ui einem ehrlichen Manne, dem es nitcht, wie andern 
eh eimnißframern, vielmehr um eigenen / als allgemen⸗ 
nen Nutzen/ zu thun iſt, daß er ſich Öffentlich, daxuͤber 
arklaren und bekennen werde u’ daß ſein Duͤngungsmittel 


dor der Ankuͤndigung deſſelben ſchon bekannt, und DR} 


an 


woeß die, Natur hervorbriugt ‚„längft gebraucht „„die 
Ehrelıar Zubrrechiig beftsiben aber bh ee 


kannt ji). 


4 tr. Arad) 


una? , Dee (lo 
, Shlinmer. ale von, Diejen-deiben, Oeronomen Woied 


die e Geheimniß Kraͤmerey n LE ZELTE T7 
3 zy Von dem Rezenten in der Neuen allgemeinen 
deuſchen Bibliothek 20. B.r. Ott 3. Heft S. 155 


miigraomnen:. „Herr Biefeke ſelbſt wird fuͤr den Ver⸗ 


faſſer Fiſcher gehalten. Der Geheimmß⸗ Zeddel wird 
Hasıtn Topta nutgetheilt / und lautet us: Will man 


ſich das allgemeine Befruchtungs⸗Mittel der Erde: zuber 


reiten; fo nimmt man ein Faß fo groß, als man es has 
den tann, füllen daſſelbe mir Walfer u von’ welcher Art 
es iſt, oder beſſer, wenn man es haben kann, mit Soſe 


bder Miſtlake welche ſich aus den Viehſtaͤllen und vom 


Stallduͤnger Juſammien ziehet; in: dieſes Waſſer, ader 


CGieſe?) Miſtlake wirft man den. ordinaͤren Eiſenvi⸗ 


triol. Das Verhaͤltniß iſt dieſes: auf g Pfund Waſſer 
wird 1Pfund Eiſenvitriol gerechnet, oder anſtatt des 
Waſſers eben Eine: ſolche Menge Miſtiake. "Der Eiſen⸗ 
vitriol wird an den Kauflaͤden Kupferwaſſer genen⸗ 
5650 d.A 2 f I . 


m 4 » Am af r hu 20er * 44 * — 
ny 197 rar 32138: niſtunet; 
- « * 


‚netz biefer, in ie wohlfeil; ein Pfyn Ku oo 


‚26 im Ganzen angefchaft wi id, | 
9 RE preußifch Geld zu ſtehen. A 
55 gezeigt, wie man fi „in. 9. — 
u oben genannten —S ſelbſt nen Tun 
* i.$. 48.).diefe, Sach⸗ arm fer, ea: 
‚Sm Grunde koͤmmt es auch u iöht darauf an, ob 
‚meh, Wofler oder. weniger, dazu. kommt. t.. Man ı xuͤt 
„ed; einigemal * ‚einander, laht es Stunde ſtehen 
„nun, ſtellt A in — darneben; dieſes wi 
‚Davon bis zur aut e. angefül tn ‚in, die ‚gejättigte 
Geiulanee wirft He: ganz feiſch gebranten | to 
“der, Kald.von.der Lauge noch bedeckt. — 3, „Arm 
„den eiben. &, de darinn ‚liegen, ber * ? — 







Sek mit € a — 
ii Mittel un a * Mo Sie ie 
—— leiſten „016 ‚Das 


Far, MR. und w ein Jede — en 
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atur find an iu 


) ann mi im. ‚einiger Gege 
hi hen, * ‚blos 3 det, 
im runde 9 
fiſ EN du 
un: . Wo gebrannter Gyps eben nicht zu theuer 
zu haben iſt da kann man einen Theil die ſes zubereitet 
ten Duͤngers mit zwey Theilen Gyps vermiſchen, und 
ie Vorcheil gebranchenzisaub; kann man zweh 
ie ungehrannten Gypsſtein, weichen manıeir 
dentlich Dur nennt,’ damit vermſchen M. 5°. 0 
ua On me re a ee 
178. 
% Wenn er beffer if, * denn fo a ier⸗ 


EU im, Bee — — Kar iR ra 
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— — 
er Ama En Haben‘, — —— 
— kann 9— denſelben eben fo 
den it alsdann wird der Mergel 
an wicht a mehtern 
ja fi "Süß man erregt 
ä Ralk und E 





—— ee: 
Ken! Hi 
ee we 


iR Be 
= und u * —9 heile; 
Ein ——— 6 Bin an, al das 
‚von mie angeeige Dingühge hi — gi — 
Be BER — Ws Bifchereon ni 
re ee? en u >. 
9:5: Den Regenifentizeigtnodymandjenten: Angereimthel 
tenz. und, Aängft ſchon bekunnte Dinge wionndie Herr 
Gieſeke in nach zugeſchtiebenens Btieſen Aehtt. o Auch 
qcigt er in ‚folhen Briefen genauen Preiß alfo an: . 
Wae 
ELISE NH RRIT aus aim = ra we 
fit! In Ai es a i“ a —* 
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| —F a 97 
Wer 1 bis 24 Morgen Land beſitzt, ‚zahle. ı Rthlu 
wer darüber befigt,, vom Morgen ı al, wer über 4 Hu⸗ 
fen hat, zahlt ı Friedrichedor an, und das übrige, wenn 
die Guͤte des Mittels anerkannt ift, oder wer lieber eig 
für allemal etwas. zählen will, für 8 bis 12 Hufen, 
zwey, für 12! bis 20 Hufen drey-, fuͤr 20 Hufen, und 
drüber, 4. Sriedrichsd’or. Wer aus bloßer Neugier⸗ 
de, ohne Garten, oder Land zu bebanen, das Mittel 
kauft, zahle ı Friedrichsd'or. Auch blos ——— 
koͤnnen das Geheimniß erhalten? 


Mer ſieht hieraus nicht, daß diejenigen, welche 
laͤngſtens Eiſenerde, mit Gpps oder Kalk vermengt, 
zum Dünger angewendet haben, dem Verfaſſer den Weg 
bahnten ? Daß man es nicht allgemein geachtet habe, 
iſt nach Diefes Rezenſenten Meynung blos die Schuld 
diefe „ daß man nicht Geheimniß aus der Sache machs 
te, und dafür Sricdrichsd’ore abforderte, denn da man 
den mit Bitriolfäure faturirten Gyps anpried, bat man 
vergefien zu Schweigen, und denſelben nur Öffenelich, 
nicht heimlich, empfohlen; ja, man erhob dieſes 
kuͤnſtliche Duͤngungs⸗Mittel nicht Über den Stalls 
Dünger, wie der Verf. des Herrn Gieſekes $. 51. zue 
Schande unferer Zeiten thut. Wer wird. ihn da noch 
einigen Glauben beilegen ? 


II, 


Balle, bei Joh. Jacob Bebauer. Von den Yles 
bengefäßen der Pflanzen und ihrem Nutzen 
von Stanz von Pauls Schrank , mit 3 ne 
tafeln 1794. 94. ©, in 8. (12 gl.) 


— Unter dem Namen der Nebengefaͤße begreifft der 
alt aufmerkſame Naturforſcher bekannte Kerr Verfaſſer 
“alles dasjenige, was die heutigen Botaniſten Haare, 
Borften, Steifborften, Filz, Wolle, Drüfen, nennen, 
welche Linnce mit dem allgemeinen Nahmen fulera 

Annalen d. Gärtnerey 38 Stuͤck. & des 


delegt. Schon Malpighi Hat die Nefultate aͤhnlicher 
Beobachtungen in einer Abhandlung, die er de pilis er 
Spinis uͤberſchrieb, im zten Bande feiner Opera om- 
Mia Lond. und Guettard, ing Abhandlungen , bekannt 
gemacht, die fidy in den Denkſchriſten der Atademio zu 
Paris von 1745 bis 1751 befinden, 


Der Herr V. theilt die Mebengefäße nad Quettards 
Vorgange in Haare, worunter er auch die Borſten und 
—— rechnet. 


Haaore find ſehr duͤnne, zeigen ſich meiſtens als all⸗ 
maͤhlig ſpitzende, oder auch blos mehr oder weniger wal⸗ 
zenfoͤrmige Roͤhren, die auf der Oberhaut verſchiedener 
MPflanzentheile aufſitzen, und bald weich, bald hart, oder 

elaſtiſch, bald durchſcheinig, bald undurchſcheinig, bald 
farbelos, bald gefärbt find, bald aus einem einzigen 
Siuͤcke, bald aus mehrern beſtehen. 


Dröfen Glandeln, nennt d. V. Beine Körper, die 
eine linfenförmige, Eugelförmige, eyfoͤrmige, fehhäffele 
foͤrmige, oder fonft eine ähnliche Seftalt haben, bald 
in der Subſtanz verfchiedener Pflanzentheile verborgen 
find, bald auf der Oberhaut derfelben aufligen, welche 
letztere auch wohl öfters geftielt find. - Er befchreibt 
nun I, Haare Bili,. A. Einfache 1 Pfriemen Borften , 
Pili fubulati , die, wie alle folgende auf den Kupfern in 
Big. abgebilder find. 2. Ahlöorften Pili acculares. 
3 Ballenborften Pili bulbofi, 4. Sichelhaare Pili 

aleati. - 5, Sichelborften P, uneinali, 6. Waljens 
Haare P. cylindriei. 7. Fadehaare P. fili.formes, 
8. Kräufeihaare P. crispi. 9. Knotenhaare P.nodo- 
‘Si. 10. Hackenborſten P, redunci. 11. Gliederhaa⸗ 
re P. artic, 12, Gliederborſten P. geniculati. 13. 
Zwiſchenwandhaare P. valvulati. 14. Knoͤchelhaare 
p.torulofi. 35. Perlenſchnurhaate P.moniliformes 
16. 
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16. Gelenfhaare P.phalangi formes, 17. Seiten⸗ 
zahnhaare P. ſecundati. 18. Hoͤckerchen tubercula. 
B. Zuſammengeſetzte. 19. Haarwarzen verruculi. 
20. Sternborſten P. ftellati. 21. Gefiederte Haare, 
P. pennati. 22. Aefte Haare P. ramoli, 23. Sar 
belhaare P, farcuti. 24. Hackenaſt Haare P. frondofs 
25. Zwiſchenknopfhaare P, ganglionii. 26. Schuͤzen⸗ 
borften P. fufiformes, 27. Gezaͤhnte Borſten. P; 
dentati.: 28. Angelborften P,hamati, 29. Gezaͤhn⸗ 
te Angelborften P. hamofo 'dentati. 'II, Drüfen. 
Glandulae A, Stiellofe, ‘30. Gchlauchdruͤſen glan- 
dulae utriculofae, 31. Hautdruͤſen. gl. miliares, 
32. Fleiſchdruͤſen gl. fub cutaneae, 33. Linfendrüs 
fen gl, lentic, . 34. Schuppendrüfen, gl. ſquamif. 
35. Thränendrüfen gl, lachrymif, 36. Selfendrüfen, 
gl. ftalagmiticae. - 37. Napfdrüfen gi. patellae 
form. B. Öeftielte. 38. Kugeldräfen gl, globofae, 
39. Becherfadendrüfen gl, hypoftylae. 40. Kolben⸗ 
drüfen gl. clavatae, Nachdem nun der Here V. alle 
ihm bekannt gewordene Nrebengefäße hergezaͤhlt hat: 
“ bringt er zur Vollkommenheit der Abhandlung , noch eis. 
nige allgemeine Anmerkungen bei, In der Zweiten 
Abhandlung werden die Vertheilung diefer Neben⸗ 
gefäße Über den Körper der, Pflanzen erklärt, 1. Es 
iſt fehr gewöhnlich daß man auf einerley Pflan⸗ 
zen mebrere Arten von KTebengefäßen finder. 
II. Einige Nebengefaͤße find gewifjen Theilen 
der Pflanzen vorzüglich eigen, und alle andere 
fehlen fat ohne Ausnahme. III. Auchdie Wura 
zein der Pflanzen find behaart. IV. Kinige Ne⸗ 
bengefäße fondern offenbar einen Saft ab, V. 
Es giebt (einige Fripsogamifche Pflanzen etwa 
ausgenommen), Fein Land⸗ Gewaͤchs, das ohne 
Ylebengefäß wäre. VI. Pflanzen die beſtimmt 
‚find, an dürren Sand Oertern L oder in heißen 
G 2 Erda 


en 
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Erdſtrichen zu wachſen, ſind faſt durchaus ſehr 
haarig, oder haufig mit Haut⸗ und Schlauch⸗ 


Drüfen beſetzt. In der dritten Abhandlung wird die - 
Trage gelößt: . Su was dienen Die Nebengefaͤße 


den Pflanzen ? 


Einige führen einen Saft aus; andere feinen den | 


pflanzen lediglich zur Bekleidung gegeben zu fein; wies 
der andere moͤgen die leichtere Verbreitung der. Art be⸗ 
fördern, und: noch andere einen fonderheitlichen, obgleich 


zufälligen Nußen gewähren, woruͤber mancherlei Bei⸗ 


ſpiele angefuͤhrt werden. 


12, 


Weimar. Im Verlage des Induſtrie⸗Comtoirs 1796. 


Der geöfnete Blumen = Garten, theils nad) dem _ 


Englifhen von Curtis Botanical Magazine, neu 


bearbeitet, theild mit neuen Originalen bereichert, - 
und für Frauenzimmer und Pflanzenliebhaber, weh 


che keine Gelehrte find, herausgegeben von Dr, Aug, 
oh. Ge. Earl, Batſch, Prof. zu Jena. Erfte Cen⸗ 
zurie No, 1. 11 gr. 8. (1 Lkouisdor), * 


Nach der Ankuͤndigung und Plan dieſes Werks meynt 
das Induſtrie / Comtoir: daß die Blume und ihre Cul⸗ 
tur von jeher Lieblinge der, Damen gewefen wären, Ih⸗ 
re fhöne Formen und Farben, fo wie ihr balfamifcher 


Geruch, machten fie zu Zierrathen ihres Zimmers, zu 


Gegenftänden ihres Putzes, zu Originalen ihrer Sticke⸗ 
rey, und der Verzierungen ihrer Kleider, ja im Oriens 


te fogar zu vertrauten Dollmetfchern ihrer Liebe und ih⸗ 


res Haßes. Kurz es wird nicht leicht ein Fr auenzim⸗ 
mer geben, das nicht Blumen liebte. iS 


en 


Sp 


So ſchoͤn indes auch die Gegenſtaͤnde der Botanik 
immer find: fo war ſie doch latige Zeit, als Wiſſenſchaft 
genommen, für Frauenzimmer und Pflanzentiebhaber, 
die keine Gelehrten von Profeſſion waren , viel zu trofs 
Een , und ſchien ihnen vielleicht'mit Recht ein bloßer Ger 
Tehrter MWörterfram ‚ der das Gedaͤchtniß marterte, und 
für Geiſt und Sefhmad fehe wenigen: Reiz Hätte,“ bis 
endlich I. I. Roufleau kam, und in ſeinen vortreflis 
then Lettres &lementaires fur la Botaniqgue, die er 
im Jahre 1771 bis 1773, an feine Freundin, die Fran 
v.L. ſchrieb, diefer Schönen Wiffenfchaft ihren pedan⸗ 

tiſch gelehrten Harnifch auszog , und fie Frauenzimmern 
und ungelehrten, Pflanzenlicbhabern zugänglich: machte, 


Seit diefer Zeit iſt Botanik, und ſonderlich die 
Blumenkunde ein allgemeines Lieblings und oder 
Studium der Damen in Eugland worden. Ein Be— 
weis davon iſt der koſtbare, und in ſeiner Art einzige 
botaniſche Garten, (The Brompton Botanic Garden,) 
den der berühmte Botaniker und Blumenhaͤndler 
William Curtis in London anfegte, und den nun das 
ganze Jahr hindurch die. ſchoͤne und ——— Wele 
von London befucht, 


Ein Produkt diefes intereſſanten Inſtituts iſt das 
bekannte vortrefliche Blumenwerk, vom Herrn W. Cur- 
tis ſelbſt, The Botanical;' or Flower Garden dis- 
played‘, das monatlich Heftweiſe in Sondon ſchon fett 
1787 heransfommt, . 


"Nach der Verficherung des J. C. wurde felbiges Durch 

den Wunſch mehrerer Liebhaber veranlaßt, eine deutiche 
Ausgabe diefed Werks zu unternehmen. Mit dem Jens 
ner 1796. beginnt nun diefed Werk und fol monatlich 
unter voraufgeftellten Titel in gr, 8. mit teutſchen und 
rn G 3 fran⸗ 
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ſtranzoͤſiſchen Texte, und ſauber ausgemahlten Kupfern - 
noch folgenden Man geliefert werden: 


1) Me Monate vom San, 1796. erſcheint ein HR 
des geöfneren. Hlumengartens, 'mit 4 fauber ger 
mahlten Kupfern, und eben fo viel. Blättern Tert (auf 
einer Seite teutfch, auf. der Ruͤckſeite franzoͤſiſch) mit 
neuen Didotfchen Letteen gedruckt, auf holl. Papier: in 
gr. 8. Der Jenner und December Heft haben immer 
5 Rupfer, fo daß jeder Jahrgang allegeit richtig so 
Bupfer, oder eine ie Eenturie liefert. 


2) jedes Blatt liefert ‚ wie im botan. Magazin, ins 
mer nur die Blume einer Pflanze, in ihrer natürlichen 
Größe, fo treu und fchön gezeichnet, und ausgemahlt, 
daß Srauenzimmer gleich darnach zeichnen und ficken 
koͤnnen; als wos dies Werk vorzüglich mit beſtimmt iſt. 


3) Die feltenften und ſchoͤnſten Pflanzen aus dem bot 
Mag. werden copirt; fehlerhafte Abbildungen, d 
neue Zeichnungen nach der Natur erſetzzt, und neue intere 
fante Pflanzen, welche das bot, Mag. oc nicht dab, 
Hinzu gefügt. 


4) Sseder Heft enthält wo möglich verwandee Pflan⸗ 
zen zuſammen geſtellt, tamit das Allgemeine und das 
Beſonde re an denfelben leichter. und deutlicher zu bes 
merken-fei,. und die Kenntniß der Wölkerfchaften des 
Pflanzenreichs dadurch lebendiger nnd deutlicher werde. 


5) Jede Pflanze bekoͤmmt neben ſich rechter Hand eis 
ne Octav Seite teurfchen s und auf der Ruͤckſeite fran⸗ 
zoͤſiſchen Text, vom Hrn. Prof. Batſch, nen, leicht 
und populär gearbeitet, worinne ihr Charakter, ihre 
Verwandſchaft, ihr Vaterland und ihre Herkunſt, = 
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nennung, Cultur und Behandlung "im Garten; Nutzen 
und Anwendung u. f. w. kürzlich, Doch beſtimmt, ange⸗ 
geben und, erläutert iſt; und ſich ‚dabei immer ‚auf Die 
von Hrn. Prof. Batſch in voriger Oſtermeſſe hetaus⸗ 
gegebenen Botanik für Seauenzimmer, bezogen 
wird. * ee 

6) Zede Pflanze hat zur Weberfchrift ihren: lateini⸗ 
fchen Mahmen, unter welchem der davon ‚befannte 
teurfche, franzöfifche und, englifche mit angeges 
ben wird, Va nn 
Der Jahrg. oder 12 Hefte dieſes Werks koſtet 
einen alten Louisd’or in Golde Praͤnumerando bis 
zur Dfiermeffe gezahlt. Wer da fein: laufendes Exem⸗ 
plar nicht gezahlt Hat, dem wird es nicht continuirt, und 
er ift ſelbſt am Stocken der Spedition ſchuld. 


8) Liebhaber, fo einzehne „Hefte, oder Frauenzim⸗ 
mer, welche einzelne Blätter, zum Zeichnen, oder 
darnach zu ſticken verlangen, bekommen dad Blatt 
Kupfer mit dazu gehörigen Tert für 4 gl. ſaͤchſ. Turr, 

Nach diefer Darftellung des Plans, Zwecks und 
Einrichtung diefes Werks, zeigen wir noch die Nahmen 
der in diefen 2 Heften mitgetheilten fehr ſchoͤn gemahl⸗ 
ten Blumen mit: | | 
I. Ixora Coccinea. Scharlachrorhe Ixora, 

Scarlet Ixora, ma ' 


I. Camellen Japonica, Japanifche Camillig 

Rofe Camillia. 

IH. Vinca Rofen. Roſenrothes Sinngruͤn, 
Koſed Perwinkle * ee 
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F V. Plumeria Rubra. "Die, vorye Plumente; 
“ Plumeria redi x... ed 


„V Rofa Semperflorens. Die immer blühende 
En ofe, Rofe ever- blowing, — * 
VI. Mimofa Pudica. Die verfchämte Sinn 
Pflanze— Ashamed Mimofa. (Bon diefer 
ers Pflanze f. Erſtes Stück diefer Annalen ©. 17). 
vn. Mimofa- Verticillaris, Die, feernblärivige 
\ Mimoſe — Whorld-leav’d Mimofo. ' 


VIII. Mefembryanthemum Pomeridianum. 
Vachmittaͤgige —— — s 
= Fig-Marigold, an 
„IK, Mefembryanthemum — Boldfars 
bige ——— — : Golden-Fig- Ma- 
rigold. & , al. 


N 
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| — bey G. — Yrägliihe Bemerrungen 
für Barten und Blumenfreunde, gefattimtet 
von Johann Heinrich Albonico. Rechts Con⸗ 
ſulent und Raths⸗Syndicus zu Doͤbeln. Erſtes Heſt. 
8. 1795. 32,8. (6 96). 
Nach dem Vorbericht hängt es von andeer Männer 
x — und Unterſtͤhung ab, ob diefe Schrift forte“ 
gehen und wie ſtark felbige werden koͤnne. Alles was 
in die Gaͤrtnerey, oder in die Gartenfunft einfchlägt, 
Toll in diefen Blättern einen Plag finden und Heder- 


mann foll es frey ftehen , feine gemachten nuͤtzlichen 


J— Bemerkungen, durch dieſe Blätter bekannt au maghen 


Der Innhalt dieſes Heftes iſt mun: I Einige 
Kegeln über das Beſchneiden ‚der Sruchtbäume, 
* dem 27ſten Otuch der en Leipziger Intels 
ligenzs 


* 





di: Wie Me die Liebhober in jedem Gare 


tenbuche finden, II. Etwas uͤber die Behandlunge 


der Tulipanen. Das Verlaufen der Zeichnunge ſars 
ben verſichert der, Verfaſſer dadurch: verhuͤtet zu haben⸗ 
daß er die Zwiebeln ſchon Ende Junii, hoͤchſtens in den 
erſten Tagen des Monats Julii Faus der Erde. nehme 
und auf einen obern Boden abtrockne, das gaͤnzliche 
Verderben aber dadurch), daß er feinen: Blumen⸗Beeten 
nie zu ſette Erde gebe, auch uͤberdas jede Zwiebel in 
weiſen Sand lege. III. Von zubereitung der Erde 
sun Gebrauch der Blumen. Eine Miſchung von 
einer Quantitaͤt GartemErde, vorzuͤglich von Gurken⸗ 
beeten, etwas Aſche und Ruß, ſo vom Schornſtein⸗ 
kehren abfaͤllt, und Teicherde, ſo wie ein Theil Erde 


aus verfaultem Jaͤtekraut, welche erſt auswittert, iſt 


Die Lehre. IV. Wie ſind die auf den Nelken be⸗ 
findliche Blattlaͤuſe zu vertreiben. Tobacks⸗Aſche 
und Waſſer in der Gießkanne auf⸗die Nelken gegoſſen, 
iſt das ſchon laͤngſt bekannte Mittel. V. Wie gebt 
es zu, daß unter den Saamen⸗Velken fo wenig 
gute Sorten ausfallen, wenngleich der Saame nun 
von den vorzäglichften Nelken genommen ift ? Den Grand 
ſucht der Verfaffer in der Begattung fehlechter Blumen, 
die in: der. Nähe der Saamen-Blumen ſtehen 3daher 
feinen Rath giebt, jede Blume, die ſich im -Landereits 
fach zeiget, und ſolche, die nach dem Aufbluͤhen dee 
Auswahl in die Flor nicht‘ wuͤrdig befanden werden, 
ſogleich Heraus zu reifen. VI. Vom Hau der Nel— 
Een. Ein rund zugefchnittenes Kartenblatt , womit 
Die Rnospe.umfchloffen wird‘; verhütet das, Aufplatzen, 
und iſt eben ſchon bekannt, VIL Beſchreibung des 
Graͤflich vitzthumſchen Gartens zu Lichtenwalde, 
zwiſchen Frankenberg und Chemnitz. Wovon nur dieſer 
Titel erſcheint, weil dev. Herausgeber dieſes landſchaftl. 
Gemäldelediglich darum hinweglaͤßt, weil er eben 
— Luſt hat, auf a Spefularion fein 
Bi gu—⸗ 
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gutes Geld zu wagen,"da dieſe Abhandlung wenig⸗ 
Bogen Raum; einnehmen werde, und er zu dieſen 
aſten Heſt noch nicht 100 Subſcribenten erhalsen 
habe. Vielleicht hofft er kuͤnftiges (dieſes) Jahr gluͤck⸗ 
licher zu ſeyn, und: willser es ſodann nicht vergeſ⸗ 
fen, diefes Gemälde zu liefern. VIII. Verzeich⸗ 
nis der bey Johann Easpar Lehr , Gräfl. Eins 
fiedelfchen Gärtner gu Gersdorf bey Roßwein, im Jahre 
1794 und 1795 aus Saamen gefallenen vorzuͤglichſten 
Nelkenforten , wovon er 40 Stüd.für 6, Und Ion 
Stuͤck für 12 Rthlr. verläßt und den Nelkenliebhabern 
anbietet. IX. Ein dito vom „Herren Premieur⸗ 
Lieutenant und Buͤrgermeiſter Ranfft zu Freyberg 
dm ‚vorigen und heurigen Jahr aus Saamen gefallenen 
neuen Nelken⸗Dorten, ‚welche derfelbe um die beygefeßte 
Meeife verläßt, und wovon, fo wie von ſaͤmmtlichen 
neuerhaltenen Sorten, derfelbe diefen Herbft einen Nach⸗ 
trag zu feinem vorjährigen Nelken⸗Verzeichniſſe herauss 
gegehen;, fo bey ihm gratis zu bekommen iſt. X. Lin - 
dito der vorzäglichften im beurigen 1795. Jahre bey 
dem Herausgeber, gefallenen Sgamen⸗Nelken, 
weldye um beygefeßte Preife und nicht anders zu haben 
find... ; Unter dieſer Nummer wird nocd ein Nelken⸗ 
Verzeichnis des Raths⸗Syndicus J. 5. Albonico zu 
Döbeln aufs Jahr 1795 aufgeftellt: Es machen fo die 
Nelken· Verzeichniſſe über 34 Bogen, alfo den —* 
Theil der ganzen — aus. | 


14. er 
Leipzig bey Fr, 6. — Ideen- Maga 
zin für Liebhaber von Gärten, Englifchen An- 

‘ Jagen, und für Befitzer von Landgütern, _ 
‘um Gärten und ländliche Gegenden, fowohl 
mit geringen, als auch grofsen Geldaufwand, 
nach den originellften Englifchen, Gothifchen, 
$inefifchen Gefchmacks-Manieren zu verfchö- 
nern 


nern und zu veredeln, Erfler Heſſe, welcher 
zehn Kupfer und deutfchen : Text enthält, 

. Unter der Auflicht von Johann Gottfried Grob: 
« mann , Profeflor der :Philofophie zu Leipzig 
. herausgegeben. 1796. folio (I »@ 89€). - 
Auch unter dem Titels JE Ze. 


‚ Recueil D’IDEES NOUVELLES pour la 
: Decoration. des'Jardins et des: Parcs: dans: le 
igodt Anglois, Gothique, Chinois &c. Offertes 
. aux Amateurs des Jardins..anglois et aux Pro» 
prietaires jaloux d'orner leurs poſſeſſions. Pre- 
mier Cahier contenant X planches grav£es en 
: Taille-douze, avec le texte en: Allemand et 
‘en Francois ‚; fous. la Direction de J. G. Groh- 
mann, Profefleur eu Philofophie a Leipz. a 
:. Paris, chez Fuchs, Libraire, et à Strasbourg, 
chez Amand, Koenig, Librair 1796. | 


Sm Morbericht wird: von diefem Werke folgende 
- Nachricht und Sinnhalts s Anzeige angegeben: Da jest 
die wohlhabende und reihe Klaſſe der Staatsbürger 
unter gebildeten Nationen Vergnügen am Landiebeny 
Feld⸗ und Gartenbau findet, und ſich wetteifernd: bes 
ſtrebt, ihre Grundſtuͤcke, fo viel als möglich, zu verſchoͤ⸗ 
nern und zu veredeln: fo ift unfer Wunſch, die edeln 
Abſichten eines jeden diefer Unternehiner , fo viel in 
unfern Kräften fieht, zu erleichtern. Wir werden das 
Her in unfern Hefften die ausgefuchteften Entwürfe von 
Sartenhäußern, Pavillons, Tempeln, Hütten, Meyers 
Höfen, Einfedeleyen, Grotten, Promenaden, Pflans 
zungen, Ruinen, Dents und Stabmähler, Ruheſitzen, 
Bruͤcken, Inſeln, Cascaden u. f. f. liefern, und ihnen 
Stoffs genug zur beliebigen Wahl geben. Wir wers 
den bey unfern Lieferungen kein Syſtem beobachten, 
fondern immer, wie in'diefem erſten Hefft, Segenftände 

| ver⸗ 


verfchlödener Art untereinander mifhen, und uns unausge⸗ 
ſetzt bemühen; durch Wahl und Ausführung den Bey⸗ 
fall der. rende) der ſchoͤnen Gartenkunſt zu verdienen. 

Da wir ldie Originale: aus London derhalten: ſo haben 
wir auch den engliſchen Maaßſtab beybehalten, der leicht 
auf den unfrigen zurück gebracht werden Fantı, .. 


«i Tab, I. Eln Eingang in einen Garten oder: Hof, 
son. Eifenwerk oder Holz. : Tab. I, enthält: zwey 
verſchiebene Eingänge in eine) umzaͤunte Jagd. Tab. LIT, 
Ein Garten Canapee von rohen BirkenAeften bereitet. 
Tab. IV, Zwey Gartenftühte Gereitetiwie das Eariapee. _ 
Tab, V. Drey Temvel , in zufammengefeßten Gothi⸗ 
(hen Geſchmack. Tab. VI. Drey Gebäude von vers 
ſchiedenen Charäfterzinady einem und demfelben Erunds 
riß. Tab, VIl. Zwey Points de vue;'T, eine ganz 

s en Engliſche Windmuͤhle deren Mechanis⸗ 
mus hier zu beſchreiben, auſſerhalb unſers Zweckes liegt. 
2. Ein Obelisk von gutem Verhaͤltniß mit einer Balus 
ſtrade. VIII. Eine Einftedeley, die fich in dein Garten 

von Green-Park-Lodge- Hefinde. Tab, IX. Ein 
Landhaus, nady dem. Plan und Styl einiger amerika— 

uiſchen Enmdhänßer gezeichnet. Tab. X. Eine‘ Billa, 
im Styl einer Fifherhütte gemacht , die vr Drus 
mond am ſluß Aren bauen ließ. 


vVon dieſem Magazin erfcheint monatlich 4 Hefft 
mit 10 Kupfern und dem dazu nöthigeh Text. 


| ' 15. 
Weimar im Verlage des Induſtrie / Comtoird : der 

‚ Teurfche Öbftgärtner, oder gemeinnägiges Maga⸗ 

.., sn. des Obſtbaues in Teutſchlands fämmtlichen Kreis 
fen 5 verfaffet von einigen practifchen Freunden der 
Obſicultur und herausgegeben von I. V. Sidler. 
Erſter Band, No, 1-IV, zweyter Band No, V-VII. 


1794: 


zr,1794. dritter Band No. I- W. Vierter Band , 
No. V. VI, 1795. mit ausgemahlten und ſchwarzen 
Kupfern, g. 8. der Jahrgang von 8 Hefften, oder 
2 Bänden (4 E Saͤchſiſch 1 = 


Zweck, Plan und Einrichtung dieſes periodifchen 
Werks ift wohl den mehreften unferer Lefer aus der. in 
“allen politifhen und gelehrten Blättern und Journalen 
‚Bekannt gemachten Ankündigung bekannt, , Um mancher 
Neulinge und derer willen, die etwa jene im Jahr 1793. 
erſchienene Ankündigung, nicht gelefen, zeigen wir nup 
kuͤrzlich an: daß jeder Soft deey Saupkı Abrheilum 
‚gen hat; die erfie enthält eine. Charakteriſtik alles 
zeurfchen Kern⸗ nnd Stein-Öbftes, mit jorgfältig 
nach der Natur gezeichneten und ausgemahlten Abbildun⸗ 
gen ; die zweyte liefert vermifchte praftifche Abs 
hendlungen über Öbft=-Eultur in Teutfchland, 
Die dritte iſt der jedem Hefft angehängt Anzeiger 
ganz allein merkfantilifhen Nachrichten, die dem Gars 
tenbau Überhaupt , befonders aber den Obſt⸗ und 
Baumhandel in Teutſchland betreffen, gewidmet. 


- 
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. ‚Wir wollen nun nur einige, für unfern Zweck ſchick⸗ 
liche, Nachrichten hier mittheilen. 


In No, I. fieht &. 83. ein Vorfchlag, das Orth: 
len der Obſtbaͤume in Gärten und Feldern zu verhüten. 


Wenn in irgend einem Lande die Obſt Cultur empor 
tommen fol, fo iſt es nicht genug, daß der Trieb 
darzu in dem Lands und Stadtbewohner rege gemacht 
werde ;. nicht genug, daß er auch lerne, wie. er. feine 
Bäume: felbit ziehen und pflanzen fol, 'fondern es ift 
auch noch nöthig, daß, wenn er nun endlich fo weit ges 
kommen ift, daß er gute Stämme hat, welche er im 
feinen Garten, oder auf fein Feld verpflanzen kann, er. 
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in Diefer Art Betriebſamkeit erhälten und gefchjet 


werde. > - 


Es if fhon traurig genug, wenn wibrige Zufälle 
in der Natur feine Arbeit vernichten und feine Hofnung 
pereiteln ; aber Höchft traurig , wenn feindlihe Mens 
fchenhände eritweder aus Neid oder Feindfchaft , oder 
Schadenfreude und Leichtfinn , die jungen gepflanzteir 
Bäume ausreifen, abbrechen, abfchälen, und auf ſonſt 
irgend eine Art verderben. Wer einen jungen Obfts 
baum befchädiget und vernichtet, und ihn alfo fo zu 
fagen mordet, weicher ihn doch auf keine Weiſe beleis 


diget bat, ja ihn wohl gar zu feiner Zeit felbft Schats 


ten und Genuß würde gegeben haben, dem traue ich zu, 
daß er auch Menfchen morden Fönne, fo wenig fie ihre 
auch beleidigen mögten, Das Zuchthaus ift wahrhaftig 
noch zu wenig für folche Böfewichte, welche die Obfts 
baͤume in Gärten, auf Achern und Feldern’ verdets _ 
ben, indem fie ſich nicht allein an ihren Zeitgenoffen,- 

fondern auch noh an der Nachkonmenfchaft‘verfündis. 
gen”). Gebrandmarkt follten fie werden, eben fo, al& 
Scheuſale des menfchlichen Sefchlechts, und zwar mit 
Ä dem 


) am koͤnnte leicht beweiſen, daß durch die laͤcherliche, 
verderbliche, viel zu gelinde Behandlung, manche 
Zuchthaͤuſer, von ſolchen unverbeſſerlichen Scheuſalen 
für Wohlthat gehalten werden, weil ſolche Boͤſewichte 
beſſer gehalten werden, und beſſer darinn leben, als 
die ehrlichen Unterthanen. Ueberhaupt iſt die von 

den neumodiſchen Philoſophen jetzt ſo hochgeprieſene, 
in die Geſetzgebung und bey der Ausübung eingeſchli⸗ 

chene Gelimdigkeit , eig wahres Ungluͤck fürs Mens 
fchengefchlecht, und die vermeinte Beſſerung folcher an 
Seele, Berfiand und Bildung verwilderter, ganz ents 
menfchter Kreoturen, eine gelehrte Brille, und zeigt 
von wahrer Unkunde der Menfchen. 


au. 


dem Zeichen elnes zerbrochenen, oder ausgezogenen 
Baums, an irgend einem Orte ihres Leibes, wo ihre 
Augen immer hinblicken muͤſſen, um ſich ihrer boͤſen 
That zu ihrer. Beſchauung recht oft zu erinnern, Es 
werden num verſchiedene Beyfpiele ſolcher Schandtha⸗ 
sen nahmentlich aufgeführt, die Rezenſent mit einem 
ſolchen, erſt im Jahr 1795. erlebten Frevel und ums 
menſchlicher Bosheit, vermehren kann, da ihm mitten 
im Sommer 45 theils ſchon 3. 4. Jahr geſtandene, 
theils im Herbſt zuvor erſt angepflanzte, groͤßtentheils 
2 Mannshohe mit unter ſchon tragbare Stämme, in der 
‚ Mitte, oder die Kronen, und wo dieß des Stärke wegen 
nicht möglich geweſen, die Kronen Aeſte, abgebrochen 
and alle daneben geworfen worden, odet — noch 


de Vorſchlag gegen diebifche m und —* Haͤr⸗ 
Anpflangungen: zu ſichern, geht dahimn: erſtlich, eine 
—— Aufficht von gewiſſen darzu beſtellten, und oh⸗ 
nehin viel in den Feldern ſich befindenden Perſonen, als 
Siurfchügen oder Seldvögten, welche eigends dazu 
— — ſeyn, und dann für jeden Baum haf⸗ 
ten und ihn erſetzen müßten, wenn er. befchädiger 
oder zerbrochen, oder zu weitern Verkaufe — 
worden waͤre. 


Wo viele Baͤume in einer Flur ſich befinden, vers 
lohnt es fich- allerdings dee Muͤhe einen eigenen Mana 
darüber zu beftellen und: gut zu belohnen. Solche Ders 
fonen, wenn fie fonit, weil fie für die Baͤumchen fter 
ben follen, gut belohnt werden, entdecken viel leichter 
den Dieb und Werderber, ald wenn man noch fo viel 
andere auffordert, ihm entdecken zu helfen. (Die ges 
wöhnlihen Schuͤtzen find geößtentheils faule Tagediebe 
oder müften andern Geſchaͤften nachgehen, weil fie 
von ihrem oft zu.gesingen Lohn nicht leben Fönnen, mans 

| he 


sche fehlen: ee = — u er ung unter * | 
Die ) in 


« —— iemand daͤrfte Baͤume qu Verkaufe 
bringen, oder herum tragen, er: habe fih dann bei dem 
Dorf⸗ Vorfteher, (oder.dem angeftellten: Mann in den 
Städten oder aufın Lande) gemeldet und die Bäume 
vorgezeigt, im Unterbleibungs » Fall wären die Baͤume 
verfallen; wobei er fich zu legitimiren, wo ex ber, uns 
wie er felbft zu diefen Bäumen gefommen fei. 


&o müßte auch drittens Niemand Bäume ſetzen 
Dürfen, er habe dann angezeigt von wen, " oder 
durch wen, er fie habe. Unangezeigt gebliebene Hits 
ten fchon den Verdacht wider fish, daß fie entweder 
geftohlen, oder-ald Geſtohlene gekauft feyn müßten. 


Viertens, wer Bäume feßt, oder erzieht muͤßte 
ſich ein gewiſſes Zeichen erwaͤhlen, welches er an⸗ it⸗ 
gend einem Drte des Schaffts feiner Bäume machte etc. 


Nun die Strafe für Baumverderber oder Diebe. 
Solte nicht eine Strafe möglich fein, die abſchreckend 
wäre, und bei welcher das Onus fie noch: zu. ernähren, 
nicht in Verbindung Fame? Warum folte nicht jede 
Obrigkeit das Recht Haben, einen überführten Baum⸗ 
Dieb oder muthwilligen Baumverderber, das Zeichen 
eines zerbrochenen oder ausgezogenen Baums durch ders 
Gerichtsdiener in aller Geſchwindigkeit, auf die Obere 
fläche der rechten Hand, zwiihenden Daumen und.Zeis 
gefinger, einbrennen zu laſſen? Durch dieſes Zeichen 
feiner Bosheit , das er immer vor Augen haben müßte, . 
würde er fich ſtets vor fich ſelbſt ſchaͤmen, und würde er 
zugleich jeden andern Menfchen ein verabfchenungswärs 
diges und abſchreckendes Beifpiel. Die Entdedtung eis 
nes Baumdiebes oder Baumverderbers aber. wäre * 

r 
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mer wetih daß ihn jede Gerichts » Hertfchoft f6 lange 


* 


die Unterſuchung dauerte, Brod md Waffer gebe. 
gehört einem Zuchthaus # Büfenden nichts), 


» * 4— 


ft oder ein paar Beiſpiele dieſer Art Strafen, worden 
äffe übtige fo abſchrecken / daB ihnen die Luſt Bäume zu 
ffeßten, oder’ zu befhädigen, auf ewig vergehen müßte, 
(Zumal wenn der Nahme des Eeiner Schonung wuͤrdi⸗ 
gen Boſewichts in dem a Zeitungen und Wochen⸗ 
Hätten bekannt gemacht würde.) | | 
Ueber die deutſchen Nahmen der OÖbftjorten, 
werden im No. IT. p, 161, pᷣomologiſche Meynungen 
aufgeftellt; im No. II. p. 229, über/geihwinde Ges 
langung zu Öbftbäumen, wo frühe Anlegung eiges 
ner Baumfchulen und fogenannte Schnittlinge empfohe 
len und die Gewinnungs- und Behandlungs Arten be⸗ 


ſchrieben werden. 


"Sm No, VIII. p- 33 5. wird über das Aufreiffen 
der Rinde der Obſtbaͤume gefagt, daß es vom übers 

uͤßigen Safte herfomme ; diefer aber kaͤme theils von 
jer Lage des Orts, wo der Baum ſteht, theils von all⸗ 
zu gutem Boden her. Wenn der Ort der Baum Plans 


ia ?’ bs 


dem Daume fchädlih werden, und das Aufreiffen der 


4 Rinde deffelben verurfachen , indem befonders. die Herbſt⸗ 


Ind dann ein zeitig eintrerender Froſt diefen Schas 
den der Rinde des Baumes zufügt. Die Gaftröhren 
des Baums werden dadurch gewaltſam zerriffen, und 
die Schalen oder der Untertheil der Rinde wird, weil 
fie den Saft nicht nach gehöriger Ordnung einfaugt, vers 
ſchleimmt; und es entfteht in den nächften Jahren auf 
einer oder der andern Seite eine Art, vom Schwindes 
ſteck Diefer aber kann den Wachsthum des Baumes 
Annalen d. Gaͤrtnerey z0 Süd, 8 nicht 


Eye dem Bäume zu viel neue Säfte geben 
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nicht aufhalten, „und fo zerſprengt den überflüßige Saft, 
die auf der laͤdirten Seite zur Ausdehnung. unfähige 
Kunde, Zweitens kann ſich dieſe Krankheit zeigen, 
wenn der obere Boden, wo. der Baum ſteht, „Ihlehf, 
und unterwärts gut iſt; alsdann wachſen die ‚Bäume 
anfangs langfam, und, die Rinde, wird fefter und haͤr⸗ 
ter., "Wird aber der Baum älter ,> und, gehen feine 
Kurzeln erſt tiefer und erreichen den guten Boden, in 
welchen fie mehr Nahrung finden: jo wird das Wachss 
chum nacuͤrlich weit ftätfer, als zuvor, aber die ſchon 
zu ſehr verhärtete Rinde ift der, Ausdehnung ‚bei zu 
ſchnellen Aufichwellen des Baumes unfähig, und muß 
alfo'natürlich gewaltfam zerreißen. — 


ee TR 
Diefer Krankheit einigermaßen . vorzubeugen, ‚wird 
gerathen: den Ort, wo Obſtbaͤume hingepflanzt wers 
ben follen, vorhero gehörig zu rajolen, und die Er , 
de forgfältig zu melicen, damit der Boden, wo mögr 
lih von einerlei Guͤte ſey. Beim Planiren fehe man 
darauf, daß der Ort auf einer Seite tiefer, als auf der 
andern werde ,. "damit bei vorkommenden Fällen die 
überfläßige Feuchtigkeit einen’ Abflug Habe, und nicht 
im Herbſte oder Winter Woffer an den Stämmen ftes 
hen - bleibe (bei ſchon beſtehenden Anpflanzungeh, 
müßte an ſolchen Orten allenfalls mit Abzugs s Öräbchen 
nachgeholfen werden.) 


Sm No. VI. werden unter V. pomologiſchen Corre⸗ 
ſpondenz von dem. Hrn. Kaufmann Klem in Gans 
gerhaufen bei Gelegenheit, da er von Anpflany 
jung milder Kirſchſtaͤmchen verfhiedene Nachrichten 
und die von Mezenfenten auch gemachte Bemer⸗ 
fung mittheilt, daß veredelte Kirſchſtaͤmme nicht fo gut 
wachſen, als wenn fie auf die an beflimmten Orte ger 
fegten Wiidlinge okulirt oder Eopulitt werden, nad 
folgende Vetruͤgereien erwähnt, die ſich oft wohl — 
a a ARE kan 
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Faunte die mit Obſtſtaͤmmen handeln, erlauben. 
Sie naͤhmen nehmlich große ſtarke wilde Waſſerreißer, 
von wilden oder guten Baumen, machten Zapfen dar⸗ 
‚an, und befeftigten diefelde mit Wurzeln von andern 
Baͤumen, verpackten diefe Kopuliers Stellen, “wenn 
man fie fo nennen kann, fo wie die Wurzeln, hit Erde 
und Moos, ald hätten fie ſolche recht gut gegen, Sonne 
und Luft verwahren! wollen — und f wird der Unfundige 
Detrogen. a 22) IT een 
| 0) GREEN 46* 

Eine noch KM koshaften Art des — die 
minder ſichtbar iſt, iſt dieſe. Ehe Perſonen, die ſich mit 
dem Suchen der Wildlinge und Verkaufen erzeugter 
Baͤume abgeben, ſolche den Kaufluſtigen anbieten: ſo 
ſtecken die meiſten von ihnen einen Theil ihrer Wild⸗ 
linge zuvor mit den Wurzeln in kochendes Waſſer, und 
bruͤhen ſie, ſo ſind ſie gewis, daß ſie ein ander Jahr 
wieder welche zu liefern haben. Solche und dergleichen 
bis jejt noch unentdeckte Betruͤgereien, giebt. es weit 
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Garten⸗ und — — — 


welche feit etlichen funfgig Jahren, und ‘alle Sabre 
friſch und aufrichtig, ſowohl Einzeln als auch 
im Ganzen und groͤßern Parthien zu haben ſind bey 

Cyriſtian Andreas Salzmann in Rift 





Kuͤchen / und Kraͤuterſaamen, Koh | 
Abſchnitt⸗Peterſilge, einfache J 
ee — ganz gelaußte ⸗ | 

Baſiltkum, größes . 4.71 
dergt. kleines, fein gettaußtes ar 
Eardebenedicten ⸗ ⸗ 
Dfoppe s W 
Kerbelkraut ⸗ s N 
Majoran 4 , 

Spieke ⸗ 3 
Lavendel N 8 
Loͤffelkraut —A— 
Pimpinelle 77 ⸗ 
Citron Meliffe, edle N s 






— — — 


Rosmarin N r 
Portulak, grüne — ⸗ ) s 
dergl. ganz gelber ⸗ 
Salbey gr ⸗ 
Thymian ⸗ J 
Weinraute N 
— ⸗ 


2* 


FE Se ur u re en 
Soaalasralaaaal | 


! 
@ 
3 

S 





2. Sroßer Reinmgaer ſußer 
— * Kohlſaamen 200 


Yr 


B großer, früher, Aſiatiſcher 


C — 
Ars —2 — RER 


dergl. Molländifger ‚fpäter.., „.., fine 
de a Dis’ — 


—— Th, Br 


— Jr 

BR gr.pf. 

Gartenkreſſe, einfachhe — —8 
dergleichen gefuͤllte, ganz kraußge — 

oder Gruͤnkraut, a — 4 

Rundblatt v8 Ba 16 

turey oder Bohnenkraut aacs 

Beete, Mangold oder roͤmiſcher Karl J 12 

ganz gelber — — 

In Afiatifcher re ai 

dergl. Birginifher x 5 gr 

Mhabarbar, aͤchte, Rheum —2* 4- 






p 

R iſcher Prokuli 

Enliſchet Öetgl. * 

er weißer ER oder Sum, N 
> ** dergl. * Sonftßi.,.- 21? 


erger Frühkraut #5 
iiſch früh Caps" 
orte Binterfrant s * 
Ense Zuckerbrod⸗ Hauptkohl 
r roth Kraut oder Etat 
Sitaßb ßburger blutrother der J 
* vioiet dergl., Eu Köpfe‘ 


ng, großer dräner, oder ko 
hei ns, weißer früher _ _ u J— 2 
Straßburger —* Wieſching a — 
großer gelber Savoyerkohl — ⏑— 


su? 23 





218 — — 


erauher Winters Wirſching, Herzlohl 2, u 


Blumage oder bunter Federkohlnan 4). 
blauer! kraußer Winterkohtt = 


grüner kraußer Winterkohl : 5 a Eh FG Be 


Hamburger grüner miedriger'Tapkohl " 3% 
blauer kraußer Zwergkohl gi ana 


größe weiße Oberkohlrabi e 179 [% 44 
Engl. weiße fruͤhe Oberkohlrabi yo * 


ſpaͤte weiße Oberkohlrabi + 
große blaue Oberkohlrabt 04 
Kohlrabi in der Erde oder Kohlruben 


Winter - Schnittkohl s $ 
——— nord Su 
Früher, Dlatttohl —— 


Wurzel und — Bu a —* 
n oder hollandiſche gahachen 
dergl 


nglifche lange rothe ve 


lange Horniſche frühe Carotten ;, — 
Sehe lange Möhren x — — * 


Sehe Mohren auf HAN Band I a, * i 


an\ 


0790 ° 

Rudi 1Senekieiliiger Pers 
Fa Knoll; — 

eipziger große, dergl, 

i horien oder Wegwärten ' 
ga Forellen öl : Bi in 

aberwurzel er 
Scorzönerwurgeb,. 8 vun da, 
Zuderwurzel ,.,..9,.\ uf 
Kane, große ia 

abunzenwurzel, oder a 4. 
Petri at 


44 — fe! 


”. 


. 3 


Ueee 








—— Sb 











4. 9— 
ein SHerbftrübe fo"alß der Erde — 
ollaͤndiſche fruͤhe prüben arühshin 
ER ee ei * Se Weka b 6 
— Stegruͤben ———— — 
Holl andiſche Knofleüben,, si, In — 
Borteſelder Ruͤben — 
Sandruͤben oh — 8 
Runkel ⸗ oder Duͤck beſte Datum 
ich, ıb el 3 
Erfurter blutrothe Rüben a Rn. 8 6 
Bamberger ur dergl. "Tr 
Soße Deterfilg  Zuderib une in 9 
ge allat- oder Kop ae > * 
Aſiati er * gelbe — 2 hub 
Titbeit zu veipflange wer ge N 
; gie gtoßer Pri rl 2, — —* —2 


Mohrenkopf mit 58 ab 
uckerſallat 4 ‚ab } ud ‚np 


{ Blut⸗ Fore — a. —V—— iy RR: 
Skate 55 ba er — 2 | a | 
3 


Montree 's roh fuaa⸗ 


roller) Hanauer Sit ' s - .., 12- 
mwedenfopf, großer gelber, * — —— 
Se gelber Saamen 7 
oher Mogul oder Frießenbuer u; 
roßer Berline "5 Er 
Vielerley der beften Sorten unter einander ' 
Inärer Streuſallat, oder fi bt 
inter Saallat, feſte Köpfe * 
recht kraußer Sommer⸗ Endivien 
gl. Winter) Eudivien Feder Wanası°n 
gelber roͤmiſcher Bind s oder Rochfalat 
inter? Endivien, ganz Breiter Eſcarit 
Forellen Sommer s Endivien, ertra ſchon oe. I 
Rabinzgen oder Seldnüpgen s 


va! 4 Ho - 





aep — 


N 






in & 


Eu Andiſ er n Stine Usdir nz | , 


Arne 


iefe 4 Sorten J nen auch J— | 
‚am Treiben genommen werde 


Ati ce, weh x Ki hi 


tiſchockenkern, Engl. 
Bi m volles | Ai 
der‘ les rothe a“ 


Su wi oder Kar a 


an — ai 














Seivai r ganz weiße Surken . snliorhallsri vel2 
ide neu * ir A 

ardi Kern, Ban na ER 

Spar elfern, Eule, Ca Att * Nun Ba 

deräl, TR: N — —— 

Saflotkern * “ —8 a) 

Obſtkern, befte A en B 

= ifehforn, ie aa ir: 2: 5 


rienken ⸗ 


we 
Radiesgen und Bersige, Fi Babe. 


anni gelegt 


* Fa aa 21 


an i 


Egyptiihes Korn vendsäsh® zindinn ik — 
——— — ne —— 


mordikake Ya — > v y 
ig emein a, — 


J 
Ei) VW... f————— 


E* lange kann a we me in 












oder Spaniſcher 


u “w . 


ge. pf. 
Fa nr * 48 en 92) cn 
e der al, Se Nanıhu 1b Kr 
Bodenſee⸗ e. a 
ibe ed ” M die — 
adi 1] 6 
6 ae urget —— 1— 
ellen/ heſte Spt, derglen 446 
the lan che n’ 27 
—R * — 7 Am 9 
„Bphtelhanen. ä Bei + ur 
rter 9 I⸗ 
roße Fe re 4 
dere große rathe Sp iſche DI 52 6 
groß — — sh Ar 
dergl. gelbe Birn » Zwiebel s. 4 Zr 
Winters Zwiebel, fehr ’ m 8 
5 


’ Be —* 
ahınıe 100 —— zum Bere 


Bo 
= 
et 
— 
— 
u Zn 
[2 
— — — — — e — 
5 





6 — 
—— zum Seengeln,‘ a — 

Hu! MEERE RAR 5; 
at Sunte Feuerbohnen bar la ro 
> Een äbelbohnen „nk. WARE, 
große Schlag » Schwerd dr 
Fra v Duf — ie A 
——— we rDRDNEN. ar 

Engl, mie Aue ne Hrn: 3er 
nen. gellgraue Ga 4er 
dergl. kleine roth puͤnktirte aF 
ug 25 Holı 


— nl nn nn a 


15% — 


A .a yy! \ 
* Schwerd⸗ — yamıı va 
Derdi. aſchgraue Spargelbohne _ e 5 r 


ge befte wohltrhgende ‚se 
© Bat oder zwerg⸗ au a. — 


gi Frühe Ftanz ı Ehe den, ie m 
Engl. he ntebeige 3 1 
—2— — vergl." — A El: 
“nee Capiſche frühe d 

\Diefe 4 Sorten — auch Hl 

' gebraucht werden, 

Tg. Krupp s Bizeboßtien 1ER a 9 ii 

Paille bolltragende Dattelbot pn. u 
— ——ã— ee SE ” 
ſchwwatze —— — ” * 

dersl. rothgefpre ngte ' 

‘gar; weiße lange —XA Er dalu 
Fleine weiße Erbs s öder Sattenböhngen“ = * „0 1: pp 
“grobe Garten⸗ oder Puffbohnen war. or 
Ein ihreite Schwerd⸗ Stiefelbufnen‘ ge * «14 

ie Zuckerbohnen tönen zmi der — * 


ſpeiſet werden. * 
vw 









En SCOTT m; 


Une 


| | dagei/ sbſen ab. ER 


J 

Ehgl. große weiße pas Het. » Suite i ke 
Engi.igraue volltragende ©" BE Ku 

große Säbel : Zuckererbſen ss rise: 
Mayländer s Zucir« Erdfen —* —— Ti 
Daniſche rothſchattirte dergl. 
Zucker· Erbſen mit ſchwarzen ———— DEE 
"niedrige Zwergr Zucke erbfen 9 Alu) 
Engl. fpäte Zucer  Eibfen aun. 

gatd frahe Wayker En Ak! * (EZ 


uch 2 


—* nn 


} 1... ie 


5 


* At oder Ausbrech⸗Erbſen, a —* alt 


ne 





— 


"ganz große ordinäre Aufmach sta x’ 
dergl. Bleine Sorte = m Boyp 5 
große Stlonker » Erbfen,, BR ZELTE 
große frühzeitige Ausmachy, Eee, 

Heine dergl. ganz frühe ——— — * 
niedrige Zwergbredh / Erbſen — 
„große ‚grüne Lauf s Erbfen — \Tıy dar 
Kichern oder Zizern ru ee 
Eugl. Spargel⸗ Erbfen I — 
weiße‘ Provanzer-- Linſen, —* — 


84 nti * — 


Sutter» Klee, a #. —*— 


F I! 6 —X 16 pr 2 — 


Io apwwwin. 


em 
. 2.1 
v 2* 


Sulzer oder Dauerkle + 
anifcher Klee „. oder rother — 





8 
5I- 
Taͤrkiſcher Klee⸗oder Eſparſett 2 
Heiligs Heu, oder Sain foin pr 4 
Reygras, Englifcheg An dalstın? ro 
"Noniggras 8 0 ‚4 
Hopfenklee ,- r nid 120 
8* Spoͤr — TE: - 
Schwedifcher Re 24, 
J ae | ⸗ 12⸗ 
en — Steinfiee ee J12]— 
Su Ser ; s nid rd 
— IN u : 
— | ts "ga. Specerey, a WB. unse | 
Anis unter die Moͤhren ER. ar 
EN ui s ———— 32 
Coriander, Schwindelkörner s 4 1— 
INES e* Ba 
4 


Kant - | gr.ſpf. 
Honfkoͤrnet 8 MR, ** (8; aus 796: yo 
a in’ der Saale r > HE 
9— lei, größte Sorte — 
Dil ſaamen RN SD 9 
Bolt, großer weifcher * AX Alla 
Bigbenzeiten ,/ Foenum raecum —* 
— Kanne ee 
—— 
Sommer s Rübefaamen — — 
inter : Ruͤbeſaamen — a UPS SR 
© fSaamen, Befte Sorte " is m! 
weißer Mohnſaamen * Asse enter 
binuer dergl. Inland ade lg sm 





WW LWLINW Up 
11-11-7111 


Rigaiſcher ER — — 
pi difcher — BETTEN 
8 run 40 
th 
ri und ee FR nn 
1 5 1 3,00 „88 
| Ab oder Doerneſchen | jdn “" 
Bir 


Wei und EEE, Fichten * yo Im sl. 

eiß und era. ie a "Sr. 
2: a 2 
— —— 


2. «a Me f Iran, 

— 9. iz zeANenNeg 

Akacienbaum unächter >» ar 

Lerchenbaum * ⸗ a Loth 

Enprefien Se er at 

weiße Maulbeere sn ' altoh . 

ſchwarze dergl. s 52 di 
Ei een, Genifta fpinofa u NR 

—_i! | r He lad u) Hr 

ac Blu⸗ 


— —— * 








125 
Blumen⸗Saͤmereyen/ A Loth ei ef 
Nelken, oder Grasblumen, beſte Sorten gl 
Sommer Levcoyen untereinander g Sorten’ 80 
Winter / Levcohen ders, | vs — 10 
Refeda odorata ı my mid 0% k —38 
gefüllte Sartenmohne ‚in vielen Couleuten al 
Sstaliänifche gefüllte neue Ritterſporn s — 
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Engt. Bouquet: Wide, vilfrbig +. | Ad 
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Holländische Ranunkeln, Anemonen, gefüllte und 
einfache Tuberofen und alle Sorten Iris find bis gegen , 
Dftern; Tulipanen, Kyazinten , Jonquillen, Lıllien, 
Martagons , Mufcatenhyazinten , Tazetten, Frittila⸗ 
sien, Narziſſen, Crokus ꝛc. aber nur bis Ende October, 
zu bekommen. Desgleichen von allen Sorten inlän; 
diſche Sträucher, Bäume, Weinſtoͤcke, Pflanzen, aud) 
Nelken: und Aurikel » Pflanzen, find zu haben. 

Gaͤrtnern und Saamenhändlern, fo Saͤmereyen in 
Pfunden und größern Parthien verlangen ‚ fönnen ſich 
vorsheilhafte und annehmliche Offerten gewaͤrtigen; 
und da Hr. Salzmann weiß, was zu dieſem gewiſſen⸗ 
haften Geſchaͤfte erforderlich noͤthig ift, fo wird Er 
hd jederzeit und alljährlich zur angelegentlichſten 

\ | Pflicht 
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Pflicht machen ſeinen reſpelt. Freunden ‚und Goͤn⸗ 
nern, fo Ihm mit werthen Aufträgen beehren, nicht 
nur jeden Artikel ſo reine und ſauber als möglich, jede 
Kleinigkeit der Ordnung gemaͤß eingepackt, und deſſen 
Benennung uͤberſchrieben zu lieſern, fondern auch mit 
den approbirteſten Saͤmereyen reel und ur voll 
fommnen —— bedienen. 





Errata und —— 19 
- Sm aten Stüd der Annalen/ S. 72:18. 13. muß es 
beißen: Bey allen dem lieferte mir der erhaltene Saame 
nichts, als Sommer: Levcoyen⸗Pflanzen von ekmag 
ſtaͤrkern Wuchs; auch fanden ſich mehte Gefüllte dar⸗ 
unter u. ſ. w. (IR yon den Einſender rel ſo berihiget 
worden ). 
In jeben, benfelben Stüd ©: 122. 3. 2. ſtatt de wor- 
tibus ließ de miortuis. 


In diefem dritten Stuͤck S. 9, 8. 35 ſtatt dem kopen. 
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r, s | Kur L. | a 
Iſt eine richtige Characteriftiß der, englifchen 
u. 5 + Qurifeln möglich? 


Beantwortung eines über diefe Frage erhaltenen 
4. — aus — 26. May 1796 *) 


von 
"Johann Samuel Schroͤter, 
Superint. und Oberpfarrer zu Buttſtaͤdt. 


nein haben im zweyten Stuͤck der Anna⸗ 
fen der Särtnerey in einem Aufſatze über 

"te Characteriftif der Blumen, den Wunfch ger 
Außert, daß man Aurikeln, Tulpen, Hyacin⸗ 
then ꝛc. in die naͤmliche ſpſtematiſche Ordnung 

” pringen möchte, wie folches ‚der Zeit mit- den 
"een erheben. Schon * einigen Jahren 
mau 2210 "gieng 


15) Damii Pr die Enefee ded Ermägung der, nicht dns 
134 Berriamiäen Gedanken des: Verfaſſers, nicht unters 
su dreche: ſo Habe ih, meine ‚Aniierfungen und Be⸗ 

vmntwortungen dieſem Briefe angehängt. Dir eine‘ 

Ü meſchalteten Zahlen weiſen auf meine Antworten,’ 

die ich um: fo mniltiger, niedergeſchreiben habe, da · 
der Art Biweuicl " die, —— der Bluwen 

a fm. ce Se —“ 
Anmmalen d. — os % - s 
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»gieng ich mit den Gedanken um, eine Characte⸗ 

»riſtik der englifchen Aurikeln zu entwerfen, aber 
»jemehr ich darüber nachgedacht, und alle Fruͤh⸗ 
"jahre meine Flor beobachtet.habe, ‚jemehr. habe, 
ich mich überzeugt, daß es bey dieſer Blume 
»ſchlechterdings unmdglich (ſey) in diefem as 
che etwas Zuverlaͤßiges zu leiſten.“ CT) 5 


> Erſtlich bluͤhet manche Blume dieſes Jahr 
braun, das andere ſchwarz. Ein Jahr iſt ihre 
> grüne Grundfarbe mit Puder uͤberzogen, das ans 
"dere Jahr erſcheinet fie in ihrer natürlichen grüs 


* 


ven Jarbea) © 


»Und welche Umfchreibung möchte ed erfors 
> dern, die unendlichen Farben Nuͤancen nur et⸗ 
» was kenntbar darzuftellen?” (3) u * 

Zudem werden Sie ſelbſt wiſſen, welchen 
»Einfluß ver Stand der Aurikel auf ihr Kolorit hat. 
ꝝ Zwey Pflanzen won einer Sorte, die eine an der 
»Sonte, die andere im Schatten aufgehen laſſen, 
” bringen mehrentheils zwey ganz diverfe Blumen 
iin Colorit. Ich ließ dieſes Jahr eine Pflanze von 
Taylors Victory in der Mitternachtslage auf⸗ 
»gehen, und. eine zweyte dieſer Sorte im der 
»Mittagslage. Erſtere brachte eine Blume von 
"Helfen gelbgruͤnem Grunde mit carmoiſinenen 
Illuminationsfarben; Die zweyte Blumen’ mit 
"Sanz dunkelgruͤnem Grund nnd ſchwarzer Zeich⸗ 
»nung Niemand Härte Depde für eine und Dier 
”felbe Blume gehalten ” (a — 

e; Te a45 nSMD ER Zu Sue "siher 


RAber welcher Veränderung iſt erſt die Zich 
—* unterworfen? Grims Orion trieb dieſes 
Jahr zweh Stengel,der eine bluͤhete richtig mit 
"gelbgrinem Grunde und Torhbrdum am Auge, 
das anderr Bouquet braͤchte Blumen, die ganz 
Srothbraun waren, and dlos eine paderlidfaſang 
? Hatten. Das erſte Bouquet, welches in ſeinem 
- "richtigen Tolorite bluͤhete, Hatte Küch feinen ges 
»wöhnlichen Bau“ der Blumenblaͤtter, nemlich et⸗ 
»was ſpitzig, Das: webn Bonmnet hatte ganz 
» ſtumpfe Blaͤtte. Armable Beauté bluͤhete in 
einem Uche- braun wit weißen Schüdern, in 
einem zweyten Aſche ſchwarz mit; breiten Puder⸗ 
Vſtrichen hanachirt. Conpera Piſahop of: Peter“ 
”borough hatte zwey Bouquets. : Daß eine blů⸗ 

Ihete richtig violet mit grünge Finfaflung, das 
t ‚Hlühte ganz, violet, und. war nichts DM: 

ER daran,ay ı entbegfen. Se EL: E0 BEL BI; Ba 

NEGSelbſt die verfehiedene Stärke. einer Plane, 

‚ide en Bean Der Auyikel Eine‘ 
I, —9* ben Bau, Mye PRlömung Amp, Galpe 
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— —* es qun moglich, eine zuverlaͤſgge 


VEharacteriſtik dieſer Blume zu entwerfen?” CD. 


SIE ein richtige ¶ Charalteriſtix 
i Bume entweifen wollen: u’ Müffen wir 

nothwendig eine gewiſſe Grundfarbe vorausfetzen, 
oa ihre — und Zeicannnee⸗ 


Zn Av W ZN FRE 2 OR 
v M2 - , ier ar 


"Hier. findet. fich nun wieder ‚eine‘ neue 
7 Schwierigkeit bey der engliſchen Aurikel. Alle 
z natıfche Aurikeln *) haben Grüner Grund⸗ 
farbe Cund iſt diefed nicht die einzige Mode⸗ 
” conleur, ‚wie ‚Herr, Neueuhahn im jweyer 
Gtuͤcke der Annglen.pag. i3ı fagt, ſondern har 
"on, ‚jeher. egiftise ) ;- aber wieviele Sorten haben 
> mwir.nicht, wo „gar nichts von dieſer Grundfarbe 
"za. fehen, uno felbige entweder mit Puder uͤber⸗ 
„ungen, ; ‚oder von der. Illuminationsfarbe * 
Ndraͤngt iſt?) (mn © our 

5 AR habe drey Katalogen der Serä mer 
DAuricutiſten in Destichlaud vor mir, "und finde 
>,ofe eine Blume im u. mie andern . an⸗ 

— Auo. 
’ ee eg alt der. ‚Mühe Yoga ſich an 
Characteriſtit diefer Blunten zu machen, da 
” wir ihr feine Buvewlägigtet r geben in Stäibe 

RK Dh a 2 UP REZEERS 
en ae möglichen ——— 
Seimer Corte in ehren Catdlbg anzugeben „wäre, 
” Niemand im Stande, er müßte jede Blume Liſt 
Rxinige Jahre gehabt haͤden; nund nur ein Cata⸗ 
105 von 200 Sorten auf dieſe Art, wuͤrde 
ſchon ein ziemlich dickes Buch werden, und nicht 
vu verlangen, feyn,, da ed Di Haihaaciccrun 
"ran arden, ion.” Ga». kun‘ 
rg 


Er Du Darf. vane Dit am (mo —2** F 
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ee Tulpen; Hyacinthen und Ranunkeln 
Rileßenes ſich leichter thun, ſelbige zu characteri⸗ 
»ſiren; allein, fie ſtehen nicht meht in den Wer⸗ 
che, wie ehemals, indem es- ‚mit fo vielen Schwie⸗ 
"rißfeiten verbunden liſt), ſelbige aus Saamen 
” 34 gießen, und fir" einen biegen Liebhaber zu 
viel Land erfordert. Und alle Jahre Geld anzu⸗ 


” menden; und ſich etwas Neues kommen zu laſſen, | 


u ale Jedermanns Sache. „2. 


> Bergeipen Sie, daß ich die, Freyheit 
* genommen, ‚habe, Ahnen meine: Gedanken hier⸗ 
son mitzutbeilen: ; Da ich mich ſeit verfchiedes 
u nen Sabren mir dem Baue der Aurikel -adgebe, 
> und: mehrentheils jaͤhrlich 2000 Stuͤch Pflanzen 
> auß-Gaamen-ziehe: ſo wäre es mir ſelbſt ein 
Dienſt. wenn es moͤglich waͤre, eine richtige 
= Charafterifiit diefer Blumen, aufzufielten. Sch 
wuͤnſche daher ſehr, daß. Sie ein Mittel ausfin⸗ 
dis machen moͤchten, die: angezeigten. Schwierige 
* eeiten zu uͤberwinden. G4), u. w. 


Anmerkungen 


1) Der Verfaſſer glaubt alſo, daß eine Cha⸗ 
racteriſtik der engliſchen Aurikeln ſchlechterdings 
unmoͤglich fep, fo lautet der Anfang feines Briefs, 
ſo ſchließt ſich derſelbe, und er ſagt, das glaube 
er aus Ueberzeugung. Ich wuͤnſchte, daß er den 
Plan, zu einer philoſophiſchen Characteriſtik der 
Slumen, den ich in das dritte Stuͤck der Annalen 

43 der 
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| der Gaͤrmerch eingeruckt habe, eine übers 
dacht haͤtte, und er würde fich einen großen The 
feiner in. diefem Briefe angegebenen. Schwierigkei⸗ 
ten ſelbſt haben beautworten koͤnnen; ja „er wuͤrde 
gefunden haben, daß. ſie, diefe, Schwierigkeiten, 
die Characteriſtik der englifchen Aurikeln mehr;;bes 
fordern, als erſchweren. Die nun folgenden Ans 
merkungen fol, we ic hoffe, dieles enveſen. 


2) De er fe, und für diefen Brief der eins 
jiae Grund/ denn der Verf. verfolot ihn vom Ans 
fange BIS ans Ende, warum eine Characteriſtik 
der engliſchen Aurikeln ſchlechterdings unmoöglich 
ſey, iſt dieſer: die Farbe der Blumen iſt ſo gar 
vielen Veraͤnderungen unterworfen. Wenn 
man gleich bey der Beſchreibung einelner Inbivi⸗ 
duen, es moͤgen nun Arten oder Abaͤnderungen 
ſeyn, auf die Farbe und auf die Zeichnung Ruͤck⸗ 
ſicht nehmen muß: fo macht ſie doch nicht das ein⸗ 

zige Charatteriſtiſche derfelben aus. Bey andern 

Naturkorpern findet ſich, alifer:der Farbe, noch 
mancherley, das fie characteriſirt: ſollte dies bey 
der engliſchen Aurikel wicht quch, der Fall ſeyn? 
Und wenn wir, wie z. B. bey den Conchylien, un: 
zaͤhlige Abänderungen der Farben finden: ‚Fo'wiffen 
wir nun auch, da die Keuntniß derfelben, zur Wiſ: 
ſenſchaft erhoben iſt, daß die Farben nur felten Ar⸗ 
ten, mehrentheild nur Abaͤnderungen beſtimmen. 
Ich habe daher in meinem Plane tiber die Cpatacter 
riſtik der Blumen, auf mehrere Vegeyſtande = 
an 
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auf das bloße Colorit derfelben, qufmerkſam ge⸗ 
macht. Wir muͤſſen alſo die Charactere derſelben 
erſt finden, und wenn wir dieſe haben: fo. kaun 

Ans eine größere oder geringere Beſtaͤndigkeit ver 
Seichnung der Blume, fo wenig. irre machen, ſo 
wenig, und eine Abänderung der ‚Zeichnung bey 
dieſer oder jener. Conchpfienart irre führt; wenn 
mwan nuy ſonſt ein Kenner iſt. 


Ich habe zwar bey meinen, mehrentheils 
Luͤcker Aurikeln, den, Fall noch nicht erlebt, 
"da eine Art ihr Colorit fo ſehr peraͤndert hang, 
daß fie mir Dadurch ganz unkenntlich geworden. mäs 
xre; aber ich habe mehrere Aurikelfreunde, ſouder⸗ 
lich bey der engliſchen Aurikel, ‚darüber Hagen hoͤ⸗ 
ren. Vielleicht aber hat noch Riemand die wahre 
Urſache davon aufgeſucht. Es kommt hier, deucht 
mir, vorzüglich auf die Frage an: Thun es alle 
englifche Aurikeln, daß fie ihr Colorit fo pft aͤn⸗ 
dern, oder thun es nur manche? Thun fie es ums 
4er-‚einerley Behandlung ,. oder, nur in manchen 
Fällen? Zreplich gehören dazu mehrjährige Beob⸗ 
achtungen ; aber was fehadet diefes, wenn wir 
nur auf einen geriffen Grund kommen. Geſetzt 
nun manche engliſche Aurikeln, davon der Verf. 
ſelbſt einige nennet, veraͤnderten zuweilen ihre Far⸗ 
be: fo bemerke man dieſes, ‚und die Bluue bleibe 
gewiß kenntlich, fie enfcheine nun unter diefem oder 
jenem Colorite, . Lian? ** bey der Beſchreibung 
— 4 der 





der Conchhlien mehr als’ einmal: variat eolore, 
und verdunkelt dadurch ihre Beſchreibung bey wei⸗ 
ten nicht; er macht fie uns vielmehr deutlicher, 
denn er lehrt uns, daß die bloße Veräfderung der 
Farbe nicht gleich eine neue Art beftimme. ‚Und 
dahin müiffen wir bey den Blumen auch oo 
und wir fommen gewiß dahin, - wenn wir ſie 

erit, ganz, das heißt, nach: aller! ihren’ Eu 
ſchaften, hr 


rn: 


Ich fürchte äber, die RER bei: Co⸗ 
lorits bey engliſchen Aurikeln, liege nicht in ihrer 
Natur, ſondern fie hänge von Nebenumſtaͤnden 
und folglich von Zuſaͤlligkeiten, z. B. von unſrer 
Behandlung, von der Lage unſrer Beete, von der 
Pflege, die wir ihnen geben u. ſ. w. ab. Matt 
räume alſo Bagjenige weg-,' "was in ihnen dieſe 
Wirkungen hervorbrinat, und die Wirkung ſelbſt 
wird dann gewiß ivegfallen. Wenn folglich eine 
Pflanze Feine Sonne verträgt: Gſetze oder flelfe 
man fie fo, daß fie feine Sonne er und * wird 
nun Hate Hagen: 

Darf ie es nun Hagen, dieſe —— 
gen des Coloriks bey engliſchen Blumen von zufaͤl⸗ 
ligen Urſachen herzuleiten: fo wird.ed mir auch er⸗ 
laubt ſeyn, eine Haupturſache dieſer Erſcheinung 
frey heraus zu ſagen. Kam die Gewohnheit, 
fie nicht ins Land — ſeten, ſondern ſie * 

en 
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den Hi Blumenidyfe kehrt: Es iſt mat, 
dieſe Gewohnheit hat viele Antrehmikhteiten. Man 
kann bieſen "Töpfer eine Richtung geben Me 
man will, man’fann fie ordnen) nte man’ will, . 
“han kann durch pre Stellung und Rich tung seh 
Auge ein Schliuſpiel vorlegen, das bezauberndiſt, 
u ſf, aber manauch bedenkt, was! dle 
Klagen der) kiebhaber hinanglich Veſtaͤtigenn:vdaß 
im Winer viele hflangen verlohren gehen, "DAR die 
Mlůucklich din chgewiuterten Pflanzen oft Eränkeln 

MWenigſtens ſehr wentg wuthern: ſo folgt) delcht 
Sir hieran, duß die engliſthe Aurikel nicht in 
en ſondern? im Lande wohnen will, 
fe fi e demnach in das Lond, und verpflege 
— ſie wird beffer gedephen, ‚reicher wu⸗ 
he und, ihre Binwe ungleich felteuer verändern 
‚and geſund beiten. Es gehen zwar im Lande 
auch — verlohren, ſonderlich bey naſſen 
Wintern oder wenn ſſe wenig, ‚oder gar. ‚Kein 
"Schnee bedeckt. In ſolchen Wintern ‚faulen, fi 
gern. Ich hate aber dieſer Faͤulniß daduſch vor 
debeügt, daß ich im Hexbſte, ohugefähr zu Ende 
Auguſts, zwiſchen deu Aurikelreihen Furchen, 
ohngefaͤhr vier Zolle tief find, ziehe, wohinein 
& die Winternäffe ſenkt, die demnach der Pflanze 
Felbſt keinen Schaden zufuͤgen kann. Die von die— 
> fen Furchen aufgeworfene Erde lege ich um die 
Pflanze herum bis an die unterſte Blaͤtterreihe, 
und gebe dadurch der Wurzel Schutz; im Fruͤh— 
jahre aber fuͤlle ich dieſe Furchen mit guter Erde 
Vs aus 


aus *) und gebe nun dadurch der Pflanze Nah⸗ 
zung. — Das Reſultat, von dieſer Anmerkung 
A folgendes; Wenn ich es verhuͤten kann, daß 
die engliſche Auͤritel die Farbe der Blume eutwe⸗ 

zw gar, nicht, oder‚wie guch andere Blumeuar⸗ 
AN 3. B. Nelken und Tulipanen zu thun pflegen, 
nur ſelten, andere: ſo koͤnnen wir Farbe und, Zeich⸗ 
ung der Aurifela fi ficher unter, ihre Charaktere aufs 
f ‚nehmen, und, wir koͤnnen die Aurikeln mit Huͤlfe 
anderer, Charaktere, von demen.ich eben in; meinem · 
Plane gezeigt ‚babe... wie wir fie, finden koͤnnen, 
and welche es ſeyn muͤſſen, eben «fo deutlich, als 
Me andere. Blume; charakteriſiren. — DD——— 


Die Farben Nuͤanten * fre stieg in 
dar Unendliche fißer, wenn man hemlich jede Heine 
Veränderung. ir Mſchlag Bringt... Allein, "man 
wird hievon aanz anders urtheilen, wenn man — 
Ranten in Hanptfarkeh, und ihre Abaͤnderungen 
An rich ige Claſſen Bringt, Erſtlich muͤſſen * 
freylich uͤber Farbe und Colorit einig werden, und 
dieſe Uebereinſtimmung iſt allerdings möglich, 
wenn fih nur Männer von Anfehen über vdiefen 
Mund vereinigen. „Haben wir doch bey andern 

65 

ir Einige Zahre bindurch habe ich dieſe urchen ohne⸗ 

Schaden mit friſchem Hühnermiſte ausgeſullt, wel⸗ 

"es ich hernac unterließ, da mir ein Blumenfreund 

den Einwurf machte, daß die ſcharfe Lauge dieſes 
Miſtes den hen leicht ſqadlid werden * 


| at 

Geſchlechton ver Nafnr einig werden koͤnnen! Iſt 
irgend ein farbenreiches Geſchlecht in der Naturt 
fo find es die Conchylien, nur allein die Kegel un⸗ 
ter ihnen wie zahlreich ſind ihre Farben Name 
cen, und doch koͤnnen wir jeden einzelnen Kegel 
Durch eine kurze Umſchreibung kenntlich genug ma⸗ 
chen. Wenniwir nun fegen, daß die engliſchen 
Aurikeln das unter den Blumen ſind, was die Re 
gel unter den Conchplien beſtimmen: ſollte denn 
das bey jenen nücht moͤglich ſeyn/ was bey dieſen 
möglich geworden iſt 2Freylich werden dieſes 
die Aurikelfreunde, "nur nicht die Aurikelhaͤndlet 
wuͤnſchen. Denn iäch fürchte; ſobald wir uns uͤbet 
Die Farbennuͤancen vereinigen, und: ſie unter ge 
wiſſe Claſſen und Absheilungen bringen: fo werden 
wir finden, daß zwey, drey; ‚wielletcht mehrere - 
| Blumen „die man thener, und zwar zwey⸗ drey⸗ 
oder wohl mehrfach verkaufen konnte, nur eine 
Art find, die fuͤhrohin in den Kaufverzeichniſſen 
But. eine Nummer führen koͤnnen, und daher für 
den Beutel nur einmal wuchern; wir werden fins 
den, daß andere Aurikeln nur Abaͤnderungen und 
wohl gar Spielarten find, die wir bisher für Ars 
ten, oder wenigſtens für vorzuͤgliche Abaͤnderun⸗ 
gen hielten/ die es gleichwohl nicht ſind. DAB 
Hilfe-indeffen nichts: Die Characteriſtik der Blur 
men muß aufreimen und ausfegen, wenn Feſtigkeit 
und Ordnung entſtehen ſoll. Dann aber wuͤrde 
es uns eben ſo leicht ſeyn, eine einzelne Aurikelart 
kurz zu — wie es dem R Dont möglich F 
einen 


ainen Naturkoͤrper nur durch ſechs oder acht Worte 
deutlich zu; characteriſiren. Man⸗koͤnnte auch die 
Farhen⸗ Nuancen durch: einzelne Zeichen ausdruͤcken, 
und ſo die Beſchreibung noch kuͤrzer abfaſſen. Es 
lies ſich hier alles moͤglich machen, wenn ſich nur 
mehrere Maͤnner vereinigten, die eine große; Au⸗ 
zahl engliſcher Aurikeln beſitzen, und ki bie 
nu ra iu abſtrahiren. do 


r * Dieſe ik, wie ich glaube/ ‚unter: in 
Schwierigkeiten; die der Verf. gegen die Charartes 
riſtik der engliſchen Aurikeln macht, die geringitei 
Es gehoͤren hoͤchſtens drey Jahre dazu, und wir 
kennen dann den Standort gewiß, den jede Auri 
‚ Ket verlangt: Ich kann mir wenigſtens keinen 
Garten gedenken, wo ſich nicht Beete für alle vier 
Himmelögegenden anbringen:ließen, . um es nun 
zu erfahren, welches für unfre Aurifeln der befte - 
Standort fey:; Ein ganz treyer Barren, “der der 
Gonue.anf:allen vier Seiten gleich ſtark ausgeſetzt 
wäre, laͤßt fich nicht. leicht‘ gedenken; geſetzt aber, 
man befige einen folchen Garten, fo läßt fich leicht 
etwas, anbringen, wodurch man die Sonnenhitze 
mäßigen Fann. Nur duͤrfen die Aurikeln nicht im 
Blumensöpfen, fondern ſie muͤſſen im Lande, fliehen. 
Denn nur im legtern Falle kann ich jede Veraͤnde⸗ 
tung. der Blume ficher beuriheilen. Iſt ed nicht 
mönlich , daß die Pflanze im Afche fo viele oder fo 
‚wenige Nahrung hat, zu feucht, oder iu trocken 
ftebet, weiches alles. auf die Pflanze und Durch fie 
aufıdie Blume wirft? Selbſt die Hige der Sonne 

wird 


wird durch ven Scherben genähtt und unterhalten. 
Berner iſt die Rede von geſunden, und nicht ae 
alten: Pflanzen‘; dieim Lande geſuͤnder bleiden} 
als in den Aeſchen, und deren Geſundheit fich im 
kande viel beſſer und viel ſicheret beobachten läßt, 
als im Blumentopfe. Unter dieſen Vorausſe zun— 
gen nun laͤßt fich nach einigen Jahren zuverlaͤßig 
entſcheiden, welcher Standort, wenigſtens in un⸗ 
ſerm Garten, unſern Aurikeln uͤberhaupt, und ei⸗ 
nigen Arten derſelben inſonderheit, am zutraͤglich— 
ſten ſeyn duͤrfte. Ich bin uͤberzeugt, der Verf⸗ 
wird fuͤhrohin ſein Tailors Victory nicht wieder 
an den Ort bringen, movie Blume ſich umwarf, 
ob es gleich noch nicht entſchieden iſt, ob gerade 
der Standort, oder die Behandlung, oder andere 
zufällige Umſtaͤnde, daran fehuldswaren ? Das Land 
enticheidet hier ſicherer. Weberhaupt müſſen bier 
mehrere Berfuche gemacht, undimehrere Erfahrun⸗ 
gen geſammlet werden, ehe ſich! über dieſen Punct 
etwas —— und — ſagen pe” 


Mm: 43 Ülerdinge ie die —* der Blumen 
mancherley Veraͤnderungen unterworfen, man kann 
aber gleichwohl nicht ſagen, daß dieſe Erſcheinung 
eben haͤufig vorkomme. Merkwuͤrdig war es in⸗ 
deſſen immer, daß Grims Orion, und Coopers 
Biſchop of äPererboroug, zwey Bonquette won 
zweyerley Farbenzeichnungen vrachten, und daß 
Aimable Beau in zwey Aeſchen zweherley Bla⸗ 
* trug Aber da des Verf. Sammlung engli⸗ 


ſcher 
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ſcher Aurikeln wahrſcheinlich kchr anſehulich iſtſo 
wären drey ausgeartete Beyſpiele gerade ‚feine 
große Anzahl, die gegen einige. hundert. Beyſpielt⸗ 
die richtig gehlüher ‚haben „gar, nicht in Anſchlas 
zu bringen find, zumal da wir, ſolche Erſcheinum⸗ 
gen nicht nur im Pflanjenreiche, ſondern auch: ins 
Thierreiche haben. Es find Ausartungen, die ei⸗ 
ner feſten, durch hundert unläugbare-Bepfpiele, ‚bes 
fiätigren Regel nicht im Wegerſtehen. Zu ſoͤrderſt 
muß bey dergleichen Beyſpielen aiuterſucht werde 
ob es auch geſunde Planzen waren? der ob ı 
vielleicht bey ihrer Wartung etwas kat 
haben? u. ſ w. Denn war eine Pflanze nicht ge⸗ 
fund +, fo, mar eö ihr unmoͤglich zwey Stengel 
volllommen auszubilden, und eben dieſe Etſchei⸗ 
nung konnte erfolgen, wenn die Pflanzen zu viele 
oder zu wenige Nahrung hatten. Indeflen habe 
man anf ſolche Pflanzen genau acht. Sind ſie ges 
neigt, ihr&olorig zu ändern: ſo bemerke ınanodiel 
bey ihrer Characteriſtik; ändern ſie ſich fo, SD 
ſchlechter werden: fo goͤnne man ihnen keine Stelle 
mehr. unter ausgeſuchten Blumen“is) Im erſtern 
Galle ſiehet manuoffenbar,. daß vergleichen Bey⸗ 
ſpiele die Charatteriſtik der Blumen befördern; 
andern Falle koͤnnen ſie derſelben wenigſtens in 
hinderlich ſeyn. Linnẽ nennte eine Conchylie 
einam. murabile weil ſie iu Mer Fa | 
dere Geſtalt annimmt; als die: in ihrer, Tugend; 
Hatte; ‚er bemerkte zugleich dieſe doppelte 
* or dadurch jeden · Liebhaber in — 
i 











dieſe Conchylie zu Kennen, er mag fie in ihrer Ju⸗ 
gend oͤder im Alter beſitzen. Iſt num dies bey eis 
ner Conchylie möglich, warum nicht auch bey —* 
* Stumer | | 
JE > 7 Darin 
6) Ganz achis ſagt der € Berfaffr, daß die 
Stärke einer Pflanze, und ihre Befundheit, bey 
der Aurikel Einfluß auf ihren Ban, ihre Zeich⸗ 
ana und Colorit Haben; dber er hätte niche vers 
geffen ſollen jur bemerken, daß wir, wer wir 
die Charaktere der Aurikeln aufſuchen, fie nur air 
geſnnden md ſtarken, Nicht aber an Weichlingen 
und Krunken, aufſuchen duͤtfen. Wenn vder Arzt 
einen geſunden Menſchen ſchildern will: fo wird er 
feine Copie gewiß nicht von einem Schwindſuͤchti⸗ 
hernehmen, er wird wirklich geſunde roduſte 
enſchen anffuchen, ‘don ihnen wird er ſeine Ge⸗ 
maͤhlde hernehmen, und es wird hinreichend wer⸗ 
den, jeden Geſunden nach dieſem Bilde zu kennen, 
aber auch num den; der nicht geſund iſt. Gerade 
ſo it es dep den Blümen. Man muß die Cha⸗ 
—2** derſelben von gefunden und ſtarken Pflan⸗ 
zen heinehmen; die ſchwachen und die wirklich 
Kranken Pflanzen muß man einſtweilen uͤberſchla⸗ 
gen bis wir erſt feſten Fuß in dieſer wichtigen 
Sache habe: Damm wird Hung ſogat leicht 
werden , fehmäche und krunke langen ſogleich fuͤr 
das, was ſie ſind, zu erkennen. Folglich wird durch 
au chte Schwierigkeit die Charactteriſtik der’ 
Aurikeln nicht erſchwert, raten 
7) Da 


0 DARF nun moͤglich ſey eine zuverlaͤſ⸗ 
Kar Characteriſtik der ensliſchen Aurikeln zu enge 
merfen, beweißt „daß. Geſagte. Rur muß, map, 
nicht vergeſſen, ſich zu erinnern, daß wir noch keine 
wahre, oder philoſophiſche Characteriſtik der Au⸗ 
rikeln haben, ſondern wir ſuchen ſie erſt, und da 
geben ung die von dem Vexfaſſer hingeworfene und 
Don mir beantwortete Gedanken, vortrefijche Hulfse 
mittel, wer ſie nur zu gebrauchen weiß. , Wie, 
verwirrt und ſinſter ſahe eg noch ‚vor fünfzig Jah⸗ 
sen in der Entomologie, Nineralogie und Conchi⸗ 
liologie and, ‚und. welche, erſtannende Fortſchritte 
haben, wir in unſern Tagen iu dieſen Faͤchern der 
Nasurgefchichte „gemacht! . Was, in. einem Falle 
moͤglich iſt muß auf den.andern auch, anwendbar 
ſeyn. Freylich fehlen uns genugſame Abbildungen, 
vorzuͤglich ausgemahlte, und das Wenige, was 
wir uͤber dieſen Gegenſtand. haben, ‚hat, einen fo. 
enormen Kaufpreiß, daß ſich ‚unser huudert Lieb⸗ 
babern kaum zehn, finden, Die ſich dergleichen, 
Werte, die, mag das Zrayrigite iſt, nicht einmai 
auperläßig, find, anſchaffen koͤnnen. Doch auch 
bier wäre Rath. Aber. davon ein andermal. is 
al Be PTR IE; 7:7? N GEH, ‚ eet 
3) Ueber Die Grundfarbe der Aurileln waͤren 
wir ſchoun einig, menn.man nur mit Hen. Neuen⸗ 
hahn in feiner Abhandiung ‚über, die, Anrikelfpftes, 
u, S. 26, annimmt: daß die helleſte Farbe in der, 
Seide der engliſchen Aurifel allemal Die Grundfar⸗ 
Be feps Die duntlern Garden find aufgetragen.” Auen 


* 
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die Benennung der Hauptfarben find wir auch einig, 
denn Niemand nenner weiß, was ſchwarz iſt, und 
grün, was gelb ilt. Die Abänderungen der Grunde 
farben laſſen ſich ouch leicht beſtimmen, wenn wie 
nur die Farbe vorausſetzen, die ſich amt kenntlich—⸗ 
ſten macht; z. B. rothblau, blauroth, gruͤngelb, 
gelbgruͤn u am. Vorzuͤglich aber duürſen wir 
Hier nicht vergeſſen, daß die Farben und ihre Nuͤ⸗ 
autcen bey weitem nicht ver einzige und der vorzuͤg⸗ 
lichſte Charäcter der engliſchen Aurikeln find; und 
Daß wir ſie eigentlich nörhiger brauchen‘; die Arten. 
and Abänderangen zu beſtimmen, als die" Aurikeln 
* N — zu — en.— 


19): Diefer Weriode, Sat erfitich — Wider⸗ 
Poli Dann ‚aber Kuch eine Doppelte Unmahrheit 
in ſich. Widerſpruch iſt es, wenn der Verfäſſer 
ſagt/ daß alle: engliſche Aurikeln Grün zur 
Grundfarbe haben, und doch bald hernach behaus 
pret, daß bey manchen: Beyſpielen die Illumina⸗ 
tionsfarbe die grüne: Grundfarbe verdrängt babe, 
Es iſt aber auch Unmwahrheit, daß alle englifche 
Aurifeln Grün zur Grundfarbe haben, denn man 
mag nach: den verſchiedenen Syſtemen, die Herr 
Neuenhahn in ſeiner augefuͤhrten Schrift anzeigt, 
zu engliſchen Aurikeln machen, was man will: ſo 
giebt es wahre engliſche Aurikeln, bey denen man: 
kane gruͤne Grundfärbe, ja keine Spur von irgend 
einem finder Wäre das indeſſen wahr, 
vaßlafteienglifehe: Aurikeln "einer gruͤne Grundfarbe 

Adinnalen d. Gartnerey, as Stt. DB baben, 
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hahzen und daß ſolglich and alle Aurifeln, die 
krine grüne Grunofarbe haben, auch nicht eng⸗ 
Wicb-find.r fo wäre. der Streit fiber. die Frage: 
welches find eigentlich engliſche Aurikeln? ſogleich 
anrichieden. , Daß er aber noch unentſchieden iſt, 
beweifen Die verſchiedenen Mepnungen der Aurikel⸗ 
feuner, über verſchiedene einzelne Arten, — Ans 
wahr-iff.ed ferner, wenn der Verf. fagt: “ daſt 
Gruͤn jest nicht eine Modeconleur ſey, wie Here 

deuenhahn im zweyten Städte der Annalen S. 
131-fagt, fondern fie babe von jeher eriftixt:” Die; 
grüne Farbe bat bey Aurikeln von jeher eriftirt, 
das leugnet Niemand, aber fie. war noch vor zehn 
Jahren aͤußerſt felten ; daher duldete man umter 
den Sortimentblumen auch ſolche, die Feine grüne 
Farbe haben: Aber in unſern Tagen, da man 
durch Fleiß und Gluͤck viele Aurifeln hat, deren 
Grundfarbe ‚;, oder: wenigftens deren eine Farbe, 
die grüne iſt, will man feine Aurikel dulten, fie: 
habe denn Grün. Und fo ift Grün die Modefarbez: 
und ſo will Herr Neuenhahn verfianden ſeyn, 
und ſo verſtanden, hat er zuverlaͤßig sehe 


* 10) Henn drey Catalogen der — 
Auriculiſten in Deutſchland eine Blume in jedem 
mit andern Farben angeben; ſo iſt das eben ein 
Beweiß, daß wir noch keine wahre genque Cha⸗ 
racteriſtik der engliſchen Aurikeln haben, aber auch 
Beweiß, wienorhmendig wir eine ſolche Characte⸗ 
riſtik — Da wir in nn 


dien fo ziemlich in Ordnung find: ſo erwartet man 
es von drey Kennern nicht , daß fie von einer 
Conchylie drey verichiedene Beſchreibungen mars 
chen. Allein in dem Falle, von dem der Verf 
redet, kann auch ein anderer Umſtand eintreten, 
Herr Neuenhahn hat in feiner Abhandlung über 
die Aurikelſyſteme S. 37. angemerkt, daß: nicht 
nur mehrere Ästen einen Nahmen haben, fondern 
da manche Arten mehr ‚als einen Nahmen habe 
Koͤnnte dad der Fall nicht in den drey Katalogen 
der berühmteften Aurikuliſten in Deutſchland ſeyn? 
Er ſey es aber, oder fey ed nicht: fo folgt auch dar 
aus, wie nöthig und] eine Characteriflif der engli⸗ 
ſchen Aurikeln fey. Denn diefe muß auch richtige 
Nahmen beſtimmen, und haben wir dieſe: ſo iſt 
es nicht zu erwarten, daß ein — drey Arten 


— 
u, ‚ten darum· weil wir —8* in den 
Bergeichtiffen der beruͤhmteſten Aurikuliſten noch 
ſo viel Schwankendes und Unrichtiges finden, iſt 
es um /ſo viel noͤthiger, an eine richtige Characte⸗ 
riſtik der Blumen uͤberhaupt, und ver engliſchen 
urikeln inſonderheit, zu denken, und es verlohnte 
ſich allerdings der Mühe, an dieſes Werk ernſtlich 
die Hand zu legen. Denn ob wir der Characteri⸗ 
ſtik der engliſchen Aurikeln eine Zuverlaͤßigkeit zu 
geben im Stande find, oder nicht? darauf läßt ſich 
zwar zur Zeit noch keine beſtimmte Antwort geben; 
wenn man aber meinen im dritten Stuͤcke der An⸗ 
Bus 82 nalen 


nalen d. G. bekannt gemachten Man mit dem zuſam⸗ 
menhaͤlt, was ich in dieien Anmerkungen ſage: fo iſt 
mir fein: zweifel übrig, dag wir in dieſem Unter⸗ 
nehmen glüclich feyn werden. ine fihöne Vor⸗ 
arbeit: die engliſchen Aurikeln zu claſſificiren, hat 
uns Herr Neuenchahn über die Auritelſyſteme 
©. 24 bis 27 geliefert. Freylich mochten bey dies 
fen Gefchäffte, mas ich fchon oben gefagt ‚habe, 
die wirklichen Arten der englifchen Aurikeln ziems 
fich zufammenfchmelzen, und. der Abänverungen 
dinften viele, und der Spielarten noch mebrere 
werden, was allerdings manchem Aurifelfreunde 
nicht. angenehm feyn möchte, 


— 12) Die Mbänderungen einer Sorte anzuges 
ben, und fie ganz kurz zu characterifiren, iſt nicht 
ſchwer, und auch nicht weitläuftig, wenn wir nur 
‚die Hauptforte erſt zuverläflig kennen, die gleich- 
ſam die Mutter der zu ihr gehoͤrigen Abaͤnderungen 
and Spielarten iſt. Wenn Linnẽ bey. den Con⸗ 
chylien auf fein Variat, oder auf die Abaͤnderun⸗ 
en und Spielarten einer Art (‚Species‘) fommt: 
fo macht er. und in drey oder vier Zeilen, ‘oft ſechs 
bis acht Abänderungen, die mehreſten oft. nur 
mit einem einzigen Worte, befannt und: kenntlich 
Ein Catalog von 200 Sorten engliſcher Aurifeln; 
vorausgeſetzt, daß wir fo viele Arten oderSpecies 
wirklich haben, woran ich faſt zweifle, mit 400 
Abaͤnderungen und Spielarten, wird dann "gar 
kein dickes Buch. Meuſchen hat die prächtige 

| Con⸗ 
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Conchyllenſammlung des Lyonet, die aus 1293 
Arten beſtehet, auf 233 Seiten beſchrieben, und 
ſo characteriſirt, daß jeder Kenner ſogleich die be⸗ 
ſchriebene Conchylie kennt. Freylich gehören Jahre 
Dafu, ehe wir be den Aurikeln dahin kommen, 
wohin wir bey den Conchylien ſind; aber ſind auch 
dieſe Jahre erſt glücklich uͤberſtanden, fo iſt ed 
uͤberaus leicht, neuen Arten, Abaͤnderungen und 
Spielarten, in unſerm Catalog ſogleich die Stelle 
anzuweiſen, die ihnen gehört. Jest Teevti macht 
% viele Arbeit. 

13) Was bier det Berfaffer von Tulpen, 
Hyacinthen und Ranunkeln ſagt, it wenigften® 
für mich, uͤberaus unbeſtimmt geſprochen.“ Soll⸗ 
ten wohl die Tulpen und Ranunkeln weniger Fat 
ben Rüancen haben, ald: die englischen Aurikeln? 
Und wenn der Verfaffer glaubt, daß dieſe leichter 
tbaracterifire werden koͤnnten, als die engliſchen 
Aurikeln: ſo haͤtte ich eine nähere Erklaͤrung dar 
über wohl gewuͤnſcht. Unter iboo Tulpen, die 
ich vbeſitze, duͤrften etwa 150 wirkliche Arten und 
Species ſeyn, die übrigen ſind Aränverungen und 
& ielarten. So wie fi nun diefe durch Chas 
BR deurfich beſt mmen und von einander unter⸗ 
ſcheiden laffen, wie der Verfaſſer ſelbſt zugiebt: fo 
koͤnnen ja eben dieſe Charactere auf die. engliſchen 
Aurikeln angewendet werden, um unter ihnen 
erſtlich die wirklichen Arten feſtzuſetzen Abuͤnde⸗ 
rungen und Spielarten geben ſich dann von ſeloſt. 

9 — B3 Ueber⸗ 
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Neberhaupt koͤnnen wir keine-fichere Characteriſtik 
den Blumen erwarten, bis wir wenigſtens mit 
einigen Blumengeſchlechtern vollig, ind Neine find: 
Ich habe. daher die Nelken, die Tulipanen und die 
Aurikeln in Vorſchlag gebracht, theils, weib ſich bey. 
ihnen: mehrere Umfkäude. vereinigen‚die entweder 
unter ſich uͤbereinſtimmen, oden non: einander kennt⸗ 
lich abweichen, theils weil dieſe Blumengeſchlechter 
faſt in allen Blumengaͤrten haͤuſig angetroffen wer⸗ 
den. Schlecht oder gut, das traͤgt hier nichts zur 
Sache bey. Da Linnẽ fein Pflanzenſyſtem ſchuß 
da uͤbergieng er auch die ſchlechteſten, geringſten 
und verachtetſten Kräuter nicht; And’nun- fand er 
Beichlechrer,,., Claſſen, Ordnungen, Arten; Ab⸗ 
änderungen und Spielarten *). Man ſuche daher, 
nach dem Muſter dieſes großen Kraͤmerkenners, die 
engliſchen Aurikeln erſt in Claſſen und Ordnungen 
zu bringen, die in jede Claſſe und Ordnung gehoͤ— 
rigen Arten werden fich dann ſelbſt finden; - und. 
haben: wir. diefe; fo geben firh die Abaͤnderungen 
und. — — zu erkennen. Denn die Ab⸗ 
u tan a LE eo eh db: 


— Ich muß mich Ben diefer Ge fegenpeit über die Worte 
Abanderungen und Spielarien, die ich jn die ſen 
Anmerkungen einigemal gebreucht habe, naͤher er⸗ 
klaͤren. Abaͤnderungen nenne ich Blumen, die einer 
Art nahe kommen; Spielarten hingegen kommen den 
Abanderungen am: naͤheſten, und entfernen’ ſich am 
weiteſten von der Art: ſelbſt, mit. der fie doch in Dem; 
Haupikennzeichen iͤbereinkommen müßlenei 1.9140 
ar de < [6% &. 


ädderunigen'näferie fich den Arten, die’Spitlarten 
aber den Abaͤnderungen. Da nun der Verfaſſer 
eine aͤhrige reiche Eindte vom einigen tauſend juns. 
gen: Pflamzen hatz fe mürde ihm dieſer Schatz eine 
trauliche Hand zu den ſchoͤnſten Anmerkungen bier 
ten die ſich nachher leicht auf das Aurikelſortiment 
uͤbertragen laſſen. Hätte uns beyde dus Schickſal 
an einen Ort geführt, ‚wir wollten. mit. dieſem Ge⸗ 
ſchaͤffte hald fertig werden. 

* * Mich duͤnkt ich habe in diefen Anmers 
kungen, verglichen mit dem im dritten Stuͤcke der 
Aunalen bekannt gemachtem Plane zu ei iner genau⸗ 
ern und philofophifben Characteriſtik der Blumen, 
ein Mittel angegeben, wie man die angezeigten 
Schppfexigkeiten uͤberwinden ‚könne. Ich zweifele 
auch im Beringiten niche, daß ſich dieſes Mittel 
auch auf die engliſchen Aurikeln anwendeli lafſe, 
da die un;ähligen Varietaͤten derſelben, fich durchs 
aus in einigen Erfcheinungem vereinigen. malen, 
fo wie fie andere Erſcheinungen auch wieder tren⸗ 
nen. Wirn werden alſo Llaffen, Ordnungen, 
Arten, Abaͤnderungen, — gewiß — 
wenn wir uns nur a 


a) überwinden” können, unſre englifchen Kurt: 
Eein ind Laud zu werfen, wo fie geſuͤnder 
wachſen and beſſer gedeihen, als in den 

SBSlumentoͤpfen, wie ich oben ſchon bemerft 
Babe Will man zu feinem Bergnügen eine 
Anjahl Biumentöpfe beybehalten: fo kann 
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man dazn diejenigen; Pflamen anwenden, bie, 
man in genugſamer Wermehrung hat. Nur 
nehme man bey ſeinen Beobachtungen für die 
Characteriſtik der Blumen, auf diejenigen 
Beyſpiele, die in Aeſchen bluͤhen, keine Ruͤck⸗ 
ficht a fie gehoͤren blos: für das. Auge, aber 
nicht für den Beritaudäa . u: ' 
h) Dan-bemühe ih, den Aurikeln im Barren 
eine ſolche Lage amznweiſen, die ihnen am 
zutraͤglichſten iſt, die der. Renner dieſer Blu⸗ 
men bald finden wird, Lind ſchließe von feis 
nen Beobachtungen alle kraͤnkelnde und Tits 
lich kranke Pflanzen aus. Aus fremden Ger 
genden und Gärten erhaltene Pflangen Beöbt 
achte man Erik im zweyten Jahre, wenn fie 
gehörige Burzel und Staͤrke erhalten⸗ ‚base. 


€) Und nun ſtelle man. ‚fleifige Beobachtungen an: 
der Erfolg wird dieſe Muͤhe. gewiß belohnen, 


uUebrigens danke ich dem Verfaſſer des obigen 
Briefo hierdurch: von ganzem Herzenufür feine mir 
Mitgetheilten Zweifel; denn mwennrim:ölefen Ans 
merfungen irgend "Etwas: befindlich it, Lwas dag 
ſchwere Geſchaͤffte der Characteriſtik der: Blumen 
überhaupt, und der. englifihen Aurileln inſonder⸗ 
heit, erleichtern kann: ſo haben wir es dieſem 
Verf. zu danken. Moͤchten doch mehrere Blamen⸗ 
freunde feinem Beyſpiele folgen; dann würden wir 
gleihfam unbemerkt, herrliche Materialien zus 
Characteriſtik der Blumen ſammlen. 


4 
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u an EMO 9 msn 
von dem Herausgeber m 
enn * die Blumen boraniſch chii as 
Drinten wollen, fo iſt meines Erachtens and 
vor allen Dingen noͤthia " zu beſtimmen wa 
Gattungn Art, Halbart, Spielart oder Ab⸗ 
art und Mißgebutt, int Öflanzeriteihe find. Der 
Botanifer ‚fagt: : 


—— Gechecht, — as 
mehrere Pflanzen, die in der Blume und Frucht 
uͤbereinſtimmen, obſchon Stengel, Blaͤtter und 
andere Eigenſchaften, im aͤußerlichen Anfehen, von 
einander abweichen. Go ſind z. B. die Somiten) 
und’ Winter⸗ Bevkopen, der gelbe Lack, ein Gel 
ſchlecht oder Gattung. : So die Primelund Auri⸗ 
kel, umdiwlich die Nelfe mit allen andern Arten 
der Relken‘, als der Buſch⸗ Sungfers —— 
Chineſer⸗ Nelke. 


> Art; X Species’); Heiße jede “eingelhi unter 
euer Gattung ſtehende Pflamze, die aus Saamen 
gezogen unverändert dieſelbe bleibt; oder, es iſt 
eine Manze, die aus ihres Gleichen entſprungen 
iſt, und. wieder ihres Gleichen hervorbringk. So 
iſt der gelbe Lack eine Art des kevcohengeſchlechts 
die, Aurikel eine ⸗Art der Primelgattung. Liunk 
eur: Species conftantifirnae fünt, cum earur 

* B 5 gene- 
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generatio eſt vera cönkinuafio, Aber aus den 
Saamen der Yepcoye wırd.nie gelber Fark, aus der 
Primel nie eine Aurikel erfcheinen, und fo umaes 
kehrt, ſondern der, Saame jeder Ast Wringe-feines 
Gleichen wieder. hervor. , So find die+Batıhäufer; 
Bart s Chinefer s Garten. : Relken. lauter Arıen 
und Glieder einer Familie, deren Stampwater den 
Gattungsnahmen Dianthus hat. 1. 
Ban 

Halbarten, Scheinarten, (Suhfpecies), 
find Pflanzen; ‚die ſich nur mit großen Muͤhe von 
den Huuptarten unterfcheiden. laſſen, indem; ſie von 
biefen nur in geringen Dingen abweichen, aber 
doch aus Saamen gezogen, fo wie die Arten, bes 
fändig dieſelben bleiven.. Da dieſe indeſſen mit 
den folgenden Spielarten ſehr leicht werwechſelt 
werden, auch die einfache Eintheilung in Arten 
und Abarten, oder Spielarten, die Beſtimmung 
der Pflanzen erleichterte ſo ſcheint es überflüßig qu 
ſeyn, Halbarten anzunehmen. 7109 


| „Abarten, Spirlarten ,„ ( Varietätes), 

find Bilanzen, ‚Die in der Farbe, Groöße, Geruch 
oder Sefiglt, von der. Hauptart abweichen, und 
die aus ihren Saamen leicht in die eigentliche Urt; 
von deu fie abſtammen, wieder übergehen... Linni 
ſagi: Varietares. fune plantae ejusdem Specieis 
mutatae a: caufa quacungque- oceaftonali.. "Sg 
bad alle; Koplassen, der gruͤne, rothe, weiße, der 
‚23 6 Wir⸗ 
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Wirſing, Blankohl, Blumaſchenkohl, Buſchkohl, 
Blumenkohl, die Rohtmiben,. der Kohlrabi, läu⸗ 
ter: Abarten der Hauptart Brafica-oleraces, und 
dieſe iſt ein Glied ven der Gattung Braſſica. Die 
weißen, rothen, blauen Leycoyen find Ab-⸗ oder 
Spielarten der:sHauptart Cheiranthus annuus 
oder incanus, und dieſe wiederum Glieder von 
dee Gattung —— er ER 
Se 1 
Mißgeburten, Hönfic), find Mamen 
deren Bildung verunſtaltet ii, oder die entwedet 
mehr oder weniger Theile beſitzen, als ſie in ihrem 
tratürlichen Zuftande haben muͤßten. Zum Saal— 
menzeugen find fie unfähig, und fo koͤnnen von 
den gefühlten Biumen, die alle zu den Mißgebur⸗ 
ren gehören, nur allenfalls ſolche Saamen Bringen, 
die nicht hanz ſtark gefuͤllt find, oder deren Ber 
fruchtungs - Werkzeuge fish nicht alle in Blumen} 
blärter verwandelt haben. Der Cheiranthus an- 
hans’ albtis, ruher oder" cherulens, dore pleno, 
iſt daher ein Monflrum‘; die demüche Manze 
aber, Aore ſiinplici, liſt Värietas, weit mar fie 
von weißer, vorher, blauer Färbe har; und ſo iſt 
ferner der-Cheiranrkus anttıüs die’ Speties: und 
Eheiranthus dus· Gehus! "So Veffittitit der Bot 
taniker feine Pflanzen ‚ "und der Blumiſt mus dich: 
wiſſen, wenn er feine Blumen haracteriſ ren un 
in ein Syſtem bringeit will.“ 
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Die Nelken, Aurikeln, Tulpen ünferer Blu⸗ 
—* ſind alſo zufolge obſtehender Definitionen, 
nichts anders ats Abarten, Spielarten/ (Varie⸗ 
rates) Sie: zeugem aus ihren Saamen ihres Glei⸗ 
chen ; der Hauptart aͤhnlich, aberemutatae a cauſa 
quacunque occaſionaliu⸗ Aus dieſem Grunde it 
eite botaniſchx ſyſtematiſche · Eintheilung dieſer Blu⸗ 
men, in Cloſſen, Ordnungen, Gattungen, Ars 
ten, nicht zu erwarten, da fie ſelbſt denen Arten, 
(Speciebus), untergeordnet. find, und fo fehr 
gweifle ich, daß die Linnẽiſche Philoſophia bota | 
nica , auf dieſe unfere Blumen angewandt werden 
kann, ‚da jene nicht einzelne Glieder, ſondern das 
ganze Pfianzenreich in fich begreift. Da ich von 
ber Nelke, Tulpe, nicht fo viel Erfahrung. habe, 
als von der Aurifel: fo werde tch mich, im: meinen 
fotgenden zerſtreueten —— Berne, nut au 
Diele einſchraͤnken. 


Die Verſchiedenheit des araus der Aurikel⸗ 
pflanzen ift allerdings mancherley. Ein, ausge⸗ 
zacktes Blatt, „(folium., dentatum, oder ferra- 
tum), dag ſich von dem glatträndigen (folio in» 
gegerrimg,) ; fo.fehr. unterfcbeidet, wäre dem Bor 
taniker bingeichend dieſe Pflanze zu einer eigenen 
Art (Species), qu erheben. Even fo ein ſchma⸗ 
les, fpigiged, „und . ein breites, zugerundetes. 
Allein giebt denn der Saameeiner Nurikel mit außs 
gezacktem Blatt, even ſolche Kinder, als. die Muts 
ker. war ? vielleicht unter hundert Pflanzen —* | 

N ein 





eins. Dies beweiſet, daß jede Aurikel, als ein 
Individuum, ohnmoͤglich eine eigne Art feyn kann, 
ihr Kraut ſey auch ſo mannichfaltig geſtaltet, als 
es wolle. Nur der Blumiſt weiß ſich bey dieſer 
ſeiner Spielart zu erhalten, durch das Ablegen 
der jungen Pflanzen, re Gunter — es — 
— BR 


Farbe des Krautes kann Arten. beſtim · 
men, die Modificationen vom helleiten big zum 
Dunfeljten Grün mögen auch noch fo manni chfaltig 


ſeyn. Nur ungern, bedient fich der Botaniker dies 


i 


fes Huͤlfsmittels, und er wird ed vermeiden, wen 
ibm, die, Schwaͤmme und noch einige andere Plans 

ugattungen., beffere Kennzeichen geben werden, 
* wuͤrde es auch ſchwer halten, den Uebergang 
vom belleſten bis zum dunkelſten Grün zu claſſificie 
ten und jede Abſtufung im Augenblick Eeanslich, zu 
machen; nicht ‚zu‘ gedenken, daß alle Farben der 
Pflanzen, befonders aber die grüne, durch die Cul⸗ 
tur, durch ein fettes oder mageres Erdreich, ſich ſehr 
abändert, mie die Rornfelder ung täglich beweiſen 
und aus dieſem Grunde dies Kennzeichen ſehr uns, 
ſicher wird. 


Eben ſo kann die Beſtaͤubung der —*8— 
blaͤtter dem Botaniker kein Huͤlfsmittel ſevn, weil 
wicht alle Aurikelpflanzen dies Kennzeichen beſitzem 
da diefer Puder vom Regen abgewaſchen wird, alfe‘ 
nicht beſtaͤndig iſt, auch Telbiger ſowohl auf kuͤcker, 
als Engliſchen Aurikeln, gefunden wird. — iD 

—JT er 
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Der Wucher der Pflamen, Ihre Dauer, 
find beyde eben fo — denn ß e — — 
“ der Kultur ab. SER 


Es iſt — Grundſat in der So⸗ 
tanik, daß die gewaͤhlten Kennzeichen einer Art 
(Species ) unter allen Umſtaͤnden zu finden ſeyn 
muͤſſen. Sie muͤſſen ſelbſt bey allen Abarten 
(Värierdtes) zu erkennen ſeyn. Dann müffen auch 
= die Kennzeichen, wornach alle Arten einer Gattung 
( Genus) veſtimmt werden, von einem oder nur 
wenigen Theilen hergenommen ſeyn. — 
Der Bluͤthenſtand iſt ein ſicheres Kennzei⸗ 
chen zur Beſtimmung der Pflanzen. So gab Linnk 
unſerer Aurikel den Gattungscharacter; Invohu- 
crum umbellulae. Corollae tubus cylindricus: 
ore patulo, wodurch er ſie von aͤhnlichen Manzen 
aus der erſten Ordnung der fuͤnften Claſſe ( pen⸗ 
tandria, 'monögynia ) hinlaͤnglich unterſchied. 
Deſto kuͤrzer iſt der ſpecifiſche Character unſerer 
Aurikel von Linnẽ, da er ſie Blog durch folia fer- 
rata glabra, von der Priimel und allen andern Ar⸗ 
gen dieſer Gattung unterſcheidet. Dem zufolge 
muͤßten nun alle unfete Aurikeln folia ſerrata ha⸗ 
bes. Auch muͤßten die Bluͤthen ſaͤmmtlich mit 
fünf ſtaminibus verſehen ſeyn. Aber, obgleich: 
Die meiſten Yurifeln, Blaͤtter mit mehr oder weni⸗ 
ger geſaͤgtem Rande haben: fo findet man dennoch, 
wiö wenige, deren Blätter durchaus 
, : indz 


— 3% 
and Bluͤthen, die 6, 7, ja 8 vollkommene 
ſtamina enthaften. . Will man dieſe Abweichungen 
ſofort benutzen, und dieſe 6, 7, 8 maͤnnichen 
Pflanzen, aus der Pentandrie in die Hexandrie, 
Heptandrie, Octandrie verſetzen? jene glattraͤndi⸗ 
gen Pflanzen aher zu einer eigenen Art erheben? 
Ne varieras loc6 fpeciei-famatur, ubique ca- 
vendum eft, fagt unnẽ. 


So wenig alfo untere Aurikeln, wegen ihrer 
Mannichfaltigkeit, botaniſch⸗ſyſtematiſch character 
riſirt werden koͤnnen: fo leicht halte ich es: doch, 
fie blumiſtiſch in gemiffe Ordnungen und Abtheiluns 
gen zu: bringen. War e$ dem Blumiſt möglich, 
feine Nelken in ein Syitem zu ordnen: . fo muß es 
auch mit der-Anrifel gefcheben :Fünnen. Mehrere 
Erfahrungen und Beobachtungen werden den Weg 
bahnen, wozu der Herr Superintendent Schröter, 
im dritten Stuͤck diefer Annalen, die vortreflich« . 
ken Winke giebt. Allein dann wuͤnſchte ich doch 
nicht, daß man die Linnkiſche Terminologie dazu⸗ 
erwaͤhlte. Der Botaniker muß ſeine eigene Sprache 
haben: fo auch der Blumiſt. Dieſer mag ſich im⸗ 
merhin ein Syſtem entwerfen; aber die Woͤrter 
Genus, Species, ſind, zufolge des Begriffs, den 
man ſich von ihnen macht, bey unſern der Hauptart 
untergeordneten Spielarten, nicht gu genießen: So 
iſt es im ganzen; Naturveich; unter den Shieren kann 
der xrothkoͤpfſige Menſch nie pecies ſeyn, er bleibe. 
immer Varieras des hominis (eienuin Line; R 
4:3 4 


Dlie Negeliften ordnen ihre Ntelfen nach; ven 
Bau und nach der Farbe und Zeichnung: Was 
Hindert den Aurikuliſt das Nemſiche mit ſeinen Aus 
rikeln zu thun? Wir finden unter den Aurikeln den 
platten⸗ tellerförmigen Bau, welches der ſchoͤnſte 
iſt; ven ſternfoͤrmmgen, welcher fehlerhaft iſt; 
den tuͤtenfoͤrmigen Bau / der der ſchlechteſte iſt; 
und die gefüllten Blumen, die jetzt außer Mode 
ſind. So haͤtten wir eine Eintheilung. Aber was 
Heiße ſchoͤn, was: feblerhaft, mas ſchlecht bey der 
Aurikel? was außer der Made: ſeyn? Wäre. e8 
wicht billig, zuvor darüber uͤbereinzukommen, wenn 
Eigenfinn, Willführ und Vorurtheile feme Stimme 
haben, fondern Gründe nur entſcheiden follen,? 
Doch nein, dies gehört ja in kein Syſtem, der 
Werth einer Sache wird immer dem Eigenſinn, 
der Willkuͤhr, dem Vorurtheile und der Einbil⸗ 
dungskraft ausgeſetzt bleiben, fü wie die Blondine 
and Bruͤnette unter: den Mädchen: öde'guftibus 
non eſt diſputandum. Man veſtimme alſo gar 
Feind Schoͤnheit, gar keine Fehler der Aurikeln; 
man ordne In fein Syſtem gute und ſchlechte, keine 
aufgenommen, ſobald fie ein Characterzeichen hat, 
und uͤberlaſſe ed: dem Geſchmack des Slumiſten, 
den Werth * N zu beftimmen. nd 


Die erſte uns) natuͤrlichſte Eintheilung der 
Aurikeln, wäre wohl in Luͤcker und Engliſche. 
Man koͤnnte dieſe Eintheiläng-Klaffen" nennen 
| Ber was iſt Luͤcker, wascenghfhteiichihabe es 
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verſucht, ihren Character zu’ beſtimmen, Inseiner 
Eleinen;, ver leinigen Jahren : herausgegebenen 
Schrift, betitelt: Weber die Aurikelſyſteme, 
yebil De erfud) einer ganz neuen Claſſification 
er Aurikeln *), Soll diefe meine Beſtimmung 
‚gelten: To wäre ein ſeſter Grund zu unſerm Sys 
ſtem gelegt, und — jerfiglen in zwey 
Klaſſen. Andere lumiſten machen aus den ſege⸗ 
nannten Mulatten oder Neutras, weil fie wegen 
des gepuderten Auges und der einfardigen Gcheis 
be, das Mittel zwiſchen Den Luͤckern und Englis 
fchen zuifeyn (heiten, eine eigene Klaſſe. Aber 
es iſt gewiß, ſie nähern ſich mehr dem Luͤckern ald 
den Engfifchen ; fie tönnen von jeuen nur —— 
— REN: . 
ung" so zur 
Ynfeen zwey Klaſſen gäbe man nun Dias 
gen. Man theilte ſie incplatie oder tellerfoͤrmige, 
ſteruformige, citenformigen gefuͤllte, weil · alle 
dieſe Formen beſtaͤndig ſind. Jeder Ordnung gäbe 
man wieder Unterordnungen, und in dieſe muͤßten 
alle Aurikeln nach ihrer Grundfarbe eingetragen 
beiden und ihren Platz finden. Um nun die Farbe 
derszeihnung zu beſtimmen, muͤßte man eden = 
weronönungen weiterer Abtheilungen geben: 
* an Na) re —* 
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wuͤrdenlolgendes Syſtem entſtehen, bad mir. aber, 
ich geſtehe es, weniger gefällt, als jenes in mei⸗ 
ner ——— — ae ah 
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 Seothorunsige “ = un 
ſpleotte alecſdem. —— 


ra ‚ffernfärtmige‘“ " bblaugtundige J 
* vet, ee . 
‚(gefüllte * — — 

Vorlaußg offe, und big die vortreflichen Vor⸗ 
ſblage⸗ des Herrn Superintendene Schroͤter zu 
Erlangung einer philoſophiſch⸗ ſyſtematiſchen Cha⸗ 
racteriſtik realiſirt worden ſind, wozu eine gerau⸗ 
me Zeit erforderlich ſeyn dürfte, ſind wir gezwun⸗ 
gen, uns der Kennzeichen zu bedienen, die uns 
das Blumenreich darbietet. Man glaubt, daß ed 
ſchlechterdings ohnmoͤglichnſey, Die engliſchen Aus 
rikeln zu characteriſiren, weil‘ man den Grundſatz 
hegt, die Farbe der Blumen ſey ſogar vielen. Vers 
aͤnderungen unterworfen. Wahr iſt es, daß diefe 
Foarben veraͤnderlich find z aber iſt dad nicht der 
nemlichs Fall beylder Nelke, bey der Tulpe? Und 
wid iſt die Urſache Nice. anders, als die vers 
kehrte Behandſung. Unter neinerley Umſtaͤnden 
muß und ſoll die Aurikel ein Jahr wie das andere 
bluͤhen. Hierzu gehoͤrt: daß die Pflanze geſund 
ſeh 2), daß, fie nicht Ju jung ſey: denn bhnmoͤg⸗ 
lich kann eine noch nicht ausgewachſene Map e gine 
vollfommene Blume beingen;, aber fie at auch 
FE aa rs RN nicht 
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nicht zu alt (eins denn Senectus ipfa morbus eft. 
3) daß fiesdie ihr angemeffene Erde: erhalte, sin 
ber fie vegeriren fol. 4) Daß ſie wenigſtens zwey 
Jahr diefe Erde gewohnt fey: denn eine von ams 
dern Drtenerhaltene Pflanze, wird wegen der vers 
änderten Nahrung, auch wegen des veränderten 
Ktımad, im erſten Jahre nie vollfommen blühen: 
5) Daß ſie auch wenigfteng zwey Sabre: ohnverfegt 
geblieben. Dann 6) daß man ihr den geboͤrigen 
Stand gebe, ſowohl außer der Bluͤhezeit, als auch 
und beſonders zur Zeit der Flor. Wenn zwey 
Pflanzen, die eine in der Sonne, die andere im 
Schatten, aufbluͤhen, undenun gwey ganz vew 
fihiedene Blumen bringen: fo iſt ja das ganz nat 
tuͤrlich. Die im Schatten aufgeblühete Pflanze 
Bringt allemal falſche Blumen, ihre Farben bleiben 
roh. Die Sonneraber durchkocht fie und macht 
fie solfommen.;, Wenn daher Taylors Victory, 
die ich ſelbſt beſitze, und alfo kenne, in der Mitter⸗ 
nachtslage hellgelbzruͤn im Grunde mit carmeſiner 
Illumination bluͤhete, in der: Mitragslage aber 
dunkelgruͤn mit ſchwarzer Zeichnung, fo wie fie 
bluͤhen muß: ſo beweißt erſtere falſche Blume, daß 
* die ſo woptepäcige Sonst gemangelt habe. 


Es in An⸗ Benptregel in der Kultur det 
Me Daßz man. fie vor der. Flor, wenn fie 
Blumenftengel treiben, der vpllen Sonne ausfege, 
Ar dieſer Jahreszeit/ im April, ift die Sonne noch 
a ‚fodtennend,- — er langen Noth — 
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Vielmehr werden durch die gelinde Sömtenwärme, 
die Farben der Blumen zur hoͤchſten Vollkommen⸗ 
heit gebracht, fie werden unter den gehoͤrigen oben 
angezeigten Umſtaͤnden, nie falſch blühen. Dann 
iſt ed. Zeit fie im Schatten zu ſetzen, wenn die er⸗ 
ſten Blumen »sllig aufgeblüher find. Aber wenn 
nun die Pflanzen hier im Schatten mehrere Blumeirtk 
ſtengel treiben, und dieſe alfo der Sonne entjogen 
find: ſo iſt es begreiflih, wie es zugehe, daß die 
Blumen des zweyten Stengels ganz andere Farben 
haben, als die Blumen des erſten Stengels, und 
fo konnte Grims Orion leicht Blumen mit gelb⸗ 
grünem: Grunde und« rothbrauner Zeichnung um 
dad Auge: auf: dem einen Stengel,: und auf dem 
andern Blumen, die ganz rothbraun waren, her— 
vorbringen.. . Wahr tif es, daß manche Aurikeln 
auch im Schatten dennoch richngriblühen. Aber; 
vertangen nicht vieleicht gewiſſe Farben infonders 
bein Sonne ?i nad auch der Herr- Superintendent 
Schroͤter bereits angemerkt hatt: Sch glaube es, 
wenigſtens bemerkte ich ſchon lange, daß die voll⸗ 
farbigen, wenig oder gar ‚nicht: gepuderten Auri— 
keln, bey Mangel an Sonne, am meiſten abaͤn⸗ 
derten, und»die Lücken in dieſem Fall, ſehen ſich 
gar nicht ähnlich, fie verlieren ihr Brillantes, ihre 
Fener den Sammet, und dia Verſchwindung des 
tefiten Run — werden matt, ze 
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Es iſt andem, die Blumen find hier dem Verlau⸗ 
fen, wie cd die Blumiſten nennen, weniger unters 
worfen, ald im Topfe. Aber bey forgfältiger Kul⸗ 
tur blühen fie in dieſem fo ſchoͤn, als im Lande, 
Der einzige Vorzug der Kultur im Rande, 45 
in der ſtaͤrkern Vermehrung der Pflanzen. Sie 
haben bier mehr Nahrung, die Wurzel mehr Kuͤh— 
hına, was die Aurifel, als eine Alpenpflanze, 
febr liebt. Aber fie ift auch, befonders bey naffer 
Witterung im. Herbft und Winter, - der Faͤulniß 
—— mehr ausgeſetzt, als im Topfe. 

Die unendlichen Farben: Nuͤancen fo zu ums 
fchreiben, daß die Blumen fogleich Fenubar find, 
möchte freplich bey mancher Aurifel ohnmoͤglich 
feyn. Allein, wenn jede Eleine Abänderung Urſa—⸗ 
che ſeyn follte, die Bflanze in unferm Blumenfys 
ſtem zu characterifiren: ‘fo würden auch nicht zwey 
Dflanzen in eine Ordnung zu ſtehen kommen; dent 
tauſend aus Saamen gezogene Pflanzen, ſind eben 
ſo viel Originale, die mehr oder weniger von ein⸗ 
ander abweichen, und davon keine der andern 
durchaus aͤhnlich iſt. Ganz richtig ſagt daher der 
Herr. Superintendent Schröter, man muͤſſe die: 
Blumen nach ihren Hauptfarben, (Grundfarben) 
klaſſificiren. Die Natur legt uns ja dieſe Einthei⸗ 
lung dar, und der Holländer benutzt fie ſchon lan⸗ 
ge. Er ordnet feine Aurikeln in, geüngrundige, 
rothgrundige, violettgrundige u. ſ. w. Wie leicht 
— es — die Zeichnung, die auf dieſen Gruud 
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aufgetragen iff, zu befchreiben, wenn wir über 
die Beſtimmung der Farben einig find? ſelbſt die 
Nuͤancen müffen fich befchreiben laflen, und daes 
um Zeſto ficherer,, je weniger die Blumen Puder 
haben. Ä 


Wenn alle englifhe Aurikeln Grün zur 
Grundfarbe hätten: fo würde die Mannichfaltigs 
keit fehlen, und auch die ſchönſte urifelfammlung 
und bald gleichgültig werden. Wir lieben ‚Abs 
wechfelung, und haffen das Einformige. _ Zume 
Stück, daß wir enaliihe Aurikeln genug befigen, 
die in ihren Blumen auch nicht den geringfien 
Schein von Grün baben, und an Schönheit mans 
che arüngrundige übertreffen. Auch hat mich der 
Herr Superintendent Schröter ganz richtig vers 
flanden, wenn ich im zweyten Stuͤck der Annalen 
füge: daß die. grüne Farbe anjegt die: Modefarbe 
fey, nicht als 0b fie von jeher nie exiftirt. hätte, 
fondern daß fie erft in neuer Zeiten, . durch. Fleiß 
und Gluͤck, im größerer Menge und Schönheit 
zum Vorfchein gekommen if. Go wie alle Dioden 
ihre Perioden haben: fo wie die langſchoßigen und 
bis auf die Knie, wie Schabracken herabhaͤngen⸗ 
den Welten, und die piftolenhalfterförmigen Ermel 
anferer Großväter, ſich in furzfchofige Welten und 
Heine Ermel verwandelten: ebem ſowohl kann dee 
Zeitpunct eintreten, daß mir den Geſchmack an 
grünbunten Aurikeln wieder verlieren, befonderd 

wenn fie durch neue, uns jetzt noch unbekannte 
s ’ * Schoͤn⸗ 
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Schoͤnheiten verdränger werden” Der Geſchmack 
Bilder die: Mode; fo ſollte es wenigſtens üͤberall 
feyh aber jetzt iſt es umgekehrt: die Damen trat 
gen Hüte, Hoſen, Stoͤcke, und gehen im Reitſtall, 
bald werden die Männer Reiftoͤcte tragen und 
Suppe kochen. 

Wenn drey — der. v.berüßmteften. —* 
rikuliſten in Teutſchland, jeder eine und dieſelbe 
Blume mit andern Farben angeben vorausgeſetzt, 
wie auch Herr Superintendent Schroͤter der. Mep⸗ 
nung iſt, daß nicht drey wirklich verſchiedene Blu⸗ 
men einerley Nahmen erhalten haben?ſo iſt das 
freylich ein Beweiß, daß wir in der Beſtimmung 
der Blumen noch nicht einig ſind Auch ich beſitze 
ſechs und mehrere Katalogen teütſcher Aurikuliſten, 
gedruckte und geſchriebene, In Denen violettgrundi 
ge engliſche Aurifeln, blau; blaugruͤndige,“ vios 
feet u 'f. w; benennt werden. "Man it’ alfo noch 
nicht einmahreinig in den Karben. Werden: mehr 
rore Karben angegeben : fo verwechſelt man die 
Grund mit der. Slamtnationdfarbe,; FB. Viotet 
mir grün, roth mit grün, da es doch, "Violett in 
gruͤn, roth in ar, heißen muß) weil allemal 
die gruͤne Farbe in der Aurikel die Grundfarbe iſt. 
Den beſten teutſchen Aurikelkakalog, gab noch bis 
jetzt der Herr Premier Lieutenant Ranft'in Frey⸗ 
berg heraus. Die Beſtimmung der Furbenſeiner 
Aurikeln iſt richtig, und die Schreibart der vielen 
a ur" — Nahmon, 
| ortho⸗ 
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orthographiſch, mas leyder! nicht der Fall in an⸗ 
dern weit ſtaͤrkern Katalogen iſt. Ein ſchaͤtzbarer 
Beptrag zu einer kuͤnftigen Characteriftit "der Au⸗ 
rikeln wide es ſeyn, wenn der Herr Pr. 2. Ranft, 
uns mit.einem raiſonnirenden Verzeichniß feiner 
Aurikeln beichenfen wollte, welches Verzeichnif 
entweder feparat gedruckt, oder nach und nach im 
unſern Annalen wit“anfgenommen werden fünnte. 


Zu einer blumiſtiſch⸗ ſyſtematiſchen Character 
riſtik der Aurikeln, baren wir unn wohl, meiner 
Meinung nah, hinreichend Materialien „; weng 
wir uns deshalb getreulich die Hände bieten woll⸗ 
sen. ‚An eine.botanifch + ſyſtematiſche Characteris 
ſtik laͤßt ſich niche denken » weil Kennzeichen an 
Spielarten wider den Begriff laufen, den der Bo⸗ 
sanifer fih von dieſen macht. In dem Betracht 
Bat den Blumiſt mehr Freyheit. ; Mit Uebergehung 
des Linneiſchen Serunal.: Syſtems, betrachtet er ſei⸗ 
ste Aurikeln als eine ganze Familie, die er in Klafr: 
fen, Ordnungen eintheilt. Er nimmt die; Farben 
der Blumen zu Huͤlfe, er macht ſich ein eigen Sy⸗ 
ſtem. ‚Werden nun nach. dem Vorſchlage des Herrn 
Sunerintendent Schröter mehrere Beobachtungen, 
uͤber dad Kraut, deſſen Farbe, deſſen Bau, über 
Den. Wucher und der Dauer der. Pflanzen, deren 
Beſtaͤuhung, uͤber die Blume ſelbſt und deren be⸗ 
fondere Umſtaͤnde und Erſcheinungen beym Aufbluͤ⸗ 
bes. überndie Dauer oder Verwandlung der Far⸗ 
ben, uͤber derſelben ‚Seltenheit oner Gemeinheit, 

er 
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über den Umriß und Größe des Slumenblatts, 
über. feine Beſiaͤubung, die Menge der Blaͤtter, 
über die Reinheit der Zeichnung, “das Auge; die 
Zeit des Aufbluͤhens, die Höhe des Blumenſten⸗ 
geld, Bouquets, über den Saamen u: ſ. w. g& 
macht worden. feun: fo merden, wir eine philoſo⸗ 
phiſch⸗ ſyſtematiſche Eharacteriftif erhalten, die in 
Verbindung zeuer, und zum Ziel — wird, 
das wir noch fuchen. oo. su 


Nordhauſen, a u 
| ben 28. Junif 1796. ii 
Neuenhahn d. j. 


wi 
} 





"4 | | I. F > 7 
Noch etwas über die Nelkenlaͤuſe, 
von Herrn Rosner, Gärtner in Nordhauſen. 


* 


E⸗ iſt ſchon ſo vieles uͤber die Krankheiten der 
Nelken geſagt worden, daß man glauben foflte, 
es fey nichts mehr zu fagen uͤbrig. Dennoch be 
merke ich, daß viele „: die über die. Läufe der Nek: 
fen geföhrieben, über ihre Entſtehung, ihre Ver— 
tilgung, den rechten Weg: verfehler haben." Es 
ſey mir alſo erlaubt, auch ‚meine vieljährigen Ev 
fahrungen, ohne die Abſicht zu haben, eine weit: 
Jäuftige Abhandlung darüber zu fehreiben, in mer 
nig Worten bekannt zu machen. 
C5 "Ber 
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Wer fremde Nelken Fommen:Täßt, oder ver⸗ 
ſendet, und es werden ſelbige in zu friſches Moos 
gepackt: fo ii der Grund zur Laͤuſekrankheit gelegt. 
Denn die fo eingepackten Nelken erhitzen ſich aus 
ge Luft, uud ihre Eärfte treten in G 
Küng. Werden nun ſolche Nelken, mie gewö 
lich der Fall ift, in gute fetre Erde und fein große 
Toͤpfe gelegt, dann noch darzu häufig begoffen: ſo 
iſt jene Krankheit unvermeidlich. J 


Dieſem Uebel nun zu begegnen , ; "rathe id 
mwohlmeinend, .alle fremde Nelken, gleich nach ih— 
ver Ankunft, in kleine Töpfe zu pflanzen, und ei⸗ 
ne Erde darzu zu wählten die locker iſt, tn eini⸗ 
gen Jahren nichts getragen hat, und mit Sand 
vermiſcht, damit fie nicht bindet. Werden dann 
dieſe Zöpfe fparfam beaoflen: fo kann man ficher 
für. den Länfen feyn. . Dies ift die erſte Vorficht in 
der Behandlung fremder Nelfen. Sobald man 
nun gewahr wird, daß fie friſch wachfen, und 
man beforgt, die Topfe.möchten zu Flein ſeyn? fo 
ſcheue man. die fleine Mühe nicht, und verfeße fie, 
doch mit voller Erde, - in größere Töpfe: Dies 
kann ſelbſt noch vier Wochen, vor der Flor geſche⸗ 
ben. : Starke Pflanzen, : denen man die Gefunds 
heit von außen anſieht, ‘haben diefe. Behandlung‘ 

‚nicht nöthig, man darf ſie gleich: nach ihrer Ans 
Eunft in große Töpfe fegen; aber ſchwache Pflanzen 
verlangen fie unumgäuglich, und eben dieſe find 
der Laͤuſekrankheit am erfien unterworfen, worzu 

Butt ! wir 
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wir‘ durch verehen — nicht ſelten * 
tragen. 

Die Nelken verlangen durchaus — 1 Etand, 
der freyen Kuftzug bat. Kann man ibnen dieſen 
wicht geben; .fo wußsman ſich huͤten, fie überflüßig 
zu begießen. Dies darfiniemald. gefchehen, denn 
Durch die überfluͤßige Nälfe, wird die Erde ſauer, 
die Säfte der Bilanzen ſtocken, die-Wurzeln ſter⸗ 
ben ab, und die Krankheit der Nelke ift unvermeids 
lich. Dann folgen entweder Läufe, oder die * 
ſucht, und die Pflanze iſt verlohren. 


Die Läufe, es ſey welche Gattung es wolle, 
ſtellen ſich mehrentheils alsdann ein, wenn die 
Nelken anfahgen ? Blumenknoſpen Zu fegen, da es 
denn ‚sehr, muͤhſam ſeyn würde, die Melfen zu vers 
ſetzen. Daͤnn koche man Wermuthkraut, (Arte- 
miſia abſinthium L.), trocken oder friſch, de 
iſt gleich gut, laſſe es kalt werden, und unterſ⸗ 
nun die Nelken von oben bis unten. Finde⸗ ſi 
Laͤuſe, ſo ſtreiche man ſie mit einer Feder ein ab, 
und reinige den Stock von allen faulen BGlaͤttern. 
Alsdenn nehme man einen Zoll tief die obere Erde 
aus den Topfe, und erſetze diefen Mum mit fris 
ſcher Erve. Nun mache man nen Pinfel von 
Strohänren , beiprenge den onen Stock mit dem 
Bermuthwaffer von ob>r bis unten, fo, daß er 
überall naß, wie seregner iſt, ſtelle den Topf an 
ſeinen vorige Ort, und halte ihn mehr trocken z 

naß, 


naß: fo wird ſich Feine Lauf wieder blicken lafſen. 
Wäre das Wermurhwafler nicht bis in die; Herz⸗ 
blätter gedrungen und bier noch Eyer verborgen, 
ſo kann der Stock noch einmal beſprenget werden. 
Andere Mittel, als mancherley Beitzen oder Lau⸗ 
gen, auch Räucherwerk, ſind den ni nme 


sehr ſchaͤdlich, ne —— . 
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Ueber die Cultur der Ananas. im Maffer; 
von w. * en. in Devonf hire . | a 
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6 ii in die beſondern umtäne des Erſlehens 
er Ananas im Waſſer eingehe, wird es noͤ⸗ 
thig fern zu ſagen, daß mein Treibhaus mit dem 
beſten Konenglaſe bedeckt iſt, von welchem ich 
eu daß es mehr: Hige, als das zu dieſer 
wu Art 


*) Dieſer, unter vn Papieren eines — verſtorbe⸗ 
nen Hofgaͤrtners getendene Auffag, kann doch man« 
„. &en kiebhaber dieſer Frus« sngenehm feon, wenn 
| er auch für u der — nents neues enthält, 

u 5. 


Are von Hänfern gemeiniglich gebrauchte grüne 
Bad, gebe. An dem Vordertheile des Hauſes 
und uͤberhaupt irgendwo in dem niedrigſten Theile 
deffelben, kommen die Ananas im Waſſer nicht 
gut me er — en DR; 2 1 Br 2a DEE 57 
i, > Mi v ar DT 
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er beſeſtige ein — nahe an dem 
— Orte der hintern Wand, fo, daß die Ana— 
naspflanze, vohne oben an das Glas zu ruͤhrei 
Doch aber fü nahe, als moͤglich, an demſelben ſte⸗ 
hen. boͤnne. Auf diefed Bret ſetze ich Schüffeln, | 
7 oder Zoll Hoch, mir Waſſer angefuͤllet, und 
in dieſe die Ananaspflanze, wie ſie in dem irdenen 
Toͤpfe waͤchſt, und gemeiniglich in das Lohbeet ein⸗ 
geſenkt wird; das iſt, ich ſetze den irdenen Topf; 
mit der Ananaspflanze in ihm, in die volle Waſ⸗ 
ſerſchuͤſſel / und, nachdem dad Waſſer abnimmt, 
fo fuͤlle ich felbige wieder an. Ich thue entweder 
die Pflanzen, die in Frucht ſtehen, oder junge 
Panzen, ſobald fie gut gewurzelt haben, in dieſe 
Waſſerſchuͤſſeln, umd finde, daß ſie gleich gut fort⸗ 
kommen. Die Frucht, die auf dieſe At gezogen 
wird‘, iſt allezeit viel groͤßer und ſchmackhafter⸗ 
als die in einem Lohbeete reif geworden. Ich has 
be mehr als einmal die Pflanzen allein, ohne eini⸗ 
ge. Erde, machdem ſie Wurzel geſchlagen hatten, 
in dergzleichen Schuͤſſeln, mit nicht mihr — | 
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— eb, Habe Feines | ut half, ‚genannten "Bücer 
NRZlieſen, au von i¶manden vorher in etwas 
Zedoret, daß ran durch Steckreißer bald zu eine 
anſehnlichen Baumſchule gelangen koͤnnte. Sur 
rübjahr, reueten mi dieſe Reißer, d — = 
& — bitte, Hr 3 en 
Laußet, oder im der ide v verdürbett, uf ſteckte 
Bit teider, init; 3 und 4 4 Augen zu verſchiede nen 
* und aiſo mit mehr und „weniger, Saft, 
Bon diefen 300 Reißern find nur 119, davon gee 
kommen ob fie gleich alle „aüsgefshlpgen waren, 
Sa mi ein, gter, Freund, ‚de —2* und: ich ihm 
uch unier audern "Diefe, en als heine 
Eden, zeigte, Jagte er * ui; „nor pierrig 
ahren Hab’ ichs aud) N) „gema * 19 n — 
Jahlen bie oölffomm alu un e geh 
Auf diefe Art erhält nran mal, bey 
Belzreiſern, das nemliche Obſt, u = 
Baum trägt, das aber mit den aus den Kernen ges 
gogenen Bäumen nicht iſt, weil fich mit dem Bluͤthe⸗ 
ſtaub des einen Baumes der Bluͤtheſtaub ded andern 
vermiſcht Hat, weiches ein ganz anderes Obſt giebt, 
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Sur ©. 89. 7. vergl. 28 St. S. 125. 8. 
Ob von verfaulten Kraut und Ruͤben⸗ 


blättern — wirklicher Saame gezogen werb 


Den koͤnne — und ob derſelbe aufgebe, went 
man ihn fer? — Antwort! Ja! Schon viele 
Fahre zieht auf diefe Art die verwittwete Schul— 
meiſterin Carlin zn Heldrit im Coburgiſchen, jetzt 
Haushaͤlterin bey dem Herrn Pfarrer Frommann 
daſelbſt — ihren Saamen, ſaͤet ihn, und bauet 
die ſchoͤnſten Kraut : und Ruͤbenpflanzen. Mit 
Vergnügen wird fie jedem dies Kunſtuͤck unentgelt 
lich lehren, "der fich in ſattules Briefen an fie 
wenden wird . 
B. 
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Meine Eurzen Gedanken über den fauſtiſchen 
eu; ‚ua man, um gefunde Bäume und gute 
Krüchte 


“ * pn die für Kohlſaamen gehaltenen, Körner wirk⸗ 
lich eine Art Schwaͤmme find, fo wie fie. (bon vor 
30 Jahren. Bengt Bergius erfläret hat: fo läuft eb 
. wider die gefunde Vernunft, daß diefe Kohlſaamen ſeyn 
und Pflanzen geben follten. Auch flreitet die Phnflologie 
dagegen, daß dlos verfdultes Kraut Saamen gebe, und 
aus dieſen Pflanzen entſtehen ſollten, denn ömte vivum 
ex vol? Iſt daher erfteres nicht moͤglich: Ko’ kann 
*auch dieſes nicht ſeyn. Sollte wohl nicht in obge⸗ 
TE euer obwalten?-- im 
6 A. d WE d 
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Fruͤchte zu gewinnen, nicht blos die Kerne, fon: 
dern die Fruͤchte mit den Kernen ſtecken muͤſſe — 
and zwar um de$ Homogenen willen — find kung 
dieſe: 1) Die Erfahrung hat bisher gelehret, daß 
man aus Kernen gutes Obſt erhalte. Folglich iſt 
das Nepfellegen nicht norhmendig. 2), Nüpien 
alle Fruͤchte um des Homogenen willen mit den 
Aebren, als Korn, Waitzen, Gerſten, Hafer, 
Dinfel, ‚mit. den Schalen als Bohnen, Erbſen, 
Gurken, Kuͤrbiſſe geleget werden — welches aber 
alles nicht nothwendig iſt, da durch das Legen der 
bloſen Kerne bisher alles gedighen iſt! | | B. 
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Sm Fahr 1792 war den igten auf den — 

*— eine ſehr kalte Nacht, und die Bohnen erfro⸗ 
ven mit und ohne Staugen, die im Freyen fanden 
und die" die kalte Noroluft treffen kolinte. Ein 
Theil von meinen Bohnen blieb ganz "ihverfeßrr, 
und ein anderer Theil hatte nur erfrorne Blätter. 
Beyde Itanden hinter der Stadrmauer aber nur 
diefe konnte die Zugluft treffen da fie 16 Schritte 
von jenen entferne ſtanden. "Ich bekam aber von 
dieſen weit mehr Bohnen, als von den erſten, ob⸗ 
gleich das Erdreich der erſtern weit. beſſer war. 
zu prey Biertelellen voller Blüthen — die Bohnen 
wurden. : Dies habe ich nachher nicht wieder bes 
merkt. — Damals gab. man, wegen’ Erfrierung 
der Bohnen, 18 Bohnen für 3 Bagem B. 
| — 4WV.Aleber 
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Ueber das Moos, ‚auf den Bautmet. 


an hat — — — PN der gröffte 
Fr The der Staͤdter und Landleute glaubt es 
noch,;das Moos auf den Bäumen fey von der Nas 
tur wohlthaͤtig denfelben zugerbeilt, um ſich im 
harten Wipten für,die Falten Nordwinde zu fügen, 
west man ſich faͤlſchliͤch einbildere, daß nur auf der 
Mitternachtsſeite, und zwar. nur allein im, Plans 
zenreich dallelbe anzutreffen ſey. Heutgutage 
faͤth man aber jedem wehlmepnend-an, die Bäume 
von der Schmarotzerpflanze zu veinigen. Vorur⸗ 
theile aber find ſchwer auszurotten — alſo auch 
dieſes. Denn da ſagt man: Die Natur würde 
nicht gerade zur Mitternachtsfeite daſſelbe ans 
ſetzen, wenn fie ung. nicht, einen Wink geben 
mollte, daß es fehr zutraͤglich und erfprieglich 
fen; und den Winken der Natur hätten wir 
gar viel zu danken. In diefen wenigen Worten 
liegen: folgende ‚Behauptungen, ohne Beweis; 
2) daß das Moos ſich allein gegen die Mirters 
nachiöfeise ; 2) afkin bey den Bäumen anſetzez 
undnz3) daß ed dem Daume e malen von: RR 
Seite vortheilhaft ſey. 
a2 Se] Sun ſqu Fr 
ee wi dirfe Aamytang a beleuchten, 
Es iſt wider die Wahrheit, wenn man behauptet, 
daß erſtuch das Moos ſich r Br ‚an der Mitternachtäs 
wi ſeite 
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feite anſetze, und verraͤth, daß man nicht aufmerk⸗ 

ſam auf die Natur war. Ich babe mehrere Baͤu⸗ 

me bemerkt, die bald auf der Mittagd : bald auf 

der Morgen : bald auf der Abends und am häufige 

ſten auf der Mitternachtsſeite mit Moos 

waren. Goflten mehrere diefe Bemerkung gemacht 

Haben: fo werden fie diefelbe zu feiner zeit bier Her 

Fannt machen. Andere aber, die Dieſe Beute 
kung noch nicht gemacht haben, will man hlerdurch 

aufmerkſam machen. Die zwote und dritte Ber 

hauptung iſt eben fo unwahr/ als die erſte Denn 

das Moos finder man nicht nur an den Bäumen; 

ſondern auch an Steinen, an den Mauern und auf 

den Ziegeln; folglich kann die Natur uns dadurch 
keinen Mink geben wollen‘, daß es fuͤt den Baum, 

wenigſtens ven dieſer Seite, nutzbar und heilſam 

ſey. Können die Steine in der Mauer und die 

Ziegeln auf dem Dache diirch das Moos ‚u * 
Borspeil erwaͤrmet werden? 


Waͤre dad Moos se Bohktbatit ter — 
für den Baum: fo duͤrfte er demſelben ſchlechter⸗ 
dings nicht ſchaͤdlich ſeyn; "dies gruͤndet ſich auf 
den Begriff der Wöhlthat. Daß aber das Moos 
den Baͤumen ſchaͤdlich iſt, darf ich nicht weitlaͤuft 
tig beweiſen, da ein Jeder die Erfahrung machen 
kann, daß beym Regenwetter das Waſſer ſich in 
dem Moos lang aufhaͤlt und Faͤulniß der Rinde des 
Baumes bewirkt. Jede Faͤulniß aber iſt ſchaͤdlich. 
Even fo bleibꝛ Winterszeit, bey Thanmeuser, oder 

. * FRE 7" . is 
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im Fruͤhling, wenn der. Schnee weggeht, das beis 
fende Schneewaſſer in dem Moofe figen,- und, iff 
Ihm hoͤchſt ſchaͤdlich; auch dann, wenn es lage 
nicht regnet, fegen fich viele Würmer an, und daß 
Moos verhindert ſowohl die Zranipiration des. Bau⸗ 
mes, als aus das Einathmen'deſſelben; beydes dies 
net aber zur Geſundheit des Baumes. Es iſt wahr, 
da Moos iſt dem Baume ſaͤchdlich; wahr: enfe re- 
ſcindendum eſt, ne pars fincera trahatur...Ovın, 


DB. 





Kar; 
| De 
— Ueber den Brand der Baͤume. 


Der Brand an den Baͤumen entſteht bekanntlich 

*durch einen Kaͤfery der die. niedrigſtehenden, 
und viel Saft and alſo eine weiche Schaale haben⸗ 
den Baͤume mit ſeinem Stachel, der am Hinter⸗ 
ctheile ſeines Leibes ſich befindet, in die weiche 
Schaale einbohret, und in dieſe Deffunng ein Ey 
oder mehrere legt, die mach und nach auskriechen, 
ſich urch den Saft nähren, und endlich entſchluͤ⸗ 
pfeng- und dadurch eine Brandſtelle verurſachen. 
Dieſem Brand ik, wegen der zarten und weichen 
Schaale? und ven: vielen Safte, beſonders dag 
Franzobſt, wenigſtens in meinem. Gartenaus⸗ 

geſetzet NRVODahero muß man vorzuͤglich aufmerkſam 
ſeyn bey demſelben/ entweder die uͤberfluͤßige Feuch 
tigkkit rines ſolthen Bodens zu vermindern; oder 
Yon D 3 beffer, 
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beſſer, lieber den: Brand. oder Krebs zu ſchneſden 
Zuerſt zeige ſich eine Dunfelbraune, dann, und 
zwar nich! lauge darnach, eine ſchwarzbraune, uud 
endlich eine ſchwarze Stelle. Dieſe muß man aus⸗ 
fchneiden, bis auf: gutes Holz; die Wunde wird 
mit Baumſalbe verfchmiert „big dieſe Stelle heil 
worden iſt; ſonſt kann man in wenig Jahren um 
die befren Fe im — Garten 
Totnmen. = —— 0.77 
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(Aus "Benge Bergiug über. die Leckerehen x. > 

BERTER GET, 6 er 

Cu dem ſuͤdlichen Europa Afebassh, zahtkore" Pr 
"arten der fo beliebten Yinfichen ( Amygdalus 
Perſica L;) Es iſt moglich daſindie re 
zuerſt aus Perſien nach dem ſuͤdlichen Europaver⸗ 
gflanzt worden find, wis Plintus glaubte... des 
gerwärfig aber. find, ſie in den ſetztern Laͤndern 
ſchon ſo naturaliſirt, daß fe auf⸗ freyem Felde zux 
Reife kommen und: eiten weit beſſeren Geſchmack 
erhalten, als wenn men ſie, wie es an einigen Or⸗ 
ten der Gebrauch iſt, an Spalieren zieht. Nach 
de da Quintinye werden die auf die erſte Art ge⸗ 
zogenen Pfirſichen allemaladie beßten, And befgug 
en einen unbeſchreiblich angenehmen Geſchmack. 
Selbſt AIRES Paries; werden — 

as 28 


. / 
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vollfninmen reif, indeſſen werden ſie bey weitem 
wicht. io pelicat. „als in wärmenn —— 


uch — andere — — 
einen. hoben Brad von Vollkommenheit in Fraͤnk— 
reich, wovon DU Hamel Beyſpiele anfuͤhrt, 
De Maillet will in Frankreich ſelbſt beffere Pfirs 
ſichen gefunden haben, als in Aegypten... Wahr 
fcheinlich fpricht er aber nur von dem mirtäglichen 
Sranfreih, mo fie, nah Garideh, ungemein 
lecker gerathen follen. In Braga fand Dalrymple 
eine Menge vortreflicher Pfirfihen: Auf der Inſel 
Tenedos find fie fo herrlich, daß fie allen Früchten 
diefer Art in der ganzen Tuͤrkey vorgezogen werden, 
Auf Zante erlangen fie ebenfalls einen vortreflichen 
Geſchmack und eine ıngewöhnliche Große Sie 
haben öfters ein Gewicht von 20 — 24 Roth. In 
Der Barbarey werden: fie gewöhnlid) fo of: Bey 
Terni in Stalien findet man fie noch groͤßer, von 
40 Loth an Gewicht. — Auch hat man in Frank 
reich eine befondere Art, Pavie de Pompone, die 
ſehr grog wird, und deren Gewicht öfters ‚ein: deuts 
ſches Pfund beträgt: Dft halten fie 14 Zoll im Um⸗ 
fange. In Frankreich fieht man darauf, ob die 
Frucht min Wolle bedeckt, oder glatt ift, ob fie 
ein feſtes oder lockeres Fleifch ‚hat, und ob. der 
Stein vom Kleifche leicht: abgeht, oder ſehr feſte 
daran hängt. Darnach theilt man fie in 4 Klaflen, 
naͤmlich: Pöches, Pavies, ‚Violetres und Brug- 
nons. (In England. und jetzt in Teutſchland nennt 
— D4 man 
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man die glätten Pfirſichen Nektarinen) Päches 
heißen die Pfirſichen, deren Haut mit Wolle be⸗ 
deckt, deren Fleiſch locker iſt, und mit dem Steine 
nicht feſte zuſammen haͤngt. Pavies ſind ſolche 
Pfirſichen, deren Haut ebenfalls mit Wolle bedeckt, 
deren Fleiſch feſt iſt, und mit dem Steine genau 
zuſammen haͤngt. Die Violettes haben eine glat⸗ 
te Haut, lockeres Fleiſch und der Stein trennt ſich 
ſehr leichte vom Fleiſche. Die Brugnons ſind eben⸗ 
falls glatt und locker, aber der. Stein ſitzt feſt am 
Fleiſch. Die Violerres rechner Liger zu ven Brug- 
nons Wenn die P£ches. fo find, wie fie ſeyn 
müffen : fo haben: fie ein marfähnliched Fleiſch. 
Das Fleiſch der Pavies iſt aber fo feſt, wie bey 
Aepfeln, Daß man es — ae wenn man 
es kau' t. | 


Anch die Pfeſlchenart BER zu ben Pavies, 
die: die Kalmucken nach Sibirien bringen, deren 
Kerne wie Mandeln fehmerfen: In Kiste und 
Aftrafan giebt es grofe und trefliche Pfirſichen; 
in andern Gegenden Rußlands find fie ‚dagegen 
klein und werden felten reif, bey Moful in Perſien 
fand Anderſon Pfirſichen von der. Größe einer 
Kauft, die auf einer Seite biutroth, anf der ars 
dern weiß waren‘, und: fehr. Tieblich ſchmeckten. 
Luͤdeke fand. im Smyrna beffere Pfirſichen, als in 
Deutſchland. Auf dem Kap hingegen gerathen fie 
der Madame, Kindersley zufolge, nicht ſo gut, 
| als —— In — lobt doch die Ka⸗ 


viſchen 


— — 


piſchen Pfirſichen ebenfalls. Sonnerat zog den 
Pfirſichen auf der Jole de France die europaͤiſchen 
— vor 


„3a, Buenos Ayres, wo ſie wohl gerathen, 
verwahrt man ſie dergeſtalt auf den Winter, Daß 
man die Haut abzieht das Fleiſch in duͤune Schei⸗ 
ben ſchneidet, es bis zu ‚einem, gewiſſen Grade trock⸗ 
net, die Scheiben. über; ‚einander legt, ſtark zus 
fammen binder und in: ‚Körbe, packt. Will man 
nun die Pfirfihen eifen: fo lüfer man das Band, 
hackt das Fleiſch klein, kocht ed mit etwas Waſſer, 
Wein und Zucker zu einer Kompotte, die einen pi⸗ 
kanten, ſehr angenehmen Geſchmack hat. 


Bi Penſilvanien gerathen die Pfirſichen bor⸗ 
treflich: jeder Bauer hat feinen Garten voller 
Lass Kyen W ver, m 


} 


Du Hamel Br der — Ads 

rable ven Borzug vor allen Sorten. Sie hat 

ein derbes Fleiſch, dad; zugleich ſehr ſaftig, —— 
ſuͤß und weinaetig von Geſchmact iſt. 


— mi 
N, 


De fa Quintinye nennt .die Violette ai— 
die beſte Pfirſiche; beſonders zeichne ſich die Päche 
violette härive durch ihr ſehr leckeres, wohlrie⸗ 
chendes, zuckerſuͤßes, weinartiges Fleiſch vor allen 
uͤbrigen Arten aus. Auch die Violette tardive 
ſoll weit leckerer ſeyn, als viele andere Arten 
wenn fie. verht.veif gerordhen. 
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Zuͤckert ſagt von den Pfirſichen/ daß fie nm 
ter den leckerſten Fruͤchten eine Stelle verdiene. 
Du Humel erklärt ſie fuͤr die beſte Frucht, die 
man nur eſſen kann. Lanaley ſagt, ſie muͤſſen 
eigentlich nicht gleich gegeſſen werden, ſo wie ſie 
vom Baume kommen, ſondern einige Tage betr 
— wo ſie erſt ihre vorzügliche Guͤte erlangen. 
In Frankreich giebt man ſich ungemein viel Muͤhe 
mit der Cultur dieſer Baͤume; weil man ſie für 
” —— Obſtatt haͤlt. | N 
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Ueber das Dad einiger; Bäume. 
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De Plieſich hen kamen aus Perſien zuerſt nad | 
Rhodus und nach Aegypten, und von da 
nach Griechenlandſ. Dheophraſt. Die Aprikoſe 
kam aus Armemen zu den Zeiten der Siege Alexan⸗ 
ders nach Griechenland und Epirus, von welchem 
letzteren Lande die Roͤmer die Fruͤchte bekamen; 
daher fie Mal armenica und epirotica genannt 
Wurden, woraus man Apricoten, und endlich Apris 
koſen gemacht hat. Die Quitten Pyra cydonia 
L) Mala cydonia ver Kömer, find urfprünglich 
der Inſel Kreta, von der dafeltft an der notdweſt⸗ 
lichen Kuͤſte ehemals gelegenen Stadt Cydonia — 
Bahrieinlich find die grünen ꝓflaumen (Reine 

N £ claude, 


elaude, Fri%; Verdaci# ‚ı Iral:) Pruna graeea, 
aus Briechenland:: ı Die Oltven brachte Pelops 
zuerſt aus Rleinafien nach Griechenland; die Gra⸗ 
naten, Pomeranzen und Zitronen kamen aus 
Medien ;undnPerfienz-die Kirſchen and Keraſus 
am ſchwarzen Meere, Kaſtanten von der Stadt Ka⸗ 
ſtanea ber; Pflaumen von Damaskus; Wein⸗ 
ſtoͤcke brachte Bacchus und Pelops aus Aſien 
nach Griechenland (die griechiſchen und aſiatiſchen 
RKolonien nach Italien, die Roͤmer nach Frankreich; 
der Kayſer Probus ließ durch feine Legion am 
Rheine Weinberge anlegen) und die guten Haſel⸗ 
nuͤſſe, von. der Stade Avella oder Abella in Kam— 
panien, hießen daher Nuces avellanae; (Sprens 
gel und Forſter in Bengt Berglus uͤber die ker 
deteyen, a. Th. S. 269. 279. 282. 291. 297. 314) 
bdn nze SE 25 Bun « 5), Bee GE, R ey 
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Fort werde ich aufgeforderr, von den Folgen 
errRhe Würuenh, Dom, 1294 DIE 3795, Auf De 
Ver RER REN, A294 IT IR 
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nach meiner: Methode Im; Winter depfiniiten Baͤu⸗ 
me Nachricht zu geben. Sch. kann verfichern, daß 
dieſer fo ſtrenge als kritiſche Winter auf die Ges 
ſundheit, den Wachsthum und die Tragbarfeit 
meiner, auch der juͤngſten gepflanzten? Bäume bis 
jegt auch nicht den gerinaften nmangenehmen Eins 
fluß gehabt habe. Sie ſchlugen im Fruͤhjahre ge⸗ 
fund aus, trieben gehoͤrig, bluͤheten und brach⸗ 
ten ihre Fruͤchte, die der Fruchtbarkeit jenes Jah⸗ 
res voͤllig angemeſſen war. Ueberhaupt fünnen ed 
Gartenverſtaͤndige, denen ich dieſe Baͤume zu zei⸗ 
gen Gelegenheit gehabt habe, kaum glauben, daß 
ſie in fo wenigen Jahren das ſeyn koͤnnen, was fie 
wirflich find: Dies uͤherzeugt mich immer mehr, 
daß ınan bey. diefen im Winter mit allen teiten 
und Zweigen verpflanzten Bäumen, eine gute Rey⸗ 
he von Jahren gewinne, was bey der Benugung 
eines Gartens gewiß Feine Kleinigkeit ift: od mir 
nämlich ein verpflanzter. Baum. nach drey Jahren, 


ade: * drey Mantel Fruͤchte gebe*) 


—* 14 Kur 
*) Wenn auch die befondere gute Pflege und der ferte 
tragbare Boden des Gartens des Herrn Verf. die 
hier verfiberte Triel darkeit bewirken: Sp iM doch die 
Verſetzung der Baͤume mit allen. Agften und Zwei⸗ 
gen gewiß nie zur Regel zu empfehlen, weil Gründe 
der Phoſik und Erfahrung jeden aufınerfiamen hier 
twurforſcher lehren, daß aus folden, auf die Art 
0 ‚pRanzien, Blumen nie etwas wird, wenn fie a 
| aoldlagen. Es können notoriſch die beunruhigien 
Wur⸗ 





Kür der im gedachten Winter nach ©. 3. det 
Annalen verpflanzte. Weinſtock war erfroren : alı 
fein dies naͤmliche Schickſal hatıen meine Wein 
ſtoͤcke ohne Ausnahme, um fo gieng es den meh⸗ 
reſten Weinſtoͤcken in dieſer Stade Eigentlich 
aber war es doch nicht der Winter der fie toͤbtete⸗ 
fo ſtreug er auch immer fepn mochte , fondern das 

er a Fruͤht 


ne Er SC. rd 
u ‚Wurzeln nicht Kraft genug bekommen, den ndhigen 
Satt in fo viele Aeſte und Sweige zu bringen, um 
fie zum Treiben der Augen in. Sommerlanen ju nds 
thigen, und, wie (don gef.gt, kaum Biätterden 
merden ausgerrieben, und fo ſteht ein verfrippelter 
Stamm lange Jahre, und dringt gewiß in den fruchte 
barften Jahren wenige und ſchlechte Früchte, mid'hire 
auch neulich ein Rezenſent in der AlLitteratur Zeitung 
© Ehep der Rez. dieſer Annalen und Des: Ynjfahes: aub 
gleiben Gründen und Erfahrung ganz richtig, aus⸗ 
ſtellie. Bey den Weinftöden, wenn die- eben mit fo 
vielen Reben, ohngeſchnitien verpflanzt werden, 
wuß man eben die befondere Fruchtbarkeit des wohl 
ſehr gedüngten Bodens des Herrn Verf in Betrach⸗ 
tung ziehen, ſonſten auch aus ſolchen vielrebigen un⸗ 
defnittenen Stdcken nicht viele und gute Trauben 
gewonnen werden wuͤrden, und dies in Weinbergen 
gar nicht zu rarhen wäre, wo man die zu pflanzende 
Burzelrebe: dis · auf drey vier Augen der Som met. 
laue beſchneiden, und die auch bep dem Legen im 
Herb, Winter oder Frühjahr, dod swep drey Finger 
H0& mit: Erde bededen muß, wenn eımas darauf 


— — ai’ 
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Fruͤhjahr mit ſeinen außerordentlichen Nachtfroͤ⸗ 
ſten; und: hierserfrohren nicht: ſowohl «die Stöde 
ſelbſt, als vielmehr die: Augen, die ſchon gu trei⸗ 
ben anfiengen. Denn da; ich meinen Wein durch 
einen Weinverſtaͤndigen (nalen: lies, ſo zeigten 
die Stoͤcke nicht nur Leben, ſondern fies thraͤneten 
auch ſtark, bis in Die vherſte Spigesn au manchen 
Ranken wohl drey Ellen hoch; aber kein Auge trieb. 
Eben ſo hatten auch die Stöcke noch jo viele Kraft, 
daß fie eine Menge Junger Ranken trießen, Die in 
diejem, alfo in ihrem jwepten Jahre außerordent⸗ 
lich viele Trauben bringen... 
GEGelang es mir aber gleich nicht mit jenem im 
‚Winter gepflanzten Weinſtocke, fo iſt mir doch der 
Verſuch mir „einem. gudern indem vergangenen 
— (von; 1795: ‚und 1796) * gut gelungen. 


sein eben Diefem Binter pflanzte ein n hiefi iger 
eine Freunde in ſeinen Garten. mehrere Obſtbaͤu⸗ 
me allerley Art, von denen einige uͤber anderthalb 
Zolle im Durchſchnitte haben. Alle ſind gekom⸗ 
men, fo daß auch der kleinſte Zweig nicht zuruͤck⸗ 
geblieben iſt, und ein Aepfelbaͤumchen traͤgt ſogar 
Fruͤchte, die jedoch der Beſitzer aus Vorſorge, bis 
Auf eine einzige abgebrochne hat, die er allem Ans 
ſcheine nach auch zur Reife bringen wird. Ob 
uͤbrigens dieſe Baͤume, die nicht verſchnitten ſind, 
keine ſo ſchoͤnen Kronen bringen, als die im Herb⸗ 
fie. gepflanzten und derſchnittenen Baͤume? das 
laͤßt 
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laͤßt ſich, deucht mir nur, durch den Augenſchein 
beantworten. Einer unſrer groͤßten Pomologen, 
der deruͤhmte Verfaſſer des len Obſtgaͤrt⸗ 
ners gab dieſen Baͤumen, die irh im Winter verr 
pflanzt hatte, das Zeugniß, daß fie gut wären, 
Ein Zeugniß, das se viel vermag. 

Noch — ich on Druckfeßler und. Verbeſſe 
tigen in dem erſten Stuͤcke ver Annalen an, wo es 
nämlich St. gleich oben: wo anders hin (ſtatt ihn) 
verpflanzen 3.3 und ©. 10. in der gten Zeile, wen 
die Wirterung des Cftatt Wirkung die) Herbfied 
wicht guͤnſtig iſt: geleſen werden muß. 0) 
v „4 “1 


"Zu S. 25. — 33. 


Ueber die wahren Saamenblumen der Nels 
ken laſſen fich fehwerlich Regeln beſtimmen, da 
die Saamennelfen in fo außerordentlich vielen Ab⸗ 
aͤnderungen erfcheinen Es fällt dem Kenner oft 
fehiwer', bey einer aus Saamen. erbattenen Blume 
die Mutter nur wahrſcheinlich aufzufinden, aus 
der fie entſtanden ſeyn möchte. Ein großer Blur 
menkenner in Weimar, der feel. Oberconfiftorial« 
rath Schulze pflegte den Saamen jeder feinen 
Lieblingsblumen einzeln zu ſaͤen, und jeden. Saas 
men zu bemerfen. Dadnrch lernte er feine beſten 
Saamenmuͤtter genau fennen, und man freute ſich 
mit ihm Über die Menge fhöner Blumen, vie ihm 
jaͤhrlich zu Theil wurden. So fielen auch and ſei⸗ 

.. u® 
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nem Saamen nur aͤuſterſt wenige einfache Blumen. 
Nach meiner Mepnung;giebt der reifſte Saame von 
guten und ſtarkgefuͤllten Nelken, die ſchoͤnſten Sor⸗ 
ten, und die wenigſten einfachen Blumen, Es 
uf ind alſo Daran gelegen ſeyn, zu willen: wenn 
der Saame feine:wollige Reife erlangt Habe, - Den 
Ausdruck S. 25. wenn er anfängt, in dem Käpiels 
hen schwarz zu.merden:" iſt zu tunbeflimmt, und 
laͤßt und in: Ungewißhett, 808: zu erfahren „- weil 
er in feiner Kapſel verſchloſſen iſt. Dann erſt hat 
der Saame ſeine voͤllige Reife, WEHR er durchaus 
ſchwarz iſt. Das if er. aber gewiß, wenn die 
Saamenkapſel oben aufſpringt Man,muf daher 
ſeine ſaamentragenden Nelken taͤglich durchſuchen, 
die aufgeſprungenen abnehmen and. aufbewahren, 
bey denen übrigen warten, bis fie “auch aufiprins 
gen, und wo es nun die Witterung micht erlaubt, 
fie länger im Garten zu laſſen, den Reit: mit dem 
Gtengeln abſchneiden, dieſe vorkehrt, das iſt ſo⸗ 
daß die Kapſeln unterwaͤrts hängen, aufhängen; 
wo, wenigſtens der mehreſte, uͤbrige Saame end⸗ 
lich auch reif wird. u Unterdeifenzerhält nicht jedes 
Korn den hoͤchſten Grad Der Vollkommenheit. Die 
beiten Koͤrner erkennet man auf folgende Art, Man 
fbütter allen Saamen auf einen Bogen Papier, 
und ruͤttelt Diefen Bögen, : den man etwas ſchraͤg 
hält, und nun werden. die ſchwerſten und vollfoms 
menſten Körner hervorfallen, die unvollkommen⸗ 
ſten aber zurück bleiben, _ Dieſe vollkommenen 
ws geben die ſchoͤnſten Sorien, und ‚wenig; 

eins . 


einfache Nelken. Die Methode u fich un auf 
‚andere Fl auwenden. | | 


Das Yusheben erhaktener guter und neuer 
Sorten aus Saamen, muß mit vieler Behutſam⸗ 
keit geſchehen, damit nicht die Wurzeln von der 
Erde entblöfe werden, Wäre freplich dad Abfens 
fen, oder das Ablegen im ande nicht fogar muͤh⸗ 
ſam, ſo wuͤrde ich rathen, es im Lande zu thun, 
‚and hier den Stock ruhig big zum. Herbfie ſtehen 
‚gu laſſen. Aber, man will doch neue und ſchoͤne 
Blumen. in der Geſellſchaft ſeines Sortiments ſe⸗ 
hen? Nun, io hebe man ſie unter folgenden Vor⸗ 
ai aus: * 


— Bediene man fich der größten Slumenöpfe, die 
oben wenigfteng einen Durchſchnitt von 8 3015 
 » Ion haben, umd bis 8 Zoll hoch find, „Dies hat ei⸗ 
9* „nen gedgppelten Vortheil. Der eine, man kann 
| reinen größern. ‚Umfang ‚der ‚Erde. ausheben, 
RBRDERRE |}: es dadurch verhuͤten, daß man die Wur⸗ 
zeln weder beruͤhre, noch entbloͤße. Dann 
reiben auch Die Blumen im Lande ‚mehren: 
on cheils große und fette Senker; man. behält 
d daher Raum genug, fie bequem abzulegen, 
432 Schneide man die groͤßern und kleinern Wur⸗ 
— zeln, die am ausgehobenen Stocke von der 
u. ‚Ene entblößt „And, behutſam ab, damit 


una ‚MDR Bieß, YPupgeln den, ‚Aeripen, die abe 


——* d, Bartnerey, 48 St. rung, 


Hkung, und Sein Slbche —E— — 
men. Dann lege man um dem Stock herum, 
de dem Blumentopfe feine, lockere, nahr⸗ 
afte,i und mit etwas Sande vermiſchte Erde, 
rd kaum wird man es an dem Scocke be⸗ 
—* merken, zumal, wenn er einige Tage im 
Schatten geſtanden hat, daß er ausgeho⸗ 
JJ war. 
3) Da die mehreſten Blumen im Lanbe meht, 
* alt einen Stengel zu treiben pflegen: for laſſe 
en den ausdehobenen Nelken nur einen, 
hoͤchſtens zwey Grengel; und dieſen nur die 
geſuͤndeſten Blumenkoͤpfe, damit der’ Stock 
ſelbſt mehrere Kraft auf ſeine — ver⸗ 
Wwenden koͤnne. | 
Ya 30, >. Zuperfäfigi ed, daß fich die ale viel 
Aeichter im Lande als im Zimmer auswintern laſ⸗ 
fen; Man bringe’ fie‘ aber nur! bald ins Lund, das 
"init fie noch vor dem Winter ‚gehörig antourzeln 
"Fönnen, im Fruͤhſahre aber bringe nah "fieifo bald 
als mdgfich, in die Blumenoͤpfe, bamit man nicht ihre 
Flor verſpaͤte, und ſich dadurch in die Gefahr ſetze, 
feinen reifen Saamen zu erhaltenAus dem Gruns 
de ſenke man fie, fobald ed möglich iſt, um ihnen 
hinlaͤngliche Zeit zu verſchaffen, Wurzeln zu. faſ⸗ 
"fen. Strenge Winter ſchaden ihnen im mindeſten 
nicht, wenn ſie nur mit Schnee bedeckt: find, aber 


Malte mockene Winter 2 "opt Schi, Vber naſſe 
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mit Froͤſten begleitete Winter, welche Glatteis has 
ben, machen, daß fie Teiche faulen. Das war 
das Schickſal, dad mich, und vielleicht viele noch 
im vergangenem Winter traf, der ſo gelind war. 
Denn die wenigen kalten und trockenen Wochen, 
die zu Ende des Februars und im Anfange des 
Märzes fielen," haben mir an Nelken und Tulpen 
vielen Sthaden gerban. An den Bäumen war der 
Schade minder beträchtlich, felbſt an den nenges 

planten Bäumen, obgleich die Bluͤthe der fruͤhern 

Birnen dadurch gelitten hat. 


Die Nelken im Winter mit irgend: etwas zu 
bedecken, und wäre, es auch nur abgefchnitrener 
Spargelſtengel, mill ich. nicht anrathen, weil ſich 
dabin-gern die Mänße wenden, unter diefen Dek⸗ 
ken wohnen und niſten, und mehr ſchaden, als ire 
gend ‚ein Winter thun wird, , anrichten . Aber 
fleißig. muß, man nach :denen ins Land geſetzten Apr 
legern fehen, fonderih, wenn ed aufthauet, ‚dar 
mit man die locker gewordenen Senker wieder = 
‚drücke, und es ja forgfältig, verhüte, daß 80 
Wurzeln nicht entblößt BD. ER 


9: ‚MW 49% © 1J 


— Beym Ablegen palbſi &. 09. “ein Pr —— 
"©: 7. fvorgetragene Methode um ſoſicherer en 
pfehlen, da ſie ſich auf eine vietzaͤbtige Erfahrung 
gruͤndet. Erfahrung beweiſet mehr, "als’alle Des 


„monfträtioneh. air Kaffen in dieſer mil⸗ 
den 
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den Eltde leicht Wurzel, man kann fie ſolglich auch 
bald im Herbſte in das Land werfen, wo ſie dann 
bald anwurzeln, und auf dieſe Art der Strenge 
bes Winters ———— DIN können. 


* 


uUnter denen S. 33. f. angefuͤhrten Feinden 

"und Krankheiten der Nelken iff, wie mich duͤnkt, 

die Nelkenlaus mit Necht oben angefegt worden/ 

darum, weil ſie ſo große Verheerungen unter ih⸗ 

nen anrichtet, und ſogar ſchwer zu vertilgen, if. 

Ich kann mich zwar nicht rühmen , fie zu kennen, 

weis daher auch nicht, ob der Grund davon in 

meiner Behandlung der Neffen, oder fonff in ete 
"was liege; weiß "aber auch nicht, ob die 
“ angerühmten Mittel, fie zu wertilgen, : wirklichen 

Nutzen fchaffen. : Ein Freund, den ich daruͤber 

geſprochen habe; verfichere mich, daß alle nur moͤg⸗ 

liche Verſuche daruͤber von ihm fruchtlos waͤren ans 
gewendet worden. Erſt "im vergangenen Jahre 

wverlohr er durch dieſen Feind afle feine Nekten, und 
er meldete mir feinen fegten deshalb angeſtellten 

Verſuch. Hier iſt er mit feinen eigenen Worten: 
” Bey den Nelkenſtellagen fund ein Kalten mit 

jungen Saamenpflangen, der von den Nelken, die 

‚in Zöpfen ſtunden, war angeſteckt worden.“ Sich 
War. verdruͤßlich, und eutſchloſſen, nunmehr, da 
gar nichts ausfindig zu machen war, die Nelken 

von dieſem Ungeziefer zu befreyen ſie ganz aufs 
F geben. Ich nahm Bader nen Stu, ſtellte * 


& 


in eine Kiſte, und den Kaften mit den Fleinen Nel⸗ 
Eenpflanzen darauf, und nun legte ich ein Buͤndel 
Schwefel auf einen irrdenen Teller, den ih auf 
den Bodem der Kiſte feßre, brennte den Schwefel 
an, und machte fodans die Kitte felbft zu. Nach 
vier Stunden oͤffnete id die Kiſte, fand die Blatts 
laͤuſe todt, aber auch die Pflänzchen, ſtatt grüne, 
ganz weiß, fo, daß ich glaubte, daß auch diefe 
todt wären. Alleir ven Tag darauf kam ein wars. 
wer Regen, und mın fiengen diefelben auf einmal 
wieder an, grün «md den Herzen zu treiben, ſo, 
dag nur wenige zunickhlieben, und ich mir ſchon 
Hratulirte, ein Mitel dawider entdeckt zu haben. 
Aus Borficht hatte Kb den Kaſten ganz entfernt von 
den übrigen Neffen geftelt. Aber, was gefchabe ? 
ehe acht Tage vergingen waren: fo waren diefels 
ben wieder fo voll von dieſen Ungeziefer, wie zur 
vor.” Hätte doch nein Freund fogleich einen zwey⸗ 
ten Berfuch angeftellt. Kaum Fann ich mich übers 
reden, zu glauben, daß die eriten erflichten, oder 
wenigſtens tür todt gehaltenen Inſekten, wieder 
aufgelebt find; es war wahrfebeinlich eine zweyte 
Generation, fie niochtenun bieber gefommen feyn, 
wie fie wolle. Ein amerter Verſuch würde vieleicht 
dieſe Generation erfiich, und die jungen Pflanzen 
sarız gerettet haben. Sch bin von jeher gewohnt, 
in das Waffer, momit ich die Pflanzen meines 
Gartens und auch meine Neffen begieße, Horn von 
Thieren zu legen; folte denn vielleicht dieſes Mits 
sel meine Relken für zen Läufen bewahren? Es 
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gehören aber freylich vielfaͤltige Verſuche dazu, che 
wir richtige Beobachtungen machen, und ſie ſicher 
für Erfahrungen ausgeben Fünnen. Darinne vers 
fehen es even ſo viele Sconomifche Schriftſteller. 
Ein einmal gelungener Veiſuch, an dem vielleicht ' 
unſre Kunſt den wenigiten Anıheil hatte, und ver 
von mehreren ung unbefanıten, ‚oder. von und 
fiverfebenen Urfachen herrührie, pofaunet man fos 
gleich als eine wichtige Entvecung aus, die zehen 
Andern nicht aelingen koͤnnen, weil: fie unter ver⸗t 
ſchiedenen Umſaͤnden arbeiteten, 


S. 103. Neo. ır. ' 


Was hier. von den Wirkungen ded. harten 
Winters auf Obſtbaääume und Weinſtöcke geſagt 
wird, bat allerdings feine Richiigfeit, feine nähere. 
und gemwilfere Beſtimmung erhaͤlt es aber aus dem, 
was ich vorher gefagt habe, der Winter, als Wins 
er, kaun zwar unter den Obſthäumen und unter 
den Weiniocken großen: Schaden anrichten, aber 
nur dann, wenn fie ihren Binterfland nicht gang 
gefund antreten, Wenn, wie man allgemein, bes 
baupiet, der Saft der BYänme und der Weinſtoͤcke 
in dem Herbite in die Wuneln tritt: fo; ſind beyde 
auch gegen. die ftrengfien Anfälle ded Winters hin⸗ 
känglich gefchügt, aber nicht afio, wenn der 
Baum und der Weinſtock ſchon im Sommer, und 
beſonders im Herbfie, weniger oder mehr gelitten 
Haben, oder wenn fie, en die, — 

on 


— mi 
ſchon kraͤnkeln. Wuͤſte man freplich ein * 
laͤßiges Mittel gegen die Raupen und Neffen: 
wuͤrde man, ſonderlich an den Obſtbaͤumen, * 
Schickſal, daß fie erfrieren, nur ſehr ſelten -erler 
ben, Doch, das weiß man ja. Das leipziger 
Intelligen;blatt bat ed und gelehrt, und Herr D, 
B. hat es im weimariſchen Wochenblatte wieders 
holt. "Man beſpritzt die Raupen, mit Kalkwariet, 
und fie fterben augenblicklich.” Da ſich aber. die 
Raupen nicht an einen gewiſſen Dre gebieten laffen, 
ob man es gleich fireng befehlen wollte: ſo klettert 
man alſo auf den Baͤumen herum, bis in den 
Gipſel, traͤgt fo fein Toͤpfchen mit Kalkwaſſer bey 
ſich, und den dazu gehoͤrigen Pinſel, und die Raupe, 
die man findet, und die man viel bequemer und 
geſchwinder durch ein Blatt zerquetſchen Fan, läßt 
man durch Anfprigen fierben, Damit fie methos 
Dice ſterbe!!! 


Den mehreiten Schaden richtet an Obſtbaͤu⸗ 
men und ah Weinitöcden gewiß das Frühjahr an, 
und fonderlich dann, wenn der Gaft 'anfängt in 
die Höhe zu felgen. Ob es nun für den Weinſtock 
zuverläßig und allemal zureichend fey, ihn für den 
Erfrieren zu ſchuͤtzen, wenn man ihm im Herbite 
mit Erde bederft, das will ich zwar geradezu nicht 
leugnen. Aber es ift doch gewiß, daß diefe Ber 
deckung dem Weinſtocke nichts Hilft, fo Tange fein 
Saft noch in der Wurzel beyſammen liegt. Laͤßt 
—* aber „denfelben zu lange unter der Erde, und 
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lockt dadurch den Saft ſo bald in ie Neben: ſo 
werden die Angen auch bald lebendig, und ein ge⸗ 
ringer Froſt kann fie im Fruͤhjahre tödten. Rath⸗ 
ſamer ſcheint es mir zu ſeyn, daß man die Wur⸗ 
zeln der Bäume, und ſonderlich der Weinſtoͤcke hin⸗ 
laͤnglich verwahre, ſie mit Erde, oder nur mit 
Steinen, gehörig bedecke, dadurch verhuͤte, daß 
der Froſt nicht allzutief in die Erde dringe, und 
man wird mie leichterer Mühe eben: dieſen Zweck 
erreichen, ‘fo, wie alle unfere angewendete Arbeit 
und gebrauchte Sorgfalt ohne Nutzen iff, wenn 
ſich Zufälle ereisnen, denen wir nicht‘ vorbeugen 
koͤnnen, oder die und unerwarter kommen *). 


Dar: 


2) Um eben die Wurzeln der Baͤume oder Weinſtoͤcke 
vor den Froſt zu bewahren‘, räth ra der hier’ getadelte Ä 
Mittheiler jener Bemerfungen die Köpfe und Neben 

wit Erde oder in Weinbergen oft Reinsgten und fees 
digen Boden, weldyesund größe Kumpen ſeyn koͤnnen, 
‚au bedecken. Nur dieſes Verfahren ſuͤtzt ſie vor dene 
Erfrieren bey zu ſtarken Froſte, wenn ſie keine Bedek⸗ 
kung von. Schnee haben, oder im Ei noch harte: 
Froͤſte einireien. 


f 


Die Vernunft lehrt uber jedem Weindauberan⸗ 
digen, bey: eintretender Waͤrme im Fruͤhjahr, nady 
den, Weinſtoͤcken au ſehen/ ob: die Augen zu ſchwellen 
beginnen, dann Die Stoͤcke au heben, und, die 

Meben nun von. der, Sonne und Winden trodnen zu 
‚. Saffen, wo alsdann nur nod) ‚oft ſpaͤt eintretende Froͤſte 
und noch gefaͤhrlichereb Gizuels die bey Sönnenwärme 
u ſchon 
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Dadurch will ich indeffen die Bemuhungen 


derer nicht für fruchtlos erklaͤren, die alleriep Bere 
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ſchon getriebene. Augen verderben , und, den Saft 
ſtockend machen, welches aber alle. Weinberge ges 
woͤhnlich beſonders aber die, am mehreſten betrifft, 
die der Sonne am erſten ausgeſetzt ſind. Die Er⸗ 
fahrung hat eben in harten. Wintern gelehrt, daß 
mit Erde bedeckte Weinſtoͤcke gar nicht, aber mit Miſt, 
Stroh ꝛc. bedeckte oder /eingersidelte, durchaus ers 
frohren find, und if eben zu tiefe Einlegung der Res 


Den nid zuſtarke Bededung mit Erde gerade in ſol⸗ 
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‚chen Falten Winern und bey Spaifroͤſten ſchaͤdlich, 


weil dadurch und dur zu ſtarke Belegung mir Miſte, 
der fonft fpäter erweckte Safı zu früh gelodt und ſol⸗ 
che Weinſtͤcke zu Sehmverzärtels werden und eben leiche 
ter ‚erfrieren, welches ‚ober bep nur leichter Bedeckung 

it, Erbe, wo die Neben hın und mieder fogar blos 
man Finnen, gewiß meit meniger geſchehen wird, 


wie dies alles’ die Erfahrung lehret, und die fo Fünfts 
liche muͤhſame Bedeckung und Verwahrung mit Mi), 


Stroh oder gar Steinen, nur an einzelnen Stoͤckchen 
in Gaͤrten oder an Haͤuſern geſchehen konnte, in 
Weinbergen aber gar nicht practikabel, das Decken der 
Koͤpfe und Reben mit Erde alſo nur das einzige 
Mittel iſt, welches noch in manchen Landen und Ge⸗ 
genden, wo viel Haaſen und Wild, die oft von allen 
andern Bäumen und Geſtraͤuchen entbloͤßte Flaͤchen 
beftreiben, auf diefe abhält, weil dieſe fonft die Neben 
bey au hart.gefrorner Erde oder wäßiger Schneedecke, 
bis auf Die. Köpfe zu, fheelen, wenn fie hungrig find, 


und fonft nichts aufbringen oder abfreffen können.“ - 


A. d. =. 


ſuche anſtellen, ſich für Schaden zu. bewahren. 
Vielleicht gluͤckt es und endlich einmal, guverläßis 
gere Mittel zu finden, als diejenigen find, die wir 
bis jegt fennen. Und dann möchte ich auch nicht 
gern die Freude fiöhren, die ein: Mann empfindet, 
wenn er was Neued gefunden ,. oder feinen liebe 
Landesleuten bekannt gemacht zu haben glaubt. 


* 


Die Erdbeeren, CF ragaria veloe L, ): 
(aus Bengt Bergiusjübettedereyen, 17T. ©.320,) 


ie Erdbeeren find die früheften unter unſern 
ſchmackhaften Fruͤchten, und daher in je⸗ 

der Haushaltung beliebt. Durch Cultur wird 
die Groͤße der Erdbeeren ſehr vermehrt, aber der 
Geſchmack nicht verbeſſert. Unſere große Garten⸗ 
erdbeeren und verſchiedene aus Amerika zu und ger 
brachte Arten, werden doch von den Eleinen Wald⸗ 
erdbeeren am leckern Geſchmack weit ——— 


Ob die Alten Erdbeeren — haben, läßt 
ſich nicht mit Gewißheit behaupten: Plinius, 
Ovid und Virgil ſprechen blos von wilden Erd⸗ 
beeren. Ich bin ſehr geneigt zu glauben)" daß 
Man erſt in den legten Jahrhunderten “fich auf die 
Eulkur der Erdbeeren gelegt habe. Oarinn beſtaͤr· 
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ket mich: Horſtius, der behauptet, baf vor 200 
Sahren die Erdbeeren im Deurfchland. noch. eine 
Seltenheit geweien, und nur auf die Tiſche der 
Bornehmen'gebracht worden feyn. Genenwärtig 
freylich findet man fie: nicht allein- in Deutfchiand, 
fondern auch bey ung faſt in jedem Kichengärten. 
Bey Paris, Virenza, Verona, bey London, Ham⸗ 
burg und andern großen Städten, werden ganze 
Felder mit Erdbeeren — 

X er 
Linnẽ⸗ halt die ———— eigentlich 
für die F. pratenſis, und nicht für die F. Sylveſt. 
Blos die Cultur vergrößert fie fo ungemein: ich 
habe ſeldſt mit Vergnuͤgen beobachtet, zu welcher 
Größe man die wilden Walderdbeeren durch den 
Anbau bringen kann. Indeſſen habe ich nie fo große 
geſehn, als die, welhe Wallace anf ven Orkney's 
fand ;. fie hielten 3 Zeil im Umfange. Bey eint 
gen amerifanifhen Erdbeeren. findet man noch eine 
berrächtlichere Größe: befonders ‘zeichnen: fich in 
diefer Rückficht die Frutillas in Chili aus, die 
nach Freziers Bericht gewoͤhnlich fo groß, wie 
Wallnüuͤſſe find: es fol aber auch, welche geben; 
die die Groͤße eines Hühnereyed haben: fie find 
roͤthlich weiß, ‚aber von’ wicht. fo lieblichem Ges 
ſchmack, als unſre kleine Walderdbeeren: damit 
es noch andere Reiſebeſchreiber uͤberein. 


Eine andere große amerikaniſche Sorte findet 
men‘ reiben Nike abgebildet: An Groͤße, Geſtalt 
und 
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and Farbe ſoll fie den Chiliſchen fehr nahe kommen. 
Er glaubt, daß Louifiana das eigentliche Vater? 
fand derfelben iſt. Du Chesne haͤlt eben diefe 
für die Ananaserdbeeren: die legtere iſt aber nach 
Du Hamel’s Beſchreibung betraͤchtlich kleiner, 
dabey ſehr ſaftreich, von hoͤchſt lieblichem Ge⸗ 
ſchmack und Geruch, worinn ſie der Ananas — 
kommt. 


Eine beſondere weiße Art fuͤhrt Parkinſon 
unter dem Nahmen der boͤhmiſchen Erdbeere an. 
Dies ſoll die ſchoͤnſte und groͤßte Sorte feun: er 
fand einige, die 5 Zoll im Umfange hielten. 
Worlidge nennt eben dieſe Art die polniſche. Es 
iſt moͤglich, daß Parkinſon ſtatt boͤhmiſche, ba⸗ 
hamiſche ſchreiben wollte, und daß die hahamiſchen 
Inſeln das wahre Vaterland dieſer Erdbeeren ſind. 
Kein Schriftſteller uͤber Boͤhmen redet von vor⸗ 
zuͤglichen Erdbeereun, die dort wachſen. Sal⸗ 
mon haͤlt jene große Art, die man in England in 
Gaͤrten zieht, und die Parkinſon befchreibt, für 
rine virginiſche Frucht. Er fand ſie in Karolina 
von außerordentlicher Groͤße und von vortreflichem 
Geſchmacke. Hartlib bat wahrſcheinlich dieſe 
Gartung gemeint, da er feinen Landsleuten rieth, 
die großen virginifchen Erdbeeren vorzüglich. anzu⸗ 
banen. Du Hamel Hat auch eine.rorhe und. viel 
kleinere Sorte aus Virginien abgebildet, die doch 
noch zweymal fo groß find, als unfere gewoͤhnli⸗ 
Gen Walderdheeren. D’Ardene fagt, Nie ſey — 


sh ' 


lerne 
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ats unſte gewoͤhnlichen Erdbeere, Habe aber 
"Hey weitem nicht den lieblichen Geſchmack. Du 
Chesne nennt. fie Fraifier , Ecarlare. - Bent 
! Dies diefelbe iſt, die Worlidge aus Neuengland 
“Berleiter, fo it ſie noch zeitiger, als die andern, 
"und wird ſchon im May reif. - £ 
In Frankreich hat man noch eine amerikani⸗ 
ſche Sorte, die du Hamel Fraifier Framboife 
niennt: fie ift ſehr faftig, hat einen ſehr angenehs 
wmen Weingeſchmack, und. einen lieblichen Him⸗ 
vbeergeruch. - Die peruaniſche Erdbeerenart, die 
Eu Ulloa anfühet, muß noch nicht nach Europa.des 
kommen feyn; fie iſt waͤſſericht/ umd nicht fo gut, 
als unſere einheimiſchen, nud follieinen Zoll lang, 
“ End; zwey Dritteljoll. er N Be 

2 ee. veie fepn. 


L Hafer diefen amerifanifhen — RR 
. noch eine eurdpaͤiſche fleine Erobeere bemerkt zu 
“werden, die du Chesne Fraifier des mois, ımd 
Fragaria femper florens nennt.  Gie. har: viel 
Aehnlichkeit mir ven Walderdbeeren, aber: zugleich 
Das. Befondere, daß fie beitändig. alle Monate 
vluht und Früchte traͤgt. Ich ſahe einmal, dag 
u Diefe Gtaude, in einen Blunientopf verpflangt, 
I nd in warmen Zimmern. erhalten; um Neujahrs⸗ 
tage reife Früchte trug: Du Damel — 
von der — ſie halte ſich nn 


Eine 
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Eine andere eropäifehe Sorte heißt in Engr 
land grüne Erdbeere: und- wird von. Worlidge 
als die füßefte, aber auch Die fpätefte befchrieben. 
Ste wächft nicht in. Frankreich denn, da du 
Chesne fein Buch ſchrieb, mußte er fie ſich ans 
- England ausdrücklich fommen laſſen. In Schwer 
den und in Deutſchland iſt fie nicht felten. Gie 
iſt laͤnglich, xoͤthlich auf der Eonnenfeite, ſonſt 
aber mehr weiß; als gruͤnlich, und hat einen weit 
angenehmern aromatiſchen Geſchmack als irgend 
eine andere, mir bekannte Sorte: Bey uns heißt 
fie nicht die grüne, ſondern die weiße Erdbeere. 
Wahrſcheinlich nennen ſie manche, Engländer eben 
fo: daherfinde ich; daß Plot und Wheeler die 
weiße allen uͤbrlgen Arten vorzieben. Du Chesne 
hingegen nennt die cultivirten Walderdbeeren die 
ſchoͤnſten: damit ſtimmt auch Halter Übereinnos 
iſt ferner ſehr wahrſcheinlich, daß die einzelnen 
»: Sorten der Erdbeere nicht in allen Klimaten, noch 
auf jedem Boden ‚gedeyhen:'fie-Tieben;die Kälte 
mehr, als die Wärme; die Hige unter ‚der Linie 
und unter den Wendefreifen vertragen fie: gar. nicht. 
De ta Motraye verfichert, während feiner weit, 
läuftigen Reifen durch ganz Eurepaz feine fo: vors 
© trefliche Erdbeeren gegeſſen zu haben, als in We⸗ 
ſternovland. Kalm fand fie in Penſſyloqnien bey 
: weitem nicht fo'gut,. ald in Schweden: Auch auf 
- Isle. de Frange. haben fignicht den, angenehmen 
Geruch und Geſchmack, als in. Europa, Auf 
dem Vorgebirge der guten Hoffnung gerathen . 
Zu: nicht 


en 
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nicht fo gutNs in England. "Wach an dem äufs 


ſernen Ende vdn Amerika, am der- Straße Magei⸗ 
Hans, wachfen rothe⸗ dor Erdbeere. —* 
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— XI. 
Beſondere Gedanken Über das Beſchneiden 
a3. „der Fruchtbaͤume, nad) welchen daffelbe 
. verworfen, und ſtatt deſſen das Kruͤm⸗ 

men der Aeſte angetathen wird, von 

Herrn Harwentier. — — 
em neue 
. Fin Hr * wi —S 


E iſt eine ausgemachee Sache, daß, Die Eigen: 
ſchaften ded Bodens ‚geoßen Einfluß auf die 
‚Güte der Banmfrüchte haben, daß ein: ‚guter Bo⸗ 
den gute Fruͤchte, und ein geringerer Boden gerin⸗ 
gere Fruͤchte hervorbringt. Jedermann ſollte da⸗ 
der glauben, daß die Art, Obſthäaͤume zu behan⸗ 
deln, wegen der Verſchiedenheit des Erdreichs, eben⸗ 
falls ſehr verſchieden ſeyn müßte. Doch hier zeigt 
ſich gerade das Gegentheil. Denn die wenigen 
Abaͤnderungen welche man hin und wieder einges 
führt hat, find zu nndedeutend Aals daß ſie einige 
RE verdienen Rükens..; Ir OR ER TR 9 


ie Neben: 


Ueberall — das Beſchneiden der 
‚Bänme ſey unumgaͤnglich noͤthig, wenn. man ſich 
ſchoͤne Fruͤchte verſprechen wolle. Man ſpart da⸗ 
her keine Muͤhe, an allen Bäumen ohne Ausnahme 
diefe Operation vorzunehmen, und faſt iſt es da⸗ 
mit fo weit gefommen, daß man eine Art von 
Handwerk daraus machen möchte. Hat denn nun 
‚aber . Il Zerfahren einen fo, entjcheidenden 
ugen? Piefert ein auf Diefe Weiſe beſchnittener 
Baum feine Fruͤchte in größerer Menge ? Oder 
werden ſelbige deſto ſchoͤner und ſchmackhafter? 
Dan hat es menigſtens geglgubt> Denn wie, koͤnn⸗ 
ten Handlungen, die mit. fo, viel Beitläuftigkeit 
verbunden find, ohne BE RR Hleiden, — Sins 
det man, lich, dann und mann in ſeinen Erwartun⸗ 
gar zu oft 
der Fall) ſo weiß man ſich dennoch zu beruhigen, 
weil man ſich uͤberredet, man habe entweder N 
Ser ‚genug gehabt, Jößfe Bauine gehoͤrig iu be 

"den, oder man —* ji wenig. in dieſem 
ſchaͤfte erfahren/ als daß man ſich demſelben mit 
| glücklichen Erfolg unterziehen koͤnnte Nur ſelten, 
ur aͤußerſt ſelten, giebt es Pete, "die genus 
"Selbfiverlängnung befigen, "um zu geſtehen daß 
“fie ſich aus Leſchtslaͤnbigkeit haͤtten tauſchen laſſen! 
Dem gewöhnlichen Menfchen find die hit vieler 

Mühe erworbehen- Kenneniffe und Fertigkeiten 4 
lieb, als daß er in ihre Nuͤtzlichkeit ein Mistrauen 
fetzen follte; Heſetzt auch, daß die Anwendung der; 
fen nicht allezeit von den gluͤcklichſten Folgen ber 
* gleitet 


Ne gr 


gleitet wäre. Doch auch ich habe folhen Vorur⸗ 
theilen gefröhnt! auch ich bin lange der Mepnung 
gewefen, man müßte die Bäume befehneiden, wen 
man zahlreiche. und ſchmackhafte Früchte hoffen 
wollte. . Zu dem Ende habe ich mehr ald einen 
Verſuch angefielt, von welchen aber.nur ein einzis 
ger nach meinem Wunfche gelungen if. In Zus 
£unft werde.ich gewiß Feinen mehr machen, da ich 
geiehen,: daß andere, welche meiner Methode ges 
folgt: find, fich ebenfals fehr gut dabep befunden 
haben. ze 


Was würde aber die gemeinnuͤtzigſte Erfins 
dung helfen, wenn man nicht bemüht wäre, fie 
fo allgemein ald möglich zu. machen ? Immer wuͤr⸗ 
de ihr Nutzen nur auf den Erfinder, oder hoͤchſtens 
auf einige wenige eingefchränft feyn. Damit nun 
ober die meinige nicht ein gleiches Schickſal Haben 
mögte, entſchloß ich mich, im einer Reihe von 
Borlefungen zu beweifen, daß das Befchneiden der 
Bäume, mo nicht ſchaͤdlich, Doch ganz gewiß ohne 
Nutzen fepn, und daß man flatt. deffelben etwas 
Nuͤtzlicheres einführen koͤnnte. Doch: da die Ans 
zahl. derjenigen, groß. ift, ‚welche fich mit Gartens 
bau zu befchäftigen pflegen, und die meiften mes 

gen ihrer Gefchäfte, Wohnörter. und Verhältniffe 
ohnmoͤglich meinen Vorlefungen beywohnen Eur 
nen: ſo halte ich es: für meine Pflicht, durch den 
Druck eine deutliche Ueberficht von diefer von mir 
erfundenen Methode, die, Fruchtbäume zu behan⸗ 
Annalen d. Gartnerey, 48 St. 5. den, 
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dein, öffentlich mitzutheilen. Ich behaupte nam 
lich :: man kbnne flott des einmal hergebrachten 
Beſchneidens von einer neuen und. vortheilhaftern 
Behandlung Gebrauch machen, und dieſe beſteht 
darinnen, ‚daß man den Sproͤßlingen und ſchlan— 
ken Aeſten bey Zeiten eine gewiſſe Richtung nieht, 
und dieſelben durd irgend eine Befeſtigung in dier 
fer Lage zu erhalten ſucht. Nuu lehrt die Erfah—⸗ 
rung zur Genuͤge, daß oft die ſchoͤnſten und fafts 
reichſten Außerfi wenig tragen, ſelbſt dan," weint 
fie ganz mit Blüthen bedeckt zu feyn ſcheinen. Auch 
findet man nicht felten Beyfpiele, daß eben die 
faftreihen Bäume wenig oder gar Feine Bluͤthen 
haben, und mishin die Hoffnung einer ausgezeich⸗ 
neten Fruchtbarkeit von ſelbſt weafüllt. Gerade 
diefe Erſcheinungen haben von jeber: weine Nein 
gierde am meiften gereift, und daher habe id) fo 
viele Verfuche mir dem Beſchneiden der Bänme 
angeftellt.. Was habe ich aber nicht noch außer: 
dem fit Mittel angewandt; ummdie Urfachen eines 
fo. fonderbaren Ereigniffed zu ergründen Ss 
febnite ich z. B. einmal eine Kerbe in das Holz des 
Baumes, ein andermal deckte ich: die Bauiniwurzef 
auf, fa ich. kam endlich ſogar Atfi den. Einfall ‚eis 
niae ganz wegzuſchneiden. Alles ran vergebens) 
Nicht glücklicher. war ich auch, wenn ich Sand 
oder Feichte Erde’ auf die Wurzeln ſchuͤtten ließ, 
ohmgeachter von einigen Liebhabern des Garten— 
baues dieſes Verfahren, als allgemein nüßlich ans 
gepriefen worden war. 5* alle dieſe mißlunge⸗ 

N 8 00. 
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nen Verſuche waren micht vermögend;,., mich von 
feruern Syamıhungen abzubringen, einem ſo wich⸗ 
tigen Geganſtaud weiter nachzuſpuͤhren. Ich: ver⸗ 
foſgte mein Abſicht mit deſto größern Eifer, und 
end lich man‘ ichsfoglindtich, "die: wahren Urſachen 
Biefosnwmgen Abunderwerks einzuſehen, und dieſe 
will ich jetzt nun weiter auseinandar ſetzen 
30. 10 LEE ee en rer 
Sure Baͤume, die in einem ganz beſonders 
hohen Grade treiben, haben, wie leicht zu denken, 
einen großen Ueberſſuß an GSaft. Daher kommen 
auch die vielen Aeſte ⸗ welche ſenfrecht aus dem 
Stanng hemporſchießen, und durch deren feine und 
geſchmeidige Rinden der Saft mit großer Reichrige 
keit an beyde Endey dringt. Aber eben die große 
Boſchmindagleit iſt Utſache daß er niomals zu ſei⸗ 
ner Koifergelangen fang; und daß ser folglich auch 
nicht die Mbficht erfuͤllet, welche die Natur, ur 
Fruͤchtenchervorzubringen, einmalfeſtgeſetzt hat. 
Mar dann, kann man behaupten daß deu Saft 
dich alle Theile Dad. Bauufs veroreitet iſt, wenn 
er ſein Daſeyn durch reiche Fruͤchte aͤußert, wenn 
man durch augenſcheinliche Beweiſe von ſeiner 
Wirkfamfeitiuberzeuge,wirdi.\s-Eilt hingegen der 
Saft mie‘ zu großer Geſchwindigkeit durch die Aeſte 
der Baͤumen «fo, iſt ihr Anſehen⸗ zwar ſchoͤnnund 
friſch/ ſie tra gen ader weder Bluͤthen noch Fruͤchte 
Eben ſongiebt es auch andere, die zwar immer Bluͤ 
then in Menge⸗ abernhochſt ſelten Früchte Amd 
———— rasen. Ep 
—A ſon— 





fonderbar aber auch diefed dem erſten Anfcheine 
nach jedem Gartenfreund vorfommen mag? fo läßt 
fih doch diefe Erfheinnng aus ganz natürlichen 
Nrfachen ohne Schwierigfeit erklären. Dergleichen 
Baͤume haben ebenfalld eine’ große Menge Aefte, 
wo einer den andern kruͤmmt, um fich Ju ſeinem 
fernern Wachsthum Pla: zu: machen. Bisweilen 
wirft auch ein heftiger Wind einen Aſt über den 
andern weg,‘ died verurfacht nothwendigerweiſe 
eine gewiſſe Stockung im Lauf des Safts er muß 
ſich eine Zeitlang in den Augen aufhalten, und da⸗ 
her entſtehen die Bluͤthen, die bisweilen in großer 
Anzahl an Baͤumen haͤngen, und die beſten Fruͤchte 
verſprechen, wenn man nicht durch unvorhergeſe⸗ 
hene Zufälle um feine Erwartungen gebracht würde, 
Denn nicht felten ift ein Windſtoß vermögend, die 
Aefte and ihrer neuen und verwickelten Lage zu 
bringen, und alsdann wird die Baumflecbie in 
wenig Zeit verdorren, nnd mit ihr dierganze Hoff: 
nung des Fruchtgenuffes verfhwinden, man wird 
zwar Blütben „aber feine Früchte ſehen Sobald 
ich daher überzeugt war, daß die Um 
der meiften Bäume einzig und allein dem Saft zu: 
zufcbreiben fey, welcher fich zu wenig im den Yes 
fien aufhalte, entfchloß ich mich , einige etwas 
krumm zu biegen, um zu fehen, ob man nicht 
die Schnelligkeit ded Gaftd dadurch einigermaßen 
aufzuhalten, im Stande waͤre. Zu dem’ Ende 
wählte ich die ſchlankeſten und geſchmeidigſten, und 
und diefe bog ich fo un die beyden Enden ihrer 
Bafig 
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Balls ſo nähe, ald möglich kamen. Doch würde 
auch diefe Handlung von feinen Folgen: geweien 
ſeyn, wenn ich nicht die krummgebogenen Aeſte 
Durch eine Wiede in diefer gezwungenen Lage befes 
fliget Härte. Wie angenehm. war aber nicht ‚die 
Ueberraſchung, ald ich in Kurzen eine Menge 
Knoſpen gewahr wurde, welche mir auf künftigen 
Sommer die reichften Früchte verſprachen! Hierzu 

kam noch, daß auch Aefte, die bisher nicht Dad 
Geringfte getragen hatten, zu einer außzeichnens 
den Fruchtbarkeit Hoffnung zu machen fchienen, 
Wein Vergnügen war unbegrängt, ald alle meine 
Wuͤnſche in Wirklichkeit übergiengen, und ich eis 
ne Menge des ſchoͤnſten und ſchmackhafteſten Obſts 
erbaute. Nunmehr zweifelte ich im geringiten 
nicht am der Güte meined Verfahrend, und kaum 
war das folgende Jahr eingetreten: fo wiederholte 
ich meinen Verſuch aufd neue. Doch jegt machte 
ich eine‘ fleine Aenderung. Einige Frümmte ich 
im Herbft, andere im Winter, und noch andere 
im Fruͤhling, und nie weiß ich mich zu, erinnern, 
daß der Erfolg meiner Erwartung nicht eutfpros 
chen Hätte. Indeſſen hat mich eine ısjährige Er⸗ 
fahrung gelehrt, daß man diefe Operation fo bald 
als möglich, das heißt im Herbft vornehmen muß. 
Denn da können doch die Ritze, welche Durch eine 
folche Krümmung in der Rinde verurfacht werden, 
vor dem Frühjahr wieder :benarben, und eine Aus 
von Feftigkeit erlangen, ſo daß. der Saft bey ſei⸗ 
em Lauf fich Tängere Zeit verweilen, und nur mit 
zei 53 Mühe 
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Mühe amd Nor durch die verſtoßften Canaͤle 
ſchleichen kann. Bey einem ſolchen Auffenthakt 
‘erreicht er nun den hochſten Grad der Voſlkommen⸗ 
heit und Reiſe, Bilder, entwickelt und ernaͤhrt den 
Keim, welcher ohne dieſe Sorgfalt ſchwerlich zur 
Feucht gedeyhen wuͤrde. Zwar koͤnned beyder 
Bildung des Keims noch andere Urſachen mutwie⸗ 
ken, und vielleicht iſt mtr ein Theil dieſer Erzeu⸗ 
gung dem Safte zuzuſchreiben: Allein Ddaes 
wir unmoͤglich iſt, andere mit Gewißheit gnzuge⸗ 
ben; ſo enthaͤlte ich mich aller Mithmaßungen in 
Betreff dieſer Sache, und: ſchruͤnke mich ABos auf 
Thatſachen ein. Nun iſt bekannt Ddaß die ger⸗ 
den und ſchlanken Aeſte, welche man Raͤuber nennt, 
ſehr kleine Augen haben. Die beweißt zur Genia⸗ 
ge, daß der Saft ſehr wenig in denſelben verweilt, 
und aus der geringen Entfernuug,welche zwiſchen 
der Rinde: und dieſen ſogenannten Raͤnbern ſtatt 
findet, kann man hoͤchſt wahrſcheiulich ſchließen, 
daß einmal die ſenkrechien Hefte andern Seiten⸗ 
aͤſten zum Stammm'dienenfollengnvie Alters wegen 
immer fehr Klein’ bleiben werden: "Weil fie über 
dieſen: Zeitpunet nicht eher erteichen , bevor der 
Balım ‚der ſie ernaͤhrt, micht zu ‚feiner gehoͤrigen 
Reife gekönimen iſt; da ferner ver Saft einen 
ziemlichen Weg zuruͤckgelegt, und ſeinen Ueberfluß 
fiberalf verbreitet haben muß ſo ſieht man leicht 
ein, daß Jahre erfordert? werden, um allen Thei⸗ 
fen die zür Erzeugung noͤthige Verbindung Jurges 
eu‘ Sollte man daher * dieſen Betrachtungen 

nicht 


’ — — 
87 


nich? auf den Gedanken kommen, daß dad Be— 
ſchneiden ganz unnuͤtze ſey, und den Baum nur von 
ſeiner Beſtimmung abbraͤchte? Wer wird ſich aber 
gern davon uͤberzeugen laſſen? — Aus. Begierde 
nacheinem baldigen Genuß zerſtoͤrt man lieber eis 
wen Baum, der noch unſern ſpaͤteſten Nachkom⸗ 
men Fruͤchte tragen koͤnnte, wenn man ſeine Ber 
geudung nicht auf dieſe Weiſe befoͤrderte. Doch 
ich fuͤr meine Perſon werde mir niemals dieſen Feh— 
ler zu Schulden kommen laſſen, denn ich weiß es 
aus der Erfahrung, daß dieß das ſicherſte Mittel 
iſt, der Unfruchtbarkeit der Baͤume abzuhelfen. 
Freylich muß ich geſtehen, daß es ein wenig unnas 
tuͤrlich iſt. Allein, dle glücklichflen Erfolge bes 
weiſen feine Güte. Ferner it ed nicht mit vielen 
MWeitläuftigfeiten verfnüpft, denn man darf nur 
die äuferften Spigen jedes Aſts nach ihrem Mittels 
punft biegen, und fie im diefer Lage, vermittelſt 
einer Wiede oder irgend einer andern Befefligung 
erhalten, fo ift die ganze Sache gefhehen, und 
man kann den fehönften Früchten mit froher Er: 
mwartung entgegen fehben. Gleichwohl wollte ich 
aber niemanden rathen, mit allen Aeſten ohne lins 
terfchied auf diefe Weife zu verfahren. Sie fonns 
ten leicht brechen oder aufplagen. ur fihlanfe 
und gefchmeidige Xefte find einer ſolchen Behand⸗ 
lung fähig. Uebrigens werde ich nichts mehr bins 
zufegen, um die Güte eines folchen Verfahrens in 
ein helleres Licht zu fegen. Denn ich bin vollig 
no 54 üben; 


überzeugt, daß jeber, der fich dieſem Verſuch mit 
Sorgfalt unterzieht , am Ende befennen wird, 
daß diefe Methode zur Erhaltung und Benusung 
der Bäume die feherfie und zugleich die unſchaͤd⸗ 
lichſte iſt, und daß ich durch Bekanntmachung dies 
ſes Mittels allen Gartenliebhabern den BR 
Dienſt erwieſen habe. 
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xn. 
Allgemeiner Anzeiger, 
oder 


vermiſchte Garten : und dahin einſchlagende 
phyſikaliſche, naturhiſtoriſche Nachrichten, Be⸗ 
merkungen, Anekdoten und Rezenſionen, 
auch Blumen⸗ und Saͤmerey⸗ 
Vetrzeichniſſe. 
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De in den Sfonomifchen Heften für den Stadt⸗ 
und Landwirth, von Leonhardt. März 1795. 
S. 213. und in diefen Annalen der, Bärtnerey, 
38 ©t. ©. 78. Nro. 2. bekannt gemachte Yfittel, 
Baumfchulen und andere junge Gewaͤchfe für 
——— Haſen u. ſ. w. zu ſichern, hat dieſen 
Sommer einer der Mitarbetter an dieſen Annalen vers 
ſucht, und in mehreren Scherben und’ Gefäßen die 
Mifhung, nad) der Vorſchrift, genau in feinem Gars 
ten aufgeftellt, und oft umgerühte, aber doch wahr⸗ 
genommen, daß die wilden Kaninchen die darneben 
. geftandene Blumenkohl / und Kohlrabipflanzen von der 
Erde weggefrefien. 


#5 2. Aus: 
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Auszug eines Briefs aus London. 
(ſ. d. Merkur, 76 ©t., 1796.) 
— den 18. Junius. 
— Welcher Gutsbeſitzer hat jetzt nicht auch in 
Deutſchland einen engliſchen Garten, oder wenigſtens 
einen. Dchattenriß davon bey ſeinem Haufe? Nun, für 
ale dieſe muß die Erſcheinung eines Werkes, wie die 
Sketches and Hiots on Landfeape:Gardening, von dem 
eriten Künftgättner des. Königreiphs, Hein rich epton, 
eine ſehr intereffante Sache ſeyn. Es wurde Anfangs 
nur an die Oubfertenten vertheilt, ad darmicht vers 
faufe, if aber jeßt & I zyder und Nicol's auch 
für 3 1 Guineen zu bei aufen. “Die dabey befindlichen 
Skzzen haben duch eine ganz neue, fehr wißtge Er⸗ 
findung, die Elgenhett, baß ſie alle auf demfelbigen 
Blatte Doppelt find, und die Gegend das erftemal in 
threm natuͤrlichen Zuſtande, das zweytemal im Stande 
der Verſchönerung zeigen. Der Park des Herzogs von 
Portland u Welbek, der präditigfte, und geſchma 
wollte auf dieſe Imel, liegt den — 3 — Beſchteib 
gen zum Gruude. eng — 
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aha an) FAT. 3 Nu Im. 434 ren Fit 
ur IM Heicdamelger,Nro, 255. ‚ 1798, fo tat 
©. 2551 ein zuverlaͤßiges Mittel, die Raupen. zu 
vertilgen vor welg 6,6 Ar B. anterzeichnet,äfl. 
Im letzt verfteighenen Sommer, rierh. mir ein aus tank 
aeich eıntgrigter, Khöge, gegen die unzählharen, Raupe 
die in voller Arbeit, waren , „meine Bäume, obgleich zu 
Enve des Februars und Märzes die Nefter bapayı gten 
abgeſucht worden, zu entlauben: Jh ſollte etwa Seife 
in einer Squͤſſel zu Schaum oder Geſchte —— 
— — X nen 


J 


— 


— 


einen alten lelnenen Lumpen an die Spitze einer Stange 
vonn gehoͤriger Höhe) indem, olchen indem Gefchterans 
ziehen laffendound damit, die Raupen abitreiten). ‚oder 
auch nur gut beneßen: jo würden fie ſammtlich todt 
herunter fallen.) Ich machte die Probe auf der Stelle, 
und fand in kurzer Zeit eine große Menge vor mir auf 
der Erde liegen. Ilm aber gewiß zu feyu, daß dies 
räubertihe Volkchen, vonder warmen Luft getrocknet, 
nicht wieder ins Leben zurückkehren, und feine fchäds 
liche Arbeit Pon neuem anfangen koͤnne legte ich Etliche 
davon anf an) Brerdjen ,undnließ-fie bis den andem 
Moraen liegen. Es war Kine Spur des Lebens mehrr 
vorhanden. Mach zwey⸗ Dis dreymalizer Wiederholumg 
hatte ich meine Baͤume völlig gerettet Am leichteſten 
macht man die Probe mit dieſem einfachen und bewaht⸗ 
sten’ Mittel fruͤh/ wenn die Raupen auskriechen, oder 


Abends vor der Daͤmmerung, wo ſie ſich wieder ſammeln. 
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Mit dem im Reichdanzeiger empfohlenen Mittel, 
die Naupen mit: Seifenwafler - zu beſprengen, oder zu 
beſtreichen, find; hier mehrere Verſuche, unter andetn 
"auch vom Hertn Hoffaͤger Shuöter in Groſſen, In 
dem unwelt Gotha gelegenen Becksberge, umitt dem 
beſten Erfolge! angeſtellt worden. Ich ſelbſt habe es 
“bey der Ringelraupe (PPh. B. neuſtria Linn), Gold⸗ 
:Afrerfpinnenraupe :(Pb5:B. chryſorrhoea) ) Weiden⸗ 
ſpinnenraupe Ph: B. falicis) ‚und bey der Halcqquins⸗ 
raupe (Ph. G. groſſalariata) angewendet; Nalle mal 
Atarben die Raupen A kutzer Zeit? Eben ſo habe ich 
88 ſeht gumgegen die Btattlänfe (Alphis Linnt) gefuñ⸗ 


den: mtw⸗ elungendie Vorſuche beſſer, wenn die 


| — — erg — rer werden 
konnten.oDaher glaube ich daß die Zoſtꝰ gagen Sons 
i ihie 'befte Zi Mpko onduhh- ME ANELE 


wars Ä ſey. 
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ſey. "An mehrern ſehr zarten Gewaͤchſen, wo ich es 
anwendete, habe ich keine nachtheilige Folgen geſehen. 
(Siehe Reichsanzeiger, Nro. 185. 1796.) 


Sohn Ch. Richters . 
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Nach derim Antölligenzblatt der A. L. Z. Nro. 109. 
bet 13. Auguſt 1796 mitgetheilten Ueberſicht der enge 
liſchen Literatur, tft die hoͤchſte Vollendung der Bau⸗ 
kunſt die Gartenkunſt. Es gehoͤrten die archttektoni 
ſchen Erfahrungen und Kunſtwerke aller fruͤhern Jahr⸗ 
hunderte dazu, daß Sadrian feine Villa zu Tivolt, 
ben unerreichbaren Prototyp aller großen Gartenkunſt 
aniegen konnte. So tft. auch die engltſche Gartenkunſt, 
in ihrer Vollkommenheit, der hoͤchſte Gipfel der bils 
denden Runft überhaupt geworden, und der befte Beleg 
zu Bacons Bemerkung (Eflays ch. 46.) men come 
to build flarely fooner than to garden finely: as if 
gardening were the greater perfection. Dieſe Lands 
ſchaftsgaͤrtnerey (landfcape - gardening)) hat daher.nas 
tuͤrlich auch ihr eigenes Feld in der englifchen Literatur. 
‚Seit einigen Jahren Haben einige große Bewunderer 
des Romantifhen und Pittoresten, das Gilpin ber 
kanntlich auf Regeln zu bringen geſucht har, im gan⸗ 
‚zen Ernfie angefangen, den von Bridgervater und - 
Bromme angegebnen, und feitdem immer mehr auss 
gebildeten Regeln der Gaͤrtnerey, als Feſſeln der Kunſt, 
die dem wahren Pittoresten Gewalt anthäten, auf 
alle Wetfe Hohn zu ſprechen. Der dadurch, veranlaßte 
Zwieſpalt iſt auch vors Publikum in mehreren Streits 
ſIchriften gebracht worden, und hat wenigſters die wohl⸗ 
‚ıhätige Folge gehabt, daß manche ſehr intereſſante Bes 
trachtung dadurch fruͤher zur Reife gebracht wurde. 
Den Steit sröffuste eigentlich sin ſchon —— 
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dichteriſche Erateßungen, früher auch durch feine Bes 
arbettung;des Pauſanias, fo. wie jegt durch die Forts, 
fegung des. Werks: on Jonien’Architedture, als ein. 
guter Archaͤolog bekannter Dilettante, A. Pı Knight, 
durch ein Gedicht: The Landfcape, a Poäm. . Lond,, 
1794, worinn er fich über die geregelte Natur; dev enge 
liſchen Sartenanlagen nicht ohne wißige, und zum Theik 
treffende Einfälle, luſtig macht, und alle Kunſt daraus 
gänzlich verbannt wiflen will. Kurz darauf trat auch 
fein Freund und Waffendruder, Uvedale Price auf, 
undigab einen Verfuch heraus, worinn er nur das Pits 
toreöte in den Landfhaften und Wildniſſen eines Sal- 
vator Rofa-für wahre Natur in der Gartenkunſt erken⸗ 
nen will, die bisherige Gärtnerey aber a fyllem of 
champing,and velting nennt. An Eflay on the Pictu- 
‚ resque as compared with the fublime and the Beau- 
tiful; and on the ufe of ftudying Pidtures for the: 
Purpofe,of improving real Land&ape. Lond. Rob- 
fon. 17944 288 ©. 8. Bon diefem Hauptwerke iſt 
eben jetzt eine neue, durchaus umgearbeitete und. vers 
mehrte Auflage,umter der Preſſe. Natuͤrlich mußte Dies 
bey allen, welche die Natur durch Kunſt verſchoͤnert, und 
durd) beyder Vereinigung, eine volllommene Sartenans 
lage erhalten zu haben glaubten, ‚großen Unwillen und 
Widerfpruch erregen. . Gegen Knight erfhien eine 
Burleste: A Sketch from the Landfcape. a didactie 
Poem. Addreffed to P. R. Knight: Esqu. With, no» | 
tes, illußeations and a Poftfeript (to Uvedale Price) 
Lond. Faulder 1794. 4: : Schon die Titelvignette, 
wo ein neumodifher Pirtoresfendilettant ein Gartens 
haus mit einem fehr natürlichen Gefäß, einen Nacht⸗ 
topf, uͤberſpritzt, ift bedeutend; ‚Gegen Price trat 
der jegtlebende große Kunſtgaͤrtner, Heinrich Repton, 
auf,» vorläufig in einem kurzen Briefe: A-detter to 
Uvedale ‚Price, Lond, Nichol. 1794. 20 S. $. 
worauf Price fogleich. in a Letter to H.,Repton - in- 
tended a5 a fupplement to the, Eſſay on. the,Pidtu- 
fa “ resque. 


— — 


ae Robfon. 1795.° EIER Dei "ahensbah 
1d vlelen ſich nachgiebiger bewieß, und dann 
zu Ende we — 333 mit einem großen, auf 
edruckten Werft) Skerches and Mints 
o or dfeape ärdesing, cölle@ted trom Deiignsand 
fvatios now in the Poſſoſtion Ofrhe-difierenm 
——— for WhofsUfeith&g were 
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Ei Pifneiples in the Alt%of Taying' one: Giounde 
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macht werden konnen Es if zu wunſchen⸗ ec“ 
trefliche Werk feinem: Srümper in Deutſchl * 
lieberfegund“ in die Hand fallen möge Dir 
feßer inuß ſelbſt in Englaud geweſen ſeyn Nıd- zur 
Geſchichte der Kunſt wenigſtens die Browntſcheu 
lagen in Blenheim ae En —*— 
*3 ee 3 ee, 

it haben. Zur genaͤuern Rei ntniß detinenier 
dem Bortfipriite: in- ven’ engluſchen Gatt tenanfagen iſt 





N 
die neue, ganz umgearbeitete Auflage von Humphry 
Marfhalls (des Berfaflers von dem Arbullüm Ameri- 
cam uad dem RuraliOeconomids ‚te In: der’ ANen 
Wederficht ag ſhrt worden Ahbıy-Pläntitigiand Rural 
—— ein a ſecoñd Eiitioniwirhilurge Ad- 
öns‘, of Plähting'and OroarhähtaktGardeninz. 
Lond. 1796: 2 Vol 8. (142 Sb} Die hier zum ers 
ſtenmal abgedruckten Entwürfe zu Gartenverfhönerums 
gen ;, gr dl Über Schattirungen und Malereh durch Ser 
hötz and Buſchwerk mäÄflen jedem Liebhaber millkrmg 
men ſeyn? Auch hatte eben dieſer Ma It a im 
vorigen Jahre Rnigths Gedicht und Price's Eſſay 
einer schärfen: Kritik: unter worfen; a evitav of the 
Land ſcape a didactie hoẽn t her wich practical 
Rematcstonrural oroamenti London. Ncob 17935. 
8. 8.257. (5 Sh.) volliteidenfhaftftkienn&Scuretlitde 
und gegenfeitiger Uebertreibungen. Wer aber die ſehr 
fruch tbate Literatur deiengktihen Sartentunft in einem 
raiſonntrenden Verhaͤltniſſe uͤbetſchauen will ‚der ztehe 
die ganz neuerlich herausgekommene Ae Ausgabe der 
Effay on Defigmin Gardening: (erfehten. zum erſtem⸗ 
mal 1708) von George Maſon zu Narhen worint 
Beim neu hinzugekonmenen Anhange der Verf auch den 
Stteit erzaͤhlt/ und fuͤr Repton gegen) Pricesente 
ſcheidet "Mit der Jagd nach dem Mtoreoken haͤngen 
auch dieizahlretibensüpoetifhen Spaziergänge. und 
Schilderungen romantiſcher Gegenden zuſammen, wor⸗ 
amber engliſche Parnaß ſo reich iſt. So find neues 
lich wieder zwey Producte der Art erſchtenen kdan: 
nahe, ond other Poems.byı MB. Sexuard 
d Sael 1706. (3 Ch. ) und Walks inıa Foreit, 
as Pocms deſcription of cenery at diſffe cut 
Sesfönsröf ahe: Vear· ¶ Dy Tl: Gisborde ). Lond⸗ 
White 1796. °63'fh:) Waos an poetiſchen Gehalt 
abgehen das kleinlichſte Detail erſetzt 
de aa reed ah. adamı baute No 
win age len > ran 
Kr PR 
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Frankfurt am Mayn. Anweiſung zur zweck⸗ 
maͤßigen Behandlung des Obſts und Ge⸗ 
muͤſegartens, nebſt einem Anhang von 
Blumen, von J. C. $. Muͤller, 2 Thle, 
1796. 25 3 Bogen gr. 8. (1 thl. 2 gt.) | 


Der Verfaffer beſtimmt dies: Merk felbft mehr für 
Diejenigen , die fid in dem. Sarteribaugefchäfte die nds 
thigiteh Einſichten erwerben wollen, alſo für Anfäns 
ger und Liebhaber der Gartenkunſt und des Gartens 
weſens, die eben nicht Zeit oder Luft, noch Vermögen 

"Haben, aus vielen andern nüglichen,, zum Theil theu⸗ 
ern, bey dei Arveit genäßten Gartenbuͤchern, die noͤ⸗ 
thigen Kenneniffe zu erlangen. 


; yet! ’ 

Daß der Verf. ein denkender, nicht etwa aus— 
fhreibender Schriftſteller ſt, läßt. ſein angenehmer 
Bortrag und: helle Begtiffe durchaus abmerken, ob 
man gleich mitunter wahrnimmt, daß er vieles nicht 
ſelbſt verſucht, ſondern bios von andern Gartenſchrift⸗ 
ſtellern aufgenommen, was die von Hoͤrenſagen fuͤr 
wahr: gehalten. Der Erfte Theil, welcher die 
‚Behandirng des Obſtes enchält , : giebt einige 
Dorerinnerungen 1) uͤber den Baum: Überhaupt, 
2) über einige, bey der Obſtbaumzucht nöthigen Ges 
raͤthſchaften, die zum Theil abefchrieden,,. oder nur ges 
nannt werden wenn. ſie bekannt ſind. Erſter Ab⸗ 
ſchnitt. Von Vermehrung und Veredlung der 
Obſtbaͤume. Der Verf, iſt eben mit Mehrern der 
auf Erfahrung gegruͤndeten Meynung; daß: man oft 
dieſelbe, oder doch eine ähnliche» wohl beſſere Obſt⸗ 
ſorte aus ihren eigenen Saamen wuͤrde erziehen koͤnnen. 
Da indes dies unſicher, langweilig, und vielen Obſte 
liebhabern es mehr um ſchon bekannte vortrefliche Sorten 


zu thun iſt: So werden nun die vorzuͤglichſten Ver⸗ 
| edlungs⸗ 
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eblungschtttel aufgeführt. Zepter. Abſchnitt. 
et Behandlung der Baume Von einigen 
Zrankheiten der Bäume, auch von den Bes 
adigungen derjelben Durch Thiere und den 
ttein Dagegen... Zwepte Abtheilung: Don 
den Obſtſorten infonderheit. Erſter Abſchn. 
Der Aepfel. Zweyter AÄbſchnitt. Birne, 
Dritter Abſchnitt. Pflaumen. Vierter Abs 
ſchnitt. Pfivfichen. Sünfter Abſchnitt. Apris 
vſen. Sechſter Abſchnitt. Kirſchen. Sies 
eenter Abſchnitt. Welſche Nuß — Wallnuß. 
er Abſchnitt. Moch einige Fruchtbaͤume, 
welche nicht fo haͤufig angepflanzt werden? 
unter: Abſchnitt. Straͤuche. Anhang über 
Kung; und Benusung des Obſts. 2 


3Zweyter Theil enthält den. Rüdhgars 
ten. Dorerinnerungen über die nöthigften Bes 
Fathe zum Bau des Rüchengartens. Erſter 
Abſchnitt. ‚Weber die Befchaffenheit des Rüs 
engartens. , Zwepter Abjchnitt. Von der 
handlung des Gartens und der Rüchenge 
waͤchſe. Dritter Abſchnitt. Leber Die Dertils 
ung und Abhaltung der, den Kuͤchengewaͤch⸗ 
n ſchaͤdlichen Thiere. Viercer Abſchn. Don 
der Erziehung eines guten Saamens. Anhang 
Non Treib : und. Miſtbeeten. Ä 


werte Abtheilung. Don dem Bau jedes 
Kücdengewächfes. Erſter Abſchnitt. Don 
Erbſen und Bohnen. Zwepter Abſchnitt. 

ohlgewaͤchſe. Dritter Abfchnitt. Zwiebel⸗ 
gewaͤchſe. Dierter Abſchnitt. Rüben und 
MWurzeimerk und Bettige. Fuͤnfter Abſchnitt. 
Zurbiſſe „Burken, Melonen. Sechſter Ab⸗ 
ſchnitt. Rnollengewächfe unter der Erde. 
Siebenter Abſchutt. Sallat, Endivien, Ra 
aAnnalen d. Bärtnevev, 48 St. G pun⸗ 
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punzel, Kreſſe. Achter Abſchnitt. Noch ei⸗ 
nige andere Gewaͤchſe/ und zwar Artiſchocken, 
Champignons, Erdbeere/ Melde, Spinat, 
Spargel, Winterruͤbſen, wer denielben ‚mm fein 
Kraut als Sallat zu eflen, zu haben wuͤnſcht, denn eis 
gendlich gehöer diefer in das Feld. Neunter Abſchn. 
SGewuͤrzkraͤlter an Suppen, Gallaten ꝛc. 
Zehnter Abſchnitt. Kurze monatliche Ueber⸗ 
ficht der noͤthigſten Arbeiten im Rücengars 
ten. Aubang. Ein paar Wortes Don Auf⸗ 
vewahren und Benutzen der Kuͤchengewaͤchſe. 
Nachtrag zum erſten Theile. Don Vertugung 
der Raupen. Kin Anhang enthaͤlt die belanun⸗ 
teſten Blumen. Zubereitung einer Erde fuͤr die 
Blumen.’ Pflanzung und Pflege der Blumen. 


Bey einer ettoaigen neuen: Auflage mögten mie 
aber eine zweckmaͤßigere Einrichtung, und ein bey ſolchent 
Werken durchaus nöthiges Negifter wuͤnſchen, ohne 
welches das Aufſuchen eben nöthiger Dinge gar ſehr 
erfhwert wird, da ohnehin die Innhaltsanzeigen zu 
jedem Theile an verſchiedenen Orten, und hinterher noch 
manches angebracht ift, was auch ungelehrten Gartend 
freunden, wegen der bey fedem der fo Meinen Theile von 
neuen. begonnenen Paginirung das Nacſchlagen fehe 
ſchwer macht, wenn er ſich nicht der Einrichtung yes 
nau erinnert, was nicht bey allen der Fall iſt; da ſolcht 
Schriften oft zum geſchwinden Nachſchlagen zur Hand 
genommen werden. h — 

——— * — * PIE 
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Weimar im Verlage des Induſtrie⸗ Comptofrs | 


iſt von dem deutſchen Obſtgaͤrtner oder gemeine 
nuͤtztgen Magazin des Obftbaues in Deutſchlands 
ſaͤmtlichen Kreiſen; verſaſſet von einigen practiſchen 

FSreun⸗ 
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Freunden der Obſteultur, und herausgegeben don J. 
Di Sickler, vierter Band, Nro. VIL VIII. 1795. 
und Nro 1. Il. 1796, mit ausgemahlten und ſchwar⸗ 
zen Kupfern erfchtenen,Cder Jahrgang von 8 Heften 
oder 2 Bänden 4 th.’ Bähf.) worinne nach befannı 
ter Einrichtung, im! den drey Hauptabtheilungen eine 
Characteriſtik alles deutſchen Kern und Steinobſtes, 
wit forgfältig nach der Natur gezeichneten und ausge⸗ 
mahlten Abbildungen, vermiſchte practifhe Abhands 
lungen über Obfteuirue in Deurfhland, in dem jedern 
Heft angehängten Anzeiger, merkantiliſche Nachrich⸗ 
ten; die den Gartenbau überhaupt, beſonders aber 
den Obſt / und Bautnhandel in Deutſchland betreffen, 
mitgetheilt werden. JmNeo. I. 1706 fommen ©. jo 
Bemerkungen über den Rebenfticher oder Ruͤßel⸗ 
kaͤfer und deſſen Dertilgung vom Kern D. und 
Prot Conſ zu Wittenderg, I. ©. Yenning, vor, 
die unſern Leſern angenehm feyn koͤnnen. Diefer flier 
gende gaͤfer, wer einen langen Schnabel oder Ruͤßel 
hat, iſt für den Baumerzteher eirie wahre Plage, Es 
giebt deren zweh Arten, einen ſtahlblauen und einen 
aſchgrauen. Beyde haben’ die Größe einer mittelmaͤßi⸗ 
gen Schmeifflieger ‘Der ftahiblaue-ift der ſchlimmſte⸗ 
weiter Die Zweige der jungen Triebe von allen Arten 
der veredelten Aepfelbaͤume durchbohrt und auſchneidet, 
und feine Eyerchen in die zufammengerollten Zweige 
und Blätter zuiverbergen ſucht. Des aſchgraue Hinges 
gem iſt nicht ſo ſchlimm, weil er nur die Stiele der 
Blätter, fo viel ich bemerkt habe, anſticht· In mam 
den, und gemeiniglich in trocknen Fahren, erſcheinen 
dieſe Kaͤfer ſehr Häufig. An Baumſchulen, die Auf 
trocknen Boden liegen, trifft man ſie in Menge ar. 
Sie treiben the Weſen bis nach Vollendung des erſten 
Baumtriebes ſodann ſuchen fie ihre Nahrung auf den 
Apfetfehchten ; in welchen fie ebenfalls ihre Fortpflan⸗ 
zung ‚gubefbtverwfuggen. ¶ Zu Ende des Auguſts verr 
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‚Sa meiner Heinen Baumſchule bin sch feit etlichen 
Jahren von.diefen Räfern fehr geplagt worden, Oefters 
fand ich die oberften Spiten des jungen Triebes meiner 
veredelten und im fhönften Wuchfe Kehenden Bäume 
durchſtochen und angebohrt. Die Blätter und Zweige 
vertrockneten, rollten zuſammen, und das Wahsthuns 
der Bäume ftand bis zum. zweyten Triebe ftil. In 
diefen abgefchnittenen und durchbohrten Zweigen und 
Blättern fanden fich verſchiedene weiße und hellgelbe, 
ganz kleine Eyerhen Dies veranlafte mich, dem 
Käfer genauer nabzufpühren, um zu ſehen, wie feine 
Fortpflanzung gefhehen möge. Ich nahm. alle diefe 
Blätter und Zweige mit den darinn verſteckten Evers 
chen, legte fie in eine mit Erde angefüllte offene Schach⸗ 
tel, und flellte fie in meinem. Sartenhaufe gegen- die 
Sonne ans Fenfter : Nach und nad bemerkte ich: kleine, 
aus den Eyern entflandene Würmchen, welche ſich von 
den trocknen und beygelegten frifchen Blättern naͤhrten, 
und fodann in Burger Zeit in die Erde-trochen und ſich 
gerpuppten, Sch bewahrte alsdann die Schachtel dei: 
Winter Über: auf,, und im- künftigen Fruͤhlinge, gegen 
den Dian „ waren die jungen Käfer, in ihrer Geſtalt, 
da. Der Apfelbaum ,. und befonders deſſen Früchte, 
find ihm ſehr angenehm. . Er iſt wenn feine Anzahl 
ſehr groß iſt, im Stande, einen mittelmaͤßigen Baum 
mit Yepfeln in kurzer Zeit zu verderben, wie es mie 
im vorigen. Jahre mit meinen Calvillen gegangen iſt. 
Er verfährt hier, wie bey den Zweigen und Blättern. 
Er ſticht zuerfi.den Stiel an, ſodann bohrt er auf den 
Apfel viele, manchmal 10 — 15 kleine Löcher, und; 
legt faſt in jedes ein Eychen. Der Apfel faͤngt bald 
an zu ſchmachten, und wenn es vregnet, wird er gleich 
faul, und wenn die Made ihre Reife erhalten hat, 
kriecht ſie aus dem abgefallenen oder verfaulten Apfel 
zur Verpuppung in die Erde, und koͤmmt im Fruͤhjahre 
als Käfer zum Vorſchein. Oefters bleibt der verfaulte 
Apfel auf dem Baume haͤngen, beſopdre wen . 


Sliel nicht recht ausdebohtr”tkt, vertrolknet Ind fol 
Bald die darinn befindlichen Maden reif nd; Rktehen 
fie heraus und fallen-auf die Erde, wo fie dann ver 
puppen. * 5* Yan IT..erif PP 
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Wer don dieſer Bemerkung hinlanglich überzeuat 
fepn will,.der gehe feine Apfelbaͤume nur durch, neht 
me die gngefiachenen,-verfaulten oder. vertrockneten; 
Aepfel ab, leſe die abgefallenen zuſammen, und. ſchneidd 
einige durch: fo wird er gleich die Eyerchen und Maden 
anſichtig werden; lege dicke Aepfel beyfammen-tn: ein 
Behaͤltniß mit Erde, verwahre es bis zum kuͤnftigen 
Fruͤhjahre: ſo witd er uͤber die Menge ſolcher Kaͤfer⸗ 
die zum Vorſcheine kommen cerſtaunen. ‚ann 
ax:. ter 167 DOSE, Zu Zu 377733 ; 5 BE200r» 20 aa Baer Be DL EEE Zr Bay 2 
un: Das befte Mittek, iſte nur einigermaßen aus dem 
Baumgarten und der Baumſchule zu vertilgen, „(denn 
fie ganz auszurotten TR: eine Unmoglichkeit) iſt,dahß 
mim / ſretifleißig auffange und doͤdte dabey aber muß 
man ſehr behutſam fern. Es iſt ein ſeht liſtiges Thlera 
Wen!’ denn ſobald man ihm zu nahe komme‘, glebe es 
ſich mit ſeinem Nuͤßel einen Schneller und faut zur 
Erde‘; wo es ſich fo geſchickt verbergen katın daß man 
es nicht leicht findet Daher muß man ein Tuch oͤder 
einen Hut unterhalten, wenn man ihn fangen'will; 
Sodanno nehme man alle angeſtochene Blatter und 
Zweige von den jungen Baͤumchen; ab, und verbrenne 
fie. “Die angeſtochenen, abgefallenen, verfaulten und 
auf dem Baume abgetrockneten Aepfel muͤſſen fleißig 
aufgeleſen/ und in einen Miſtpfuhl oder Kuͤhſauche 
geworfen werden, wo die Maven’und Eyerchen gleich 
verderben und umlommen, Auf dieſe Weiſe kann man 
Die Entſtehung und Fertpflanzung einer unzaͤhltgen 
‚Menge ſolcher Kaͤfer hindern. Uebrigens bemerke ich 
nur noch, daß der ſtarke Froſt, der in der Erde befind⸗ 
lichen Puppe nichts ſchadet. Die Trillelſter und det 
+ 63 Finke 


an — 2 
x inte, = diefem. Käfer. Pie nach, und N 


ie zahl. 
Min 3. G. genning · Re 
| * Neo. II. komme ©. 179. eine Nachricht 
an das an: Dublicym vor, von dem Er⸗ 
ſoige det Aufforderung Bis’ Hetrn Kanmethrern und 
Ritterraths von Roͤniz zu etrier vnmologiſchen Se. 
fellichafts: S. 197 Ehetle Herr Kaufmann Bleimm in 
Sanger hauſen die Bemerkung mit, aß zu Vertrei⸗ 
bung der Raupen der Rauch der⸗ daſtgen Kupferhuͤtten 
ein unvergleichliches Mittel iſt, in denen ihr angroaͤn⸗ 
genden und nicht allzuweit entfernten Gaͤrten. Eine 
der. daſigen . ftärkften] Ahpflanziingen- liegt vhngefehr 
eine halbe Viertelſtunde davon, und durch den Abend⸗ 
wind dahin getrieben, reinigt der Rauch dieſelbe 
beſtaͤndig von⸗dieſen Ungeziefer, Nur bey quhalten⸗ 
den Morgenwinden laſſen ſich einige derſelben darinnen 
ſehen, verſchwinden aber bey eintretenden Abendwinde 
ſogleich wieder, - Dies Gute würde frepktch. um vieles 
—— —* wenn dieſer Rauch den Baͤumen 
nachthejlig wäre; doch dieſes iſt en nicht, weil die 
hier geſchmelzten Erze nicht viel ſolche Theiſe bey ſich 
faͤhren muͤſſen, die ihnen nachtheilig werden koͤnnen, 
Sie fiehen daher in ihren beſten Wachsthume. Daß 
aber,diefer Rauch, wenn die Erje viele ſchwefelichte 
Theile bey ſich führen, den Gewaͤchſen ſehr machtheilig 
werden kann, und zwar fo weit, daßjer wedar Strauch 
noch Gemuͤße auftommen laͤßt, iſt gewiß. Um bie 
gmdemdals Stunden; von- hier, in dem: Dorke Groß⸗ 
iningen. fich befindenden Rupferhütte, waͤchſt weder 
Baum, Strauch und Gemuͤße. Ja ſogar in der 
Baum s Korn s und Waitzenblute muß ‚fie ſchlechter⸗ 
dings ſtehen bleiben, _fonft. würde in der ganzen Ges 
gend, wo der Rauch feinen Zug hinnaͤhme, weder 
Obſt, Korn noch Waitzen gerathen. Diefeg aber iſt 
der * bey der hieſi gen REN 
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Unnter der Zeit, ald die Raupen fo jaͤmmerlich hauß⸗ 
‚ten, ftellte dich nach ‚einem am 18ten May gehabten 
‚Karten. Gewitter eine fühle Luft ein, die jedoch durch 
ihr tägliches Wachſen bald in Kaͤlte und. Froſt übers 
sgieng. Am 26ten dieſes Monats erfroren ſchon Gur⸗ 
ken und Bohnen zum drittenmakdn dieſem Jahre, 
ch kann ohnmöglich eine Bemerkung übergehen ‚n.die 
ich hierbey zu machen ‚Gelegenheit hattessı Werdrüßs . 
Ach ‚über, die fett einigen Fahren hier geweſenen ſchlech⸗ 
w Weindendten , bepflanzte ein Befigerseinen feiner 
einberge mir Obftbäumen „ ließ aber die Weinſtoͤcke 
vor der Hand noch ftehen,, und fie wie gewöhnlich bes 
arbeiten, und wollte die Meinftöce erfi alddann aus— 
rotten, wenn die Bäume etwas groß geworden wären. 
Ich gieng den 26ten May früh, in diefe Meinberg 
um zu fehen, was in der vergangenen Nacht-befi 
digt worden fen,’ fand jedoch, daß der Schaden vom 
Froſt nicht bettaͤchtlich ſey; mußte mich aber wundern, 
daß der Froſt in dieſen mir Baͤumen angepflanzten 
Weinberge groͤßer und ungleich ſtaͤrker, als in den ans 
graͤnzenden Weinbergen geweſen war. Ich fragte mich 
fogteidy ſelbſt, woher mag diefes tommen? und fchloß, 
weit dieſer Berg mit feinen’ Nachbatn in der Lage und 
in allen gloich iſt/ außer daß er mir Obſtbaͤumen ber 
ſetzt war: fo muß die Urſache von dem ſtaͤrkern Froſt 
in den Bäumer liegen. Jeder dieſer jungen Baͤume 
iſt um ſie vor das Anfreſſen der Haſen und Kaninchen 
Fa ſchuͤtzen/ mit Stroh umbunden Es hat alſo durch 
dieſes jeder Baum einen Froſtableiter gehabt, und da 
er in nichts geleitet wurde, fo mußte er fih an der Er⸗ 
de ausbreiten, und folglich dem Weine mehr Schaden 
dufuͤgen, als da, wo keine Baͤume in den Weinber⸗ 
gemftanden. Ob dieſer Schluß richtig/ will ich An⸗ 
dern zu beurtheilen uͤberlaſſen. Am 27er May war 
die Kaͤlte am heftigſten und fuͤr dieſe Jahreszeit faſt 
außerotdentlich. Nicht nur aller Wein in den Bergen, 
Nuß⸗ Efepen + und Maulbeerlauben waren’gänjtich er⸗ 
vi 4 froren, 
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froren, ſondern auch ſogar an’ Btrnen, Pflammen und 
Kirſchen, deren Baͤume am Zuge dieſes kalten‘ Nords 
windes geſtanden hatten, und zwar dieſe letzten Gat⸗ 
tungen von Bäumen in Menge, Zwey Stunden befs 
fer gegen den Harz hatte man wirklich den Froſt kaum 
nit dem Fuße ntedevtreten koͤnnen. Auch hafte’es'ch 
eben dieſen Gegenden an dieſen Tagen uͤber einen 
hoch Schnee’ gelogt, deniman von hier aus auf gewi 
fen Anhoͤhen ſehen konnte. Doch qleich den erſten 
Juni wurde es warm, aber freylich mangelte nun der 
Degen: kan I Dog Be SE Bi HIT 
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Leipzig, bey, G. Sleifcher dem juůͤngern: Yes 
» liche Bemerfungen:für- Barten.: und, Blu⸗ 
menfreunde, geſammlet van Jobs Heinrich 
Abopico,, Rechtsonſulent und Raths⸗ 
Syndikus zu Doͤheln. Hweyter Heft, in 8 
BL; 1796. 6 Bogen 6 gr.)x non I RER TEE SE 27 
nee ee} 
Es enthält diefen..sgeft- I. Entourf: zu einem 

. Zandidaftsgemslöe, ;in der Beſchreibung des 
graͤflich⸗ Bipchurgifhen Gartens zu Lichten⸗ 
walde. „Il. Ueber die Cultud den.Yelkeyswon 
Herrn Ammann Morgenſtern in. Sandersieben: 
Das vorzuͤglichſte der, ſchoͤnen Blumen, die die hier 
aufgeftellte Beſchreibung ruͤhmt,ſcheine in den: Bes 
ſtandtheilen der im Herbſt zubereiteten Erde zu beſtehen, 
die aus abgettagener Miſtheeterde, verfaultem Unkraute 
oder Raſen, und im Fruͤchzahre geduͤngt geweſenen 
Gartenlande berettet undwon jedem ein Dristel.genoms 
men, und deu Winter über quf einem frepen Plage deu 
Luft und Sonne. ausgefeht, wird „mithin: fonsmiskteie 
Sand dazu, den die mehreften Nelkenfreunde in ihren 
Recepten empfehlen, der aber freplich feine Kraſt giebte 
, 3 und 


und meht ausdorret, als die Raſen oder Unkrautserde 
Wenn die Toͤpfe im Fruͤhjahr gefüllt werden: fo thut 
der Herr. Verf. eine ſtarke Handvoll idrevjaͤhrigen gang 
verfaulten Kuhmiſt unten auf den Boden ı Im Ars 
faugedes Juni wird aus den Toͤpfen die oberſte Erde 


vweggeraͤumt, und jedem eine gute Handvoll dreujaͤhri 


gen Kuhmiſt gegeben, der jedoch mehr nad dem Rande 
des Tobfes/ als nach dem Wurzeln geſchafft wird zc. 
Bl. ‚Theorie der kuͤnſtliden Befruchtung den 
Blumengewaͤchſe⸗beſonders der —— ſoll 
als ein Anhang zu vorſtehender Abhandlung von der 
Cultur oder Nelke aus Moſers Abhandlung. uͤber 
Geld» und Gartenproducte,  berrachter werben. Miu 
finden die einfachen und nur nfentgngefällten: Blumen 
groͤßtentheils noch im; ihrem natuͤr lichen Zuſtande, und 


dieſe tragen auch noch gerne und gemeiniglich von ſelbſt 


Saamen.Aber bey den gefüllten geſchtehet dieſes nur 
ſehr ſelten, amd) immer nur zufaͤlligerweiſe, wenn 
man ihnen nicht durch die Kunſt zu Huͤlfe kommt, und 
mehrere, vornehmlich die ganz großen Blumen, find 
zum Saamentragen ſchlechterdings ungeſchickt/ weil 
ihnen der Fruchtknoten ( germen ) gänzlich fehlt „der 
mit ——— er der ——— anges 
—— vB IB J iz 07] 
N 13 um san 
" den meiften, auch nur mittelmäßte gefüllten 

Nelken, id die Piſtille ſo verlängern, daß fie weit 
Der alle Blumenblaͤtter hervorragen, und "folglich 
durch einen betraͤchtlichen Raum von den Staubfaͤden 
entfernt ſtehen/ wodurch alle Setbſtbefruchtung gehin⸗ 
ders wird, indem der Saamenſtaub nicht mehrnau 
die entfernte Narbe des Piſtills gelangen kann, und: 
ſelbſt der Naturtrieb, mir welchem ſich das Piſtill 
durch feine Krümmung und Beugung gegen die untern, 
un mehdentheils zwiſchen ven Blumenblaͤttern Itegens 

ben Staublaͤden neigt und die Befruchtung fu 


ern 


deren a Koͤmmt diefen ſchmachtenden L ne 
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bern nicht eine Muͤcke Biene aber einmanderes mit 
leidiges Inſect zu Hüife ; und traͤgt auf feinen Flügeln 
oder an den Füßen den ohngefaͤhr aniden Staubfaͤden 
abgeſtreiften und aufgefangenen. Saamtnftaub: auf die 
Marbe des Piſtiilse fo. muß — — 
—— verweilen, un a ar. Bee 
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Ber Diet‘ if die Uefache;, warum die Neiten betann 
lich fo ungern und ſo ſelten Saamen tragen. Hierzu 
bommt noch, daß der Saamenſtaub ſo leicht, wenn et 
zut Nachtzeit, am. Morgen oder :Abend-fih hervor⸗ 
giebt, und dutch den Thaͤu befruchtet Und zum ſchnel⸗ 
ken Aufſpringen Dadurch: genothiget wird oder wenn 
dieſes gar durch einen Regen geſchlehet, werdicts: odat 
durch ſein voreiliges Aufſpringen zur Befruchtunqꝛ gauz 
untauglich gemacht wird. Etin ſolchet Saamenſtaub, 
deffen- aͤußerliches Anfehen ; da er aufgeſchwollen eb⸗ 
ſcheint, und in Kluͤmpchen zuſammhaͤngt, , gleich feine 
verdorbene Beſchaffen heit verraͤthnkann niemals eine 
Befruchtung bewirken, wenn er qgleichh in Menge auft 
getragen wirde Und ſelbſt die allzugroßen Maſtung 
wodurch die Nelken amd andere Blumen germirzelft 
der Pflanzung und ber fetten Erde, worein man ſier zu 
ſetzen pflegt, vergrößert werden, koͤnnen das Saamen 
tagen — verhindern. 

— 1 DL 2 
Aledieſe Hinderniſſe, oder da die mehreften 
herfelben,, önnen durch eine kuͤnſtliche Befruchtung 
der Nelke gehoben werden, wenn ein guter reifer Saa⸗ 
menſtaub auf die ebenfalls reife weibliche Narbe des 
Piſtills, vermitteift eines Haarpinſels aufgerragen 
wird. Es muͤſſen aber * ee —— * 
— werben: nie 4 Beh; 


Erſtuich Wahle * SefieBige,-feif pr 
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Zweytens: ‚Unterfuhe man genau, ob fie eine | 


sy 
gefinde Daamentapfel (capfula ) habe, und. ob dag 
diſtill, und vornehmlid) die obere, „an; der Spige deſ⸗ 
Iben befindliche Narbe, zur Befruchtung geſchickt (ey. 
Diefe ift aber tauglich, wenn fie mit Haͤrchen beſetzt 
und. etwas, rauch anzufehen iſt. Noch zuverlaͤßiger 
wird man von ihrer Tauglichkeit uͤberzeugt werden 
koͤnnen/ wenn entppeder mit fcharfer bloßen: Auge, oder 
nur, mit einem: mäßigen Vergroͤßerungsglaſe, die weih⸗ 


liche Feuchtigkeit auf. der. Narbe bemerkt. werden kann. 


Das Piſtill iſt noch znicht zur Befruchtung geſchick 

wenn es noch ganz glatt, glänzend und ganz gerade 

———— und meiſtentheils giebt es ſeinen 
teb. zur, Begattung ſelbſt durch die -Bewegung-und 


Krummung ſeines obern Thetis gegen die unter the, 


liegenden männlichen Staubfaͤden, zu erkennen, —* 
fobald.diefe Krümmung ihren Anfang nimmt: fo wir 
man die rechte Zeit zur Auftragung des Saamenſtaubes 
Haben. Wie aber nicht leicht allgemeine Regeln ſtatt 
finden, die nicht wieder ihre Ausnahmen haben: ſo iſt 
es auch hier . So kann es ſich bisweilen zutragen, daß 
Bam Di und.deffen Narbe (bon reif und mannbar.in 
- dee noch unaufgeblühten Blume iſt. So kann es auch 


öfters, infonderheit an den wenig und Meinen gefüllten: 


Blumen, -gefchehen, daß das Piſtill nicht ‚aber die 
Blumenhülfe hervorwaͤchſt, fondern mit dieſer eine 
gleiche, Hoͤhe behaͤlt, und fih aud nicht kruͤmmt, ‚Ein 
solches. Piſtill hat dieſe Krümmung „ womit es ſich nur 
nach den Staubfaͤden hinneigt, auch nicht noͤthig; 
denn dieſe liegen-in dieſem Falle gerade über den Piſtil⸗ 
Jen, bedecken ſie, und laſſen ‚von ſelbſt ihren Saamen⸗ 
ſtaub auf die Narbe fallen. Wer dergleichen Blumen 
mit niedern Piſtillen hat, und ſie doch gerne mit Saa⸗ 
menſtaub von einer andern Blume befruchten will, der 
muß an ihnen / die Staublaͤden zeitlich, und noch ehe ſie 

huben, abſchneiden. TREO 


| Drits 


Drittens: Suche man unerẽ den aufaebiuhten 
une guten, reifen und tauglichen Saamenſtaub aut, 
der an frifch aufgefprungenen Staubkoͤlbchen zu — 
if. Eine Blume iſt in Erzeugung dieſes Saam 
ſtaubes unde in der Oeffnung ihrer Staubfaͤden oder 
dnheren langſamer oder eilfertiger als die andere. 


' Viertens:: Hanman tauglichen Senke" ges 
—— © fo nimmt man mit dem Haarpinfel, der weiche 
Haare hat, denſelben von den Antheren ab, und bringe 
ihn auf die Spitzen der Natbe des Pintlis‘, woben es 
nicht gleichgoltig HE, ob der Saamenftanb in den Spalt 
der Narbe oder deren Spitzen aufgetragen wird, ſom 
Dern er kann und’ datf allein auf die letztern gebracht 
Werden. Min muß auch mitt Auftragung des Saamem 
ſtaubes nicht allzuſparſam ſeyn; denn nit alle Körm 
hen Habe einen fruchtbaren, reifen Saamen (fperma) 
m fie 


Shiftens: Nehme: matt‘ duſe — an 
einem trockenen ‚und two moͤglich an einem Tage 
vor,’ wenn die Sonne ſcheint, und * nicht ban 
Regen zu furchten iſt. 

Sechſtens: Die Wahl der Vinna, die man 
Gefruchten , oder init deren Saamenſtaub man eine 
andere ſchwaͤngern will, muß dem Geſchmack der eleb⸗ 
haber uͤberlaſſen werden. Es koͤmmt darauf an, ob 
man Picotten oder Biſarten mit weißem ober geibem 
Grunde,” oder aſchgraue oder fonft gefärdte, ob man 
Blumen mit außgejäcfteh ‘oder runden’ Blättern haben 
il Mürfcht man z. E. die leßtern: f6 wird man 
wohl thun⸗ man⸗ “dazu beyde mit runden Blaͤt⸗ 
tern waͤhlt. Will gelbe Blumen haben: ſo můſ⸗· 
fen- entweder beyde oder wenigſtens der eine Theit 
gelb ſeyn, u. ſ. w. — 
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2, Wenn (Übrigehs: alles : guti'gemache iſt, was zu 
einer . giäcflihen Befruchtung der. Blumen erfordert 
wird; wenn die Saamenkapſel wirklich voll Saamen 
ſteckt: ſo kann es doch noch gefhehen, daß man-feinen 
tauglichen Saamen bekoͤmmt. Wenn die Nelkenſtoͤcke 
durch allzufette Erde oder durch einen treibenden und 
maͤſtenden Guß zu fett gehalten werden: ſo ſpringen 
die Saamenkafpeln auf der Seite auf, und man ſiehet 
die noch weißen Saamenkoͤrner blos liegen. Geſchieht 
dieſes: ſo fault aller Saame, und man erhaͤlt nicht ein 
reifes Korn. Dieſem ſchlimmen Zufall kann dadurch 
vorgebeugt werden, daß man die Nelkenſorten, weiche 
man zum Saamentragen beftimme hat, in einer etwas 
magert: Erde unterhält. Man wird davon noch den 
Vortheil haben .. daß dergleichen ‚mager gehaltene; Nele 
ken auch mehr Saamenſtaub abıwerfen, an dem es oh⸗ 
— oͤfters zu fehlen pflegt. ee 


Den zwepten Fehler ziehen ſih ERBE 
kisn zu, wenn fie aus: übeveilter Begierde zeitig und: 
ſchwarzen Saamen zu fehen und abnehmen zu können, 
die noch unreifen —— — und — * 
Be noͤthigen. 


IV. Was iſt von dem Einfluſſe der Eieetri⸗ 

itaͤt auf Gewaͤchſe, deren Pegetation und Far⸗ 
gi n zu halten. Das Refultat fo mancherley Berfuche 
von fehr befaunten, geſchickten Naturforfchern ift, daß 
aus alle den Meynungen und Verſuchen von der Wir⸗ 
kung der Electrizitaͤt auf die Farbe der Gewaͤchſe — 
nichts Nuͤtzliches gefolgert worden. V. Von 
Auswinterung Der Nelken, und einer in Zim⸗ 
mern. zu gebrauchenden febr; bequemen Blug 
menſtellage. Dieſe letztere wird beſchrieben und in 
einem Holzſchnitte dargeſtellt und iſt ſchon bekannt. 
VI. Mittel wider die Blattlaͤuſe: Man gießt auf 
ein Viertelpfund Queckſilber 8 Kannen Waſſer, laͤßt 

es 


sıo ——— — 

es kochen und begießt die verlaußten Nelken damit. 
Das Queckſilber kann mehrmalen gebraucht werden. 
Nach des Verf. Aeußerung muß das Mittel erſt vers 
fucht werden, und er macht ein anderes bekannt. Mars 
trägt naͤmlich die Töpfe zufarumen in eine wohlver⸗ 
wahrte Kammer: verftopft alle Oeffnungen ſorgfaͤltig⸗ 
zuͤndet nad) Verhättnis des Raums ın, 2 bis 3 
des ſchlechteſten Rauchtabacks, in seinem Keffel anz 
ſchließt hinter ih die Thuͤre zu, verſtopft auch da alle 
Lücken und Loͤcher und laͤßt ſie 12 bis 29 Stunden 
ſtehen, und man wird mit Vergnügen bemerken) daß 
alle Inſecten völlig .getödter find. Noch gewiſſer wird 
empfohlen, man folle vor und nach der Flor die Nelken 
im einem dazu. beftimmten Räucherkaften init Toback 
säuchern,, wovon die Pflanzen gediehen und die 
ihr Ende nehme. Der Herausgeber. empfiehlt / ſtatt 
dieſes bedenklichen Mittels,’ nur Reinlichkeit. V. 
Vermiſchte Nachrichten. Dieſe enthalten ein Mit⸗ 
tel wider die Erdfloͤhe weiches in denn 
ſchen Magazin empfohien und in Hirſchfelds Garten⸗ 
bibltothet erwaͤhnt wird. Es beſtehet in HU 
deſſen widtiger Geruch zuerſt Veranlaſſung zu | 
Eutdeckung gab. Man ftreut Über das gegrabene Land 
den Hühnermift, und umfprigt es, fo, daß der Miſt 
mit der Erde nur etwas bedeckt wied, ſtreut den Saas 
men auf und hatkt bend.s durch einander. VII { 
Fündigungs OK: Todesfälle (2): Herr Gar 
Manſa zu Schoͤnwelte und — 
zu Pegau⸗ der eine ausgeſuchte Nelkenſammi —* 
— X. Aufforderung. Es wetden die 
des Herausgebers und Blumiſten aufgefordert, a 
Sachſen lebende Blumiſten und Nachrichten 
zu machen, die, wie man mertt * Wertannihen 
Tationen abgroet, * 
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Weimar. gm. Verla⸗ dei: — ei 
find wieder herausgefommen: der geöffnete Blu⸗ 
mengarten 20. heransgegeben von Drs'Yug. J. ©. 
C. Barjch yaProfeffer ‚zu: Jena, 1796: Yar. 8. und 
enthatten folgende Mumern in vortreflicher Jluminad ' 
tion: Nro. HI. .x.) Gnaphalium eximium. Praͤch⸗ 
tige Ruhrkraut. Giand Cudweed. xr.scoly⸗ 
mus. maculatus.: Weis fleckiger Strobeldorn ä 
Annual ‚Golden Thiſtle. xui) Rudbeckia Alata. 
Gefluͤgelte Rudbecker — Winged Dwarf — Sun 
Tlower. xı1ı.) Rubbeckin amplexi folia. reits 
nen: u — — 
— un Gr en i 
Nro. IV; — Capparis Spinofa; Dir ges 
— Caperſtrauch. — The Caper Shrubb. —— 

Sanguinarıa Canadenfis; Canadiſches Blutkraut. ⸗ 
Canada Puccoon, or Bloodwort. : xvi.) Erica gras 
nadiflora. Broßblumigte Heide. — Great flowe- 
red Heath. xvır.) ‚Erica cerinthoides. Wahss 
blumenattige ee. — Honeywort- flower’d 
Heath. ‚ce: yo une 63 

sa a er } rie ns 
5 id —— V. — Iris Pavonia, Pfauens 
‚Peacok - Iris. xıx.) Ixia Balbocodiuin, 
Seliönifär Ixie. Italian Ixia... xx;) Balboko- 
um Vernum, Uchtblume, Fruͤhlings Zeitloſe⸗ 
Bergſafran, — Vernal, Balbocodium. x.) 
Lilium Catesbaei,, Catesbys Ailie, Catesbys — 


Nro. VI. ſtellt dar: xxir.) Epidendrum — 
leatum, Die loffelblumige Vanille. — Two- 
leayed Epidendrum. xxEIii.) -GYpripedium. album,’ 
Weißer Frauenſchuh — : White - petal’d Ladies 
— vu. Sophara: Tetraptera. Fuͤnßkan⸗ 

tige 
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tige Sophora. — Winged - podded Sophora, 
xxv.) Giycine Rubicunda. Die braunrothe, 
Glycine Dingy - Flowerd: Glyciie. .1.. 111.50” 

BEN, ER ir ⏑ a 

Vro. Vll. xxvi.) Meuerium Letifolium, 
breitblättriger Gamander, Broad leav'd Shrubby 
Germander. .. xxvır,) Salvia aurea. Goldgelbe 
Salbey, Golden Sage. xxvIiæa. )Antirrbinum 
Alpioum. ; Alpen⸗Loͤwenmaul,Alpine Toad- 
Elax..: 3x8.) Antirrhioum- teifte,. trauerndes 
Sömenmaul — Melancholy of blank: flower’d. 
Toad --Flax.: DE ee 


Nro VIII). xxx. Cyclamen covm. Rundblaͤtt⸗ 
tige Krdjcheibe, Round. leav’d Cyclamen, xxx.) 
Dodecatheon meadia. Vırginifhe Goͤtterblume, 
Mead’s Dodetarheon Or American Cocoslips XXXIL) 
Solda nelia Alpina. ' Alpen-- Drotteiblumg., Alpine 
Soldanella.: 'xxxırı.) Trillium ſeſſile. Stiellofes: 
Dreyblatt, Selüle Trillium. | sc 

| | 10. — 
Coburg, bey R. A. W. Ahl: Lehrbegriff der 

Baͤumzucht und deren Veredlungsarten, für 

Acrbhaber und Landleute; herausgegeden von Phi⸗ 

lipp Jacob Roͤder, Sachſenhildburghaͤuſiſchen 
Hofadvocaten zu Coburg, mit dem Motto 

Ubj natura deſinit, ibi philoſophus ineipit 

; Ubi natura incipit, .ibi philoſophus pergit 

Mit Kupfern Ceinem). 1796.. 116 Seiten in 8. 

(ıo gt.) * 
a re a u: 37 
Mach vielen. in def Einleitung über dieſen Gegen⸗ 
fand angebrachten Gemeinſaͤtzen, und von mehrern zur 
Beförderung sder- Baumkultur gethanen Vatſchlaͤgen, 
empfichls der Verf. die Baumzucht dem —— 

44 us 


Schutz/ weil alle Baumanpflanzung nichts hilft, fo lange 
das eigenuüstge Huͤthen mir Rind ⸗ beſonders den jungen 
Baͤumen ſo nacht heiligen Ungeziefer, dem Schaaf: Vieh, 
und die Bos heit der werwor ſenſten aller Menſchenklaſ⸗ 
fen» die ſolche Baͤume beſchaͤbigt, nicht durch ſehr 
ſtrenge Geſetze und; gewiſſenhafte Ausübung derfeiben 
durch die Gerichtsiiellen, abgeholfen wird. Der Verf. 
raͤth oͤffentliche Zeibesfiräfen, welche in Gegenwart 
einer großen Volkemenge vollzogen werden, und daß 
dergleibem Strafs und Warnungsgeſetze Ahrlich von 
an Kanzeln abgeleſen werden mögtens X >»! 

In der Schrift werden nun uͤber —— Dinge 
vwerhie Belehrangen gegeben ©; 

MWVon Erziehungwer füngen Oeft6dume: II: Von 
der Verpflangung der jungen Obſt baͤume in eine Baums 
ſchule. III. Vom Verſetzen der jungen Obſtbaͤume in 
einen Baumgarten. V. Won Veredlung der jungen 

ſthaͤume. V Von dem Okuliten der jungen Obſt⸗ 
ume. Vl. Von dem A feopfen in, DB Spalt. VIE, 
= en, gder, Dann wiſchen die Rinde. VII. 
ammien und Brechen der Diropfreifer ,. wel⸗ 
Se KR nen der — noͤthig hat. 
ektigen. X. Anhang von den 

Kir ‚Sie —2 Ki mp) "ger pflatjung und 
fg A Bor nf ganting junger —— 
ee ww — XIII. Vom 


—— ——— —3* 


sim stay onn —866 3504 Mir a 


au ni 
—* in.der, m merfeben. Suchansfung: ‚Det 
* er Natur. In vier poetifchen Epifteln 
- . G. Traile®} Mit einem Kupfer, 1785. 


— (a0, — 
inn bey vu, poerifehen 2 nichts 
ri als den. von dem Dichter ngegebes 
nen aha Epiſiel —— au fücten, © Be 
Annglen d. Bartnerey, 8 ſichern, 


ſichern „ABAR Die Berfificatlon‘ganip artiar md! det Tert 
mit Noten erläurere dl, die auch den unnörneifiten und 
‚der Eiterattit unkundigen Leſer , manche Mahmen, Sa⸗ 
chen und? Worte erfrären -öhne welche‘ Mäncher gar 
nichts mir dem Buchlein machen tännte > Inhalt der 
eriten Bpiftel: Anrede an metnen Kreund. I= Die 
Gartentunſt beſteht blos in det Werfhönerung der Na⸗ 
tur durch die Kunſt. ¶Mie? Kunſt muß die Empfim 
dung der Seele zu rühren ſich beſtteden. — Der Kon⸗ 
traftg ein Mittel, beſagten Zweck zu erreichen. — 
Schickliche Anpflanzung des Baumverks bey der An⸗ 
lage eines Parks⸗Benutzung der Felſen in dem 
Park. — Der ehemalige verderbte Gartengeſchmack⸗ 
Hirfchbergs Helukon, als Eptfode. —: Bon: diefem kann 
Jeder dem die Art kecrure gefällt, auf * Welten 
leicht m 1 
„22. —R nsıth 


Verzeichnis einiger der Zuseſuchteſten 

wen: Sorten, welche "bey Wi en Tatter jun, 
auf den koͤnigl. Garten ‚au ‚Mon brifläne bey Sa 
nover zu haben ſind. * 


>: 

Ich hoffet dem Dielonen — m — 
gen Dienſi zu ‚erzeigen, wenn. ich demſei 

ſchoͤnſten und — Sorten, welche, i im, Pd 
liger Vater, der Sartenmeiiter, zu *— war, 
fett behnahe funfzig Jahten —c —7 
und angezogen hat, anzeige. AI die Hechtheit diefer 
®orten kann ſich ein jeder tere, indem es von mie 
unedel feyn würde, den ‚guten? Ruf, worinn mein Vater 


bepim. Publ tum Rand ‚"auf eſne Tolhe Art di beflecken 
Nieo. Le: Kleine, Kunde; ſehr ‚frühe Cantaluppe, 
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trägt gu 
— Aedhe sußeraeehtige Cantaluppe⸗ trigt 


art; . 


i En wol fpan —3— Cantaluppe, Ei Fleiſch⸗ 


Mr 4 





f 





Neo: 4. 
Pr... 

a 

—— — 
8 

% 4 9 


* 
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Schwatze frühe Orangen ı Cantaluppe, 


. Erıra gute Drangen ı Lantaluppe. 
Koͤnigin Cantaluppe, „von ganz fürtreflii 


hen Geſchmack und mit Warzen, eine 
der vorzäglichiten. , 

Sehr ante ſoanſhe Eantaluppe‘, weiß 
Fleiſch. 


Lange gerippte Santatuppe mit dicken Fleiſch. 
. Prinz von Oranten, rund ind getippt. 
Extta gate engliſche, meiß Fleifch 


Capſche, extraordinaͤr gut. 
Cantaluppe mit weißen dicken Fleiſch. 


Ye, 13. Nomanfhe mit weißen Fleiſch. 

144 Große gerippre) Warzen⸗ PEN EN 

vs 5. Außeroidenrlihe gute Cantaluppe, Pe 

s 16. Anarad mir weißen Fleiſch sie nl 

s 17. Schorte grot grüne Koope mitndicken 
al Heifch und! duͤnner Schaaleldoni r)j09 
178. Nunde hellgrüne, fehrdeitaud ID "hen 
19. Nunde, etwas gerippt, mir Heinen War⸗ 
us zen und dien weißen Fleiſche. | 
Ta: 20, Duntelgröne , i runde, lieſeer nie” 
rc Ze dicken Fleiſche. 
"4 ar. Meapolttanüche, j * —* 
+ i# 22. Gerippte Warzen. Allan 1. 053 
TE 123. Delice, geripit und min Warzen. naias 
Ir 24. Lange fehr zute mit Warzom 7 
"id 25. Grand Admiral, mit meißen Fleiſch. gr 
— 4526 Glatte aͤgyptiſche Melonesin ea 
1. : Aſtrakanſche Melone, weiß Fleiſch. 
n . Türfifhe Melone, weiß Stefan" ii © 
| 3* Spauiſche Meldne, roth Flelſch. 260 


7 


ba 


Schernifchef, mit —— oh 
ge Solten Angurteh! 3332 ik made gie 


be. erften 25 7 in fann ich die — * 
2 ei berlaſſen A dte Tegtön 2* aber zur ya? 


Seh und Geldeerwarte e pöffrede ð 


13.0 


116x — 


n. 


tn Zur 13.0 r 9 ‚tan. ..“ 
} “ | Verzeichn nis ey 
| von — 
werfigen friſchen Gartenſaͤmereyen, 
welche 


bey dem Handelzdartuer Nicolaus Hage, 
u Eefurt, in der Neuengaſſe, zu Daten fi Ind. r 


a. m 
. ’ı ni m » - - f an) 
MW ‘ . ’ I 4» i 24 


—B——— — E 1 ‘te 

Rüden = und Rtauterſaamen, 2 F: Loth 
Bafilikum groß mathe re > 
dnsal. Eleinkraus: 4 7... 9 437 
Cordebenediktenkraut I e- 
gefüllte Gartenkrefle n: _ 6 u Be ET 
Kerbelleau . 5: 8 bo 
Sop een 
Lavendel... 8... 8 J— 
Laͤffelkraut N ER; ⸗ 
Meliſſe N N N 

edfe Citronmeliſſe En 8 
Majoran serie. ⸗ 
Mangold in allen Eaufeucen ‘ ⸗ 
Pimpinelle is s 
Portulak, —* — 8 

desgl. gelber. , Ar Ye De A 8: 
Peterſilienkraut J— 

desgl. gefuͤlltes s =; 


Rapunlica byGspachia ‚+4 s 

Rhabarber, achte oder Rheum — 

Salben; sc een 2 J 

Saturey, oder Bohnenkraut ner Br 

Spinat, langblaͤuericher ram 
‚Ai — — 





" 





aan ze 117 
——— gr. pf. 
Spinat, breitblaͤttericher a Loth 4 
Weintaute TE | 11— 
Spanifcher Klee, Rn \ Pfund I 
Sucerner, Stotternheimer, oder ewiger Klee. | 7]— 
Efparfett, oder Türkifher Klee s 2 — 
Raygras, A (Stay. Saint Fin — 
Honiggras * —* 
Zahelpurt/ — FR —— — 
Rohlſaamen. Loih 
Großet Kafpifäher Blumentoht  # 16 
Copriſcher früb desal. | =. 12 
Engliſcher großer, fruͤh 12 
Hollaͤndiſcher, ſpaͤter desgl. — 8 
* otdinairer desgl. —33— 6 
omantifcher Bracoto (Brac. rom. conhari) 3 
‚Burpurrother, binmentragender Procoly 6 
Erfurtiſcher, großer Capus RC HERR 
kleines frähzeitiges Weißkopfkraut —— 
großer Braunſchweiger weißer Kopfkohl 2 
Angelberger großas Fruͤhkraut *— 
Maͤhletiſch Fruͤhkraut 7 ⸗ I 
Winnigſtaͤdter Extras — 2 
Wintelkraut 4 
Erfurter Rothkraut | * aa 2 
Strasburger bluttothes Kraut ⸗ 2 
großes Holländifches violetes Krank ‚.. 2 
früher Kopfwirſching 1 1 
großer fruͤher desFl. arg, 8 1 
roßer Spaͤtwirſching ⸗ —RE 1 
er weißer fruͤher Wuſcing 2 
sh avoyertoßl , 8 | I 
oröfnaiter Oberkohlrabt * 1 
großer —— ß 146 
ar er früher. Glaskohlrabt u Aha 3) 
23 “blauer 


J 18 — — 
blauer Kohlrabi a Loth 
Unterkohlrabi, dder Rohliuben — 

dlauer kraußer Winterkohl 
grüner dedgl, s 
Hamburger niedriger Dachskohl 
Plumagen kohl 
fruher Blattkohl 
Sommerſchnittkohl 
Winterſchnittkohl ⸗ 


—— ——— 
* 





— Wurzelſaamen. Loth 


Hollaͤndiſche Fruͤhearotten 
fange Hotniſche Fruͤhcarotten 
Erfurtiſche lange delbe Moͤhren 
Saalfelder weiße Möhren 
Paſtinatwurzel 
Bene ‚ Tange 
ichoͤrienwutzeln 

Forellencichorien 
Haberwurzeln 
Scorzonerwurzeln 
Zuckerwurzeln 
Erfurtiſche rothe Ruͤben 
Bamberger blutrothe desgl. 
Sellerie, Hollaͤndiſcher Anollı 
desgl. Leipziger, Aroßer weißer 
lange weiße Herbfträben: — 
Fruͤhe Mayrüben' * u. 
Teltower, oder Maͤrkiſche Ruͤben 
Runkel⸗ oder Dickruͤbn 


Salat⸗ (Lattihs) Saamen. Atorh |. e 


Salat; großer Arabiſcher, die größte und beſte 
Sorte, 2 Schuh wett zu berpflangen "1 2 
& x Sallat, 


4: 


— un 


— — 


le 


»+Lbloaloall Iibkkasgs 


EN TR 


à Loth Jar. pf. 


Suter, Aſlatiſcher großer gelber Kopf extra 2— 


dergl. Prinzenkopf, ſchwarzkorn 6 #613 
dergl. Prinzenkopf, Engt. weißkorn 
dergl. großer Forellen weißkorn— i 
dergl. Forellen⸗, blutrother 2 
dergl. Montre, Hollaͤnd. —— 1 
dergi. Mohrenfopfs, gelbloruigter⸗ 11 
dergl. kleiner Montie s "PN 
dergl. rother Hanauer * - 6 8 1 
Schwedentopff 6 3 > * 
großer Berliner wi! s I 
grüner Franz oder Stein, } Diele 3 Sorten tin 
kopf nen auch auf Früh; 1 
früher Champagner Weete⸗ zum Treiben | 1 
Hollaͤndiſch Kleingruͤn genommen werden. 1 
Preßburger Speckſallat 5 4 2 
Helder Winterfallat 5 De I 
ordin. Streufallat g ‘ * 
gelbe krauſe Winterendivien a. 1 
desgl. breitblätteriger ; ; 1 
Seldrapungen ; s 1 — 


Zwiebel: Saamen. 9Loth | 


Erurtſſche gtoße, rothe Kopfzwiebel— 
große, rothe, ſpaniſche Pflanzzwtebel + 
große, weiße, ſpaniſche Ropfzwiebel s 
Gocksheimer 'gelbe, führt Zwiebel, die feinfte 
"unter allen Zwiebeln, mit fehr dünner 


12 —— 





Schaale I 
Winterzwiebel, weiße s * 
‚großer Stangenporre, ſpaniſch Lauch I 
Erfurter Speckzwiebel, das 100 9: 2 
Gocksheimer Speckzwiebel, dad 100 4 3 
Schallottenzwiebel, dad 100 6 — 3 
Rockenbohl, das 100 3 
344} H 4 BRB 


— — — 


— — — 


Fill has.ilal 


or) 
«3 
us 


129 — —— 


gr. pf. 

i- Koͤrner. Loth * 
Artiſchockenketn, engl. große + ; 4— 
dergt. Sranzöfiihe 4 — 8.) 3) 
Spanifher Carby + 8 | # 13— 
Erfurtiſche Gurkenkern U al 
Halliſche vollttagende. dergl., er Salangen : 
guten ! 1) 6 
Leipziger Schlangengurten ; 2m 
ganz frühe Traubengurfen, zum Treiben 3l— 
Meionentern, u... Sorten in Brifen | 6 — 
ordinatre. Kuͤrbskern — 2,8 „Il— 
nelbe Portalfürbis : 3.4 116 
Sonnenfürbis, weiße, - 4 4 — 
Sertulesteule, 4 s die Kern | 65 — 
Spargelfern v*F J a oh u— 
desgl. Darmſtaͤdter a er 21 
Saflorkern ⸗ J — 
— Korn, oder Zea Mays —|:6 


a | T aa Wu 
= Rettig und Radies. Loth 


Erfurtiſche, lange Winterrettig ⸗— Ti 
Miühihäufer runde Winterrettig, Extra 2|— 
kleinlaubichte, Fruͤhmonat s Nadies 9 11— 
runde Raddies N s ⸗ — 6 
rothe Franzradies ⸗ 4 ıı— 
lange rothe Radies N s Iı 6 
weiße lange Radies N 8 11 4 
Erbſen. 3 Pfund 

weihe engliſche Zuckererbſen, die — F 

und tragbarſten ⸗ 3i— 
große Saͤbel⸗ Zuckererbfen + — Ol 
Breite fpäte Zuckererbſen HI. 


x * * 


In! ah ar. Ipf. 
frühe Zwerg / Zuckererbſen 4 dm y — 
Erfurter große. Ausbredierhfen 4. J u 
große Klunkereröfen Pe — 
große frühzcitige Aulhäderbfen, . ⸗ 
Heine deral. ganz frühe 8, . Kat, 35 
niedrige Zivergdrederdfen 9 86.4 A 
große grüne Erbfen.. ... %.. $...-h IM 
weiße ProvagcersEinfen, 4 4 4 
‚Bpbnen zum Stängeln, a Pfund 
Arabifche bung Geuerbobnen 6, 4. | 2] 6 
große weiße Säbelbohne,  # u al 
gelbe Schwerdbohnen , 9 ⸗ a 
große weiße Zuderhohnen ‚4 2 1,6 
dergl. Heine 9 5 008 ⸗ 21— 
paille volltragende Spargelbohnen J 1) @ 
graue fapif e/ Zuckerbohnen, mit weißer 
Schqale i 2131— 
Kirſch⸗ ode⸗ Ducatenbohne Da, 3l— 
Baipp- Buſch⸗ oder ðwergbohnen. apr.| 
Endl. gelhe Fruͤhbohne ) Diefe 4 Sorten | 2 — 
ſchwarze eritanifhe | können auf Fruͤh⸗ IA a 
fruher Fr mp pder Zwerg heete zum Trein = 
= fäßelbohne | dm genommen... 3, — 
ſche neue Fruͤhbohn⸗ J werden. 2 
weiße Jungfet bohne 38 2 
weiße Dattelbohne N HER s 11-- 
weiße ordinaire Erböbohne + ; -|9 
große geſde BDufföohnet v m 4 tg 
große Windſor Bohne =: m’ 4 41 
3 — 


gruͤne ı en Pupsöhne, — 


1,3 I 


5 Aller⸗ 
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Arllerhand Blumereps 

Ein Sortiment von 20 diverfen Pilſen von 
Sommergtwächlen auf — f 

‚ ein deraleihen, von 40° 

Sommerlevcojen, feine Engl. na kan 31" = 

desgl. dunkeltothe 

Engl. neue füpferfärbige, arafene" ' 





Engl. hellblae + — —— 
ſchwarze J —— 
weiße Seelevtoje * | — 
oſchgraue ⸗ J ⸗ 
dunkelblaue ⸗ J J — 
mortree ⸗ 2 
ziegelrorhe ' — 2 
Winterlevcojen, feine, in 8 Serien, 
Couleuren Lothſ r2/ 
Reſeda 6 


Italieniſche neue —* Eonfis wit * 


Ritterſpoen 6 
extra gefüllter Wiener Sordiad I Peiſe 3 
ai Neltenfaamen s L 2 Al _ 

Verſchiedene Blumenzwiebeln. | 
———— das Hundert 4thl. 1 —1— 
Hanunfel, das Hundert, #9 1 thl. |12)— 
Iris ehr das Stüd. + ,. 2 
gefüllte Tuberrofen, das rag s 1l— 
einfache detto, dag Stuͤck N — 

Ferner: RR 


Bon allen Sorten inn,s und ansländifcien 
Sträuchern, Aprikofen s Pfirfhen "Aepfehrif + 
Birn⸗ Kiefchens und manderley Pflaumens |; 
bäumen oder —— zu verſchledenen 
Preiſen. 
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Die Preife find in Eonventionggeld oder 20 Fr. 
Guldenfuß berechriet. Da ich dte mehreften Sämeı 
reyen felbft.ziehe und mit meinen Verwandten und Anı 
bern, die viel Saͤmerehen erzeugen, in Verbindung 
ftehe: fo kant ich immer neue und Achte gewähren. 
Solide Saamenhändler und diejenigen, welche auss 
waͤrts mit, dergleichen. Sämereyen. Gefchäffte machen, 
Eönnen aud) eine auf Centner, Pfunde, Lothe ꝛtc und Par⸗ 
thien, calculirte Preißcouran e erhalten, und die Bes 
dingungen pernehmen, wenn fie ſich in frankirten Brie⸗ 
fen an mich wenden: 


| ) 
au —Nicolaus Hage, 


Handels Gaͤrtner. 
Vrm' 1: ti 
atait LI FE Bu 8 
ZAGTE en 4 Q J 
u ER ö 
19.03 — —— 
A: ni = 
\ 
jo» 
7 I rd 1 α & t 


— — 


Brrata und Verbefferungen 
in * Gtüd der — 

G. 3 3. * unten: Landmanũks, TI: Bansemannen, 
S.“ 143.9 tugfier, f tauglide,,. e 
©: 5 3. 13 ad Tcendens,, L. ad gend dent. ea R u 
©: 5 3. 3 von unsin! Jinguac - — Foraiapde ! linguaefermia, 
©. 10 3.16 Ennuchi, [. Eunuchi. 
©. 18 3. sten, I. sungen, 
— 18 3.4 von unten‘ graͤutere, I. Kräutern. 

.21 3. 40 Planze/ I. Pflanze. 
26 3. 5 von unten: keinen, I. Feiner 
©.37 3. 8 werden, I. wenden, 


S. 46 3. 3 von unten: deren Ölishen, Staubbeutel zwey | 


lange hervorragende, l Bren Blüthen, Staub; 
beutel mit zwey Tangen hervorragenden. 

S. —3.7 Kalmina, [. Kalmien. 

S. 64 3. 3 dir, I. der. 

S. — 3. 5 wurden , I. wurde. 

‚8-67 3.16 Hechtskopſe, 1. Zichtskopfes 

S. 68 3. swarddie Wahrheit, l. ward wider die Wahre: 
heit. 

©. —3.16 Birnbaum, I. Birnbäume. 

©. 69 3.19 Körbe, I. Bogen, oder Tragförbe, 

©. 70 3.22 Schnitze, l. Aepfelſchnitze. 
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Garten: und Blumen; Freunde. 
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Erfurt 1797 
In der Keyſerſchen Buchhandlung— 
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En bebihele Torte 
| viel und guten | 
Nelken Saamen 
— zu eh guen — 


P GR 


se ZT 

| oh Esrifian. Yubarht 

Paſtor zu Roͤhrsdorf bey Weien, ‚der Leipziger oͤkonoml ⸗ 
ſchen Geſellſchaft ‚Ehren Mitslied. | 
© 35 Jahren habe ich manche Erfahrung mit 
allerley inn= und auslaͤndiſchen Blumen, bes 
fonders mie Nelken, gemacht. Jetzt will ich eine dar 
von befannt machen, womit vieleicht manchem Nel⸗ 
ken⸗Freunde gedienet ſeyn wird. Ich gebe ein auf 
die Erfahrung gegruͤndetes Mittel an die Hand, viel 
edlen Relfen s Saamen zu erndten. Viel und gutiſt 
zwar felten beyſammen. Aber mer: meinen Rath _ 

vernünftig prüft, ‚und treu befolgt, wird beydes bey 
einander haben, wird, mir nit aus dem Horaz zu⸗ 
rufen a Ale 


Annalen d. —— ss NV dua 


— — ‘ — 
2 


Quid tanto fignum feret hic promiffor hiatu — 
Mein Borrheil beſtehet darin, daß ih im Fruͤhjah⸗ 
re, gute SaamensNelfen aus dem Lande in Töpfe 
pflanze, und folde hernach, wenn fie eine taugliche 
Blume zeigen, auf Die Stellagen unter die übrigen 
fhönen Sorrimentd+ Nelken, zur Befruchtung, hinſtel⸗ 
le. Die Sache verdient eine umftändlichere Anzeige. 


N Lad 


* ſetze — 


. Daß man feinen Nelken⸗ —— woraus 
* Samen / Blumen gezogen find, entweder von 
einem wo nicht großen zahlreichen, doch auserleſe— 
nen Sortimente, felbfterbauet, oder von einem Blu⸗ 
miften der reines Herzens if, und feine Finanz⸗ 
Speculationen macht, erhalten habe. Ich pflege 
von feinen andern Sorten zu ſaͤen, ald von weißen 
und gelben Pic, und P. B. bafonders mit afchgrau 
nud Kupfer; von Afchgrauen Feuerfaxen; von fas 
moͤſen; von aſchgrauen Duublerten und. Bizarden; 
von rothen Picotten und Doubletten mit weiß, nud 
von gelber engl. Doubletten und Bizarden. .» Den 


-Saamen von andern Bizarden, Concordien ud Far⸗ 


benblumen, halte ich des Saͤens nicht werth. 


‘Fortes creantur- fortibus et bonis, 


2. Daß man die Kunſt verfteher fich vor Käufen, 
Milben, und Flöhen zu ſichern. Nelkenſtoͤcke mel 
che mit dergleichen Ungeziefer behaftet find, Können 
fo wenig eine gefunde fchön blühende Nachkommen 
| ſchaft 


⸗ 
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ſchaft verſprechen, ald veneriſche — und Wörte 
wohne Menfshen zengen koͤnnen. 


Sch fahe einſtmals eine Nelkenflor, ben, weicher 
die Läufe ihre ſchwarzen Eyer an die Stäbe, 
Nummerſtoͤcke, Töpfe, ja an den Saamen der :aufs 
gefprungenen Kapſeln gefchmeißt hatten. ‚Der Der 
figer hatte im folgenden Jahre auch Einquartlerung 
an ſeinen Saamen⸗Nelken im Lande. — 
Wenn man nun feine. aus gutem Saamen er⸗ 
zeugte Pflanzen, im Lande Aberwintert bat; ſo 
pflanzt man im Fruͤhjahre, ein paar hundert davon 
in Toͤpfe, und pflegt ſie gehoͤrig, bis ſie ihre Blu⸗ 
me ankuͤndigen. Iſt die Blume einfach, oder ſonſt 
„ pöbelhaft gezeichnet: fo wirft man fie fogleich weg. 
Was aber den Stempel einer edlen Nelke bat, (und . 
unter 200 Pflanzen werden deren mehr ald zo fepn), 
ſtellt man auf die Stellagen unter die Übrigen Nel« 
ken vom Stande. Diefe Saamen - Nelfen bringen, 
weil fie noch alle jugendliche Kräfte beyfammen ha⸗ 
ben, und ungeflört fortgewachfen find, reichlich 
Saamen, reichlicher ald die Veteranen, die fchon 
feit mehrern Jahren die Blumenaltäre geſchmuͤckt 
haben. Sie bringen auch edlen Saamen; der neue 
Schoͤnheiten erwarten laͤßt, weil ſie von den Sor⸗ 
timentd » Nelfen mit befruchtet ſind. Wollte je—⸗ 
mand ſeine ſaͤmmtlichen Saamennelken im Lande 
ſtehen laſſen, big fie Saamen hraͤchten: fo wuͤrde er 
fie des Saamenſtaubes der Sortiments Nelken be; 

Ya raus⸗ 
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rauben, ſie der Befruchtung des umberſtehenden Poͤ⸗ 
bels Preiß geben, und poͤbelhaften Nelken Saamen 
erndten. Auſſerdem wuͤrde er ſie dem Mißgeſchick 
der Witterung andiegen, und wenn Naͤſſe im der 
Flor einfiele‘, wuͤrden wenig Kapſeln Saamen ent⸗ 
halten. Wollte man die Pflanzen in der Bluͤh⸗Zeit 
mit einem Klumpen Erde ausheben, und in Töpfe 
ſetzen: fo wrden fie. bey der ſorgiaͤltigſten Behand⸗ | 
Img im Wachsthume geſtoöret werden, Es wuͤrde 
kaum die Blume gehoͤrig blühen, geſchweige tuͤchti⸗ 
ger Saamen entſtehen. Ganz anders verhaͤlt ſichs, 
wenn die Saamen Pflanze ſeit dem Fruͤhjahre un⸗ 
unterbrochen fortgetvachfen iff, und auf die Stella— 
gen geftellt wird. Da fann man fiber auf viel und 
guten Saamen rechnen, Man bat dabey nod den 
Neben » Boribeil: daß diefe Saamen-Pflanzen viel 
und ſtaͤrke Ableger liefern, welche weder dem Boll⸗ 
werden (der Hohlſucht) noch der Gelbſucht, noch au⸗ 
dern Krankheiten, ſo aus geſetzt find, als die Alten 
durch Zeit und Lelden —— Pflanzen. | 


Soll aber der- Nelken - Saame ſeine hoͤchſte Koll 
fommenheit erlangen: ſo muß man: ihn fchlechters 
dings nicht eher abnehmen , bis die Kapfeln anffprin- 
gen; dieg geſchieht bey uns im Oktober. Alsdenn 
erſt hat er ſeine gehoͤrige Reife. Ein weiſer Blumiſt 
wird. auch, wein er erndtet, jede Art befonders fors 
titen. Dies wird ihm hernarh dag Vergnügen ge⸗ 
währen, die Natur u Servorbringung neuer Sor⸗ 
ten zu belauſchen. a 

Hier 


s“ „Hier Fönnte ich meine Abhandlung ſchließen. Ich 
kann aber der Verſuchung nicht widerfiehen, ‚bey 
dieſer Gelegenheit meine Gedanfen. von der kuͤnſtli⸗ 
cheu Befruchtung der Nelken. befannt zu machen. 
Biel Blumiſten ſuchen darin das Geheimniß herrli⸗ 
‚hen Saamen zu erbeuten. Der feel Superinten⸗ 
dent Kluͤpfel zu Weinsberg *), hat in feiner Ab⸗ 
handlung von Erziehung eines guten Nelken Saa⸗ 
mens, welche 1780. zu Studtgardt ang Licht trat, 
viel NRuͤhmens von dieſer kuͤnſtlichen Befruchtung 
vermittelſt des Haarpinſels, gemacht, Auch ich be; 
harrete lange auf dieſer Speculation. Aus Begier⸗ 
de himmelblaue Nelken (welche in der Stufen⸗ ⸗Fol⸗ 
ge der Natur gewiß noch in 50 Jahren erſcheinen 
werden), zu erzwingen, befruchtere ich feit 30 Jah⸗ 
ven, ‚weiße und, gelbe Nelken, mit dem Saamen⸗ 
Staube bald von Cichorie, bald von Kornblumen, 
bald vom Convolvulus tricolor n. f. mw. Aber nies 
mals erfolgte von folcher Befruchtung dag erwartete 
Produkt. Auch nicht ein himmelblauer Punkt oder 
Strich kam ‚gem Vorſchein *). Ich dachte endlich 
— Q — bier 

fi. Ha oh » — 
) Iſt er wůrllich odt Noch Haben wit keine oͤffent⸗ 

liche Anzeige davon sr D. H. 


I) Aber au⸗ der Erfahrung, weiß at, daß die Nelke, 
aus Saqmen,gring erfi in der dritten Generation 
auf, ihre Mutter utͤckartet. Nur durch Befruchtung 
mit Sarg, Pekgvogengu, Hlumenfigubs,, darwider ſtreitet 
die Raſ⸗ um —Y ba normal Mur mr Lane 


* 
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dieſer Saamen-Staub iſt für das Piſtill der. Nelke 
zu heterogen. — Es iſt gerade ſo, als wollte man 
Cedern mit Pilzen paaren. Ich ſuchte den Saamen⸗ 
ſtaub von aſchgrauen Neiken, welche ins blaͤuliche 
fallen zu meiner Abſicht zu benutzen. Mein Freund 
der Stifts⸗Syndikus Herr D. Bucher in Meißen bes 
pinfeite auf meinen Nath feine Nelten forgfältig. 
Was war der Erfolg, — Als machgehends die 
Saamen Nelken von dem erfünftelten Saamen zur 
Fler kamen: fo hatten die vorzüglichften Blumen 
etwa ein aſchgraues Haar - oder Bandffteifchen auf 
einen Biumen s Blatte: Die übrigen Blätter maren 
ohne Zeichnungs » Farbe. Keine einzige Blume hatr 
te die erwartete Zeichnung a): Wir wurden alfo 
überzeugt, daß die Erbauung fchönere Nelfen durch 
die Befruchtung des Haar⸗ Pinfeis eine Chimäre 
ſey b). 
"Zwar 

N Aber wenn nun der Saame von dieſen Kelten märe 
ausgefäet worden: Toürde er nicht viedeicht die vers 
langten ufehgrauen Nelken gebracht haben? Auf diefe 
Weile entſtanden bey uns in Nordhaufen, die” erſten 
graugelben Nelken, ohne — Befruchtung. 
A. d. H. 


b) De Meinung Ab wir aud. Die blaue Nelfe kann 
und wird einmal erſcheinen, aber durch Zufall. Wo⸗ 
zu die Mühe der kuͤnſtlich en Befruchtung, da .diefe 
noch keine neue Farbe gebracht bat, umd die fich ſelbſt 
‚erlaffene Nelke, durch Wind und Jnſeetin / die ſchoͤn⸗ 

fen Kinder liefert! Hieraus iſt zu erſehen, was das 

von 
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Zwar waren einige Herren Blumiſten, melche . 
mir die Ehre erwiefen mit mir Briefe zu wechſeln, 
der Meinung: es wären die erſten gelben englifchen 
Bandblumen Miltig, und Pollux, deren der feel. D, 
Weismantel im eriten Theile feines Blumiſten, S. 
441 gedenft, ‚und die erfie weiße Picotte mit afchs 
grau Beaut& fupreme, welche alle 1779 bey mir aus 
| Saamen fielen, ein Werk des Haar⸗Pinſels. Aber 
fie irrten febr. Miltig und Pollux, hatten ihren 
Urfprung einer gemeinen gelben Bizarde zu verdan⸗ 
Een, uud Beuaté ſupreme entitand zufälliger weiſe 
vom Saamen des Feuerfax Flavia cana prime, 


Nath ſo manchen fruchtloſen Verſuchen durch 
kuͤnſtliche Handgriffe Nelken zu befruchten, uͤberlaſſe 
ich die ganze Zengungs-Arbeit, den Winden, Bie— 
nen, Kaͤfern, Schmetterlingen, und andern In⸗ 

* fecten (Räufe und Milben ausgenommen), welche 985 
ſchickter find, als unfer Bernunftd - Pinfel den Saar. 
men-⸗-Staub an feine Behörde zu bringen. Man 
göhne‘ feinen Nelken in der Flor- Zeit eine freye fons 
nenteiche Page? welche den Zephyrs und Honig lie! 
benden Jnſecten jugaͤnzlich in c). Der Erfolg wird 

4 Gu⸗ 
vwon m Barren iR; wenn Saamen und Blumenhänds 


— ro Korner durch Befrudjtung erhalteuen 
Melkenfaamen für einen Dukaten feil bieten. A. d. H. 


und Teide in feinet Nelkenſammlung keine mittelmaͤ⸗ 
fige, ſondern lauter auserleſene Sorten. A. d. H. 





Buter Eltern ‚beßere Kinder, begluͤcken die 
Nachwelt mit noch edlerer Zucht. | 





W | | — m | 
Etwas aͤber den Gotik, ä 


Ccheiranthus cheiri — 
3 Gen Wierzbift in Ringe 
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bgleich über dieſe heliebte Slame ſo vieles der 
Kreuz⸗ und Quere geſagt worden; ſo glaube 

ich dennoch in dieſem Aufſatze hin⸗ und wieder mans 
ches zu erinnern, was nicht einem jeden Blumen⸗ 
Liebhaber bekannt iſt. — Wenn der Goldlak verbluͤht, 
dann tritt diegeit ein, ſelbigen durch die insgemein außs 
getriebenen Seitenfproffen zu vermehren 3 dieſe legs, 
teren werden, wenn fie auch nur die Laͤnge von 13 
Zoll haben, dicht am Stamme meggefehnitten, und, 
mit auf, die Hälfte verflugten Staͤttern in einezet 
was fandige, aber dabey fette Erde, geſtellt, mit um⸗ 
gekehrten Bier Glaͤſern beſtuͤlpt, und an offnen Fem⸗ 
ſtern in einer ſonnenrelchen Stube auf angebrachten 
Latchen gezogen. . In 14 Lagen bemerkf manz zu⸗ 
‚wahl wann man, fie. beſtaͤndig von. unten wiafihält, 
ikr freudiges Fortkommen. Wenn ſich berWuchs 
merkuch zeigt ‚ nimmt, man PRIMPR ab, und 
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flelli fie in die freye Luft; we ſie bis zum October. 
ſtehen bleiben koͤnnen. Im kommenden Fruͤh Jahr 
muß man fie in größere Töpfe verſetzen, und ſoiches 
fo fruͤh wie moͤglich vornehmen. Die bequemſte 
Zeit hiezu, iſt im Anfang des Merzes; die Erde oder 
der Wurielball muß durchaus nicht; beſchnitten men 
den. Die Wartung der bereits 1 odet ↄjaͤhrigen 
Staͤmme, während ihrer Flor, erſodert, wenn man 
ſchoͤne große Fackeln von ſchwarzbrauner Farbe zu 
erzielen gedenkt, unſere ganze Aufmerkſamkeit. Er⸗ 
ſtens ſehe man fuͤrnehmlich darauf, dag indem Aus— 
winterungs = Quasgier Die Lakſtaͤmme nicht zu warm, 
Auch nicht einmahl in der Sonng flehen, um dag 
Fruͤhtreiben fo viel wie möglich A verhücen, . Die 
fpättreibenden Stämme, die ihre Blumen nicht, wie 
es ingemein geſchieht, im Februar und, Maͤrz, ſon⸗ 
dern Anfangs Maps zeigen, bringen jedegpaht- die, 
vorzäglichften Fackeln, bie Staͤmme aber zu einer fol 
eben fpäten Flox in gewiſſer Art zu zwingen, in fülz 
gendg Behandlung erfoderlich. ‚ Wenn,anf die be- 
zeit angezeigte Urt. der. Thieb im Binter- Bepälre 
niß vermieden worden, . welches: man durch einen 
ſchattigten Stand: Ort, ſparſames Begirfen, und 
einet,tempetirten Wärme: die. morüctich und durch, 
keinen warmen Dfen, verurfacht wird, ausweichen 
kann; dann, verfege man feine Stöcke im Anſange des 
Diergeß, ii eine fette mit ein wenig Sand pergiifche. 
14 Erde; den Wurzel Ballen, der mehrentheitg, ein 
ganzes Gewebe, won einer, unenplichen Menge Fafern 
ausmacht, Beichpeide.man an deu; Geiten.formoptelg, 
fürs 00..,85 unten 


* 


10 — 


unten am Boden; doch in der Art, daR nah Ber 
Häteniß des Stammes auch der Wurzel - Ballen: gei 
formt bleibt. Durch dieſes Beſchneiden werden die 
Staͤmme im Wachsthum, wie natuͤrlich, zurück geſetzt, 
und zur ſpaͤteren Flor angewieſen. Seht viele Blu⸗ 
miſten verzaͤrteln ihre Staͤmme, wenn ſie bey dem 
Vaſetzen derſelben lieber ganz große Töpfe nehmen, 
As daß fie ſich mit einem Deeffer den Wutzeln zu när 
hern erdreiften-folten, es laͤßt ſich auch nicht der 
mindefte Vortheil, wohl aber manches Nachiheilige 
daraus folgern. Einmahl erfodern ſolche Wurzel⸗ 
Klumpen bey trockner Zeit beſtaͤndiges Anfeuchten, 
wen dann im Sept. ſtarke Negengüße falen, der 
Zopf durchaus dur hnezt üff: fo befommien wir ihn 
ſchwerlich trocken ind Winter: Behaͤltniß, und die 
Grundlage zum Anſtocken de? Stammes iſt bereits 
gelegt; ferner hat dieſe Wurzel Maſſe mit dem öfs 
ters nur allein in die Höhe gehenden Battom feine 
Proportion, da doch Stamm und Wurzel allemahl 
in angemeſſenen Verhaͤltniſſe übereinftimmen ſollen. 
Wann die Blume aufzubrechen beginnt: ſo gebe man 
dem Stamme von zwey zu zwey Tagen einen Anguß 
von geweichten und durch ein leinen Laͤpchen, 
gewundenen Tauben Miſt etiva auf eine ord. Gieß⸗ 
ante 6 Löffel vol, wozu man eine ſtarke Meſſer⸗ 


ſpitze Salpeter nimmt. Was ein folcher Anguß zur 


ſiarken Auslegung und Braunfärbung der Blumen 
beptraͤgt, iſt nicht zu beſchreiben. Stämme fo zum er⸗ 
flenmahl blühen, iſt ed, theils ihter Selbſterhal⸗ 
haltung wegen, als auch darum, damit ſie ferner 
ch ch zum 
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zum Treiben von Seiten/ Zweigen gebracht werben, 
nuͤtzlich, wann man felbige nicht ganz ausblühen 
laͤßt, fondern lieber die Biume vor ihrer 'gänzlichen 
Entwickelung abſchneidet: (daß Pak s Stämme ſich zu 
Tode. blühen iſt ohnedem "eine befannte Sache), 
Stämme ohne Seiten Triebe, die ung Beine Nach⸗ 
koͤmmlinge verfprechen, werden durch das frühere 
Abſchneiden der Blume öfters anderes Ginnes und 
liefern Steclinge in Menge. Ohne dem anerfanns 
ten Rubme des um die Gartenfunft fi) fo verdient 
gemachten Herrn v. Diesfau auf irgend eine Weiſe 
zu nahe zu treten, da er anräth in Ermanglung jun, 
ger Seiten« Triebe, die ohnaufgeblähten Spigen der 
oberen Aeſte von alten Stämmen ju Stectlingen zu 
gebrauchen; Fann- ich nicht umhin diefe Methode zu 
mißbilligen. Erſtens iſt das Anmurzeln ſolcher Aſi⸗ 
Spitzen, die bereits holzig, und ihr Gallertartiges 
verlohren haben, nicht allemahl ſicher; ferner iſt, 
wenn auch dieſes geraͤth, die Blume ſchon im Februar 


im Aufbluͤhen, und dann iſt zwiſchen dem Wuchs 


derſelben, und ſolchen Staͤmmen, die von wirklich 
jungen Ausſproͤſſen genommen find, ein merklicher 
Unterfchied ; ja man risfirt, ganz von feiner Art ab} 
zukommen. So weiß ich einen Freund, der die herr⸗ 
lichſte Battons gehadt, und durch ſolche nothgedrun⸗ 
gene Art, Stecklinge zu machen, lauter buͤſchigte 
Staͤmme erhalten. Wenn der Goldiak 3bis 4Jah 
se ſeine Dienſte geleiſtet, und bereits eine zahlreiche 
Nachkommenſchaft geliefert Hat dann werfe man den 


alten Stamm weg. — Viele ſpalten ihre Stecklin⸗ 
ge, 


m 
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ge, elnige klopfen ben Fuß derſelben ſanfte mit ei: 
nem Hoͤlzchen, werfen fie 6 6i8 8 Stunden in fri⸗ 
fies Waſſer. Alle diefe jaͤmmerliche Waͤhlerepen, 
die im Grunde nichts bedeuten, vermeide man, und 
gehe den ſchlicoten und geraden’ Weg, weun mas 
nur unmitielbar unter und wicht im Anoten dent 
jungen Sprößling gerade. abſchneidet, ſo wurzelt er 
ficher und gewiß. Ein blühende: Lak, bluͤht um ſo 
viel, ſchoͤner, wenn man ihn im Schatten ſtehen läßt, 
vielmehr leidet die, braune Farbe in der Sonne fehr« 
und. ein Regenguß iſt der prangenden Blume ihr Tod. 
So bald die Blume aber abgeſchnitten iſt, dann ſetze 
man den Stamm auch ſelbſt der brennend ſten Sonne, 
aus. Wenn man ihn nur nid durfien laͤßt: ſo ge⸗ 
het er in der Mitte des July zum zweyten Triebe 
uͤber. Es ereignet ſich manches Jahr, daß die Lak⸗ 
Stämme mit. einem weißen Schimmel uͤberzogen 
werden, der die Blaͤtter zuſammen ſchrumpft. Man 
ubergehe dieſen, wiewohl ſeltenen Zufall nicht mit 
Gleichguͤltigkeit, er toͤdtet, wann, wicht i im nehmli⸗ 
chen Sommer, doch ſicher im Winter, den Stamm. 
Eine Hand vol Wermuth mit einer, ‚Kanne, Waller 
abgekocht, und eine Meſſerſpitze Salpeter darinnen 
gerlaffen, und alle Blätter? des Stammes vermoͤge ei⸗ 
nes Laͤpchens damit kalt ahgewaſchen, hilft auf der 
Stelle... Dp dieſer Schimmel eine eigene Ausduͤn · 
ſtung der Pfiame, ein Mehl⸗Thau, oder eige Inſe⸗ 
cten Brut iſt, habe ich zu unterſuchen nicht Gelegen, 
heit gehabt. Alle Ynsfant, des Lak⸗ Saamens hebe 
man Rage then, sinlahen Stögen ans „die, einen 
era 
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gerade dufgehenden, und mit · keinen Neben» Weten 
beſetzten Stamni, mit aroßen/ und’ mehtentHeilß 
ſchwarzbraunen Slumen haben: Herr H. Ehren⸗ 
reich hat von Stockholmer Lak; Saat: unter 115 
Pflanzen 72 gefuͤllte Stöde erhulten. Die Aus⸗ 
fhat des Saamens nehme man nicht gu frühe vor) 
wer die etwaige Nachtfroͤſte oder auch ſtarke Res 
genguͤſſe/ den aufkommenden Pflanzen nachtheilig 
find, Die bequemſte Zeit iſt der Anfang des Mays. 
Sevor ſie nicht ihre 8 Blatter haben, verſetze man fie 
richt un allou Fruͤhebluͤhen Bed: den Goldlak, wie 
bereits erwaͤhnt norden / ſo viel wie möglich auszu⸗ 
weichen. Den !ifungen Saͤemelingen gebe man 
dann and wann einen Anguß von Salpeter Waſſer; 
das falbe jugendliche gruͤn verwandelt ſich nach ſol⸗ 
cher Anfeuchtung in das koͤſtlichſte grasgruͤn. Bey 
. regnichter Witterung aber oder; ben einenr wohlthaͤ⸗ 
tigen Thaͤu, laſſe man diefen kuͤnſtlichen Regen weg, 
fo wie man auch. die jungen Pflanzen nicht mit der oben 
erwähnten Jauche vom Tauben ⸗Miſt — 
darf 


1 





Bi. ne © ur, x 
Neber das Alter der feinen Saͤmereyen. 
WVon Herrn Wierzbift in Königeberg. 





€ if ein allgemein angenommener Brundfag, daf 
ie * und kleiner der Saame iji; um fo viel 
kuͤr⸗ 
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kuͤrzer iſt ſeine Dauer. Bey dem einzigen Levcoyen⸗ 
Saamen,; den man ſchon nicht mit, Recht unter die 
feinen Saͤmereyen zaͤhlen kann, iſt es durch Erfahrung 
erprobt, daß er bis ins zwoͤlfte Jahr, wann er ohne 
ausgehuͤlßt an einem trocknen Orte aufbehalten wird, 
feine vollkommene Kraft behält. Ein ſeltner Fall- 
mit einer Priſe Aurikel = Saar verdient nicht unbe⸗ 
merkt gelaſſen zu werden. Herr H. R. Er erhielt 
aus Stockholm von einem guten Freunde ‚eine Pri⸗ 
fe Aurikel-Saamen, die in einem Winkel des Schreis. 
bes Pultes, welches im Winter nicht weit vom Ofen 
entfernt ſtand, entweder nicht bemerkt und vergeſſen 
wurde, oder in welche man, fie einer Aufſaat zu - 
würdigen, fein Zutrauen fege. Nachdem Hr. .E.* 
fein Comicilium von Königsberg nach Gumbinnen, 
eine Provinzial: Stadt in Preußiſch⸗Lithauen : verfegr 
te, fand er. unter mancherley andern alten Saͤme⸗ 
seyen, auch diefen Aurikel Saamen, welcher bereits 
volle vierzehn Jahre alt war. Er würde von jedem Ans 
dern, einem andern Elemente, ald der Erde. anver- 
traut worden feyn. Hr. E. * füete aber im Nov. 
dieſen Saamen auf Schnee ineinem Kaſten; erging 
im Day kommenden Jahres fämmtlich zu nicht ges 
‚ringen Bermunderung desBefigerd auf; brachte auch 
in einer Flor von einigen hundert Pflanzen, manche 
fchöne Blume a). — Ein zweyter nicht minder 
-merfwürdiger Fall war es, daß ausgehuͤlſter Primel 
Saa⸗ 


a) Doch aber wohl im zweyten und — Jahre nad 
der Ausſaat? » d. H. 


Gaamen, welchen der Prepofitus Lange unter dem 
‚Nachlaffe feines. Vorgängers in einem Buche in, eis 
nem Papiere nıit der Jahrzahl 1778 bezeichnet fand, 
Im Jahr 89 in einen Topf, in einer warmen Stu— 
be jäete , von weichem, wenn gleich nicht alles, doch 
der mehreſte Theil davon gut nnd gefund aufkam. 
Ich habe Verſuche mit sjährigen vollfommen reifen 
Aurikel Saamen, mie auch mit 4iährigen kohl⸗ 
ſchwarzen Nelken⸗Saamen gemacht; von erſterer 
Ausſaat gieng auch nicht ein Korn, und von leßte- 
rer, von ohngefähr ein paar hundert Körnern, 5 
Pflanzen auf Worinnen liege diefer fo auffallende 
Contraft a) ? er. 
3. Ay, 
b) Wahrſcheinlich darin, daß mit jenem Aurifelfanmen 
ein Irrthum vorgegangen. Alle Erfahrungen gehen 
dahin, daß auch von den beften, reifſten und wohl vers 
wahrtefien Aurifelfaamen, im zweyten Jahre nach feis 
ner Reife, nur wenige Körner keimen, im dritten 
Jahre gar Feind. Wie follte es möglich ſein, daß 
ein zalähriger Saame, der noch dazu nahe beym Ofen 
aufbewahret worden, noch feimen koͤnne? Eben fo 
wenig behält der Primelſaame auf längere Zeit feine 
Kraft zum Aufgehen, “und es muß auch da ein Irr⸗ 
thum obwalten, wenn es oben heißt, daß er noch nad 
eilf Jahren gekeimet habe. AHe Öhlichte Saamen, ;. 
B. alle Arten des Braflicasoder Kohlgeſchlechts, ber 
halten ihre Kraft zum keinen auf mehrere Jahre 5 der 
Nelkenſaame hat auch ein Del, doch weniger als die 
Kohlſaamen, daher dauret er hoͤchſtens nur 3 Jahr. 
Aber Aurifel + Primel sSaame hat kein Del, ihre 
Dauer kann daher nicht groß fern. A. d. He 
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| 4.02 IV. 
Ä Iiebär die  Diishfrterung und d Phige der 
ER Sinn.: Plane. | 


A ‚(Mimofa Pudica Linn .. — 


Son eben penfelben. 





in uipt von Er der feine Mimofa br 
ftändig gut durchwinterte, eheilte auf mein wies 
derhohlendes Auſuchen mir feine Behandlung mit, 
Ich nehme, ſagte er, zu denen ‚auf einem warmen 
Miſtbeete gezogenen Pflanzen, glaſirte Töpfe s. bie 
= ich, desöfteren Anfeuchteng wegen, den irdenen vor⸗ 
ziehe; von 10 Zoll Höhe, und 6 Zoll Breite im Lich⸗ 
ten. - Den Boden derfelben fühle ich mit trockenen 
etwa. 14 Tage alten Pferde  Mift ohne Stroh, etwa 
2300 dit, auf diefem mache ich eine Lage von 3 
Zof alter Gerber⸗Lohe, daraufmache ich eine Shit 
te von guter fetter Erdevon 2 Zoll, das uͤbrige des 
Topfs fülle ich, mir, bis zur Hälfte mit Sande wohl 
vermengten, Erde, In dieſe ſetze ich meine Pflauzen, 
an gegen Suͤden gelegenen ſonnenreichen Fenſtern; 
nur bey favorablen Fruͤhlings-Wetter, gebe ich, 
doch nur-in der Mittags-Stunde, den Pflanzen 
durch einen Spalt ded Fenſters etwas Luft. Diefes 
Luftgeben dehne ich nach Maaßgabe ver zunehmen: 
den Waͤrme allgemach weiter aus, ſo, daß in der Mits 
10 des Juny die Fenſter von 9 Uhr Morgens bis 4 
Uhr N achmitags ganz geöfnet bleiben, im July und 
Au⸗ 


1 
> 


Auguſt fiele ich fie ganz, doch unter einem Obbach, 
ind Freye, um fie dadurch für jeden nächtlichen 
Thau, oder Regen, den die Pflanzen niche zuträgr 
lich find, zu fhügen. Im September gehe ich mit 
Ihnen nach den alten Standorte, und wenn meine 
Stubenhelzung angeht: fo halte ich fie den ganzen 
Winter hindurch in einiger Entfernung vom Ofen, 
traͤnke fie mit untergefegten Schalen und mit wei 
nigſtens 12 Stunden abgeflandenen Waffer ſparſam, 
ııd ziehe gemeiniglih im ten Jahre Ben vollkom⸗ 
men reifſten Saamen. J 





Bemerkungen uͤber die Blumengaͤrtnerey: 
Nelken, Hyazinthen, ingleichen Aſter be⸗ 
treffend. J | 





EG babe in manchen Fahren an meinen erſt im 
ei a) Spätjahr abgelößten und in Töpfe verfegten 
Nelken » Ablegern beträchtlichen Verluſt erlitten; be, 
ſonders verbarben mir viele von denen, die fich fpäe 
bewurjzelten, und meiftend nur mit wenigen Wurzeln 
derpflanzt werden mußten. Diefer Verluff war mie 


um fo empfindlicher, da er meiftend Sorten betraf, 


Die ich aus Saamen erzogen hatte, und die alfo auf 
Immer verlohren giengen. Ich gab mir jährlich 
viele Mühe, dieſes Unglück abzuwenden, aber alle | 
meine Verſuche waren entweder fruchtlos, oder fie 
Aunalen d. Bärneryshnie BB yo 
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verhuͤteten den Schaden doch nit ganz. Meine 
Urt ded Verpflanzens war die gemöhnliche ; ich ſuͤl⸗ 
lete die Töpfe mit der für meine Nelken zubereiteren - 
Erde, feßte 2. 3.4. Bid 5 Ableger in einen Topf, 
begoffe fie gleich und brachte fie in Schatten. Den 
Dinter über waren meine Pflanzen in einem gegen 
Mittag gelegenen Zimmer, dad » wenn firenge Kälte 
eintrat, und die Erde in den Topfen fror, eins 
gehelzet wurde *). Allein, ſo oft ich meine Reiten 
muſterte, fand ich einige, die abgefanle waren, und 
ben genauer Unterfuchung zeigte fi allemal, daß fie 
entweder gar feine oder doch nur wenige frifche- 
Wurzeln gezogen hatten. Run Fam ich auf den 
Gedanken, ob es nicht beſſer ſey, ſie nach dem Ver⸗ 
fegen gar nicht zu begießen +). Ich machte daher 
im Spatjahr 1795 den Verfuch Damit, ſtellte mei ⸗ 
ne in feuchte Erde verſetzten Ableger unbegoſſen acht 
Tage lang in ein Zimmer, brachte fie dann. ins 
Freye und begoffe fie nur mäßig, ließ ſie auch jes 
desmal, bepnahe bis zum Verwelken austrocknen, 
ehe ich ihnen wieder Waſſer gab. Durch dieſes 
Verfahren brachte ich es dahin, daß mein Verluſt 


“) Nein! eingeheitzt durfte: nicht werden. Maren die 
Töpfe einmal gefroren: ſo muͤſten fie von ſelbſt aufs. 
thauen, aber ja nicht durd) Dfenwärme. Kein Wun⸗ 
der, daß bey diefer Procedur fo viele Nelken, befons 
ders die ſchwach bewurzelten abſtarben. U. d. H. 

*r) Der Meynung find mir nicht, wenn die verfegten 
Senker noch vor Winter anwurzeln follen: fo müfs 
für fie nothwendig begoffen werden. A. d. H. 


. 


Äber den Winter ganz unbedentend ward und nuc 
vorher fchon kraͤnklich geweſene Pflanzen betraf, 
Eben dieſes Verfahren beobachtete ich: in dem heuri⸗ 
gen Spätjahr, und meine Genfer fliehen alle ſo gut 


daß ich einer eben fo — —— 


gegen, ſehe * 


2 Schon fo — ich im Beige der Grenobles 
und Pantaleons bin „ war es mein: Wunſch von die⸗ 


. fen Blumen durch die kuͤnſtliche Befruchtung Saa, 


men zu erzwingen; nie aber konnte ich, ‚da dieſe 
Blumen einen doppelten Knopf (Aeur en fleur). das 
ben, zu meinem Zweck kommen. In dem Jahr 1798 
aber bluͤhete an einem Stock vom Pantaleon eine 
Nebenblume die keinen inneren Knopf und vollkom⸗ 
men gute Zeugungstheile hatte. So ſehr ich uͤder die⸗ 
ſe Erſcheinung erfreuet war; ſo ſehr war ich nun 
um tauglichen Saamenſtaub verlegen, da meine 
Nelkenflor beynahe zu Ende war, und ich doch dieſe 

92 Blue 


9 Weun gefunde Nelkenſenker im Winterquartier meht 
kalt als warm ſtehen; wenn man fie mehr irocken 
als feucht haͤlt, und nur dann am Rande des To⸗ 
pfes etwas begießt, wenn fie welk werden: fo darf 
keiner verlohren gehen)’ er fen denn ſchon im Herbſt 
Frank. geweſen. Wichtiger als die Durchwinterung 

7 IR den, rechten Zeitpunkt gu treffen, wenn eher ſie 
im Grühjahr wieder in die. freye Luft ‚gebracht. wers 
den duͤrſen, weil zu dieſer Zeit die ſchneidenden Oſt⸗ 
und Nordwinde, manche gluͤcklich durchwinterte Brian, 
ae aunoch toͤdten. A. d. H. 

24 
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no. — — 
Blume nicht mit ſich ſelbſt befruchten wollte, aus 
Farcht einfaͤrbige Nelken zu erhalten; endlich fand 
ich auf meinen Saamenbeeten noch eine kleine vio⸗ 
leite Fameuſe, die viel Saamenſtaub hatte; Von 
dieſem nahm ich auf und befruchtete meinen Panta· 
leon, und mit dem Saamenſtaub des Pantaleons. 
vefruchtete Ich die Bameufe. Die Fameuſe war mir 
ter um ſo erwunſchter weil Grenoble und Pan- 
taleon mit den Fameuſen ſehr nahe verwandt ju 
ſeyn ſcheltien/da fie bepde Bey mir ſchon in ſolche 
Salidgdärter Mind. Mein Pantaleon' Tieferte mit 
Walt Korn relfen Saamen, von der Fameuſe ers 
Gleite ey eine vollkommene Kapſel init dein (dm - 
eh Saamen. Im Fruͤhlahr r795 ſaete ich dieſen 
Eaanen aus, und pflegte die jungen Pflanzen mit 
Dre gröften Sorgfalt: Sie belohnten auch meine 
Se burch iht ſchones Wachsthum, und dinch ih⸗ 
DE FIhr reichlich. Wie vft Ich dleſen Sommer mei 
de ſungen Pantaleons beſuchte Fair fich jeder vor> 
Helfen, ter ein mahrer Relkenllebhaber if. Ends 
ich jeigten fich die Farben an Diefe geliebten Zg 
die 2 Ste die eiſte Kuofpe, die ich Rn 
— ähnlich, le aus dem Gefichie ger 
fhnitten „‚nur,die Grundfarbe war etwas heller roth; 
eine von den Nebenblumen war nicht mit breiten 
weißen. Streifen, ſondern uͤber und uͤber mit feinen 
weißen Strichen gejeichner) Ich habe dleſer Blume 
den Nahimnen: Klupffels Pindar; gegeben. 
Beer Te — ot 


vr tere — * Augtu 2 ee? an 
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Die zweyte die ſich zeigte, war dieſer Nebenblu⸗ | 
me meiſt ähnlich, nur noch feiner. re 
heißt, Klüpffels Nabor. F 


Die dritte, Klüpffels — iſt dem Vater 
im Grund und in der Zeichnung ganz gleich *). 


Die — langen blüheten zum Theil ein⸗ 
färbig ‚ zum Theil ald Famenfen-. ; 


Aus dem Saamen der mit dem Saamenſtand 
des Pantaleons befruchteten violetten Fameuſe, 
zeigten ſich ebenfalls einfaͤrbige oder Fameuſen, und 
nur eine war dem Vater aͤhnlich, jedoch ſind die 
weißen Streifen zum Theil etwas fameufenartig ger 
färbt, fie hat den Nahmen, Klüpffels Rohan er- 
halten. Da ich mir in der Folge von diefen meinen ' 
Hoͤglingen eher. ald von. dem Pantaleon Saamen 
verſprechen darf: fo hoffe ich in Fünftigen fahren, 
beſonders wenn mir die Wahl des Saamenſtaubs 
frey ſteht, — und — Sonn — zu er⸗ 

en wi 
3 3 Moch 


—* Aber keine dieſer drey Simmlinge jeigte doch etwas 
von der Farbe des Vaters. Wären fie vielleicht nicht 
ohne kuͤnſtliche Befruchtung erſchienen, weil ſich der 
Pantaleon felbft befruchten konnte Da er mit dem 
Saamenſtaube der violesten Fameuſe befruchtet wurde: 
fo mußten; billig ihm zuvor Die Antheren benonmen 
"werben. a 4.2.9. 


Noch füge. ich. diefem die Beſchreibung einiger 
vorzüglichen Nelken , die ich — aus dem Saamen 
erhalten bey: 


Klöpftels Pigmaleon, hollaͤndiſche Pitotibiſard, ber 
Grund reines Zitronengelb, mit hohen 
Roſa und violet, voll und rein gezeichnet, 
kurz gezaͤhet, 33 Zoll im BEIN vos 

gulärer Bau: - 


— —— Pfyche, hollandiſche Plkottbiſard, der vos 
rigen ziemlich gleich, nur en hellere 
Grundfarbe, 4 Zoll. | 


u — Gianette, weiße Neudeutſche tote nit 
‚hohem Roſa, 3— Zoll 


— — — Clara ftella, tömifche itottbifard, in 
dem feurigften Gelb mit Ponceau, carmin 
und Yurora, auch etwas weiß geflrichen, 
31300. Ich kenne Feine Blume, die fo 
auffallend if, als diefe. Sie fheint fehr 
zärtlich in Ihren Pflanzen zu ſeyn. 

— — — Neuenhabn, römifche Pikott, ber vori⸗ 
gen ähnlich aber nur 23 Zoll. 

— — — Xenophon, gelbe dollaͤndiſche Pikottbl⸗ 
ſard, bleyſtift, aurora und puce gezeich⸗ 
net, 33 Zoll. Herrlicher Bau— 

— — — Silberroſe, Doublette, der Grund filber⸗ 
grau mit Roſa und weiß serie: kur 
gezähnt, 23300. 

Der⸗ 


Dergleichen Doubletten mit bellerem oder dunk⸗ 


lerem Grund mit Rofa und Inkarnat gegeichuet,, ha⸗ 


be ich mehrere fehr fehöne erhalten, die zum Theil- 

dis 4 Zoll im Durchmeffer haben, aber alle haben 
den Fehler, daß fie, wie ihre Abe Vue de N. ang 
gezähnt find. 


Ich werbe von meinem Sortiment entmeder 
bis aufs Fruͤhjahr, oder doch nach der nächiten Flor, 
wieder ein Vorzeichniß drucken laſſen e). Dieß 
Jahr hinderten mich die EN die au 
meine Gegend betrafen. | 


3. Jeder Liebhaber der Hyazinthen wird aus der 
Erfahrung wiſſen, wie viele Zwiebeln waͤhrend der 
Zeit, daß ſie auſſer der Erde aufbewahrt werden 
muͤſſen, durch die Faͤulniß oder den ihnen eigenen 
grünen Schimmel zu Grunde gerichtet werden. Ich 
ſelbſt Habe ſchon einigemal durch diefe Krankheiten 
beynahe mein ganzes Sortiment verloren. Diefi 
Jahr habe ich eine zufällige Erfahrung gemacht, die 
vielleicht die Liebhaber diefer Blume zu weiterem 
Nachdenken und glücklicher Auffindung eines Mit- 
geld bringe; dieſe fo fchönen als Foftdaren Blumen, - 
ic beffer als bisher erhalten zu koͤnnen. 


B4 Ein 


oJ Herb nicht zu lang, fo wollen wir es mit Vergnür 
gen in unfere Annalen aufnehmen, weun es raiſon⸗ 

nirend iſt, und wicht blos die trocnen Nahmen ent⸗ 
haͤlt. a dv. H. 
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Ein Freund ſchenkte mir. voriged Fahr — 
dutzend Hyazinthenzwiebeln, die ich, da mein Vor⸗ 
rath von tragbaren Zwiebeln wieder ſehr geſchmol⸗ 
zen war, unter die meinigen einlegte. In der Flor 
zeigten ſich aber dieſe theils einfach, theils ſonſt nicht 
des Aufbewahrens werth. Da ic) nun meine Zwie⸗ 
beln ausnahm , legte ich diefe befonderd unter einen 
Baum um fie wegzumerfen. Hier blieben fie aus 
Vergeſſenheit bis jegt in den Herbſt liegen. Zu mei 
‚ner Vermunderung fand ich diefe Zwiebeln im ge⸗ 
fundeiten Zuſtande, nicht an einer war eine Spur 
von Fäulnig oder Schiinmel wahrzunehmen. Auch 
batten fie, obnerachtet fieauf der bloßen Erde lagen, 
Dem Negen und Gonnenfchein ausgelegt waren, we⸗ 
der Wurzeln noch Laub getrieben. Könnte dieß nicht 
beweiſen, daß wir unfere Hyazinthenzwiebein durch 
zu forgfältiged Aufbewahren zu Stunde richten )7 


4. Ich hatte voriges Jahr in meinem Blumen: 
garten vorzüglich ſchoͤne englifche After in der Klor, 
von diefen fammelte ich auch hinlaͤnglich Saamen, 
den ich heuer ind Fruͤhbeet fäete und dann die jungen 
Pflanzen auf die Nabatten ſetzte. Nun aber waren 
auf eben diefen Rabatten von dem voriges. Jahr aus 
gefallenen Saamen (ehr viele Pflanzen aufgegangen, 
von denen ich, weil ſie mir eine fruͤhere Flor verſpra⸗ 

chen, 


Wir haben nichts dagegen. Viellicht iſt — freye 
Luft zutraͤglicher, als das Aufbewahren in Papier, 

trocknen Sand oder Erde. Mehrere Verſuche müffen 
das entfcheiden. — N. H—⸗ 


— Br 


ben, mehrere fiehen ließe, da ich nichtd anders ver’ 
muthete, als, da fie von-Tauter gutem Saamen was 
ren, fie auch eine ſchoͤne Flor machen würden. Dieß⸗ 
mal betrog mich aber meine Hofnung. Unter allen 
die von dem ſelbſt ausgefallenen Saamen, ‚waren, 
zeigten fib nur einige ‚wenige engliſche die ‚übrigen 
waren einfach und zwar meiſt voun der allerſchlechte⸗ 
ſten Art; diejenige hingegen, die ich aus dem Fruͤh⸗ 
beete verfegt hatte, bluͤheten meiner Erwartung 
gemäß, durchaus als Englifche, Ueber diefen uns 
gleichen Erfolg’ von gleichem Saamen, wuͤnſchte ih 
Belehrung zu erhalten. "Ich weiß zwar wohl, daß 
3. B. der ſchoͤnſt⸗ Kopfſallat, wenn man ihn einige 
Jahre hintereinander auf einem und eben demſelben 
Beete wachſen, ſeinen Saamen ausfallen läßt, und 
. dag Beet diefe Zeit über weder umgraͤbt noch dinge, 
. endlich in ganz fchlechten dem wildem Sallat aͤhnli⸗ 
chen ausartet; aber dieß geſchahe bey meinen Aſtern 
ſchon im e — * Jahre und der Boden war gut um⸗ 
desraben nd hinlaͤnglich geduͤngt *). 
— bey Heilbronn. 
PHP Kluͤpffel. 


Diaconus, 


BB ‚VE Dee 


39) Die Commer -Bifer (After chinenis) pflegen ſehr zu 
variiren, wenn Pflanzen von mehrern Farben beyſam⸗ 
men ſtehen. Auſſerdem thun fie das nicht. Wir bauen 

ſeit mehretn Jahren die ſchoͤnſte aller Sommers Aſter 

in unſern Garten, die blau und weiß, und roth und 
weiß peſtreiſte⸗ wm. sie erfcheint unser dieſen eine 
—— ein⸗ 
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28 ſich deehende Sihele 


Uedyſaram gyrans, — 


— — 


ch glaube, daß es manchem keſer unferer Anna 
len nicht unangenehm ſeyn wird, ihm mit einer 

Pflanze befannt zu machen, die noch bis jegt das 
Erſtannen aller, die fiefahen, erregte, die wegen ihs 
rer befondern Eigenfchaften kein Bepfpiel unter ab 
len übrigen bekannten Pflanzen fand, und über wel⸗ 
che noch fein Naturforfcher etwas gemiffes zu ergrüm 
den fich getrauete, Es ift dad Hedyfarum gyrans, 
ein wahrrd Wunder der Natur, dad nun vielleicht 
allen Botanikern, weniger aber denen bloßen Blu 
menfreunden befannt ift, und für diefe beſtimme ich 
gegen⸗ 


einfarbige oder englifche After. Vielleicht iſt im dem 
Beete des Hen. Diatoni vor mehrern Jahreun jene 
ſchlechte Art Aſter gebauet worden. Die meiſten Saas 
men erhalten ſich — wir bekancit — tief in der Erde 
beh Kräften, und Eeimen noch mach vielen Jahren, 
wenn fie bee Oberfläche näher kommen. Dies kann hier 
der Gall fen, da der Hr. Diaconus fein Beet ums 
graben laffen. 4 b. 9. 


Anm ⸗Bey dieſer Gelegenheit zeigen wir den würklihen 
Codt des würdigen Herrn Superĩuteundent Kluͤpſſel in 
Meinſperg in Schwaben‘, des Verfaſſers des Joutnals 
fuͤr die Gaͤrtnerey, an, davon mir noch feine öffentliche 
Anzeige leſen, deffen uns aber eben der Herr Eohn, 
der rn Here Diaconus, in Briefen verfichert- 

j ad, © 
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gegenwaͤrtigen Aufſatz. Zweymal hatte ich ſelbſt 
die Freude dieſe Pflanze aus Saamen zu ziehen, ſie 
zu bauen und kennen zu lernen, und obſchon Ih me, 
gen Mangel eined warmen Hauſes fie nie bluͤhen ſah 
fo harte ich doch Gelegenheit genug ſie genau zu beob⸗ 
achten, und ihr ganze Stunden in größter Geduld 
zu widmen. Ehe ich die Befchreibung diefer Plans 
ze und meine Beobachtungen darüber liefere, fey es 
mir erlaubt, dad, was andere Naturfündiger von 
ihr gefagt Haben, vorausgehen zu laſſen. 


Go gab und der Herr Dr. I. E. Pohl 1778 
im gten Stuͤck des erfien Bandes der Sammlun⸗ 
gen zur Phyfil und Naturgeſchichte, zuerſt ‚eine 
vorläufige Nachricht von einer zu der Zeit noch - 
unbekannten ſich bewegenden de und. fest 
von ihr folgendes: 


„Man bat bisher die — der Blätter an 
„ber Mimofa fenfitiva, und die Klappen an den 
„Blättern der Dionaea mpfcipula. mit: Recht ber 
‚wundert; die Blätter der: erftern ziehen fich theils 
„bey Untergang der Sonne zuſammen, (welches 
„auch, obſchon nicht In eben dem Grabe, einige 
„andere fogenannte fchlafende Pflanzen thun), theils 
„wenn man fie. berührt, oder wenn die Ausdän- 
„fung eined andern, befonders thierifchen Körpers, 
„ihr zu nahe kommt, und dehnen fih nachher, wenn 
- „alle diefe Urfachen entferne find, wieder aus. Die 
a an ben Slättern der Dionaea, mufcipula 


„nie 


„stehen ſich nur alsdann zuſammen, ment ein Inſeet 
„auf den mittelſten mit Druͤſen beſetzten Theil der⸗ 
„ſelben kriecht, druͤcken ſelbiges todt, und geben 

„sich. alsdenn erſt wieder von einander; welche Be⸗ 

„„wegung bon det erfien alfo ſehr unterſchieden iſt. 

Man hat ſich von jeher bemuͤht, die Urſache davon 

„zu.entdecken, allein alle Verſuche, welche man hier⸗ 

„über angeſtellt, lehren uns, die Wahrheit zu ges 

Aſtehen, nichts anders, ald daß diefe Pflanzen das 

„Vermögen befigen , gu empfinden, und eine Art , 
„von Bewegung zu machen, und dafnurgemiffe bes 

„ſtimmte Urſachen djefen Reitz, welcher wahrſchein⸗ 

„licher Weiſe unangenehm für fie iſt, Hervorbrins 

wirt founen. 


—* welchem innern Theile der Pflanze diefe 
„Kraft liegt, eine Bewegung nach. vorhergegange⸗ 
„nen Reig hervorzubringen , fan man eben fo wer 
‘tig mit, Gewißheit beſtimmen, und:alled, : mag 
„man biöher Hieräber gefagthat, find bloße willluͤhr⸗ 
„liche Säge. Liegt ſie vielleicht im zelligten Gewe⸗ 
„be, oder iſt ſie in den ſogenannten Spiralgefäßen 
„derſelben verborgen? Auch dies iſt ein Gedanke, 
„auf welchen ich durch gemachte Berbachtungen ger 
„eommen , und woruͤber ich mich bey anderer Gele 
genheit vieleicht deutlicher erflären werde. Ich 
‘ „weiß gar wohl, dag man z. B; dawider einwen⸗ 
den koͤnne, warum bemerkt man nicht an allen 
MWflanzen diefe Beivegung, da fie alle zelligtes Ges 
Ara und eben ſolche Gefäße haben? nem; 

allein 


— 
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auein ich taui auf die Beantmortüng davon mich | 
Ajetzt nicht einlaffen, da Ich hier blos eine Auzeige 
Don einer ganz neuen Erfcheinung in dem Bflanzens 


. „reiche dem Natürforfcher mitthetlen wi; : deren 


‚ausführliche Beſchreibung ich In’ eins der folgenden 
»Stüde dieſer Sammlungen einruͤcken will, wovon 
* die Urſache nachher faden — N = 
 ehısf EI RL 
33ch Habe mich öfters — wenn pe die . 
abi beyder oben erwähnten : Pflanzen ber 
merkt oder daruber nachgedacht habe: ingleichen 
„wenn ich an andern Pflanzen, und zwar an ver⸗ 
aſchiedenen Theilen derſelben, einigerniaßen aͤhnli⸗ 
che Bewegungen wahrgenommen; allein weit mehr 
„erftäunte: ich, da mir ein Freund, welcher im vo⸗ 


‚eigen Jahr ) eine Reiſe machte, and England 


„ſchrieb/ daß er bey feinem Aufenthalt zu Ebdinburg, 


im botaniſchen Garten daſelbſt, eine Pflanze geſe⸗ 


„ben, deren Vaterland Bengalen ſey, an welcher 

‚seieine Blaͤtter, aufſer den eigentlichen Blaͤttern, | 
‚befindfich , welche: beſtuͤndig ſich "bewegten, ohne 
„daß irgend etwas der. Mlaige zu Hahe fäme, oder 
Adaß man fie’ etwa beruͤhrte. Mein Freund vers: 
„ſprach mir/ wo möglich, ein Saamenkorn davon: 
‚zu verſchaffen, und ich war auch wirklich fo gluͤck⸗ 
‚Aich, drey derſelben zu Anfange dieſes Jahres durch 
„hn zu erhalten: er ſchrieb mir zugleich, man nenn: 
„te bie Pflanze, daſelbſt moying plant, und hielte ſie 
fauͤt 


* 


* » — 
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„für eine Art vom Hedyſarum⸗ Da er mir mel⸗ 
„dete, daß dieſe Pflanze aus Bengalen, und alſo viel 
„Wärme erforderte, wenn fie wachſen, und ihre 
„Bewegungen machen follte, fo legte ich eins dieſer 
„drey Saamenkörner , nach deren Außerlichen Ans . 
„iehen *) die Pflanze allerdings in die rzte Klaſſe 
des Kinue gehört, zu Ende des Monats’ März; und 
„die bepvden Übrigen zu Aufang ded Monats Aprill in 
„tleine Zöpfe mit guter Gartenerde, und-fegte fiein 
„ein Lohhaug,  worinne man Ananasfrüchte zieht. 
„Das erfle Saameniorn gieng nach: Verlauf von 4 
Wochen auf; das audere, welches beynahe 14 Ta⸗ 
IJe fpäter gelegt war, auch nah 4 Wochen: dad 
dritte aber gieng nicht-auf, und wird wahrſcheinli⸗ 
„cherweiſe nun garnicht feimen. Im Manat Apeill 
„aouchfen bepde Pflanzen fehr langſam: ſie trieben. 
„einen Hauptſtamm, und aus demſelben zwey Neu 
„benäfte: Beyde machten lange Blaͤtterſtiele mit 
Kaͤnglicht runden ohngefaͤhr zwey Z0N langen und 


„einen halben Zoß breiten Blättern, Die Stiele 


„ſtehen gerade indie Höhe, und die Blätter‘ hängen. 
„niederwaͤrts, heſonders des Abends und des 
Nachts *. Im Monat May ſchoßte die ältefle 
„dieſer Pflanzen ſehr ſtark, ſo daß ſie die Hoͤhe von 
„zwey Fuß beynahe erreichte. Zu eben der Zeit ka⸗ 
„men an jedem — as weit davom, wo 

’ * bien „bad 


0) Weil es Heine Bohngen find, aber nierenformiger 
Saamen. 


"r) Das thun fie wenn fie ſchlafen, am Tage wicht, * 


m 


die geringfie Bewegung wahrnehmen Fonnte. Im 


— — m 


„das Blatt anhängt, zwey kleine laͤnglicht runde 


ſoltzige Blätter einander gegenüber zum Vorſchein, 


„welche gerade in die Höhe fianden, und an melden 
»ich fü, wie an den großen Blättern, anfangs nicht 


»Monat Junius fiengen die kleinen Blätter unvers 
„muthet in den. Vormittagsſtunden, von Lo bis 12 
Uhr ohngefaͤhe, an, ſich auf folgende Are zu bewe⸗ 
„gen; eins derſelben ſank anfangs ſehr langſam, da 
„es erſt ganz gerade in die Höhe Fand, und wenn 
F„es nun lach ſtand, fiel es plöglich auf einmal, fo 
„als wenn man es drückte, nieder, daß es herunter 


dhing; ‚fo bald dieſes geſchehen, flieg das ihm ents 


„gegengeſetzte, welches: orber gefallen war, lang⸗ 
„fam in die Höhe: es — bisweilen, aber 
„nicht allezeit, die einander entgegen geſetzten Blaͤt⸗ 
„ter, ſondern es ſank oft eins ganz am Gipfel der 
„Pflanze, und ein anderes, welches viel tiefer ſtand, 
„gieng hierauf in die Höhe, . Im Monat Julius 
„machten diefe Blätter ihre Bewegung viel lebhaf⸗ 
„ter und geſchwinder, auch Vormittags von neun 
„oder zehn Uhr an, bis um fünf, ſechs Uhr deg 


Abends. Nun fielen einige der großen Blätter 


„nebfi den Eleinernunten am Stamm ab, allein des 


„ſto mehr Blätter trieb. die Pflanze oben; und da, 


„wo die Blätter abfielen, -fahe man Kunospen für 
„das künftige Jahr... Im Monar Auguff ‚ ‚welcher 
„ziemlich kalt und fenche war, geſchah dieſe Bewe⸗ 
„gung zu ganz unbeſtimmten Stunden, des Tages; 


— 


„manchmat um Mittag, und daamöfterften; ein 


Rs 
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andermal des Morgens, und auch bißmwellen gegen 
„Abend. Zu Anfang des Monats September, wo 
snwir wieder ſehr warme Tage hatten, bewegten fie | 
„Tich oft manchen Tag gar nicht, wenn auch die Son⸗ 
ane ſehr warn fdhienz und andere Tage, des Abends 
um fechd und 7 Uhr, wo ed-niche warm mehriwar, . 
„auch einigemal frühe von 8° bis 9 Uhr: Uebrigens 
aren nun Die Bewegungen nicht ” 1. wit in 
* nn Rn 


«| Das PR var Beffäudig verſchloffen von — 
zen Saiten bedeckt, und gegen bie Mittagsſeite hats 
site. es nur Glasfenſter: es konnte: alſo nichts die 
MPflanze berühren, oder ihr nur zu nahe kommen. 
3Ich habe es oft verſucht, mit dem Finger dieſe 
„kleine Nebendlaͤtter gu berühren, um zu ſehen, ob 
zfie dadurch gereizt würden, dieſe Bewegung her⸗ 
„vorzubringen; allein ohne den geringſten Erfolg. 
Alles geſchahe, wie ich vorher geſagt, von freyen 
„Stuͤcken. Verſchiedene meiner Freunde haben mehr 
als einmal dieſe beſondere, und von den bisher be⸗ 
Akannten Bewegungen der Pflanzen ganz abwei⸗ 
„chende Bewegung, mit mir zugleich geſehen und 
„bewundert. Ich habe die: Pflanze fo weit fie jetzo 
„gewachſen ; abzeichnen laſſen; und ich wuͤrde jetzt 
„schon die Abbildung davon dieſer kurzen Atizeige 
„beygefuͤgt haben, wenn ich mir nicht mit der Hoffnung 
‚schmeichelte‘, ‚die Pflanze den Winter hindurch in 
„einen waͤrmen Haufe zu erhalten, und ſie kuͤnftiges 
„Jahr zus Bluͤte zu bringen; worauf ich alsdenn, 
wenn 
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„wenn ich ſo gluͤcklich ſeyn ſolte, die Bluͤte, und de⸗ 
„ren Theile der Abbildung beyfuͤgen werde, um dar⸗ 
„aus beſtimmen zu koͤnnen, ob fie zu einem ſchon 
„bekannten Geſchlechte gehöre, oder ob fie ein neues 
„ausmahe. Sch werde die Beobachtungen damig 
„weiter fortjegen, und fie den Freunden der Naturs 
„geſchichte ind Fünftige mittheilen. — Go meir Hr. 
„Dr. Pohl. 


Das ſind nun 18 Jahr, daß er dem Publiko dies 
Verſprechen gab, aber er hat nicht Wort gehalten; 
wenigſtens iſt mir nichts weiter davon von ihm be⸗ 
kannt worden. Vielleicht ſind ſeine Pflanzen im fol⸗ 
genden Winter abgeſtorben. Zu diefer Zeit mar als 
fo diefe Pflanze noch ganz neu, man hatte ihre Blä» 
the, wenigſtens in Teutſchland, nicht gefehen, und 
wuſte fie daher nicht zu beffimmen. Hr. Dr. Phol 
gab uns alſo die erſte Nachricht von derſelben. Nach 
dieſer Zeit aber hat man ſie im botaniſchen Garten 
zu Bien gebauet, wo fie auch zur Flor gefommen.: 
‚Hr. Dr. Panzer giebt und folgende Nachricht davon, 
in feiner teutfchen Ueberſetzung des Linneifchen Plans 
zenſpſtems nach der Holländifchen Houttuynſchen Auge 
gabe; doch ohne diefe neue Pflanze unter per Gattung 
Hedyfarum ald Art aufzuftellen: k 


„Herr Houttuyn, fagt Hr. Dr. Panzer, gedenkt 
„noch einer hieher gehörigen, dem Ritter inne aber 
„unbekannten Art, welche von Royen ihm zu Leiden 
„in dem afademifchen Garten: dafelbft im Monat 

Annalen d. Gaͤrtnerey 5s Stuͤck. C Sep 
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in —* na I, dieſes —— 
u ſehen it hatten, — 5*8 ** 
Hird Dafelt —— wovens genennt, 
68 zog dajeibff, wegen der unaufbörlichen., do 
„baren, ald merkwürdigen, Bewegung feiner. 
„jedes, Bervunderung; auf, ich,;., Aber, Tan Des 08 
„auch bed der bloßen Bewunderung in Wie 

„wie in Leiden und Amfterdam, Die aufgemorfenen | 
„warum ? beautwortet noch niemand. — 
auch, um dieſe warum zu: beantworten, (ern 
„mehr als ein alltaͤglicher Profeſſorskopf gehore, 
* ſich von ſelbſt * * ar —* * äh: 
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Darauf erſchien dieſe lange inder 1784 erfchie,. 
nenen 14ten und neueſten Ausgabe des Linneiſchen 
Pflanzenſyſtems; almo der Herausgeber, Hofrarh 
Murray, felbige unter der Gattung Hedyfarum, als 
wirklich aufgenommene Art aufſtellt. Er ſagt von 
ihr: | J 

Uedyſarum gyrans, mit zu drepen ſtehenden 

Blättern. (foliis ternatis.) . » fuppl. p. 
—332. Eine wunderbare Yflanze, die gleich» 
ſam eine willkuͤhrliche Bewegung hat. (Mira. 
culoſa planta motu fuo quali arbitratio.) — 

"Cr. Pohl. wie obgedacht. 4. In Benghalen 

am Ganges. 


4 


- Herr Murray ſetzt alſo dieſe neue Art I die drit⸗ 
fe Abtheilung der Hedyſarums, worunter fie auch 
gehoͤrt, weil ſelbige ſaͤmmtlich zu drey ſtehende Blaͤt⸗ 
ter haben. Da er aber aufferdem Feine Unterfcheit 
Dungszeichen (Differentia fpecifica) von ihr angiebt » 
Fo iſt zu vermuthen, daß er ſelbſt zu der Zeit fieniche 
biühen gefehen, weshalb er diefe Stelle auch mit 
Puncten ausgefüllt hat. 


In der Folge nun nahm man diefe Pflanze indie 
neuern linneifchen Pflanzenfpfkenie auf, nahmentlich, 
in den Lippertſchen teutſchen, und in Gmelind Na, 
turſyſtem, doch immer ohne genauere Beſtimmung 
‚der Art. Herr Dr. Schwarz war der erſte, dent 
feinen Obfervztionibus botanicis eine charocceriſti⸗ 
sche Befchreibung von ihr lieferte. Ich will dieſe 
J bier 


\ 
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hier nicht wiederholen, da fie nur fuͤr den Botani- j 
Fer iſt, der bloße Gartenfreund fie aber nicht verfias 
hen würde. Nur dad will ich daraus entiehnen 
daß die Blumen diefer Pflanze in die Papillionsfoͤr⸗ 
migen oder Exrbfenblüchen gehören, Deren. Fahne 
und Fluͤgel brauu, jene mit dunkel ſchwarzen Strel⸗ 
ſen, das Schifchen aber von eiſenroſtfarbe iſt, alſo 
eine'nnanſehnliche Blume ſeyn muß, und daß die 
Huͤlſe kurz geſtielt, zuſammengedruͤckt, aufbeh gec 
ken ausgekehlt, an der Spitze gekerbt iſt und auf⸗ 
ſpringt, und 5 bis % Saamen enthält. Man baue 
ſie, ſagt Hr. Dr. Schwarz, in den Gaͤrten zu Ja⸗ 
maica, wo ſie als Sommergewaͤchs ſtark wuchere 
und bluͤhe. Wenn er indeſſen hinzufuͤgt, daß ihre 
unordentliche Bewegung, bisweilen ganz aufhoͤre, 
(interdum omnino ceflans) und in-der größten Tas 
geshitze unbemweglich fey, (lub die. calidifiima im: 
mobilis), und blos des Abends langſam fi in Bar 
gung feße, (reſpere, licet lente, agitans) : fo wie ' 
verfpricht die fem meine.eigene Erfahrung, denn. $ 
fand fig unaufborlich in Bewegung. 

Drey Sabre zuvor ehe des gedachten Hr. Sr 
Schwarz Obfervationes botanicae erſchienen, madys 


ge ich meine Beobachtungen über diefe Pflanze, im 


meinem 1788 herausgegebenen Handbuche für Gar⸗ 
tenfreunde bekannt, nehmlich bi3 zum 22. Auguſt 


deſſelben Jahres, da die Pflanze erſt einen Fuß hoch 


war. Da diefed Handbuch feit 5 Jahren ganz vers 
griffen iſt: ſo will ich das, was ich von diefer Pflams 
: ze barima fage, hier wiederholen, und die nach den 
22. a genachten Beobachtungen hinzufügen. 


Im 
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Im Fruͤhſtahr des gedachten 1788. Jahres er⸗ 
hielt ich zwey Koͤrner Saamen dieſes Gewaͤchſes von 
meinem nun verſtorbenen botaniſchen Freunde, dem 
Hrn.-Stadsfecretär Koch in Bremen, der alle Jahr 
feltene botanifche Sachen aus Holland und England 
perfchrieb „ und mir davon mittheilte. Beyde Koͤr⸗ 
ner giengen mir auf, inTöpfen mit fetter, leichter 
Erde gefüllt ; die ich in meiner Wohnftube ſtehen 
Hatte. : Die erfien vier Stammblätter maren nur 
einfah, daher ich an der Nichtigkeit der Pflanze 
ameifelte.. Das fünfte Blatt endlich und fo die mei> 
Gen folgenden, erfchienen mit zu dreyen fiehenden 
Blättern‘, von denen: die zwey innerſten und in Be 
tracht des äußern großen Blattd überaus Elein, und 
gleichfam: wie -ein paar Ohren anzuſehen waren, und 
eben diefe ſind es, die Durch ihre Bewegung Jeder 
mannd Bewunderung auf fich ziehen. : Die hierbey 
gefügte Zeichnung eines ſolchen 


Dreyfichen Blatts vom Hedyfarum gyrans, 





Habe ich genau nach einem trocknen Eremplar in mei⸗ 
nem Herbario- gemacht, aug weichem man die obſe 
dachten kleinen Ohren deutlich erſehen kann. 
Eine von meinen beyden — *3z 
ſcheinlich durch einen Regenwurm, den ich nach der 
Zeit im Topfe fand. Die andere aber wuchs fort, 
und war den 22. Auguſt ein Fuß hoch. Sie land 
in einem Zimmer, deffen hoͤchſte Wärme ich zu 22 
Gr. Reaum., die niedrigſte zu 13 Grad, den Som⸗ 
mer durch befinden hatte. Vielleicht würde: fieijege: 
groͤßer geweſen feyn, wenn ich ihr ‚hätte. 
wärme geben fonnen.: Den 16. Septembter war 
ſie bis zwey Fuß hoch gewachſen. In diefer "Nacht 
haste es einen ſtarken Reif gethan, ed war des Mor 
gens ſehr kalt, dag Thermometer: ſtand im: Zimmer 
9 Gr. Reaum. dennoch war imeine Pflanze geſund 
Aber nun brachte ich ſie aus Vorſorge wieder in mei⸗ 
ne Wohnſtube, die jetzt ſchoͤn alle Morgen geheitzt 
wurde, „Hier wuchs fie bey beſtaͤndig mittelmaͤſiger 
Befeuchtung immer fort, und bis uͤber drey Fuß 
‚oh. Ri der Hälfte des Dytoberd verlohr fie ihre I 
£ unterſren und erften Blaͤtter Su. Ende deffelben 
mats ſchien die Pflanze Noth zu leiden. Alle ih⸗ 
re kleinen Blaͤtterchen vertrockneten. Im No⸗ 
vember wurde der Gipfel trocken, und /ſo ſtarb die 
Pflanze von oben herab. Der Statum Hatte. 
wendig -ein weißes Mark. GSeitenweige haite d 
- lange nicht, aber in jedem Stattrajpkel‘ arten 
ſich Sn die Mn Kein blicken | *25 —J 
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ihre eigenen. nur zwey Linien breite Gtielchen,. eben 
fo wie das große; alle beyde aber jedes einen ſeht 
kleinen pfriemenfoͤrmigen Blattanfag, dad große 
aber harte, deren zwey. Dieſe kleinern Blättchen 
find. ebenfalls eyrundlänglich, glattraͤndig, ohnge 
faͤhr einen halben Zoll lang und anderthalb Linien 
breit. Die durch die Blaͤtter vom Blattſtiel auslau⸗ 
fende Hauptnerve, endiget fi) an allen in eine ganz 
kleine Spitze. Sie find uͤbrigens geſtreift, adrig, 
nackend, hellgruͤn und ſehr dünn und zart, was die 
Weichlichkeit des Gewaͤchſes verraͤth Die gane 
Pflanze Far glatt und nackend ausgenommen am 
Haupt⸗Slattſtiel, welcher auf feiner Dberfl 
ne halbe Linie lange weiße, weiche, aufwaͤrtsſt 
de Haare haste, Die aber am felbigen, zwiſchen deu 
on Blatt und den. beyden kleinern, ungen) gang 
einzeln, ‚oben aber dichter,.beyfammen fanden, 
Stamm verlängerte fich täglich „,je weiter 
aner hinein, je ſchueller war ihr, Wuchs. 


Gipfel dicht beyfammen ſte enden Blätter foxmirten 
einen Bofchel,, Alle — «für wie fie entſtanden, 
große und Eleine, waren der Länge „nach zu ſammen⸗ 
gelegt, und breiteten ſich alsddann eiſt dach aug, 
wenn, fe, beynahe ihre vollfommene Größe erlan 

Satıen. „Nicht ale Slätre waren Dreyfacs; ichgähls 
te an meiner Pllanze Diere, denen eing Deren, Dep 


Dehreben,fehlie, „Die vier eriten Stamm Ä 
zen gar. nut einfach, wie ſhon oben gefagt,, 

was über, einen ZpI fang und ein viertel, 

Disfe vertrorfneten bald am fielen ab, „o.mwie n 
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bie zwey Dehrchen. des erſten dreyfachen Slatts 
Bewegung der großen Blätter bemerkte ich nicht; 
fie muͤſte denn ſehr unmerklich ſeyn, ‚indem ich oft 
die mehrentheils herabhaͤngenden Blätter, nach kur⸗ 


zer Zeit in einer andern Lage fand, gar oft ſeitwaͤrts 


vn oder an den Stamm use 36 


Deſto achthater war die — der kleinen 
Oehrchen, unde hierinn ſind meine Beobachtungen 


it jenen des Hrn Dr. Pohl, „und. des Hrn. Dr. 


Schwarz nicht gleichförmig, - Vielleicht beobachtete 


ich mit mehrerer Gedult. Die, Oehrchen meiner 


Pflanze bewegeten ſich unaufhoͤrlich; ſagar des 
Nachts, wenn ſie ſchlief, wovon keinet meiner Vor⸗ 
gaͤnger etwas gedenkt, wenn fie ihre Blattſtiele pers 
pendikular in die Hoͤhe richtete, und ihre großen 
Blätter dicht am Stamm herunter hängen ließ, wo— 
Durch die Pflanze ein fonderbared Anfehen gewann; 


auch zu,diefer Zeit waren die. Dehrchen in beſtaͤndi⸗ 


ger Bewegung, und ein kleiner Raum von we 


Linien war hinreichend ihren Bewegungen Luft u 


ſchaffen. Ihr Gang war freylih nicht immer gleich, 
mehrentheils ſehr langſam und! ziehend, ‚aber, doch 
den gedultigen Auge ſi chtbar. Zu anderer Zeit war 
er geſchwinder, am geſchwindeſten aber. und faſt 
ſchnell zu nennen, wenn beyde Blättchen fi ſich auf⸗ 
waͤrts dreheten, und nun uͤber den ‚Blageftiel 
menſtießen, oder wenn ſich eins derſelben vorwaͤrts 
unter das große Blatt zog und an dieſen anſties, da 


Ben bar ihr anf Ba, ward. A ni 


4 


» 


= Gegenftand zu begegnen, Hier ſah man fie‘ 


Verwunderung ſah man'num, wie ſich sun ber 
müheten, Pe ihren Gegenſtand zu — 
Died geſchah Ruͤckweiſe, bis daß ſte am Rand ihes 
Gegenſtandes kamen, da ſie denn mit einer Gewan 
ſich losmachten nnd ſchnell forteilren leichſa m als 
ob fie das derlohtne wieder einbringen wollten, und 
fo traten fie denn wieder in ihren gewöhnlichen Gang. 
Der Gang beyder Blaͤtchen war hie gleichföhnig. 
Bald zog ſich das eine in die Höhe, ad andere, 
unter / dald beyde in die Höhe, bald beyde Her 
ter, ihr Gang befchrieb immer eine irteguläre Linie, 
Aum ſichtbarſten war die Bewegung im obern Theil 
der Pflanze, wo die Blätter naͤher beyſammen 
den als am’ mittleren Theil/ und wo die Eleim 
Hehrchen alle Augenblicke‘ Gelegenheit Hatten einen 
















in ſchneller Bewegung. Anblaſen, "die Pflanze 
ſchuttern, alles das ſchien ſie nicht vertra * * 
nen / je ruhiger alle ihre Theile waren, je mehr‘ 
fie in Bewegung. h a.‘ * ee 


2 vo 


ragen mag die Ufache dieſer nifleißntichen Bed 


wegung wohl ergrümden? Gleichgewicht, da beyde 






Oehrchen gegen einander überfiehen, kann es nie 
ſeyn/ denn an meiner Pflanze befanden ſich mehre 
Blärter, deren Dehechen nicht gerade gegeuein 
itoen fanden‘, fonbetn ein dis zwey gihlen von einan⸗ 
der einffersit waten. Wiederum fanden fich ei 
Siauen die mir ein Ohe hotuen Dad über eben“ 
in Ay bene, ais Die übrigen alt muepen D 


sen, 





ten. Auch das große Blatt hat auf die Bewegung 
ſeiner kleinen Ohren keinen Einfluß,“ denn ich de 
merkte, daß wenn das große Blatt zuerfi verwelkte 
und abfiel, die hinterbliebenen kleinen Blaͤttchen ih⸗ 
re Bewegung dennoch immer fortſetzten, aber ſie 
| war ehr langſam und faft unmerklich. J 
Ich — geſtehen, meine ange wos * 
ol Bergnügen ; ganze Stunden ſaß ich vor ihr fie 
zu Beobachten und —— wagte ich Athem daben zu 
hofen. Aber ich nicht allein genof dieſes Bergnüs 
gen; ſondern noch fehr viel andere Freunde hiefigen 
Orts und Gegend, mein Haus wurde nicht leer, 
- Alle bewunderten dies Wunder der Natur, nur ein 
Einziger, der fi von der Bewegung meiner Plans 
ze einen: hberfpannten Begriff gemacht Hatte, - und 
glaubte, „fie marſchiere auf und ab, fpränge auf 
Tiſch und Stühle, wie fein Kater, gieng unzufrie⸗ 
den ab, denn fein Aumpfes Sefübt btieh — 
Big — 
Unfere — baben nun eine Mänjeitennm: je 
nen, in deren Befig ich fie wünfche, um ſeibſt daß 
Vergnuͤgen zu haben fie zu beobachten, Ich koͤnnte 
alſo ſchließen, da ich ſelbſt nichts weiter hinfujüftes 
gen habe. Dennoch aber kann ich mich nicht entbre⸗ 
chen, eines vortreflichen franzoͤſiſchen Aufſatzes im 19. 
Stück der Annalen der Botanik zu gedenken, in wel⸗ 
chen die Beobachtungen der Buͤrger Tale), Sylve⸗ 
te und Halle in Franreich uͤber das Hedyſarum 
by⸗ 
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gyfans mitgetheilt werden. Diefe Männer befchreis . 
ben die Bewegung der Seitenblätchen diefer Pflan⸗ 
ae auf folgende Art: „Die Geitenblätchen machen 
„zu beyden Seiten des ganzen. Blatts ‚eine. Geitem 
„bewegung ; diefe.ift-1) auffteigend , und sefchiehee 
„vorwärts und Aunmendig in das Blatt, das Heißt, 
„zwifchen den gemeinfchaftlichen Slatefkiel und ben 
sStanitt..., 2),LHiederfteigend , die ruͤckwaͤrts und 
auswaͤrts geſchlehet; durch die Verbindung dieſer 
Awey auf einander folgenden Bewegungen, ums 
sfchreibet die Spige des Blaͤtchens eine Ellipfe,odes 
«unalihe Rundung auf der Seite der Slatchen. 


ie „Aus biefen Befehreißung, — ſich vr 
- „Grund der Ellipfe,. mit der Are des Blatts einen 
Winkel made, ſo daß deffen obere. Spige ſich mä- 
„hert „und, die untere Spitze ſich entfernt, und) dies 
ſe Beſchreibung erhält uun folgende Beſtimmung 

„Der Umlauf der Slaͤttchen iſt mit dem ganjen Blatt 
„relativ, ohngefähr wie die Seitenbewegung des 
„Daumens einer Menſchenhand, mit der F * 
— — nia nun midi Ä 

X Das Cent der —— PR 
„ber Mitte des eigenen Blattſtiels sider das hewe⸗ 
gende Blaͤtchen — es ſind gg Glie⸗ 
a —— — Dh Bam 
WR 82 —A —90 — 18; 7 
-3 sim den Elipfe bie das — ————— 
aIſchiehet die aufſteigende Bewegung Kara * 
* e⸗ 


| — er 


niederſteigende aber ift ſehr ſchnell. Die aller 
„langſamſte Fortſchreitung iſt in der Spitze der El⸗ 
„lipſe. Unter allen äußerlichen Einfluß iſt feiner 
„der am augenfchenlichfien auf die Bewegung der 
„Pflanze wirft, al, der der Wärme in Verbindung 
„mit Keuchtigkeit , und die Geſchwindigkeit mit wel⸗ 
eher fie dadurch ihre Bewegufgen volführet, ſcheint 
„ſtufenweiß mit der Wärme der Atmosphäre zu 

„wachſen. 

„Mittelſt einem Gieskanne die Pflanze mit kaltem 
⸗MWaſſer beſprengt, haͤllt ihre Bewegung auf, dee 
„Dampf von warmen Waller: aber; fest fie wieder 
„in Bewegung. 

„Man mag die Pflanze veſtuͤnmeln wie man 
will: fo wird dennoch ihre Bewegung gar nicht ges 
„ſtöhret, fo lange nur der Blattſtiel ohnbefchädiget 

„bleibt. Loͤſet man dag ganze dreyfache Blatt nebſt 
„dem Stiel vom Stamme ab: fo fegen die Fleinen 
„Blättchen ihre Bewegung noch zwey Stunden und 
„länger fort. 

„Folgende Säge find. nun noch die Refultate der 
„Beobachtungen der Herrn Bin, Sylveftre und 
Halle; 

DD Es iſt bewieſen, daf die Bewegung der Eleis 
„nen Blättchen eine feitwärts gehende VE 
eilt: 

2) Daß ihre Richtung befländig if. © 
3) Daß die Zeit, in. welcher — re 
het, veränderlich iſt. 


M Daß 
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. 4) Daß alle Theile des Umkreiſes, welchen ſie be⸗ 
„febreibt, nicht mit gleichfoͤrmiger — 
durchgangen werden. 


5) Daß die Bewegung Einſchraͤnkung leidet, bad 
mheißt, Daß fie entweder befchleuniget oder aufges 
„halten mird, je nachdem fie äußern Einfluß bat, 
„don welchen biß jest die der warmen —** 
„bie bemerkbarſte iſt. oga,, 


5) Daß die Bewegung aller Blaͤttchen der Pflan⸗ 
„Je, und die Blärcchen eines und deſſelben Btartd, 
‚ „weder Gemeinfchaft noch gleiche Geſchwindilen 
haben. 


7) Daß die Bewegung * Blaͤttchens willkuͤhr⸗ 
„lich iſt, ſowohl in der Eigenſchaft des ganzen Blattes, 
„u dem dad Blaͤttchen gehört, als auch in der Eis 
„geufchaft des Blättcheng feldit, und eben fo unab⸗ 
„bängig von der ganzen. Pflanze, an —— das 
„Blatt geheftet iſt. 


8) Daß die Bewegung durch Kraͤfte — die 
„in dem Blättchen felbit, beſonders in feiner Gtiel 
„enthalten find: fo daß dad Centrum ſich befonders 
„in der Mitte diefes Stield befinden, 


9) Daß die Beweglichkeit aus einem Einfluß der 
„Subftanz dieſes Stiels beſtehet, und niche in eis 
ner gegliederten Bewegung, wie man fie größten- 
„‚theils in den hölfenartigen Pflanzen, und ſelbſt ih 
„in dem Endblatt unferey Hedyſarums finder. 

So 
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So weit dieſer Aufſatz im den Annalen der Bo⸗ 
tanif., Moch mehr Beobachtungen über dieſe merk⸗ 
wuͤrdige Pflanze wuͤt de uns der geſchickte erſte 
Pantagengaͤrtner ‚Herr, Wendland in Herrnhaufen 
bey Hannover mittheilen fünnen, wo dieſe Pflanze 
ſchon mehrere Jahre lang gebauet wird, und wo 
guch ausgewachſene Pflanzen zu 16 gute Groſchen 
hanuoͤbriſch Eaffengeld zu haben ſind. Beſonders 
wird Herr Wendland num mit Gewißheit wiffen, ob 
dieſe Alauze jaͤhrig iſt oder ausdauernd, worinn 
die Herren Murray und Or. Schwarz ſich einander 
wiederſprechen, und wie uͤberhanpt ihre Cultur iſt 
denn. in Herreuhauſen hat fie gebluͤhet und Saamen 
aeuragen. — 

Mordhauſen/ dan 12. Det. 1796. Be 
Silke. * * * Neuenhahn der h —— 


EI unse — 





Ueber einige Hinderniſſe, welche die ſchnel⸗ 

lere Fortſchritte bey der Charakteriſtik 
der Blumen noch zur Zeit aufhalten, 
Koll von 


* Johann Samuel Schröter, 





ng bin ich mit dem Herrn Herausgeber 
dieſes Journals darüber völlig einverflanden, 
daß eine botaniſch ſpſtematiſche Eineheilung der Blu⸗ 
men 
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men in Slaffen;i On re 
nicht zu erwarten fey da ſie ſelbſt den Arten: (Spe: 
cieboo untergeorduet find; ſondern daß, MEHR 
blumiſtiſch (und gleichwohl zugleich philoſophiſch im 
gewiſſe Drdnungen und Abtheilungen Bo ud 
auf dieſe Art dennoch ſyſtematiſch behar Dein Kant, 
2 machte ed Vater Linne beſonders bey d * n 
chylien. Die Conchylien gehören bey ihm unter die 
Wuͤrmer, wie die Blumen uuter die Kraͤuter 
ren; oder ſie ſind der Art der Thiere u hd: 
fen.der Würmeruntergeordnet, fo ‚wie, 2 
der Art der Kräuter; und doch gab er denen Eon 
lien, Geſchlechte (Genera) und Arten (Geciewie 
alle übrige Würmer Geſchlechte und, Arten habee 
Kenn wir und nun die Blume als eine eigene Glafie, 
der: Vegetabilien gedenken: ſo werden die erjchie, 
denen Blumen z. B. Nelten, Aurikeln, Tulpen, 
Hyazinthen, u. ſ. wi Ordnungen dieſer Claſſe, de 
gen jede ihre Gefchlechte und Arten hat / wienbey 
den Conchylien. Ich will zum Beyfpiel die Reife: 
nach Wedeliſcher Einrichtung nehmen u oh 


















Gen, I, Picotten. erir - 
* weiße N Ben. 
Spec. 1. D. Morus, ra sin 
— 2. A la mode etc, 2 inch 
** gelbe. 

Sp. Rene Braunfchweig, nun 
= . Sp4, Neue Mode. 67 ui, 
ze wre rothe Su u 

| Sp, 5: —— ete. Be WR 


5 — J Gen, 


gsx Gens. Picothiſarden mia ni 
. Gen, — SIferden sobre — * 
i Ben. ich alſo — —— 
oder ——— Art (Species) 
aus welcher Tegten nun die albarten (fübfpecies) 
Spielaften (Varierätes and Mrfgeburten (Monftra 
enißtehen: freylich aues eigehtlich nur Analogirch, id 
ran mir aber doch damit’ einen feſten Be griff verbind 
Ben dadurch einzelne Blumen / die ich vor "mir 
o bveſtimm eretärkn, "ich Kann fie folglich binfängs 
.. BR ab rohiie Zrnehbeiiffgkeit, cha atakterifiten. Hier⸗ 
Über waͤren wir demnach, wie ich boffe einverſtan⸗ 
Den, und ich habe nicht geglaubt, Daß es — 
Died dep meinem Eniwurfe über * Charact 
der Blumen weitlänftig auseinander zu ſetzen / weil 
ich beh dieſer Arbeit feine'andere, als Pbttofopdifgpe 
Köpfe voratisfegen kann 
ren ale wur 
oAber ſelbſt dieſen ſtehen — — 
Mies die wir erſt wegarbeiten muͤſſen, ehe wit 
ung au die Characteriſtik der Blumen wagen duͤrfen. 
Ich will in dieſer Abhandlung einige derſelben · an/ 
Lühren; und dabey zugleich meine Gedanken eroͤfnen, 
wie wir ihnen tere ka dei ——— 
menu u...” sem 


f 1d 

* ‚Die, Verseichniife — eh von —2 a: 

“ felbff diejenigen, die von großen Kennern fommen, 

wicht ausgenommen, fi find nicht allenthalben mit der» 

jenigen Genauigfeit abgefaſſet, die man von ihnen 
Annalen d. Gaͤrtnerey 50 Stuͤck. D u 


i ss — 
erwarten kann, wenn 
Characteriſtik Beh 
ELTERN 













— — * 
uc de ourbon von Einigen, dies Jahr/ 
Jahre 1796 als eine befondere Plcotte enon 
"menden / die dev je 
' Hr arO (ih Dada won andern pie terſchet 
Ba ecnerziemlich | 
.. Sötreiiennauf jeder Seite habe‘ —— 
ſchon der Dr. Paſtor Rudolphi neun Jahte 
vernlich im hahre 1787 at ſriner geelten 3 












dieſe italiaͤniſche Zeichnung der Pleotten — 
angeſuͤhret, ſondern auch eine gelbe Vice 'e rich 
abgebildet hbgleich nicht beſch ben saß die 
Beotte hichts weniger, als eine Heu "aufgenoinnmem 
Wicottenart geneunet werden kamm aͤgt mn 


au aber des Herrn Rath Wedels gu 


* # ie TERN * 


| zer? 

vetzeichnißg vom Jahre ryysn nach, "fü findet man 

h zwar ©, 16. 7.3 zuan dieſen Due de Bourbon; der 
Wedel fagt, den Namen: des 


— Siflorifche amd: a andere Unrichtigkeiten, auch Zwep⸗ 
deutigkeiten ſindet man faſt in allen; fonfk guten 
wie fichtbar aber dadurch die 


—— ee 
. A nicht erſt ſagen. Was von den Nellen gilt, das 


git auch von den Murieln davon uns Herr Neuen⸗ 
Hihn einige auffallende Beyſpiele, ſowohl in dieſen 
Nuanalen als audh · in iner brauchbaren Schrift ber 
die Aurilelſyſtene aufgeſtellet * 
‚A ‚rät we ae 
N bie ann. Diefer Gehrmierlget abgeholfen wer⸗ 
44 Den Durch eine genaue und ſtrenge Revifion Der 
— — —— 


el 2 22 lichen 
⸗ 7 la TI ff IL TREE? BET IBe 
Be Arme, D, Diier, lege, daß i$ dies 


nr e weihe Picytte wit xarmoiſturothet 
—* ta nl k 2 gus Euemen erhalten Habe, 
Du folk nun der Ds de Bonıbon nicht echt. Die . 

€ a HPtlotte mit Ualidmſcher Zeichnung if. Mir 
a ee, deh er eine regelmaͤſige bollaͤndi⸗ 
7 ee / Zeichnung der den Picotten jeder am 
Eh ziahe;, beider Chararteriſue der / Blaen dürs 
— Die übrigen Zeichnungeu * ubegangen 
werden. 
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An te Vhanud othandemi Mutlaii he 

| — — Be 9 
AR BB - u ncn yn *28 
“is * Bafmansafle Aumichtiaheten. ap - 
che dieſer Verzeichniſſe und Schriften ſammie, fee 
be und gi g; ————— 
Gun Fade, er ee ah 
IN} SEty BeLT RE ae >77} VBBRY en eure 
= man Zweobentjokeiten. näher beſtiume 
MWahrſcheinlichkeiten unterſuche, und unbeſtimmt and 
— — Sinn gehe: ua 
ten re ee er N PS 
— — ⸗ wo ſich verſchiedene Schrifte 
— Und vorgetre⸗ 
gene Dunlelheiten nater artuate ·vt· N 177,70 
A — 

9 Daß man — Laͤcken auszufuͤllen ſu⸗ 
che, und auf dieſe Art zu deni im drittem Gere 
Annalen S. 13 vorgeſchlagenen deutſchen Blumen⸗ 
— — —R RT 2 
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Freylich eine große Arbeit, die nur: der Kenner 
unternehmen. Fan; dig, auch nicht eines-ein; seinen 
Mannes Gefhäfte Ten dinfer Die aber leichter 
würde, men fi ſich mehrere Männer, die, biegu die 
nörhigen; Kraͤfte haben, vereinigten, uud alfo, ‚eine. 
gemeinfchafttiche Haud an dieſes Werk,legten! - Ei» 
nes Mannes: Arbeit iſt dies um ſo viel weniger Ya 
hierzu nicht nur Diele Zeit, fondern auch. eine genaue 
Kenntniß der Blumen gehort, welches zugleich den 
ö "Be 


Bell wo nicht einer großem, doch einer ausgelich 

ton Blumen s Sanımlung vorqusſetzt. Hierumicberr 
hole ich meinen. ehemaligen im Drittem- Stücke der 
Annalen 5. 15.und 39 gewagten Vorfchlag „ weil 
ich bis jetzt feinem beſſern meißas man. ‚mache ſich 
einfiweilen nur an diearep Blumpngeishlechte,, - Au⸗ 
rikuln, Nelken und Tulipanen weil dieſe in unſern 
Tagen vorzuͤglich eultivirt werden, und eine Menge 
Liebhaber haben; danu vereinigen ſich mehrere Keu⸗ 
ner, und jeder bearbeitete das Fach in welcheineer 
die vorzuͤglichſten Keuntnifſe ‚u nd’eine-gute Samm⸗ 
lung beſitzt; und ein won dieſen Allen unterſchiedener 

uͤbernehme es/ der Redacteur 


Mann des Ganzen zu 
I ſchmeichle mir auf dieſe Ark duͤrfte das 
erſte und beynahe vorzuͤgl mel 


‚Hindernig, welches 
die ichnellen Fortſchritte der Charaeteriſtik der Blu⸗ 
men noch zur Di nen gehe 
Rum an et nein Di Ser rd IR : 
PR — —— 

in zweytesHinbernig:ifi-dlefed ; Daß und noch 
Immer raͤſonnirende Verzeichniſſe von augeſehe⸗ 
Slamenſammlungen fehlen. Six haben uͤber⸗ 
gerade.nicht, viele ‚gedruckte, Vergeichniffe von 
anfehulichen Blumenfauumlungen,, und Die mehreften, 
die, mir. haben, ſiud bloße hagere Anzeigen vorbander 
ner Blumen „,die blos für Key ‚oder, für, diejend 
. gen, die Blumen Laufen oder tanfihen, einigen Nutzen 
haben. Man darf ed nicht erwarten, daßein bloßer 
Sammler, der Blumen blos zu feinem Vergnügen 
— m Gewerbe — ein ausfuͤhr⸗ 
Re Bin 5 Wr che 


r 
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Verfaſſer aber wird auch nun alle ine: | 
firengen, nach feinen beſten hen 
damit er der‘ vr 
ET ARE LU E11 1027 Degen eh le 







Alber hier kommt bie 9 3 
ein folchea Belzekänif e : 
der Characteriſti —— — * 


Nach meinen Einfſich nuß es folgende Flaöhihah 

een Hand NT ORTE KR —— *2* 
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nd: ee ei u ao 
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a. men widen u 
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— — —— J 
—— Rn Wus leider? anch 
in haͤufiger Fall uns) mnehrere verſchiedene Blu· 
Den — ⏑—⏑———— Ab wirde dieſer Um ⸗⸗ 
ſtaud nicht uͤbergangen / aber auch ange zeigt wel /⸗· 

— 2————— der zu beſchreibenden 

| ee 
+ führe. ee 
2. Dann folgt eine ausfuͤhrliche obgleich gerade 
nicht ausſchweifende Beſchreibung der Blume nach 
alle denen Im drittom Stůcke der Annalen S. 1: 
anseſuhrien htifländen- Sat eine Att der 
Wunmen /ãhnliche⸗lo iſt s nothig zu bemerlen⸗ 
Aeemanı. a RE RE er duich 
Myoch zur Zeit Hören wir — *— Ins 
a TE ib tn jetzt iſt es noch viel zu ſtüh, 
* Moedem zu behaupten. dab dieſer oder jener Umſtand 
sinn sure Characteriſit der Blumen, gar nichts ‚benfioge. 


Man hat es in dem vorigen Zeiten dem Limmel bepultie 
mern Gonchnlienfofem oft, und micht ſelten bitter vors 


| daß er in die ie der, Conchbli 
x 4 —5 — Mein N —— — 
r 


. —25 in ühfern akt la. 
Dylenoeten um tatfende veruchtt Haba ſehen eßs 
Menner wohl ein, daß vor Cinne kein Wort übers 
Ais en daß es aber oft nöthig wird, ein oder einige 
ai Worte einiuſchalten ‚> damit keine Zweydeutigkeiten 
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x Ebargcter itit den: ¶ Alumen · haben" 


J J 
wir ei⸗ noch aar keinen‘ Anfong gemacht, wir 
— en auch nicht behaupten, daß une diefer oder 
NMmer Amfſtand entbehrlich fin. 


/ 


durch welchen Chgracter ſich eine won deb andern 
en ‚Art underſcheide. Sind verwandte Blumen 
vorhanden/ die gleichwohlkeine bloße Varietaten 








- find : ‚fo: muͤſſen die Gründe angegeben. werben, 
‚Warum ſie es nicht find; ſo mie bep- wahren Vac 
rietaͤten dargethan werden-muß, daß ſie ed wuͤrk⸗ 
lich ſind. Hier unterſcheidet nicht. ſelten einiger 
ringer Umſtand, zum Beweiſe daß windegeisch‘ 
nicht ſagen koͤnnen mas und bey der Charalterl⸗ 
ſtik der Blumen entbehrlich ſey, oder nicht? 
re a rar 
:. „Bier hat. der Berfaffer eines ſolchen KRealver⸗ 
deichniſſes die fchönfe Gelegenheit / feine Worgäns 
ger in der Beſchreibung einzelner Blumen zu be⸗ 
ichtigen, zu ergänzen und zu verbeſſern; wentg· 
‚Rens feine Zweifel beſcheiden vorzutragen , wenn 
er bie oder da von feinen Vorgaͤngern abweicht 
Will er ſein Verzeichniß ſyſtematiſch einrichten: ſo 
iſt es deſto beſſer Denn’ die Vergleichuug mehre 
ter Spſteme, Führt uns einem richtigen Syſteme 
immer naͤher. . — Beh En DR IR To D 





44 er bye uhr, 
3) ‚Endlich werden die Schrifteller angefahrt, bie 
‚unfere Blume entiveder dlos angezeigt, ‚oder, bes 
«fhrieben oder zugleich abgebildet. haben. Hier 
kann und, muß; mit wenigen Worten angeze igt 
werden, ob Beſchreibung und: Abbildung gut. 
mittelmäßig.oder ſchlecht fen? Goll aber amn ſol. 
«des Bey feinen uöllen Mühen Gab 
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ee * ee * | 
a koͤnnte eben darum don. 
chem Liebhaber nicht gekauft werden Es i hin 
reichend Daß die vornehmſten Blumen, uni vo 
Nuͤglich ſoiche abgebildet werden," die noch nicht 
abgebilder ſind · Denn das macht eben darierik 
bdium der Narut ſo koſtbat, daß einerfey'Körpet 
b lemat abgebildet find," Nie můuͤſſen die u 
 Bildungen‘giit and dichtig ſeyn Denn eind’fepfe 
te Abbildung lehret mir den Körper, wo nich 
richtig, doch gewiß unvolfommen Eennen, Fers 
nor muͤſſen dleſe Abbitdungen illuimigirt feyn, "denn 
die Feder kann das oft nicht oder Pe 
nicht genau genug beſchreiben/ was der p 
„eines geſchickten Mahlers ausdrücken kann. 


E Dem Herrn Premierlieute nant Ranft in Frey⸗ 
4 giebt der Herauegeber dleſer Annalen im era 
dein Städte S. 39. das ehrenvolle Zeugnt dag ee er 
Bis jeht Ben befen deitfepen Anrikeifatalog hetands 
gegeben babe, und fordert. ihn auf ein räfonnitendes 

Berzeichniß feiner. Aurikeln zu fertigen. ; Das-wäre 
' demnach der Mann; dem man. daß. Fach der Aurifeln, 
das Lieblingsfach unſrer Tage ſicher anvertrauen 
ni: D 5 — fonn⸗ 
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eigen Plane zu fertigen⸗ſ 
—— — 
men föntens Moͤchte 
—D 
— * — — 
ai 1; Für ein eäfonnieended Werzeichniß 
Zen kenne ich leinen beſſenn Mann, a 
Paſtor Rudolphine der fich durch feine Relt * 
ee 7 
ner den, Nelken und als Deufer;über Di baren 
Dinmen Sinlänolieb.kniamirtzbat. Ch 7— 
Erbſtein zeigt ſich bier als einen, bifligbe ** pr , 
Jeger , da er uns fur einen, Thaler —— — 
gute und mehrentheils Ntichtige i J 
——— BI Hin BIO m , 
a ‚mans uam Ir KR TEE > —* ur a rl; 
ans Sin * fi dm 217 
gen Sorgfalt: auögeasheifetjuefden | 6 Dr ı 
â— Grundlage die⸗ 
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" Breit Bar ag ganze 
Die beißt. „auch * 
ER ehe und Zar @ 
N Anm heuug weil er auch * vie a 
: in — wenn nur zwey garden haben win‘ 
u würde 






* Gonthungen eifprehen Hund, dis; pblofaphi 

Kopfe iſt es gad nicht bahn ‚einer ya 

gen‘ a ae can 
Hufe! 
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Bahn —— die — 
feinen Slumiſten geliefert bat, und die un 
j ben ra oewidmete perlo⸗ 
—— noch wenige nei ‚die he 
na ot rain HM. 


* 1 = Viꝛ mei J1 EST Kart. 0 EU Bee 2 ae 


2 — bder nach der Retut gemmahltes 
* er ſchoͤnen und duten Gortie 

i ddon das erite er," Weifen I 
Wr 8. eh W. je bein ih gros Dita erſchienen if. 
5” Die Beſchreidungen And diel zu tun 5. ©. Admiral 
Vernon diolet mit'gfün gehufcht. °' Ayınen, dliven ⸗ 
2. ——— Heftreiftt fu. fi w. als daß fie und die 
dir absbudee Nur dinlinguch chariltiniſuen — 
Auch 
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EB verlaſſen koͤnnen. Wie koſlbat aber die lebiere 
Schrife werden dürfe, wenn fie uns nur einige Hun· 
derte von Aurikelarten liefern ſoll, das darf ich kaum 
erinnern: ¶ Und gleichwohl ſind dleſe Arbeiten zut 
2 —— So bem 
B. Herr Nenenhahn über | | 
2 "daR der Herr B. Weiß mantel im —— 

eines Blumiſten G 357der Dupieite Pieiten 
Bärg) den důcken / Einſchnitt zuelgne im fehm | 
plements ⸗ Tabellen aber ſie und im 
(pighiärteigem, alfo engliſchem Saue tefete, * 
an e a daR ein Mani, te Chan 

2 ‚arbeitet, I 4 ft alle ? | Arte Me Be 


für ela 1 einzige ch def bie 1: fe 
# Dt su güten 
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je Hepnten, ri jumal da, wie 9 * — 
ik, zur Wind nd Jul —* Au 
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—E om —E nicht ſelten —*— 
gati andere Gaben; als die Beſchreibung ameigt 
dau B. Hymen n, 2. hat is der Zeichnung offenbar drey 
— ba die Beſchreibung ihrer nur zwey augiebt. 
Duc d’fRtrdes n- 10. wird ‚als. eine Duplette beſchrie⸗ 
„ben, die violet.mit weiß pannaſchirt wäre. das doch 
ı die: Zeichnung gelb if. Dergleichen unrichtigkeiten 
bomnnen in den beyden erſten Stuͤcken, Die ich ſe eben 
- * bey der Hand, habe, Fig 3. 5.7. 8: le. 1% 17, 
m Bor; alfo find mehr als die Haͤlfte der Abbildungen 
Amuverlaͤſſig, welches bey einem fo. großen Sazifpreiße 


algs ber Werleger auf, diefes. Ven elek hat, nicht 
ſeyn Run: 
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brauchen Abbild 
— En —— * 
gelangen wo ebtem, epl 
in den Zeiten unferer rfahren, wo rasche ns 
isbens Freunde, oft mi * Fa 


‚ ss Bm ⁊4* ‚em ii 58) * 
eve 
9) Me Her Rleis,in Danzig fein Buß über de Ei: 
» et (Naruralis Disppfitio _ Eshinodermarum. Gedaui 
1734) berausgehen wohte, fauden ſich ſo viele begü⸗ 
nrte Menſchenfteunde, daß die fünfanddrenfig Kupfer⸗ 
tafeln in gros Quart auf ihre Koſten geſtochen wer⸗ 
den kounten. Das prächtige Regenfußiſche Combps 
lienwerk, das an Schönheit und Nichtigkeit der Abs 
bildungen feines Gleichen nicht hat, würde nicht er⸗ 
ſchieuen fepn,. ‚wenn nicht der u in Daͤunemark 
} Fe 
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>: Man widme einer jeden Klaſe d ven 

Bo der Nelken, der Aurikeln u. ſ. er 
"Be fi ſeder Liebhaber Siejen 
fein kaufen fönne, die für fein Lieblings 

- gung und, damit man jeden Liebhaber den 


diear Abbildungen —— te 
ee 
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Hutsehgungen in unfern Tagen auch rechuen ?? 
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Anabzubilden "fordern mur Ditjenigen; die durch eine: 
—* 


beiden können. le Blumen folglich die mit 
berelts abgebildeten Slumen eine: ſolche Aehnlich⸗ 
keit haben "daß man ahr Miterfcheidendes dunch 
geine bloße Seſchreibuag anſchaulich machen. kann, 
Xbanen im tinem · oichen Werte wegfallen. Jh 
dabe ſo eben dire Weißmantelſchen Auriteltod ei⸗ 
Nen vormihl liegend, und glaube⸗ daß wenn der 

‚een Taba. Fig. richtig abgebildet ift,-Alci- 
Aeile Van Vi Grand Röi de 


bVFigo⸗. Catharine vĩctotieuſe tabo g. Ykäg, g.. 


and belle Princeſſe cab. 3. Fig; g. leicht ſo be⸗ 


I 


Aſchrieben werden koͤnnen daß ſie leine Abbildung 


e brauchen.o Dadurch werden Tafeln und Thaler 


Nerſpatt. Abet es ſetzet freylich voraus, daß ein 
eſolches Werk anter die Aufſicht ſolcher Mannet 


AMomme /odie eine: richtige and ausgebreitete eunt⸗ 


fie. , 


"aaa" > Bley. ya 


oe Sammungen von Blume, etföieigne 


miß der BSlumen, und große Sammlungen der 
pers "uud FE RO € 4. 19Q 


Beuys ch Gun! 
16 4 U 9 11 -Y je 


Originale, leiften freylich mehr als Beſchreibungen 
und Abbildungen; aber hier zeigt ſich eben das vier⸗ 
se Hindernig der ſchnellern Fortſchrutte der CHädaktes 


tiftit der Biken Man erſchwera aahmilich durch 
EI ln 
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wohl koſtet Grand Monarge 6 fl. Xc 
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daqu gehoͤren eine Sammlung von nur. 106 Arien ji. 
‚halten, ergisbt fich von felbft; und da diefe Fremids 
Unge anf unferm Grunde und Boden niche'alfemaf 
gut gedeveu; da aus eben Diefem Btunde mehrere 
Urren: gewöhnlich verderben; fo wird eine folde 
Sammlung dadurch ‚immer koſtbarer· Nun Haben 
wir zwar fn unferm Oeutſchlande viel biligere Kaufe 
Preiße choͤner Binmen, Zu einer großen Sammlang, 
die doch für die Characieriſtik der Blumen bepnahe 
unentbehrlich, it, gehörer aber immer vieles Gelp, 
was doch gerade jeder Liebhaber nicht anmenden 
Tacn, der zwar reich an Geiſteskraͤften, aber gerade 
nicht an Gelde iſt. Wie koͤnnte nun dieſer Schwie⸗ 
rigkeit abgehoifen werden ? Ich rechne hleher 


3 7 s . ; 
m. den Weg des Umtauſches Vorzüglich unter'folz 
‚soen Piebhahern, die ſich vereiniget haben, für 
„Die Characteriftik der, Blumen zu arbeiten. Hier 
theilet ein, Freund dem andern dasjenige auß fel- 
nem Votrathe mit, was er entbehren Eann ‚und 
» Jedes Sammlung wächfet auf dieſem Wege merk 
lich und die Roften des Porto ausgenommen, ohne 
‚alle andere Ausgabe. N | * 


2) Blumen, die man durch diefen Meg nicht er⸗ 
»balten Fan, in fo fern fe der Characteriffik dee 
Blumen unentbehrlich ſind muſſen freylich ze ⸗ 

‚Kauft. werden. ¶Allein wein Gefeilfehaften yufamı 
men weten, die eine Angahl Blumen deimeinfehäfee 
lich kanfen, fie danu unter ſich, Ha Maasgabe des 
Anuklen de Gaͤrnerey 58 Stck. E Geld⸗ 


ig : | * 
* — hellen, alsdaun aber wenn die er⸗ 
auften Blumenarten ſich gemehret haben; durch 
Umtauſch gegen einander wechſeln: fo gehört ges 
rade keine betraͤchtliche Summe dazu, neue und 
feltene Arten zu erhalten. Ein moͤglicht audger 
dehnter Briefwechſel unter Blumenfren en 
de unter andern auch dem Vortheil haben, | 
. neue und merkwürdige Blumen zu befprechen, u 
- der forfehende ‚Nenner würde es leicht, füllte 
“auch nur wabrfcbeinlich fenn, entfebeiben, 06 
oder jene Blume der Sharafteriftik ‚vo 
fen? Und da bey manchen Blumen ;. ®, bey Nel⸗ 
ken und Aurikeln, der Saame manche ‚neue 
und neue Abänderungen Hervorbringes "fo fan 
wian es Blumenfreunden nicht nachdrüchfich, N) 
empfehlen, ſich darauf ernſilich su legen, = 
. Saamen feine Blumenſammlung zu SR 
















a). Sobald mir und mehrere Freunde gedenten, Ne 

‚„ fi, zum Vortheil der Blumencharasteriik verel⸗ 
nigel haben, fo machen mehrere Sammıl 
. ; Bo als eine einzelne gedacht, gewiß- einegenße 
Sammlung aus. Nun hat, jeder Sammler zus; 
verläßig mehrere Arten und” Abaͤnderungen die 
ein anderer Sammler nicht hat, dieſe Bearbeitet 

— er fuͤr die Characteriftif,. und die Anzahl die auf 
dleſe Art durch mehrere Sammler bearbeitet wird, 
wird in der Folge ‚anfehnlich genug. werden, je⸗ 
* bein einzelnen. Sammler anf ein Jahr hinlaͤngli⸗ 
chees Geſchaͤfte zu geben. Mehrere zu Dirfem Zwecke 
* Be 0: Me 


- 


Groninit Be, werden dahet Ieinigpn Sah- | 


gen: eine-große Anzahl Blumen und ihre Abaͤnde⸗ 
“gungen Haractertif bearbeiten Fönnen. 


My ich von Blumenfreunden rede, bie fi zu | 


Aa 


Hin fo.edlen Zweite, als die Chatacteriſtik der Bin» 


men if, vereiniget baben: fo darf ich vorausſetzen, 


daß Eprlichkeit und Rechtſchaffenheit der erſte Grund⸗ 
„Tag iſt / mach welchen fie Handeln werden. Keinet 
wird den andern über eine ſeltene Blume Beneiden, auch 


wird feiner den andern in irgend einem Falle bevortheis 


len oder wohl gar Beträgen; ein Jeder wird vielmehe 
dem Undern fein Gefchäfte zu erleichtern fuchen, ee 
wird folglich Hand in Hand arbeiten, wodurch zus 
“gleich die mehreſten der angeführten Schwierigfeis 
ten, adelic gehoben werden. Es fehlet zwar auch 
‚in unſern Tagen nicht an neidiſchen, geigigen und 


niedrig denfenden Blumiſten; allein diefe, da fie ih⸗ 
ve ſtrafbaren Abfichten nicht leicht verbergen koͤnnen, 
laſſen ſich leicht kennen lernen, und dieſe muß man 
mit Verachtung ſtrafen und meiden. Wir haben 
mehrere gute und edeldenkende Männer unter dem 


 . Blumiften, und dieſe find ed, von denen die Charas 


ner — ——————— da die in ſe vielen und 
GC 2 DER 


eteririſtikk der Blumen gluͤckliche und ſchnelle Forts 


ſchritte zu erwarten hat. 
Hier iſt nun die große Schwierigkeit uͤbrig, die 


i6 als ein fuͤnftes Hinderniß betrachte, wodurch die 


ſchnellern Fortſchritte in. der Blumencharacteriſtil 
aufgehalten; werden: Wie laſſen ſich dieſe Maͤn⸗ 


vor N 


x 


—— ergender dee: — yerſreeut 


Zufoͤrderſt — ih die bereits im: — Saa⸗ 
Ölefer Analen S. 39. vorgeſchlagne Blumengeſell⸗ 
ſchaft wieder in Vorſchlag, weit dieſes nach meinen 
Einſichten der bequemſte Weg iſt, zerſtreuete Mäns: 
ne, die für einen gemeinfchaftlichen Zweck arbeiten 
| wollen, zu vereinigen. Dieſe Geſellſchaft macht ſich, 
nach dem Muſter anderer Geſellſchaften, zur Beobach⸗ 
tung gewiſſer Geſetze verbindlich und Hat weiter kei⸗ 
nen Zweck, als die EHaracteriffif der Blumen, Die 
Mitglieder wählen fich einen Director, deſſen Ger 
eböfte ich gleich näher beftimmen werde. Jedes 
Mitglied waͤhlet ſich ſelbſt den Gegenſtand für die 
Blumencharacteriſtik, der ſeiner Zeit, feinen Kräften, 
‚und feiner Blumenfammlung, am genaueſten anpaßt/ 
und überreicht jährlich die in diefem Sabre an Blu⸗ 
men gemachte Beobachtungen an den. Ditecfor..dee 
Geſeliſchaft. Dieſer theilet den. ſaͤmmtlichen Mit⸗ 
glledern die jaͤhrlich eingelaufenen Beobachtungen; 
Abhandlungen, Vorſchlaͤge, Verbeſſerungen, oder när 
here Beftimmung, bereitd vorgetragener Grundfäge 
oder Meinungen,. mit, und. jedes Mitglied, ſetzet 
dazu die Anmerkungen, die es zumachen hat. Wenn 
dieſe Abhandlungen und Anmerkungen wieder if den 
Händen des Directord‘ find: fo bringt Diefer diefe 
revidirten, verbeffertett und vermehrten Abhandlund 
gen In ein Ganzes, for. daß es zum Diude befördert 
j werden fan Man: ii Ic leicht ein, daß ſolche durs 
eine 


u y u Dia 
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eine vielfache Critik und Corrrectin geläufenen Hör’ - 
Handlungen viel Gutes leiſten, weil daran TR 
Kenner geatbeitet haben, | 


3 


Fönde ſich ein Verleger der ein * PR ; 
fuͤr die Characteriſtik der Blunen in feinen Verlag 
nehmen wollte; fo waͤre es deſto beffer; zumal da 
man ſich Ein ſoſches Berk, venn es vollſtaͤrdig ſeyn 
fol, nicht ohne Kupfer, die nach meinen obigen: 
Vorſchlage richtig, und iſluminirt, und folglich 2 
ne unzuverläßigen Bilderchen feyn dürfen, gedenken 
fon. "Wäre anfaͤnglich, wo man mehrentheils 
noch mit Vorerinnerungen zu thun hat, kein Verle⸗ 
ger vorhanden, der ſich zu billigen Bedingungen an⸗ 
heiſchig macht: ſo hat der Herr Herausgeber und 
Verleger dieſer Analen, bieſelben zu dieſem Behufe 
bereit⸗ am angeführten Orie derſelben angeboten. 


Wie viel die Kunſt und die Satungefihichte dur 
die Reiſen mehrerer Kuͤnſtler und Naturforſcher ge⸗ 
wonnen haben, beweiſen die von ihnen heraus gege⸗ 
benen Beſchreibuugen ihrer Neiſen, und die Erſah⸗ 
rung. Wenn Maͤnner, welche die. zum Reiſen Hör 
thigen Eigenſchaften, nemlich Veuſe, Geld, und vors 
zuͤglich Hinlängfiche Renntniffe haben, den Blumen 
zu Ehren reifeten, und die vorzüglichen Blumengaͤt⸗ 
Pr in. und aufer une beſonders aber in 

d und England beſuchten udirten, wel⸗ 
che Entdertungen und, 6 wuͤrden 
daraus entſtehen Welchen Schu von neuen Blu⸗ 

eg. men⸗ 
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menarten und Semertaugen wuůrde du solches 
gebuch in fich begreifen, werus es gedruckt w 
Und welche große und ſchnelle Fortſchritte vie de: 
durch die Charasteriftit der Blumen ehum — 
Sollen indeffen alle Schwierigkeiten tichidesem 
kuliſche Arbeit auf einmal gehoben werben; ‚mm. 
wäre ed, wenn es gefchäbe: fo muß man e / 
noch manchen Vorurtheilen begegnen, unser wels 
chen dieſes das dorzüglichite it: mıam % ue bey 
Denen fo verichiedenen Behandlungen der 
mien nie einen feften und fichern characretiftis 
fchen Grund erhalsen, Wahr iſt ed, daß fall je- 
der Blumiſt feine. Blumen nach eigrier Methode vie 
jeder für die befte hält, behandelt; aber ich läug 
bie Folge, die. man darauf gründet.‘ ‚Rebe. ch pon 
der Charocteriſtik der Blumen: ſo rede ich zugleich 
von Blumenkennern, folglich von Männern; melde 
die Blumen zu behandeln wiſſen. IR nun auch 
Ä gieich die Methode der Behandlung fehr verſchieden: 
“fo HR doch von ſolchen Männern nicht zu erwarten, 
Daß fie ungefunde oder’ unvollkommene Blumen zum 
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‚x Grunde ihrer Beobachtungen legen werden; noch 


söeniger aber barf man fürchten, daß fie uns mit 
Erdichtungen und mit unerwieſenen Hypotheſen hin⸗ 
| kergehen, und Wahrſcheinlichkeiten fuͤr Wahrheiten, 
und einmal geſehene Erſcheinungen, fuͤr Erfahrungen 
ausgeben werden. Scheinen ſich die Beobachtun⸗ 
und Erfahrungen mehrerer Beobachter iu ‚wider 
— ur “ hi: we } daß Bike Gar gurveis 
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len eintreten an: fo wird eine genauere unterſu· 
chung der ſcheinbaren Widerfprüche der Wahrheit 
ein deſto helleres Licht aufſtecken, und die Characte⸗ 
riſtik der Blumen‘ wird dabey mehr gervinnen,, als 


daß fie verlieren ſollte. Man greife nur dies Ge⸗ 


ſchaͤfte ernſtlich an, und laſſe ſich durch vielleicht oh⸗ 
ne Grand, hingelegte Schwierigkeiten nicht abs 

ſchrecken / ein glücklicher Erfolg wird dies Geſchaͤfts 
dewiß kroͤnen; und dann werden wir unſre Blumen 
erſt recht seien, wenn Ause * — wrote 
* — 
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S Her Gotthold zu ———— macht * * ses 


Conrante für dad Jahr 1796. eitte Make 


bekannt, vermöge welcher Blumen, Bäume n. ſ. w. 
Fehr deutlich und dauerhaft bezeichnet werden koͤm 
nen. Jeder Blumiſte und Baumgärtner wird die 
Erfahrung gemacht haben, daß die Zahlen oder Buchs’ 
fraben, die mit Roth ⸗ oder Bleyſtift auf die Num⸗ 
merhölggen gefchrieben werden, ſehr vergänglich rind, 
E4 kaum 


Kaum über ein Jahr leferlich bleiben, und daher zu 
vlelen unangenehmen Irrungen Anlaß geben oder 
doch viele Deühe in Anſehung ihren jährlichen Er- 
seherung verurfachen, ‚Das Einfchneiden der. Rune. 
mern in die Hölzgen if ohnehin kaum bisanm Zapf 
L anwendbar, und kann bey einer bentöthigtem fient 
lichen Anzahl derfelben gar nicht in: Betrachtung .; 
Formen, Es verdient daher ‚die, Bekauntmachung. 
dleſer Methode des Herrn Gottholds allen Daut und -ı 
wird ſich derſelben beſonders der Baumsaͤrtnet mit‘ ; 
vorzüglichem Nugen bebienen koͤnnen. Dem Bl, 
miften aber, der eine aufehnliche Menge von Sorten 
einer, oder mehrerer, Blumenarten befigt, Folglich, 
5loß durch die Nummer und ohne Beybülfe.feined, 
Berzeichniffes, fich nicht jeder einzelnen Sorte und 
ihres Namens fogleich zu erinnern; —— 
mer noch der Wunſch übrig bleiben, mit eiger Mer 
thode bekannt zu werben, die ihm den Vortheil vere 
ſchaft, auf eine, weder mühfame, no Ne * 
weniger langweilige und Zeit raubende Yrk, beyded, 
Nummer und Namen, auf feinen Nummerbölggem 
anbringen zu können. Der verftorbene Herr Lieute 
want, Ranft ) gu Breyberg,» befaß;diefe — 
and hatte wenige Monate vor ſeinem Tode die Güte, 
mich ‚mit. derſelben bekannt zu machen. Da er zu ⸗ 
gleich bey mir anfragte: Ob die Bekanntmachuug 
et a ee — 
*) Das war der ältere Bruder des jetzt noch lebenden 
ewier/ gieutenonts und Ghrgermeiftete Ranfe 
2 dehbergc. 0 








7 ie | 7 


dieler vielen Blumiſten aunoch unbekannten Num⸗ 


merhoͤlzer⸗ Zubereitung einen Platz in der Erbfteinis _ 
ſchen Aurikelflor verdiene? ich mich aber nicht erin 


nere bieſe Bekanntmachung, weder von ihm ſelbſt 


noch von feinem Herrn Bruder, welcher iich der 
nemlichen Methode bedient, bis jetzt irgendwo geles 


fer zu Haben: fo glaube ich vielen Blumenfreunden 


ein Vergnügen: zumachen, wenn ich Die durch ſeinen 
fruͤhſeitigen Tod vereitelte Abſicht des ſeeligen Ranft 
hier Reese rende Ich will mich ſeiner eigenen 


Die Ymt, meine: Noemmerhotzer zu — N: 


anuſtreichen, iſt folgende: Ich lafſe ſolche auf 
waweichem Holz ohngefaͤhr den oten Tell eines Zolſz 


dicke, 13 Zoll breit, und 6 Zoll lang, unten zuge 


ſpitze, ſchneiden. Sie werden mit Bleyweiß, in 
Leindl⸗Firniß abgerieben, nur einmal uͤberſtrichen.“ 


Bey dieſem Anftreichen dilnirt man aber die dick its 


Ageriebene darbe vorher mit einem Zufag von Kieudl 
‚und auch etwas ungekochten Leindl. Durch Zuſaz 


adieſer beyden letztern Dinge, und dadurch, daß man 


„die Hölzer. nur ein einzigesmal uͤberſtreicht, erhaͤlt 
- „man den Bortheil, daß die Farbe feinen Glanz be 
„kommt, und man daher mit Bleyſtift fehr ſchwarz, 
„und verfchiedene Jahre daurend, mit Frakturſchrift 
„die. Nummern ,. und mit Current die Ramen anf 
‚diefe gegründeren Hölzer fo leicht, wie auf adgericı 
„benes Pergament, fchreiben kann. Wollte man die 
Hölzer aber doppelt uͤberſtreichen, oder. dad Kienöl 
| &5 weg: 


% 


‚74 — ——— 

„weglaſſen: ſo würden die weiß angeſtrichenen Num⸗ 
„merhoͤlzer eine glaͤnzeude Haut bekommen, und man 
„würde ſodann mie Sleyſtiſt nicht darauf ſchreiben 
Foͤnnen. Aus eben diefent Grunde darf ich der 
„Firniß blos aus Leinoͤl und Silberglaͤtte gekocht, 
„und weder Colofonium, Terpentin, Maſtix noch 
dergleichen, darinnen ſeyn. Die Beflandeheils dies 
„fer Farbe, nemlich des Bleyweißes Belnölfirniffeg, 
„Leinoſtßz und Kienoͤls regelmäßig nah Mass und 
„Gericht anzugeben, bin ich nicht im Stande, einir 
„ge Berfuche werden aber Jedem bad plus * m: 
„uns bald bemerken lehren.“ a 


Eine fünfjährige Erfahrung hat mich uͤber zeugt, 
baß nach diefer Methode nicht nur die Nutiinern 
und Namen fich- fo lange erhalten, und: leſerlich blel⸗ 
ben, als die Hölzchen nicht ſelbſt zu Grunde ‚gehen, 
Sondern dag auch diefe, vermittelſt des Anſtrichs, 
womit ich fie ganz überziehen laffe, länger, als ge 
möhnlich ausdauren. Gewöhnlich laffe ich den un⸗ 
gern Theil derſelben, fo weit er in Die Erde kommt, 
azweymal anſtreichen, um fie deſto boſſer vor der 

Faͤulniß u ſichern. *) J 
„to 


| 0) Die wohlfeilen und mMerhenecheftelen Der | 
‚bhölger , die gar feiner Vergänglichteit untermorfin 
find, bleiben doch die bleyernen. Wenn dieſe auch 
ich mehr als Nummerhoͤlzer gelten follen = fo 
ann man doch das aingeſhuneluent Bley noch nach 
F 109 


— — 77. 
Gelegenheitlich will ich, Hier noch bemerken, dag 


ich es in Anfebung der Aurikeln fehr vortheilhaft 
„finde; anf die ſchmale Kante diefer Nummerhoͤlzgen 
das Jahr in — jede einzelne Pflanze verſetzt 


u wor⸗ 


un 200, Sapren.m andern Dingen — * die · 


ai ORT, Dun. Bene 
er. A 


‚dem Deiracht find. auch die Fupfernen Gieckannen alle⸗ 
mal mohlfeiler als die blechernen, wären diefe au did \ 


mit dirniß ‚Übergogen. Es frägt ſich aber noch, ob ge⸗ 
viahlte hölzerne Rummertae, abgerechnet der mehr 
“ Fer Mühe, nicht eben. fo koſtbar find, als biegerne ? 


3qh bediene mich letzterer nun ſchon 6 Yahre lang, und 


nie. gehe ich davon ab, befonders da fie fich durch ihr 


auſeres geſaͤliges Anſehen ſeht empfehlen. Meine 
Mummern find 3:Bol laug, der Stiel klein Finger 
breit, ‚eben aber 2 Zoll breit, ausgeſchnitten, alſo herz⸗ 


foͤrmis Idas ‚gange aber ‚ik einen Meſſerruͤcken dich, 


Der breitere heil, oder das Her oben, hat fo viel 


Raum, daß drey Zahlen. jede einen Drittel Zoll lang,’ 


bequem nebeneinander fielen koͤnnen. Zum Gieffen 


dieſer Nummern babe ich zwey gebtannte Backſteine, 
die auf ‚einer ihrer breiten Seite ganz glatt abgeſchlif— 


ken find: In einen derſelben zeichne ich mir die dorm, 


die meine Nummern haben ſollen, und räume mit eis 


nem ſcharſen Inſtrument fo tief aus, ald meine Num⸗ 
mern dick werden ſollen. Bu tief, iR Verſchwendung 
des Bleyes. Daß man feine Nummern übrigens laͤn⸗ 
ger oder kürzer machen, und ihnen obem eine Form ge⸗ 


ben kann, wie man will, brauche ich nicht zu eriunern. 


Nun Jege.ich, den andern Brandſtein auf diefen, räume 


„Oben. beym Einguß etwas aus, und die Forme „in der 
Jun tauſende a Nummern * kann, iß ſertig. 


Hoͤl⸗ 


6 — 
worden, wit roͤmiſchen Zahlen €: 1795 mi F 
1796. mie VfR) an bezeichnen/ um ſo⸗ 


gleich gewiß zu fen, welche · Manze des Verſetz ens 
— und melde nicht; —— Btumenare it 
ihrem 


gölgerne laugen dazu wicht, das Bley breum fie im ⸗ 
mier tiefer, bie koſtet in der-Rolge immer mehr len ; 
noch beffer würde eine eiferne Form ſeyn. Yan siehe 
im Hintereinamder wed, fo piel Nunknvertt, als ich braus 
&e, jede der meinige wiegt 2 Lorh, olfo aha x Dfund 
len giehe ih 16 Nummern, und ja 100 Nummern 
vrauche ih 6 und I Pfund Bley. Hat mar einmal 
fo viel gegoffen ; als mas braucht, und man verliert 
feine Nummer, brauche man im feinen Leben keine 
wieder au gießen. Nun pnte ich meinen Nammern 
mit einem Meffer das beym Gießen übergetreiene Bien 
0, ſo werden fie atatt und eine wie —* 
Jetzt muß mat aber ſchon dafür ser * von 
einein geſchickten Schloſſer ſich eiſerne Nummerſtemdel 
oder Bolien, 4 Zoll lang, i Finger dick, machen zu 
laſſen, an deren einem Eude die arabiſchen Ziſfern 1. 2. 
3.4 5.6. 7. 8. 04 verkehrt ausgearbeitet find. - So 
braucht man nur 9-Stempel, denn die umgekehrte 6 
giebt die’ 9. - Die meinigen koſten Ro: ⸗ ⸗ und 
(md für Kindes Ken. A ee 
Wenn ich num meine Nummern ſtempeln wit, fs 
“ Yege ich fie auf einen geraden hoͤlzetuen Stck, nehme den 
Stempel, den ich Brauche, ſetze ihn gerade mit der ins 
"ten Hand aufs Bley, und gebe diefen mit dem Ham⸗ 
wir in der nee Hand ein oder ieh: Ya fo 
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ihrem gefunden Saftande und wertſte ſonſi geho ⸗ 


rig gewartet; und die obere alte Erdſchicht jaͤhrlich 
im Februar weggenommen, und mit neuer Erde er⸗ 


* wird, deſſen gewðhnlich uur alle drey Jahre be⸗ 
darf. 


— ni die Ziffern tief N ſcharf ing Bley⸗ & 
Fahre ich fort, bis alle Nummern genempelt —* 


Sept koͤnute men ſelbige ſchon brauchen. aber fie 


‚ Wpden kein gefälliges Anſehen haben: auch die Num⸗ 


mierzahlen in einiger Entfernung nicht zu erkennen 
5 Fehr, Tech nahme alfo eine Viertel Stange ſein roth 
Siegellack; geringes taugt dazu nicht, es iſt wicht von 
MDaurr, auch blaß bon Farbe: Dieſes Siegellack, das 
nu eher abo Nummern hinreichend iſt, ſtoße ich 
Im Moͤrſer zu Pulver. Nun ſtreue ich dieſes Pulver 

in die eingeſchlagenen Zifſern, wiſche behutſam das 

auf den erhabenen Theilen liegende Pulver ab, fo daß 

‚ „ame bie Tiefen ausgefült bleiben, lege-die Nummer 
1.0 af ein gluͤendes Kohlfeuer in den; Augenblick, dag 
das Bley heiß wird, da man denn die Nummer von 
den Kohlen abnimmt, ſchmelit das Siegellack, und ſetzt 
ſich in den. eingeſchlagenen Ziffern fo feſt, daß ee nur 
mit Mühe beransgefragt werden Fan. Nun erſt has 
ben Die Nummern ein gefälliges Anſehen, und: die. 
ſchoͤn roth bezeichneten Ziffern auf den bienfarbenen 
Grunde, find mehrere Schritte weit zu erkennen. 
Solche Nummern ſind von ewiger · Dauer, fie wider⸗ 
ſtehen Wetter und Faͤulniß, und alſo find fir’ auch die 

‚ wohlfeilten. Meine Ranunkels Nummern find won 
eben der Beſchaffenheit; nur habe ich mehr Bley auf 
‚Ne. zerwand, und fie 6 Zoll lang gemacht, weil man 


$; ar f} j fie 


— 
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darf. Hat aber "eine Stlanzerein rautuches ae 
hen, dann darf man ſich freylich nicht mach dieſet 
Bereihnung richten, fondern muß daß Berfegen for 
gleich vornehmen, um der Faͤulniß der Wurzel, mel 
ehe meiſtens Schuld daran if, durch Wegnahme des 
| angefaulten Theild derfelben, wo möglich Einpalt 
| au thun. ' 
"Botbenbung. an der Zauber. — Br ——— 
rtuslið 
ſie ſouſt im sa wiſchen dem Banunfsltsäute nicht 
ſehen wuͤrde. 
Ebeu ſowohl naht man jett die Etiquettes in fi 
nen Baumgaͤrten von Bley, ſtatt hölzeruet, um 
Katalog uͤber die vorhandenen Obſt / und Norb⸗ Ame⸗ 
= gitanifhen Bäume zu führen. Man giedi ſuch bleyer⸗ 
ne Schilder, 1 bis 2 Zoll ins Quadrat, 
mit obigen Stempeln,lackitt die Ziffern m ee 
bohret durch die eine Ecke derfelben ein Loch ‚ehet ‚din 
Eifendrat durch. und befekiget die Eriqueites damit aa 
einen Zweig des Baums, oder um den Stamm Tech. 
Das find unvergaͤngliche Nummer. Nur maß man 
aufs Einſchneiden oder Einwachfen attentiren, und mit 
= dem Wachsthum bes ea oder — * a 
; ten 
a 2. r\ 
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J ermiſchte Gartens und dahin einfchlagende phh⸗ 





ſikaliſche naturhiftorifche Nachrichten, Ber 


merkungen, Anefdosen und Rezenfionen, auch 


Blumen s und Gämeren s, Berzeichniffe und 1 
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Oſſerten. 
eu | : \ gt . . I e N | 
in Zufpenflor /in Preußen. 
A.ſer im Stillen, für die Veredlung der‘ Gaͤrtnerey, 
- so wuͤttende Freund , hat dieſes Jahr, nach; jähriger 
Erwartung, eine Flor von einigen hundert Tulpen aus 
eigenen Saamen gebauet. Er dürfte wohl in Preußen 
detr Erſtere ſeyn, der hierin reuſſiret, und dem, zu ſei⸗ 
nem Entwecke zu gelangen, keine Mühe Verdruß erre⸗ 


ger hat. So ſchiebt man von Provinz zu Provinz dem. 


Hollaͤudiſchen Gartenwucher je mehr und mehr Riegel 
wor Es duͤrfte Fein Sprichwort für die Gaͤrtnerey ans 
wenddarer ſeyn, als diefess Mus duch Schäden wird 
man fig, IE: ne (re 


2» 
Bon den Geranlem | 
u. Bönigeberg. Die bereits in unferen Gegenden 
bekannten, und in, verfchiedenen Gärten aufgenommes 
nep Gerania find mit unferm Klima zlemlich verträge 
Üd. Durch allgemache Abhättung Eönnen fie den Glass 
Senf entiogen. und allen Rskändenungen dee Bet 


17 
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Herr Hofrath Ehrenreich in Gumbinnen, dies 


| go ie, — | : 
ters ausgeſetzt werden; fie koͤnnen in temperirten Raus 


mern, ſo wie auch in geheißsten Stuben mit Erfolg darch ⸗ 


wintert werden. Doch unterſcheiden ſich einige von an 
dein, durch die, ihnen angemeffene, Erde | oh! > 
aum durch eine veränderte Behandlung, e uns 2 
Preußen bekannten Gerania: find folgende 24 Arten : 
No, I. Geranium acetofum. 2. ‚Alk ei 
3. Capitatum, 4. Cucullatum, ' Iyp 
6. Inquinans. 7. Odoratiffimum, 8. | 8-- 
ceum. 9. Peltatum. 19. Triſto. ee 
»2. Zonale, 13; Bicolor. 14. Cotyledonis, Bas 
Phoeum, 16. Pratenle. ı7. Caerul 
Robertianum. 19. Sanguineum. 20. 
‚tinum. 21. Striatum. ‚22. Pidum, 23, "Me. 
fchatum, 24. Rofeum, Sn fetter „Erde die * 
mit Sand gemengt iſt, kommen am ſicherſten forı 
No. 1.32 4.8. 9. 10.,1214,, 26 EHEN 
in lockerer Aber bis zur Hälfte mit gröbfidien.€ ande ge 
Miro Erde gedeihen am beiten No, 2: 34,6. * 
4 20, 2L. 22. 23. und a or 17 
im Sominer eine öftere Anfeuchtung ,. ei 
en Morgens und Abends, wenn .die erſteren 
bey der ſtreugſten Hitze Nut um den ander. ‚Tag ber 

















offen werben dürfen, Sm Winter aber. verlangen fie 
Fametich ſparſame Träntung, No,.2 ar und 22 ; 


Finnen durch ſtarke Naͤſſe im Winterbehalimiſſe 

9 werden, dagegen No. 50 t1. Und. 19 auſeror 
entlich viel Naͤſſe Winter und Sommer vertragen Ahne 
nem ° Die angemefienfte Vermehrung geſchieht durch 

Saamen, ob man gleich) auch einige durch Shnlilie, 





als dad Mofchatum, und durch te ! 






als das Trifte vermehren kann. Im Fruͤhja 
Waller; worinnen Fleiſch abgewaſchen worden, —* 
ſehr behaglich. . ER Be 

* — vom“ Herausgeber. 


> No, rer ee 12 Ri 
‚AO: * ſind —— Gerinia , 'No..15, | | 


x * 
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Leichtes Mittel, 
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” id alle Jaht und häufig feld ausiäen, fo, daß fie bep 


aber ha 


5 Unktaut find: Das Geranium caerullum und ' 
victum, vbige No. 17. und 22. fenng ich beyde nicht, - 
. . Jasgain und Cavanilles haben. fie nicht find es neue 


And wo iſt ihr fpecififher Character beſchrieben © 


Soll das letztere etwa das ehemalige Geranium zonale 
ſeyn, defien Blätter einen weiſſen Ring haben? Sp 


beißt dieſes jet nad) Cavanilles; -Geranium margina- 
cum. Mir vermehren Die africanifchen Gärania durch 
Schnittlinge, die ſehr leicht Wurzel ſchlagen. Schoͤ— 
ner aber werden die aus — gezogenen Pflamen, 
wur find nicht alle Arten willfähig genug, Saamen ju 


gebe, z. B. das poltarum und triſte, welches legtere 


daher nur aus: feinen. Wurzeifnollen vermehrt werden 
fan. ‚Das Geraniummofcharum .ift,.mie obgedacht, 
ein Sommergewaͤchs das ſich alle Jahr häufig. felbfk 


beſaͤmt, wenn nur einmal eine Pflame im Garten ges 
kommen. Durch Schuittlinge kaun es nicht vermehrt 
werden. Sollte wohl der Kerr Einſender ſich niit die⸗ 
ſer Pflanze irren? Ich habe ſchon mehr bemerkt, daß 


* en, 8 


Yı% ”, en PER, A j SEHE 
> 4 jitt e Obrwurmer, als Feinde 
der Nelken zu fangen und zu pertilgen, Wan - 
. — u De I u . * hohlt 


19.87, 2308ſind europaͤiſche und einige von dieſen 
haͤufig anf unſern Wieſen zn finden, Nur jene bauet 
an in Deuffchland in Toͤpfen, und wintert ſie in Ge⸗ 
waͤchshaͤuſern durch; die Curopaͤiſchen aber im freyen 

Eande, mis: Ausnahme des Geranitn Robertianum und: 
ſchatum, welches beydes plantae annuae find, die 


Gartenfreunde, die mit der Linueeiſchen Nomenclatus 


nicht bekaunt ſind, Das: Geranmm moſchatum und . 
VEdoratiſſimum verwechſeln. Letzteres iſt das runde und 
Wweeichblaͤttrige ſehr wohlriechende Geranium; das der 


Gaͤrtuer Muſeatenbluͤtchen neunt. Erſteres 


Wettet nach Biſam richenDað letztere 


Ba dat xctire nicht. os RR Sen 
Annalen d. Gaͤrtnerey ss Stuͤck. 8 | 


w 


t ſehr lange geſiederte Blätter, deren kieinere 
Blättehen eingeſchnitten find, und Die bey frodneng 
5 er 


> 


DL a. u, 
hoͤhlt von dem Hollunderbaum einige Röhrchen auss 
legt fie auf die, Thpfe 5 des Nachts werden die Öhrwürs 
mer ſich in diefe Rohrchen ſtecken die man des Tags 
über aueblaͤſet, und die Ohrwuͤrmer ertritt. Auf dieſe 
Ark kann man feinen Nelkenflor vor dieſe Feinde fichern. 
R I 4. RR Jar Kr, 
Ich baue meinen: Saamen alle: ſeibſten ," Folroht 
< on“ Kraut und Ruͤben, als auch von Blumen. So 
vbauete ich vor 3 Fahren (1793.) Sommerlevkolenſaa⸗ 
men von der gewöhnlichen Arr, (keinen Schweinfur⸗ 
ther, oder engliſchen — oder wie er ſonſt genannt wer⸗ 
den mag —) und ſaͤete ihn heuer den 25ſten März. 
Ich wartete auf. gefüllte Sommerlevkoien — and er 
hielt: keine Sommers ſondern Winterlenfoiendiu Has 
Jemand ſchon dieſe Beobachtung gemape? 9; 
Pe DOR — — ART er Br. EIN 
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5 Solte hier wohl eine Verwechfelung geſchehen ſeyn? 
2, a find es auch würkliche Winterlevcoyen’ geweſen? 
votaniſch wird die Winterfevcoye durch folia integer- 
— xima und durch ſiliqua  apice' truncata comprefla und 
durch einen canlem ſulfratioo ſum vor der Sommer⸗ 
levcoye unterſchieden, die tolia ſubdentata, Lliqua cy- 
‚lindriea apice acuta, und einen caulem herbacaeuin 
bat. Aber der. Gaͤrtner merkt auf. dieſen Unterſchied 
nicht. Er ſiehet blos auf die Zeit, weun ehe fie blů⸗ 

- ben, und fo nenut er Winterleucoye, wos im erſten 
Jahre der Ausſaat nicht zum blühen Fommt. Wenn 
ee ideen beyde Arten: nabe beyſammen blühen , und 
durch Wind und Infecten einander befruchten: ſo ents 
ſttehet aus deren Saamen ein Mittelding , das in Uns 
a...» fehung. der. Bluͤhezeit weder Sominer⸗ noch; Winters 
lebedye iſt, doch aber fich der erſteren nähert, weil es 

in den nämlichen Fahre der. Ausfüat, nur aber erfi 
im Herbſt feine Blüthen bringt. Solche fpätblühende 
Pflamzen taugen aber nicht, der Saame, daraus fie 
Ser va —— — — | gr >: RT WAT, eut⸗ 
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Viehtere Männer won Einſtcht haben behaurtet? 


obachtet? 


— enilonden find, iR ausgdartet, mar wirft ihm weg 


Kcdnuen daher nicht obige Winterleveoven aus der Ark 
geſchlagene Sommerlescoyen“ feun? Der Fall if ſchon 


da, eriß nicht meu.. Dur Kunfi Pann man aber 


aͤchte Sommerleveoyen durchwiutern. Ein Gartens 
freund bier in Nordhauſen bedient ſich ſchon lange die⸗ 
fer Methode, fie blühen ihm im folgenden Fahre weit 
ſtüher, und fo erhält er alle Jahr und ganz. ohnfehl⸗ 
bar eine Menge des vollkommenſten an ‚went 
ndere bey ‚Falten Sommern oft uicht ein Korn yeif 
| A. d. 8. 
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In ben Annalen rce 2StSr25. 8. ſagt 
Hr Berg Com; Roſenthal: Es iſt: ſen ein allgemeine⸗ 
Grundſatz in der Schriftſtellerey: daß derjenige, der 
äberi.irgend einen: Gegenſtand ſchreiben wolle wiſſen 
muͤſſe, was: bereits daruͤber geſchrieben worden ſehy·⸗ 
So wahr dies iſt, fo gehoͤrt doch dieſer Grundſatz unter 
diejenigen: Wahrheiten, die eine Einſchraͤnkung dulden. 
Zeit, Ort, Umſtaͤnde, Perſonen, machen oft Ausnah 
men unvermeidlich. Denn: ) nicht jeder Farin ale 73 
Schriften leien, die uͤber den Gegenſtand geſchrieben 
worden find, uͤber den man. ſelbſt ſchreiben will. Waͤre 
auch die-Zeit nicht zu Eurz, um dieſe Schriften, leſen zu 
koͤnnen, —, wie viele, find über ein und ebenderfelben, 
Segenftand geichrieben — ſo lebt man dielleicht an ein 
nem ſoichen Ort, wie mir's ergeht, wo man außer dem 
Zirkel einer Leſegeſellſchaft, ſich mur mit ‚feiner eigenen 
Bibliotheck, die nach dem Einkommen mancher geringe, 
iſt, behelfen muß. Bekanntlich werden aus den großem; 
Siadibibliothecken Keine Vuͤcher aufs Land, —— 
Hiezu kommt auch noch b) , daß gerade das, was über‘ 
dieſen Gegenſtand, geſchriehen iſt, woruͤber man ſchreie 
ben will, in den Schriften der Akademiſten im London, 
‚Paris, Petersburg, Schweden, Daͤnnemark (S. 126)... ; 
aufgezeichnet iſt, deren Sprache man nicht verſteht; 
und auch nicht allemaf einen Freund hat; derdiefe'Sthr‘ 
cke für ums: uͤberſetzt, zumal dieſe Schtiften aͤußerſt kheut 
er find; nicht gerechnet, 1), daß die Herren Akademi⸗ 
ſten nicht, allemal recht haben, wie hier der Fall iſt, und 
wovon ich im naͤchſten Stuͤck der Annalen mehreres fas 
gen werde; 2) daß man gar nichts ſchreiben oder doch 
wenigſtens ſeine ueuen Beobachtungen nicht bokannt müs. 
hen dürfte, weil man immer in Sefahr ftehen Mm Be, 
es fen Feine nee Beobachtung , und ftehe fchon in meh 
vern Schriften. "ch ſtelle mir die Sache im Bintiens 
reich, wie im. Reiche der Erklaͤrung bibl: Stellen vor. 
Wenn:eln, Shrplag eine neue Erklaͤrung von: ner Stelle 
theils aus dem Zufammendang, theils aus dem Sprach⸗ 
| gebrauß 
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von‘ feinen eitgenoſſen belehrt, dieſe Erflätung ſey 
nicht neu, und ſtehe ſchon Sin dieſem odere jenem Sn 


den bekannten Marine; aͤhnlich gedacht zur haben; auf 


che: — und das iſt der. Fall oft — fo freut er ſich doch, 
mit einem andern, vielleicht als einen wahren: Gelehr⸗ 


gebrauch ſich macht, uimnd fuͤr neu ausgiebt: fo wird 


bieſe Weiſe darf in Blumenreiche auch jeder ſeine ver 
muthlichen neuen Bemerkungen wie ſichs verſteht, mit 


Beſcheidenheit vortragen )ʒ wird: er Sines beſſern ber 


liehen, daß ſchon ein anderer. das behanptet ‚habe — fo 
dern ähnliche Erfahrung gehabt zu haben, Gleiche 


Erfahrung gibt es mich. © 


nd FR 
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Dies fey nicht geſagt u ‚Hrn. Bergceom. Roſen / 


u thal in Nordhaufen nur in mindeften berichtigen zu wol⸗ 
len; fondern es find meine bloſen Privargedanfen, die 


ich nicht gerne Jemanden aufdringe, und die mir beym ers 


tten Lefen dieſer Stelle blitzſchnell durch Die Seele, 


rs vv... 
wuike. 1” 


I. 


Sahren. — | 
*F | i B. 

Als Blumenbarometer beſonders für Landleute, 
werden im Reichs-Anzeiger von Herrn Queck in Gotha 


zu Vorherſagung der Witterung felgende Pflanzen anger 


* 


geben? 1) das gemeine uͤberal wild: wachſende Pflaͤnz⸗ 
chen Vogelmeyer oder Huͤhnerdarm Alfine'Medica, 


⸗ 


5:3: wei 


Wie viele neue Bemerkungen Auffehlüffe im Blumen⸗ 


Reiche muͤſſen wir noch jeko entbehren ; wenn mian feis 


Bere de Erfahrung nicht, bekannt: machen wollte, aus Furcht. 
2... Baia 


f * 


3 


möchten nicht uen ſeyn? Wie, vieles; haben wir für 
. nene Erfindung der Franzoſen gehalteh, — . Lufts 
fhifferey, und Zernfchreibefunft.:g. die alte Erfin⸗ 
dungen anderen Nationen find, ⸗ er 


en 
36 — ⸗,⸗ 






weiches gewöhnlich im, Stauberde — waͤchſt. D 
ſes richtet * heitern Wettet des —F ae ) 
feine einen Blümchen iu, die —* itet die SA 
ter und’ bleibt bis gegen Mittag woach — wenn abe 
Negenwetter;bevorfteht: To ige bieten Tree si 
hen, denn in diefem Falle hängt es niederwaͤrts und 
läßt feine Blümchen gefchloffen. 2) Die — 
Ringelblume Calendula Ofheinalisg ‚disies 
die Gartenblumen gehoͤrige oͤfnet ihre eye 
‚ und 7 Uhr und pflegt gewoͤhntich bie, Nachmit iag ge⸗ 
gen 4 uͤhr zu wachen. Bemerkt man dies * 
fo iſt zuverläßig den Tag uͤber die Witterung. b 
Dig; follte aber diefe Blume nach 7 Uhr aoch Per 
fen: fo iſt noch vor — der er Didi rabggihriB 
erwarten. 2 27 13 gt Be ae 
rar er ee 
at B 9· a 27 
Im neneften Magazin für Dekonomen nd Cammes 
eotiften erſte Lieferung > Breel 1794. Hera 
Löwe und Brieger — ſteht S. 120, unter 
etwas vom doppelten Pfropfen, das ganz in 
nalen gehört, und nicht allen Lefern bekannt ſeyn — 
es heißt daſelbſt: „Ich weiß nicht, ob von Deutſchen 
„Dbfigärtnern das Verfahren der Englaͤnder —D A 
wird, die zur mehrern Veraͤdlung und‘ Vervi 7 
„tigung de Ertrags der Fruͤchte fhen — 
„propfte Staͤmme noch zum: zwepteinmale Vie 4 
„will folches hier wenigſtens in Erinnerung bringen 
„Auf Auittenftättime pfropfen fie Biene, nnd diefe: 
„einmal mit edleren Sorten. Um den Gähmn Am | 4 
tiſehen Pippin⸗Apfel recht vollkommen zug 
„pfropfen ſie auf wilde Aepfel Stämme zuerſt 
„apfel, in England Fuͤndling genannt, und . dies ° 


„ſen erſt den Bien © So machen ſie es 
„andern Obſtarten und verfichetn, daß 
—* —— Scneman —— 
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ae ee a ie > 
„und“ die Bäume viel. reihlicher zeigen. — 
„Wenn es unfern Sfrtnern nicht au mühlain wäre, fo 
verlohnte ſichs wohl, diefes Pfropfen oder. Oculiren 


„noch öfter zu wiederhohlen und Zu verſuchen ob man 


„dadurch nicht Dielleicht nee vollfoiimensre Dbftioiten 

„herborbringen könnte. ER ER ——— 
Herr Dr. Kühn in Eiſenach offetirt Folgende zwey⸗ 

jährige, gute Pflanzen, jedes Stuͤck zu 4 gar; —* 

, Linum’perenne. "ao | 
Collinfonia Canadenfis = 
-Sonchus alpfnus altifimus. 4" 

Sifyrinchium Bermudiana. ": 

Aſphodelus ſiſtuloſus. 
In Nro. 58. des R. Anzeigers d. J. wird die 

Frage aufgeſtellt: a ee 

Das hat man für- fihere Mittet, die den Dbftbäu: 

men und beſonders den Aepfelbaͤumen fo aͤußerſt 
ſchaͤdliche Haſel + Maus aus den Gärten zuver 

e bannen ? Diefe Mans zeige ſich im Breisgau His 

fig, zernagt die Wurzeln ber Bäume gänzlich, daß 7 
„fie oft ploͤtzlich abfterben. a 

Dieſe Art Mäufe, ſo gtoß, wie die Wieſel die 

auch Bilchmaus (Kuͤrſchner) heißt, finder man ſonſten 

mehr auf den Alpen. Das Fell iſt hellaſchgrau uud 
Er ſtinkend. Ab AA AN * ET N AN = BL And. . 


ei ie et ke 
„Denen Xueifeifsaunben. müfen. tie ein Sortiment 
Engliſcher rg 7 da8 der Here Doc 
J tor 


R 88 T 22 Auge 
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tor Selig in Plauen im voigtlande und 
darüber ‚er unterm 2. Januar a.;C: ‚sin gedrucktes Ber; 
geichniß ausgegebeu: hät, Das, bey dhm, Felbik,, Merle as 


andern Freunden, die im Breiche Anze iger ee 


nennt werben, als auch bey —— 

tis iu haben iſt. "Diefes Verzeichnig enthält rd Ei 
360 Sorten lauter engl. Aurikiim, die nach 
phabet geordnet und nach Farbe und — ge⸗ 
Greben ſind. Mit Ausnahme der eigenem aus 
Seamen gezogenen Sorten, „die wit mod miche ken⸗ 
nen, koͤnnen wir verſichern, daß die "Übrigen. ai, faws 
fer guten uns mehrentheils befannten ® u beftes 
hen, darunter fich ſehr viel Berliner Matadoro des 
finden. "Der Herr Doctor offerirt alle diefe Sorten 
unter nachſtehenden Bedingungen: 


1) Mer ihm die Wahl überläg, — —— 
ein oder zwey Dutzend verfhreiöt,, ee bu 
Dutzend Für 3, Sahfiih, re 

2) Wer noch einmal ſo viel oder mehrere: Pd 
. verfihreibt, als er haben will, * eberfals 
das Dugenid für 3 Thlr. Saͤchſ. 

3) Wer aber Stuͤckblumen verfehreißt, r das heißt, 
wer beſtimmt diefe und. eine andere Sorten. har 
ben will, muß für. jede Pliatze — 

12 Groſchen zahlen. 

Er vaſſelcht geſunde, art J Kiößhare Plans 
‚gen. Nach der diesjährigen Flor wird'er auch ein, Vers 


zeichniß von bis 400 Sorten Luiker Aurikein heraus⸗ 


geben, die et. unter Nummer und Nahmen zu ind 3 
Thir. das Dutzend geben will. Geringere Sorten Eng⸗ 
liſche und Luiker, giebt er das. Dutzt zu ı Thlr. ; Die 
Zahlung muß gleich baar erfolgen ., fo wie, rn 

u — —5 Ben WeeBen... , 2 


genenhähn b. ö. .- 
ed 24 13. 
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Br TED. 58.©t. fommen ©. 425., einige Bemer⸗ 
. Zungen über die Maulwuͤrfe und einige Ausrot⸗ 


xungsmittel derſelben, vor, wovon wir das weſent/ 
Aiche hier mittheilen. Am liebſten wählen die Maul⸗ 


wuͤrfe Straͤuche oder Baumſtaͤmme, wo ſie ihre Hoͤh⸗ 
len und Vorrathskammern anlegen, die ſie ehr. ans 
“ füllen, * es nur der Raum geſtatten will, —5* — 
mert, ob fie. auch im Stande feyn werden, Dielen Vors 
— rxagth aufzuzehren. Gemeiniglich beſtehen diefe Mank 
wurfsmagazine aus Eicheln, Haſelnuͤſſen, oder Boh⸗ 
‚nen: Tritt aber der Fall ein, daß ſie gar nichts mehr 
zu leben baden: rs —* die Stärkern die ——— 
* nf 


5 ** 3 


„Sn, den Sfanomifdyen Heften von Se-Beifeom 


Be 


Sm RER man de * * * als j 


24 im Hexbſt ohngeachtet fie ſich mehr als einmal des 
Jahres vermehren und jeder Wurf immer aus 9 bis 10 
DZungen beſteht. Doch iſt nicht ‚zu laͤugnen, doß die 
‚Wölfe, Fuͤchſe, Marder und Raubvoͤgel auch manchen 
von ihnen wegfangen. Man glaubt nicht, was die 
Maulwuͤrfe für Schaden. in Feldern und Gärten thun. 
Um nur. ein poar Beyſpiele anzuführen,, "wollen wir 


erzählen: wie es dem: Hen. Buͤffon mit diefem Unge⸗ 
rztefer gegangen iſt. Dieſer Hatte im Jahr 1740 


: (wie er ſelbſt erzählt 15 88 16 Morgen mir Eicheln 


beſaͤen laſſen. » Die Maufmwärfe trugen fie ihm alle , 
Wweg in ihte Löcher. Hier fand man in manchen. 'ete 


nen halben, bisweilen auch einen-ganzen pariſer Schefe 
fel Eicheln. Hierauf ließ ebengedachter: Hr. Buͤffon 


eine. große Anzahl eiſerner Maulwurffallen machen, in 


\ ‚welchen man in’ weniger als 3 Wochen 1300 fieng. 
Und hierzu bediente man ſich Seiner andern —— 
u CH eine‘ Ahmad gel up. u 


Er 


\ 


ohr 7 42 tichteten fe. ne sro Beni 
y% 27 
ftung jr — an; hier fieng ein ne 
gene Pe von 5. bis 6000. &es ungtat Si auch d 
ſes vielleicht mandem, ſcheinen mögte,..To ‚gerne. w 
mir der Hingegen Hecht geben, welcher Die X Bert — 
ging mit angejehen hat, welche die — ne | | 
Herbfi im Lande Auge angerichtet hatten. Sm die 
"ganzen Pflege und noch in einigen bertachbarten 
chen ſahen doch die Wieſen aus, als wenn fie 
ackert wären. Aber obgleich der durch die Maulw 
fe angerichtete Schaden allgemein war: 2 | 
mnat in einer Sehend — ale 

























ji — Ichäblichen There zu wnteb 
maren geme iniglich ſo beſchaffen, daß 





uUmier allen Mitteln die zur Bertiigug Be ) 2 Maı 
Ä — ‚worden, find wirklich die einfach 
die Heften. Vors erfte find fie nicht ſo koftipielig, * 
gen ſelten Gefahr und hun die befte und nachdrückl 
ſte Wirkang· Hierunter gehören die Hölgı | 
nen und die Maulwurffallen mit gern 


Bon diefen leztern hat ein — nd 
eine große Menge verfertigen laſſen, die er. auf: folgen 
de Weile zu gebrauchen pflegt. Er ftelkte fie ‚alle Abend 
unter-feine Bäume im Garten und. am folgenden Mor 
gen find eben. fo viel Maulwürfe eingegangen als Lödee 
‚in der Falle —* Oft find, manche halb von andern de 
auch hinein gewollt, angefreſſen. Was aber en Dead 
an der falle; beieite ARE. zu menten, Daß 
derſelbe weit ſtaͤrker als bey den Mäufsfallen Sep muß 
Hexr Valmont von Bomare raͤth die Mau 
chren Loͤchern durch Schweſeldampf zu erſticken. JI9 
moͤgte aber doch nicht zu dieſem Mitel meine Zuflucht 
nehmen, weil ich, befürchte, die. P sent elr 
ten durch dieſes or)‘ 


— 


SWerwͤſtungen * 





Einwohner auf Tenedos, die Trojaner und — 


ie in den, aͤlteſten Zeiten von ihngen gep 


egen hatte man auch dem Apollo — o et * 


dein iS der Dauliwürfe auf der Inſel Tenedog e 
nen Tempef erbaut. Die feztern Völker hingegen füch: 


s ser in einer ſAchen Noth — bey vun ee 


phiſchen Draker. 
14. 


Frankſurt; — Builhauman ift —— 
men, Der, vollftändige Monstsgärtner; oder 


Ei und, vollftändige Anteifung, zu allen Gefchäfe : 
—— Blumengarten, für alle Mo: ©; 


a A es v. J· C F. Müller, 8. 1797, 209. 


—— *— 


Nach der — des Verfaſſers, ſoll dieß Buch nicht 


nur eine bequeme Ueberfichtder Geſchaͤfte des Gartenbau ⸗ 


es; und eine Erinnerung ſeyn, nad) welchen Regeln, biete 

Gefchäfte betrieben werden muͤſſen, fonderm zugleich eine 

kurze und deutliche Anweiſung für diejenigen’ enthalten, PL 
weiche in den mancherlen Geſchaͤften des Gartenbaues wer 


nig Erfahrung Haben: Er giebt daher nicht nuran, wasin 
jedem Monate des Jahres, im Obſt Blumen⸗ und Küchens 
garten verrichtet werden müfle, ſondern auch. wie es vorzu⸗ 


nehmen ſey — wie man Baͤume zu erziehen, zu pfropfen ⸗ 


kopuliren und okuliren, zu verſetzen — wie man Saamen 


zu erziehen, ¶Gewaͤchſe zu verpflanzenhäbe,u.d. gl. Der 


Ver faſſer Hat fich in diefem Werfe nach denjenigen Grund⸗ 


haͤtzen gerichtet, welche Bisher für die bemährteften — ii 


— —— zur Erleichterung der me 





— und Nübelfen gebracht! 
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I Tafchenbuch m. #797" 36 Are 
Es enthält diefer Kalender I) eine‘ monatliche Obftfol: 
‘ge, nach Chrifts Handbuch Aber die Söftbanınzucht 
und Obſtlehre und ift hier das Obſtjahr vom May — 
fangen, weil in den Monath ſchon das friſche Obſt ans 
fängt 2 Beſchreibung des Gartens im Fohenheim 21 
Fortſetzung wornach das Titel — Kupfe 
wählt find. 3) Die Charles ‚orale Dane fi 
von Chriſt befchrieben und abgebildet, % 
Erzielung. neuer Obft Sorten durdh.den Saamen' 
Ehrift. Diefe Vermehrung und Erziefu ung * e | 
Sorten kann 1) durchs Ohngefaͤhr, we di ed rkmale 
woran man unter einen Baum’ Pflanzen beet Diejenigen 
jungen Baͤumchen erkennen koͤnne, welche 
ten ausarten, angegeben werden, die nehm ner 
freudigen Wuchs keine Stacheln ne ja 
Blätter haben. 2) Durch Iſolirung dert 
edelfter Sorten, da man nehinlich Eng Ri 
Bermifchting von verfchiedenen unter“ er ftehenden 
Doftbänmen;, gütet und geringer Sorten di 
nur zweyerley feine Sorten bey einander Sehen ü 
söder nur einen Baum von einer. bellebten Sorte allein, 
am den reinſten Saamen zu erhalten. 3) Die Binftliche 
Befruchtungs Methode, weiche fuͤr die ſicherß be 
quemſte und den Entzweck in. der fürzeftert Zeit erreichba⸗ 
re ertlaͤrtawird· 5). Ueber eittige Pflanzen dere 
Wartung den Biebhabern Freude machen und ihre Gaͤr⸗ 
ten verſchoͤnern werden "vor D. Roͤmer ate Fortfehinig 
6) Ueber die, Cultur der Aurikeln 7) Carls Gartenfeſt 
in Hohenheim." gJ Mittel, Hafen und Kaninchen von 
den Baͤumen aAbzuhalten. Ein Schottlaͤn us S 
Bernhard bey Edinburg, will den Ruß von chemiſchen 
Preparaten ſehr bewaͤhrt Huber Haben. WA 
mentariſche Beytraͤge zur’ aſth etiſchen Aus 

deutſchen Gaitengefchihadtg, tg ————— | 
die Formen in der ARE — — 
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Seifersdorfer That. 11) Einige Vorſchlaͤge zu Gebaͤu⸗ 
den fuͤr die Garten Landſchaft. 12) Garten Miſcellen, 
13) Gartenliteratur. A EHRT 

» 16, 1 Ä 
Leipzig bey Bohal: Tafcheybuch für — 
von W. G. Becker 1797. 8. 450 © a ne: 
8 gE.) 


Es iſt diefeg Taſchenbuch dem Herrn Grafen * 
— Wernigerode dedicirt und enthaͤlt folgende 
Aufſaͤtze J. Altraudten und ſeine Garten Anlagen. Bon N 
3: Krauß II. Der Garten zu Carlsruhe in Schleſien. 
Bon Kelſch II. Beſchreibung des Naturgarten 
zu Vedroͤd in Ungern. IV. Der Naturgarten “des 
Herrn Baron Ladislaus von Ortzy bey Peſt, entworfen 
and ausgefuͤhrt von Petri. V. Rhapſodien uͤber die 
fechoͤne Gartenkunſt, mit Hinſicht auf verſchiedene reis‘ 
zende Aulagen und Naturgaͤrten. Aus dem Coup aei 
far Belceil gezogen von W. G. Becker. VL Neue. 

- Einrichtung. eines- Cabinets von. Bäumen und Strkaͤu⸗ 
‚ hern, welche unter unfern Himmelsſtriche augdauern. . 
Nach einer neuen Methode geordnet von dem Herrn 
KHausmarfhall Sreyheren zu Nadnij. VIE, Verzeichniß 
dererjenigen Bäume: und Geſtraͤuche, welche indem 
Rönigreich Ungarn wild wachfen. Bon Perri. VIII Bez: 
merfüngen der Kaͤlte⸗Grade, welche rrachftehende Pflan⸗ 
zen. in dem ehemaligen. herzogl. Pfalz 3Zweybruͤckiſchen 
botaniſchen Garten zu Karlsberg nach mehrjaͤhrigen 
Verſuchen ausgehalten haben. Von Petri. 1X. Ver⸗ 
zeichniß der Pflanzen, welche vom Jahr 1795 196 im 
Churfuͤrſtl. Orangerie⸗Garten zu Dresden bey dem Hru. 
Hofgaͤrtner Seidel zum erſten Male geblhet haben, 
X. Verzeichniß von holzartigen Pflanzen oder Baͤumen 
und Straͤuchern, weiche nebſt mehrern andern Gattun⸗ 
gen und Arten im Jahre 1795 bey dem Hrn. Hofcom⸗ 
miſſar Börner in Dresden, ſowohl im frehen Lande, 
—— san , ale 


re 
* PR RR; 1.7 - 


als im: Glashauſe gebluͤhet haben · XL. Beiehrende 
Nacheicht am diejenigen Pflanzeuliebhaber welche em 
weder —— rei *2* 

Gewaͤ Pflanzen nicht 

vom, ‚Deren: Hof Commiflaie‘ — —3 
unfern Leſern das weſentlichſte herfegen, was manchen 
intereſſiren moͤgte. Da. mein Gewaͤchshaus zu Be 
Menge der von mir cultivirten erotiſchen 
nicht nur zu Fein ſondern auch ſchlecht gebaut 
doch dieſe Pflanzen immer vermehrt wurden 
Jahre neue Gattungen und Arten aus dem A 
dazu kamen ſo ſah ich mich im Jahr 1793 

im freyen Lande zwey hölzerne Lange Kaſten 

tern indie, Erde zu bauen die auf der hohem Seite nur 
36 Zoll tief waren. Der Grund — 
Sande, und. es wurde weder Lohe noch 8 
eingebracht, damit alle Naͤße vermieden 
28... Sn diefe ſollten nun gegen den Wint⸗ 
ge Topfbaumpflanzen Gedoch nur diejenigen, — 
man gewöhnlich in Falten und temperirten Haußern 
zuwintern pflegt „) nebft den jungen  Landpflang 
vorher einen ſtarlern Wuchs, erlangen, m en, ehe man 
fie in das freye Land verjeht, genelt werden. ve 


4 * 


‚30 Michaelis: 1793. wurde zum — eine 
* Anzahl von Toͤpfen mit niedrigen Baumpflanzen 
in dieſe Käften auf den Tandigen Boden dicht an einau⸗ 
der geſetzt. Die Käften wurden mit Fenſtern belegt 
und mit Bretern bedeckt. Als es anfieng kaͤlter zu wer⸗ 
den, bedeckte ich die Fenſter mit einfachen en 
hey zunehmender Kälte mit doppelten Strohdecken, und 

zulezt mit Bretern. Aeußerlich ließ ich dieſe Kaͤſten 
"zwölf Zoll breit mit trocknem Moos. und Laub uinfu⸗ 
tern und mit —* Vretvn — -. 
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Pur er 


In dem ganzen Winter 1794 wurde der Pflanzen 


alle Tage, wenn es nicht regnete, oder ſchneite fri⸗ 
Ache Luft gegeben. Die meiſten wuchſen fort bluͤheten 


den- ganzen Winter uͤberaus ſehoͤn/ und brachten reifen 


Saamen, ungeachtet fie wenig begoffen warden ‚ wel⸗ 


in 
r 


Frühling, waren alle diefe Pflanzen ,. die im Minter 


Zzwey blühende, Beetchen ausmachten, weit gefürider 


* 


| f ar lebhafter, als alle höhere Pflanzen derſelben Art, 


e im Gewächshauße uͤberwintert worden waren. 


f; n Zu Michnelis.1794 wurden: zum: zweyten male dieſe 


und noch mehrere Pflanzen, die noch zaͤrtlicher waren, 


in eben diefe Käften gefeßt und auf die nämliche Art bes 


„handelt. Dleſe werden nach aiphabetiſcher Ordnung. 


Wiele biefer Pflanzen finden in der herrlichſten 
Bluͤthe. Im Jahr 1795 ſtellte ſich nun ein;fehr harter 
. MBinter ein. Die Fenſter, Strohdecken und Deckbre⸗ 
ter froren an einander; alles war mit Eis überzogen, 
. amd oben auf den Bretern fag 12301 hoch Schnee. 


Unter 8 Wochen ließ ich die Käften gar nicht öfnen, das 
mit in felbigen gleiche Temperatur, erhalten würde. 


Als ſich endlich eine etwas gemäßigtere Witterung ein 


ſtellte, ließ ich den Schnee. abwerfen. Won den Brer 


; Jeh erſchrack nicht: wenig: bey dem Anblick nteiner 


tern und Fenſtern mußte dns Eis los gefchlagen. werben, 


überzogen. 0 


Pflanzen, als fie-alle gleichem wie gläferne Kronleuch⸗ 
. rer da ſtanden; denn jedes Blatt, -jede Blume, fo wie 
. die ganzen Stämme, waren mit dickem Eis uͤberzogen, 
und an jedem Blatte hieng ein langer Eiszapfen, weis 


⸗ 


„ger daſſelbe nach dem Topfe hinabzog. ‚Die Go 


’ 


ches vorzüglich» zu beobachten iſt Bey angehenden. 


3 


—· 2— 


den Topfen war Eenſoue je Hart geftorens rg" der 


Froſt war von unten herauf in beyhde Kaͤſten "gedtungen, 
Sa lieg die Feuſter wieder drauf legen/ und ſie nur y 
Rohe luͤften Eine‘ Stunde darauf wurden alle 
Ypaanzen lebendig und-gleichfam bewegltch wie das He⸗ 
ſaram gyrans; die Eiszapfen fielen von den Bin⸗ 
tern ab das Eis auf den Flaͤchen derſeiben ſchmotz nach 
und nach; allmählich richtete fich ein Blatt nach J 
ander ſohr ſchnell in die Hohe; und eben 
auch das Eis von den Gfatnen und > Ständen 35 
y Ye ROHR 

Gegen Abend 1 ich meine beyden Bee 
blühenden Beetchen in dem ‚vorigen geſanden Zaſtande 
wieder. Die Blätter hatten eine ſehr muntete grune 
Karbe erhalten. Die Blumen ‘fand. ich unverſehrer 
Nach acht Tagen thauete auch die Erde in den Tape) 






auf. Die Wurzeln waren und blieben ſaͤmtlich gi = * 


Auch nicht eine einzige Pflanze gieng verlohren Ba; 
im Gewaͤchshauße durch das anhaltende ſtarke ne. 
der Defen mehrere Pflanen Schaden gelitten Hatten: 1:3 
4 1 N acg 
our, Nachricht * bie zwiebelartigen Gewach ſe vom 
—* der guten Hoffnung fich in den mit Su 
oder mit Mauer  eingefagten Beeten in dem harten W 
ter 1794 bis 95. gehalten haben. Von Herrn Went⸗ 
Land), " erftem Plantage s Gärther zu Herrnhauſen. 
XIII. Merkwuͤrdige Ausartung der Hemerocällis‘ Fü: 
va; "XIV. Voridufige Bemerkungen‘ über den Anhau 
und die beſſere Benuͤtzung des eßbaren Cypergtaſes, oͤber 
der Erdmandeln. (Cyperus esculentus.)* XV: Bes 
ſcreibung einer vermuthlich neuen Pflanze aus der Fan 
milie der kuͤrbisartigen Gewaͤchſe. Diefe Pflanze, die 


aus mehrern. aus Sicilien erhaltenen Saamen Arten-gex“ 


zogen worden, wird geuͤbten Botanikern unter ſolgender 

Beſchteihung vorgelegt. Caracter naturalis Calyxi;, 

snllag, Crolla — 3. 5* Aciniis ‚ob- 

ESTER ‚doRy... 
1 


0 
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 longis acutis.  Stamina. F ilamenta decem recep- 
taculo inferta, et bafi corallae ad na s. coralla 
breviore, quorum qufnque'alterna ferilie, lan- 


cevlata,, unifulcata, acuta, ochracea,; quinque 


 ferrilia fabulara, pallidiore, “ Ancherae biloculares 


Pifilhım. Germen inferum,, ‘oblongum; quin⸗ 
quangulare, 2 unicus, filiformis, : longitu- 


x. dihe ftaminum, Stigma ſimplex. Pericanpiune 
immaturum — loculare 1 — fpermum: 5 —ala- 
'tam.. Character effentialis,, Germen inferum; -Sas- 


nina 5. fterilia, Frußus ———— * 


s Die ganze Pfame, fetö: das Aeußere der Blamens 
Blätter und. der unfruchtbaren Staubfaden nicht ausge⸗ 


nommen, iſt mir ſteifen Borſten bedeckt welche vorzüge 
lich an des Baſis der Blaͤtter, auf der bloſen Haut einen 


brennenden Schmerz verurfachen. Die faßerigte Wurg 
zei fcheint jährig zu jeyn, Der Stengel windet ſich von 


' der. rechten zur linken, iſt Sehr aͤſtig, ohngefähr 2 


Linien dick, und. mit durchſichtigen, an der Spike zu⸗ 
ruͤck gekrummẽcen und zweyſpaltigen Borften. ganz dicht 


h beſetzt, wodurch er fich ‚alle. Gegenſtaͤnde, die er berührt, 
gleich dem Klebkraute, anhaͤngt, Die Blaͤtter ſtehen 


* wechſelsweiſe, und find auf die Act, wie die Ariftolo- 


chia clematitis L. heryförmig und in 3: 7, Abfchnitte 
getheitt, wovon der mitteiſte lanzenfoͤrmig oder laͤng⸗ 


licht ganz unzertheilt, und lang zugeſpitzt iſt; die zwey 
‚an den. Seiten des mittelſten Abſchnitts liegenden, ſind 


zugeſpitzt, einmal gezaͤhnt, und. Die: unterſten Abſchnitte 
bto8, fpißig und mehreremale gezahnt. Die mittelſte der 


Zi Meryen iſt ganz unzertheiktz: aber: die..2 an den Geis 


te liegenden. theilen ſich kurz Über der Grundfläche des 
Blattas in 2, wovon wiederum allemahl die nad unten 


zu liegende, zweytheilig wird, bis fie fi am: Ende in 


die untern Lappen des Herzens ‚verlieren, ' Die sunden 


Blattſt iele (od 23 Zoll fang und, haben oben eine Furs 
che.Die geſtieite Dolten Traube Corymbus) Rebe‘ 


Annalen d. Gaͤrtnerey sd Stuͤck. 


x | ; \ _ 


55 ya Blau⸗im gegeniͤbern Die hellgelben. ‚fügen - 
auf den Stielen der Doltentraube feſt auf nut Haben am, 
der Grundfliiche 1. 2, auch manchmahl 3 —— 
borſtige Deckblaͤtchen. Cs werden die Herten De on 
Ban, die. Keuntniß von diefer Pflanze haben dep. Noch⸗ 
richten geben. können ,, erſucht, in dent Almanach od der im; 
einer. andern Schrift ,.. hierüber ‚Auskunft zu serthenl 
XVI. Bemerkungen über; die, Uvfachen. des, in dem, 
179.4 und 1795, entflandenen beträchtlichen Mißwad 
anwielen Bäumen. und, Pflanzen; Mit Boricli —* y 
wie für die Zukunft den, ‚auferft Ka — | 
felden zu begegnen feyn ınögte, vom H — 
Zert zu Catisruhe in Baden. XVII, Anzeige, für Bu⸗ 
menfreunde. XVIII. Gartenliteratur, XIX. Gartens 
profpectes XX. Erklärung der Kupfer. » AXL 
digumg. einer Befchreibung des Planifheh Grund 
Dresden, ‚mit Hinſicht auf — 


Soruentunſt. j BR 
17. — 


7 
Prag. 5 IJ. G. Calve: Einige — 
hber die Zucht der Öbftbiume zu & } 
oder Verſuch einer theoretifeipraktifchen Anleitung pi 
Zucht eh ke mit 1 au a 7 | 
\ rauf ur 8 g 
Der ungenannte Verfaſſer geht im 9 "op: von dr 
Grundwahrheit aus, daß die Richtung des Baumſaftes 
in allen Pflanzen ein ſenkrechtes Emporſtreben ſey, und 
folgert aus verſchiedenen Beyſpielen, daß jeder Ar 
in dem Maaß, als er fich der’ ſenkrechten Stellung nds 
hert, an Staͤrke zunehmen und in dem Verhaͤltniß, als 
man ihn davon entferne, ſchwach werden wird. Im 
2.8, ſtellt er allgemeine Beobachtungen über die Obſte— 
baumzucht auf. - Man Farn feldft die Obſtbaͤume nicht 
beſchneiden als zu der Zeit, wenn der Baumfaft volls 
— 10% das iſt vom Ende Oetober bis zu Ende 
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Merz, wovon er die phnfifhen Urſachen angiebt. Im 
dritten K. Fommen Beobachtungen zur Zucht der Spalie⸗ 
re vor, im 4.8. eine Klaſſifizirung der Baͤume, die 
man zu Spalieren zieht, im 5 K. von der Zucht eines 
Spaliers, welches auf altem Holz und Schoͤßlingen 
Fruͤchte trägt, im 6 K. von der Nothwendigkeit der wa⸗ 
gerechten Stellung der Spalier Aeſte, im 7 K. von der 
Zucht der Bäume. zw Spalieren, welche nur auf jungen 
Holz Früchte tragen, „als: Die Pfirſchen- und Blute 
pfiichenbäume (Bruignons. mit nicht ſich ablöfenden | 
Stein)... Das Quart-Kupfer flellt: in 3 Figuren nach 
den Grundfägen, und Borfchriften vom Verf, gejogene. 
Bäume vor, nn —— 


RR 18. er 
‚Zeipzig bey G. Fleiſcher dem Juͤngern: Nuͤtzliche Be⸗ 
merkungen für Garten und Blumen⸗Freunde 

geſammlet von Joh, Heinr. Albonico, Rechts— 
Conſulent und Raths⸗Syndikus zu Dobeln. Drite 
tes und Viertes Heſt in 8. 1796. (12 91.) 
Im zten H. kommen vorz 1) Einige Bemerkun⸗ 
gen oͤber die Erziehung der Aurikeln aus Saa⸗ 
men, von Hrn. Doct. Selig in Plauen, Nach des 
Hin. V. Erfahrung liefern jegt am meiften Die Jeſchaͤtz⸗ 
ten nackende englifhe Auritem, die ohne Puder, find und, 
die ein gelbes Auge haben, oder die die Eigenſchaft der 
englifchen und Hölländifchen zugleich haben, Die meiſten 
Engliſche und auch die, ſchoͤnſten Sorten aus ihrem Saas, 
men, vorzüglich aber, wenn fle kuͤnſtlich befruchtet werg. 
den, davon verfchiedene nahmentlich benennt find. . Wie 
tragen am der guten Fruchtbarkeit dieſer Art Blumen, 
nicht den geringgen Zweifel, wie wir auch ſelbſt Erfah⸗ 
rung darüber haben. Wenn aber der Hr. Doctor meint, 
das die e Sorten Aurikeln jet am meiften gefchäßt wers 
dens. fo irret er, denn nach dem Gefchmackaller Heute. 
gen großen Aurikuliſten darf Die gute Aurikel kein gelbes, 
| 82 fons _ 
















letztern, und des 
een * 


DenEmahl eines eben fo fonderbaren gl 
gen Natur⸗ Produtts des Unter den X 
kannt geweienen flamanten Könige, 
nem iluminirten Kupfer: dargeftelle iſt. 
— * ————— yı 
bh aus Sgamen erzeugren Blum 
* miſt iſche Pustikum -aufgefordgtg‘ m 
—* aus erzeugten Blume des Erziehers 
iem worzuft bie Und das von, unferm Hry. Dos Mir 
mantel en ‚gerügte. Urs oder. * sufen „bon. de 
nahmter lumen zu unterlaſſen. Ankuͤndigi 
Berjeiguhe von ee Bäumen 


4 1 Beichreibung einer, ‚ia 













zge; ‚die auf, einem Kupfer. dargeftelie if, . - 
Adtung. beym Schluß des Blumen / Jahrs 1796 
lung einige der vorzüglichften 
——— False 
n,, die bey €  Gräfl.. 
2 Su ‚Serödo a haben 
EB „melde hebt, —— er im 


= Hen. Garn, Cantor — 
A der Moden 1786. entnomm 4 sen 
— Herod 
ei WM jer 
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N ng a Ian * den Su it ber 
par füllen, . stell des Hin. Stifes@ynz 
J— Base vage — 1? —— — 
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— “ ii ** I: Rivers eis 
ray Anweiſung Sur Gartenkunſt, befonderd von 
Treibung der Ananaffe, " Weintrauben, Pfirſchen, Mies 

Aenen; Spargel fruͤhen Erdbeere und aller Obſtarten, 
fowie auch frühen Gemäfes und der hollandiſchen 
Blumen. \  Mebft er m. zur —— 

vorzůglichet nd Weinberge: 


. Nupfern und einer: en vom Profeffor Der —* 


fein in Erlangen. ‘1796. 293 S. XX. ©.: Bart, 
— —8 ** une 490) 


Nucz dem Ztocch des Werfaferd;ber Sunt:umb Luftgdrts 
EM auf dem Schloffe Thurn unweit Erlangen ift, wel⸗ 
es. pa dem anſehnlichen Rittergute des Fürft Biſchö⸗ 
flich Bambergifhen Herrn Oberſtallmeiſters, Freyhetrn 
von. Horneck zu Bamberg gehoͤrt, ſoll dieſes Buch Des 


kononen Gaͤrtnern und: Gartenliebhabern eine. prakti⸗ 
"She Anleitung ſeyn, wie ſie einen Garten anlegen, die 
Gewaͤchſe gehörig warten, und. alles mit Vortheil benus 


Ken: follen, auch wie fie ſich, nebſt der firenaften Befols 
gung der öfgnomifchen Srundfäge , auch mit Blumen 
und mit ſolchen Bäumen, Sträuchern und krautartigen 


Pflanzen, wit Glück beſchaͤſtigen Können , die den Luſt⸗ 


md Blumen Gaͤrtner und einem -geoßen Theile ni; 
auch den Verten kanſtlar, imerefeen, 


Kir Haben * der: ictigen — des Vor⸗ 


rebners wonige gelernte Gaͤrtner in Deutſchländ die, 


mit der Kunſtſprache vr auch richtig: Amin, and 


eben 


m u — 


‘ mag 
102 


eben fs.richtig und, genau- ihre Gedauten 


Beobachtungen ‚niederfchreiben, können, ie find bey 


der- täglichen Beſchaͤftigung mit ihren Gartenarbeiten zu 


zerſtreut; zu forgenlos, ſich auch mit der Naturgefchicht 


te und befonders dem Pflanzenreiche, ‚geündlich befanns 
zu. machen; zu dintenſcheu, um den Reichthum ihrer 


Kenntniſſe , die ihnen theils durch wieljährige Mebung , 


“ 


theils durch beſondern Fleiß oder Aufmunterung Ahrer 
Herrſchaft, auch durch blindes Ohngefaͤhr, ‚eigen geworz 
den find, auch. Öffentlich den Gartenfreunden bekannt 


zumachen I 
Eben fo unverzeihlich ift es von manchen Oekono⸗ 


„i men und Gärtnern, wenn fie-unnöthigerweife aus Sa⸗ 


hen Geheimnffe machen , deren Entdeckung vielen Pers 
fonen zum Nußen uud. Vergnügen gereichen wuͤrde. Nir⸗ 


gends trift man dieß häufiger, als bey der Gaͤrtnerey 


> 


* 
J 
9— 


an. In den neuern Zeiten fohle es zwar nicht an wuͤr⸗ 


digen Maͤnnern, deren getreuer Unterricht Die, beiten, 


Gärtner darſtellt. Moͤgten fie doch mehrere Nachfolger 


haben, die, wo wicht allemal im Großen, doch wenig⸗ 
ſtens in einzelnen Stücken des Gartenbaues, ihre naturs 
gemaͤße Bemerkungen bekannt machten: fo wärden fie 


das Vergnügen haben, andern wenigſtens einigermaßen 


« 
—— 


nuͤtzlich geweſen zu ſeyn und-folche Journale, wie dieſe 


Annalen der Gaͤrtnerey, eben Aufftellungs⸗ und Aufbe⸗ 


. wahrungs⸗Gelegenheiten ſeyn, ſolche einzelne Aufiäge und 


Bemerkungen mitzutheilen, die alsdann fo viele tauſend Les 


22. fer und Gartenfreunde nuͤtzen und denkende Kunſtverwand⸗ 
te ig ſolche ſyſtematiſche Gartenbuͤcher mit uͤbertragen. 


In der Vorrede werden über die Beziehung der 


x Aloen vieljährige Erfahrungen , die ſich auf die gluͤck⸗ 


lichſte Erziehung und Fortpflanzung derfelben gründen, 


mitgetheilt. 


Der 


— — — — 
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SOX 

Der Mrfte Abſchnitt giebt Anleitung die Ana; 
em aa warten und zu —— 
Nicht nur ſchoͤne Pflangen ſondern auch roße And 
ſchmackhafte Früchte zu bekommen, wo Soein 
"Ananas; Kälender vorkomme, der — Was in ei⸗ 
nem jeden Monate bey der Wartung der Ananas zu be⸗ 
phachten fey.  Sweyter Abſchnitt vom Melonen⸗ 
bau. Dritter Abfchnite : Von 'Berkirung der 
Miſtbeete u Melonen u. ſ. w. Vierter Abſchnitt? 
Von einer guten Treiberey für Blumen und an; 
dere Bewächfe. Fuͤnfter Abichnite. Von Ra⸗ 
nunfeln und Ammonen, Sechſter Abfchnitts 
Beichreibung ‚der Öbfttreiberey in Holland und 
wie das Obft in unferm Falten Klima zu bebans 
deln iſt. Siebenter Abſchnitt: Vom Spargel; 






greiben, wo ©. 128. eine leichte Art Spargelbeete 


“anzulegen nach eigener Erfindung des Verfaſſers, vor⸗ 
e gefchrieben wird, Achter Abſchnitt: Von der Er; 
Ziehung des frühen Gemüfes. Neunter Abſchnitt: 
Ron der regelmäßigen Erziehung eines guten Saamens, 
beſonders vom Gemüfe, von Levcoyen, Nelken, Auri⸗ 
keln und Ranunkeln Wo auch S. 146: ein Unterlicht 
=" porkommt, wie die vorbefchriebenen Saamen anzuſden 
ſind: Zehnter Abſchnitt: Von der Baumzucht. 
Bon den Baumſchulen im der Gegend von Vorchheim 
im Bambersifchen. S. den fraͤnkl. Merkur 1794 St. 9e 
wo der V. ganz richtig bemerkt, daß der Wucher Geiſt 
geneigter iſt, aus jeder Sache den groͤßten Gewinn zu zie⸗ 
den ohne für die beftmöglichfte Vollkommenheit der Waare 
Zu ſorgen; daher die Leute der bamberger Gegend und der ge⸗ 
nannten Dörfer daraufdenken, fo ſchnell als moͤglich immer 
neuen Erſatz der abgehenden Waare zu beziehen ohne fůt 
: ihre Bütezitforgen. Der Rezenfent hat ſchon an andern 
Orten eben die Bemerkung ausErfahrung angebracht daß die 
auch in unſern Thüringifchen Gegenden mit ganzen Frachts 
ſadungen von®tadt zu Stadtund von Dorfzu Doyfherum 
iehende bamberger Leute 9 endeſte, kaum RR 
Be 4 dicke 


* 


u. 





den fchon —* ausgedorrt find ; daher auch kein kluger © 
ten; und Dbft : Freund von dergleichen — ſo elende 
Staͤmme und Sorten mehr kauft — 2 3 ** 





















von Bayern und dieſes Trughandels 
Buß: oder, wenn die Stämme ſonſt noch fi 
aumfchulen gepflanzt werden und 

sen der Erfurtiſchen und Seen mi 
‚deit werden. müffen. &. 176 Eommen.nokz bie, N * 
der Aepfel. S. 178. verſchiedene — Sir 
©. 193. ein Verzeichniß von ‚vorzügliche 
Pfirſchen, Mandeln, Weichfeln, Kirfch 
men. Kilfrer Abſchnitt: Gedanken Ü 
nerey, welche befonders Nutzen gebe, und all 
Luſtgaͤrtnerey, fondern zu einem wahren C ei. 
Hören fol, Swölfter Abſchnitt: Werd hecib 
der Anlage,eines Weinberge, Tomohl na) je 
ſcher, als. nach Fraͤnkiſcher Art sand bey) den ar 
tern Kimmelsfteichen. gelegenen. Länder, 

. wird die Sräntifche Weinbergsbauart, init nor & nd 
gebirge in ber Pfalz verglichen. : ©. 232. & m 
ſchiedene Pflanzungen der Weinreben in 
©. 236. kommen die, Gattungen der We 
de ben ung in den. Weinbergen und Gaͤtt 
gedeihen. © 241. wird von F igenhäufer 
tung ‚der ‚Feigen gehandelt, "Die Kupfer fte 
I. Miftbeete,. II. Eine Obfttreiberey, die 
getrieben wird. III. Eine Obſttreiberey die m 
getrieben wird, und F das kaͤltere Klima tauglie 
als die vorherige. V. Ein Treibhaus eine 
nal, welches ſwwoht iu ale in 


ED We U VE SU Vu N ⏑⏑ ⏑⏑ — — 


I 
Su “ — 


— verwendet werden Farin, WERE Treibern “ 
nach neuefter Art ‚mit ſchrege liegenden al eöitftehens 

den Henftern. VL. EinFeigenhauß, welches 9 Ge 
lieben groß oder Fein kann angelegt werden :c. VII. Cr 
Feigenhauß, welches ein altes Gebäude vorſtellt und 
im Sommer su einer" ——— Gatten wchnng 


. * 
or —R er; TOD BE SA BIT FA Wr, Ka 079 1 227, Su 
RE Art REN wi RR 17 DET? BR 
REAL RT ST 200· a BAER a": 


Sale at WR bey &, 6 PTR Er ER“ 
n: Barte den Gartner und Gartenliehe, 
— beſchrieben von Joh. Caspar Bechſtaͤdt, 
Handels gaͤrtner zu Schwensburg unweit Flensburg. 
1795. 326. ©, V. Val, ing. 8. (La@) 


* 


Dieſes Berk iin: zwey Abſchniite aboetheilt wo⸗ 


von der Erſte; ‚Allgemeine, —— Bits, 
ſchengarten uͤberhaupt betreffend, üb ieben iſt, 
und von der Lgge, Boden, Duͤngen, von Miſtheeten, 


über vornehinfte Arten der - Fruchtbäume ic... : Dev 
zweyte A, Der beſtimmtere Vorſchriften über. ‚die, 
Wertung jedes, nur irgend erheblichen WKuͤchengar⸗ 
tensÖrwächfes ins beſondere ertheift, ift in Claſſen 
und Ordnungen nach Linnee eingerichtet und die Ueber⸗ 
ſchriften der Colunmmen Titel zeigen den Inhalt. jeder 
Seite, ſo wie ein Regiſter das Erwunſchte nach dem 
Alphabete aufſuchen laͤßt. Am Ende iſt ein Zuchen⸗ 
Sartenkalender nach den Monaten angehängt und. ſo 
die Regeln und Vorſchriften über die Beſtelung des; Ku— 
chengartens und Anbau der dahin gehörigen Gewaͤchſe, 


zweckmaͤßig · und gemein verftändlich vorgetragen. Nach 


des Verf, Verſicherung find fie hey weiten dem geöfern 


Theil nach. Reſultate ſeiner eigenen Erfahrungen ; die 


er ‚in beynahe 40 Jahfen in verfchiedenen Gegenden 


n machen Gelegenheit hatte, da er in verſchiedenen 


ur u, Bel = 


De 


r E 


Gegenden und Ländern ſich mit Gartenarbeiten beſchaͤf⸗ 
tiget hat, 


2L, r ur * 


——— — in der Dolbhandknigt 


2 


Ideen⸗Magazin für Frebhaber von Gärten; -englis 


ſchen Anlagen und für Beſitzer von Landquͤtern 2c. 


auch untern Titel Recueil d’ Idees nouvelles &c. 


unter J. G. Grohmann herausgegeben in. Folio 
796. II. III. IV. Vi Heft (jedes 1200. 8 gE- Sädf.) 
enthaͤlt eben fo mancheriey Zeichnungen zu Gebäuden 
und in Gärten gehörige ze... wie der genauer 
a — Erſte Heft. ſ. 38. St, ©. 106; fr | 


7 
Jay 


22. 


Paris. Bey Onroy: Le bon lardinier, Alma 


nach pour le an quatrieme de :la réepublique 


ftancoiſe 1793, contenant ce qui concerne la 
' "culture ‘generale de toutes les plantes potage- 
‚res ‚des arbres fruitiers. des Qignons , plantes 
a fleurs &c. avec un fupplement pour le pre- 
* > — p. LF. de Gracerin 12. 503.5. 


20 


Bekanntlich iſt dieſer Garten /Almanach ſett mehrern 
Jahren heransgefommen, &eit der Revoiutions-Peri- 


y 


ode hat ee aber‘ mancherley Verbeffeeungen und Zuſaͤ⸗ 
"ge befommen, und wird jet jedem ————— in⸗ 
tereſſanter. | 


Er beginnt mit dem neuen franzoͤſtſchen Kalens 


„der, dem’ die gemeine Zeitrechnung gegenüber geſetzt if, 
Im erſten Kap. kommen allgemeine Bemerkungen über 
das Wachsthum der Pflanzen, verſchiedne Düngungss 
Arten, Miftbeete Anlagen, Die rechte Zeit zum Saͤen 


und 


— — — nad). "dem Klima von KOHLER 
zte 8. behandelt den Kuͤchengarten wo die Pſtamen 
nach dem Alphabet geordnet umd die franzöfiihen Trivial; 
* Nahmen , dann der ſyſtematiſche nach Linnke, angebracht 
Sfind. | Das Zt Re; verbreitet, fich uͤber den Frucht: und 
MDbſtgarten, wo im Anhange eine. gute Anleitung "zur 
° Anlage ‚eines Treibhaufes für Ananas u. a. Pflanzen 
“gegeben wird. Das gte Kap. bat den Blumen i- und 
Euftgarten zum Gegenftand, wo über Zwiebel und Kuol⸗ 
len: Gewaͤchſe, ihre Cultur und Saamenerziehung, über 
allerley Pflanzen, Bäume und Stauden zu engl. Gärten, 
vieles gefagt wird. Am Ende kommen mehrere Regifter über 
« die abgehandelte Materien vor und gin Suplement liefert 
rinige Zuſahze und Berbsfferungen, = 


m, 


BO DE ER 23. 


——— Veß u.C. 1796. macheru &r Braune 
det Moturs und Gartenkunſt. Mit einem Pia 
II colorirten Proſpecten, gezeichnet Yon SE, — | 
Conducteur in Leipzig, befhriehen von P.E 5.4, 
nebſt einem alphabetiichen Verzeichniſſe der daſelbſt fich 
Fe befindenden gzelandiſchen RR in 4» 46 Seiten, 
.. Pi} 27. 16%, Bde: a 
R Es anthaͤlt die Schrift und Profpecte die: — 
* ley Partien des dem. Herrn Reichs Grafen von Linde⸗ 
nA, gehörigen auf der Strafe, yon Leipzig nach Wur⸗ 
2.300 gelegenen. febe a. PAR bey dem: Deafe 
v Machern — — ug 
3 ae PR | PR er 
Bein, Se. G. €. Maut Berlinifche Yaumzuche 
‚oder Beſchreibung der in den Gaͤrten um Berlin, im 
freyen ausdaurenden Baͤume und, Straͤucher fuͤr Gar⸗ 
tenliebhaber und Freunde der Botanik, von Carl 
Kudwig Willdenow mit, 7 ſchwarzen en 
, 379 * 


108 — 
D—— a 


k 
Fi 
. „0b, (2 ze KERLE 


| en BER h in. feige ne umsnı \ 
Bötaniter und für m artenfreund 


zu englifchen Anlagen Föistlicher Bäume, ung, 
‚ brauchbar iſt: So begnügen, wir uijs nur, sing, 
zeige davon aufzuftellen um, einen * dpa, u 
ch er dafür Zu Interefficen. > 












ww 


Der Verf, hat außer den erotifchen. ‚Gefträ d 
in der Berliner Gegend wild wachſenden mit Aufı 
wenn fie gleich micht alle in Gärten aufgener mn 
Seine Abſicht ift, den Anfängern das Studiun Kr 
drologie zu erleichtern, fie mit den tichtigen Na hun A | 
Fannter umd auf die Unterſchiede, weiche die | 
feftaeiebt haben „ aufmerkſam zu machen. , Side AR 
Bat er auf das forgfältigfte kurz beſchrieben/ Die, 
dern Ausdrücke , die dabey vorkommen, ‚hat, Pe 
Gruͤndriß der Kraͤuterkunde, der 1792, —— 
kommen iſt, genauer erklaͤrt, worauf die Leſer + 
werden, Die Pflanzen find nach dem Alphabet ’ 
ſtellt. Bey den Gattungs⸗Nahmen hat er zug be; 
Zurz das Kennzeichen der Gattung felbft angegeben. 5 
Ende des Wercks iſt ein vollſtaͤndiges ſyſtematiſches Mes. 
giſter angehängt, woriun die lateiniſchen Kennzeichen-dee # 
Gattungen angegeben find, Außer die. fufternakifdpem .-, 
Regiſter, deſſen Gebrauch in-einer Anmerkung; an 
Hat der V. ein vollſtaͤndiges aller vorkommenden — 
Benennungen angehängt, Auf den Kupfer⸗Tafeln 
die Blaͤtter einiger noch nicht abgebildeten Dan R 
ſonders ſolcher, die nicht durch eine Beſchreibung deut⸗ 
lich zu beſtimmen find, votgeſtellt. Noch theilen wie 
eine: ©. XXI der Einleitung vorkommende Entdbs 
ckung des Herrn Oberbergraths von Hu mboldt mit“ 
— fand su daß Saamen in nephlogis 

ſtifiri | 


| * 


|» 


/ 


— iny 


After Golzure (axidum murigticgm oxygupa- 
tum) viel fehneller Feimte, als, gewöhnlie. ', ' eben, N 
Verſuche haben in der Folge gelehtt, daß eine Kraft dee 
Keimens bey alten Saamen, imo fie erftogpin zu ſeyn 
ſchlien⸗ wieder aufgeweckt Wurde, he ge 


25. 


Dei. In der SuchHandtmg des Geh. — 
PDanti: des im: Paris von ehemaligen 
‚Wwoblfabtreausfhjuß zum Beſten der neuen 
Wüter Seſitzer veranſtaltere male 
Banddu der Landwirihſchaft fuͤr alte | 
* vber & der geſamniten Lan 
wirthſchaft Deutlich: wir 
More der Menſch ift nichtẽ ohne die Ei, Und, 
rt nichts ohne den Menſchen. Exſter Band, 
"Weider die Lehren von Feldbau -Aberhanpr vom Ger 
Atraide, Wiefen und Anbau der Futterfräuter, wie, 
"auch der Gartenkraͤuter enthält. gız ©, Smeyrer. 
"Band, welcher dfe Lehre von der Baumzucht, von, 
den Gewürze und Handelskraͤntern und von der’ * 
enthält: ‚922, gr. 83 beyde Bände 3 a@. 


ph anf Veranlaffung des ehemaligen PEPRTE: 
Üchniles durch. eine Geſellſchaft Franzäfifcher Gelehrten, . 

# den: beiten Inn s und augländifchen Schriften über 

die Land⸗ und Gartenwirthſchaft geſaminelte und ** 
gegebene Werk wurde deswegen entworfen, — 
Menge Perſonen von allen Staͤnden in der neuen Dxdr- 
nung det: Dinge in Frankreich; zum Gafig- von Gutern 
und gelangten,. von deren Eineichtung, Ant 





Ban) und. Mebenficht fie krine Kenntniß hatten. Diele, 


* wurde einem der — — — 

ann Übertragen, der. die beiten landwirthſchaftlichen 

Echriften der Engländer, Sqweden, Denen, — 
en, 


110 | 


ſchen, Italiaͤner und andere, babey zu Nathe 309 , und. 
zu einem Ganzen ordnete. Der Deutſche Herausgeber, 
der ſich ſchon durch mehrere aus ausländiihen Sprachen, 
verdeutfchte, Schriften bekannt gemacht hat, hat nun, wo 
es die Gegenſtaͤnde erforderten, —— eingefchals 
get, wobey die Schriften, eines Beamann, Ylaup 
Germershaußen, Reichard, und anderer, benußt 
find. u 


Hit Umgehung: der in die Feld⸗Wirthſchaft einſchla⸗ 
genden Abſchnitte, zeigen wir blos an, daß mit dem 
vierten Abſchnuͤtt im erſten Band von Gartenkraͤu⸗ 
teen in 26 Kapiteln mit dem fuͤnften Abſchniti im 
zweuten Band von Garten⸗ und Obſtbaͤumen, in 
36 Kapiteln, alles dahin eingeſchlagende in einen faßlichen 
Vortrag ziemlich richtig und für Den Zweck hintaͤnglich 
beſchrieben, erklaͤrt und dargeſtellt iſt, daß Anfänger ,iuw 
mer: daraus ſich Raths erholen können -- _ u... ir - 

: 9 BT 


46, 


Wemar. Der geöffnete Blumengarten.. Thesis ‚nach 
dem Englifchen von Curtis Botanieal Magazine, peu 
bearbeitet, theils mit neuen Originalten berei- 
chert,. und für Frauenzimmer und. Pflanzer- 
Jiebhaber welche keine Gelehrten ſind, het-, 
ausgegeben von Doctor Aug. Ioh, Georg .Carl 

_Batfch, Profelfor zu Iena, 1796. 1797. gr. 8: 
Gahrgang 3 Louis) un 
| | | 


’ 


1756 Nro. Ix. ftelit bar: 34. Monforia fpeei ofa: 
Die prächtige Monfonie. — Lurge Frowerd: 
Monfonia.:35. Gerantüm Glaucum. Eisgran-' 
es Geranium. — Spear Leaved geranium, 36. 

Tropäolium minns, Kleine" esse or 


ↄwal Troppalum, or Indian Crefl -37,.Rofa uufpn 
"cofa, Die Moos: Rofe, "Moff: Roſe “ne u 
Nro. X, enthält: 38. faxifraga Sormienzen 
Ja. Der rankige Steinbrech. Strawberry faxifras 
ge. 39. Epilobium angufifimium, Zarthlattri- 
ger Schootenweiderig.: Norrowelt-ieav.d Willow. 
herb. 40. Fuchfra cowcinea.. Die hochrothe; - 
Fuchfia. Scarler Fuchfia, 41. Loperia räzeno- 
 Sa., ‚Die mexikanifche Lopezie, Mexican Lo- 
BER. u. sy et ip 
‚; Nro. XI faßt in ſich: 42. Hihiseus Rofa fe 
nenſis. Rofen Eybifch. Chine-Rofe Hibiscas. 43. 
Hibisous Siriacus. Sytifcher Eybifch, Syrian 
Hibiscus, Althaea Frutex. 44. Cif4s Ladani. 
ferus,: ‚Ladanum Ciftus,. Gum Ciftus, 45. Cifus 
incanus, Der graue Ciftus.‘ Hoary, or Role 
Ciftos, —— 


Nro. XII. enthaͤlt? 46. Trades cantia vir- 
giniea, Virginifche Tradescantie, Virginian Tre 
descantia Spiderwort.. 47: C ammelina commu-_ 
nis, Gemeine'Comimeline, Annual Commelina, 
48. Hyacintus racemofus. "Schmelblättrige 
Trauben-Hyaciüthe, 'Starch Hyacınth, 49. Hyas 
einthus comofus. Zopftragende. Hyaciuthe, 
‚Two coloured' Myacinth, Taffel Hyacinth. '5o., 
Hyacinthns monfrofus, *Corallenhyarinthe, 

Federhyacinihe, Feathered Hyacinth, — 


797Nro.i. begreift· 531. Pyrus SpeBabilin.Der 

ehinefifche Apfelbaum. Chinefe Appie Tree.. 

2. Meläleuca Jcopariä.  Neufeeländifcher' 

hee. Tea’Melaleuca. 33. Metrofideros ci- 

vrina, Per fcharfblättsige Weisbaum, Har, 

— — Sihea- 
\ 


13 
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ſesved Metroſileros. 54. Amaryllis öissata. 
Die purpurfreifige Amaryllis. Soperb. Amarillis. 
ss. Haemantbus.albiflos Die weisblühnde 
Blutblume Whiie Flowerd Haemantkus; : 
VXrto. 2. ftellt dar: 56. Hellebor: us’ He — 
. Schwarze Nieswurz; weiffe Chriftblume, ‘ 
Hellebore, or Chriftmas  Rofe, 57. eg 
Yividus‘  Röthliche Nieswurz.‘ Lividor pur- 
ple Henebore, 58. Troflius afatieus.- — 
fche Engelblume. Aſiatie Globe Flower. 59. A- 
— canadenfis. Cansdien Colambine, 


4 27, 263 
Welinat: Im Verlag des Induſtrie— Comtoirse 


der Teutſche Obſtgaͤrrner oder, gem 
Miagazın des Obſtbaues In Teutſchlands [am ice 


Keeißen verfaflet von eınigen pracktfehen Freut 
Obſtoflege und herausgegeben von. V. Siedler ’ F 
zu Kl. Fahnern mit ausgemahlten und ER u⸗ 

| en 7.9 gt. 8: 179% | 


Von — IV. vi vo Vin, nt Dr 


| on: Jahtg. 1796. 48. Sur 1797.68: Sc 


gIn Nro. W.. © 358. iR ein. Auflatz ber 
3 das. Abſenken der Bäume vom Kern Kaufe 
Blemm in Songerhaufen: worin dieſes Mittel fuͤr das 
beſte der Alten gehalten wird, zu Obſtbaͤumen zu gelan—⸗ 
gen, wovon bie Berfahrunge;dtt ‚. deren Hr. Kl. ſich 
| Bidient;, erzaͤhlt wird. Er erwaͤhit hierzu Sommen 
Sproſſen, die an den anterften ftarfen Aeſten, der 
Franzbaͤume aufgerrieben find. Den ſtarken At ſucht er 
durch ſanftes Herunterbiegen und Anbinden „oder wie es 
10 * than käßt, ganz nahe zur Erde zu bringen, 
er 


Der Higefe Oommereähif.006 immer eine halbe bis 
en Hiervon⸗ — ———— 
halb⸗ rde und die das Baromet er, an 
welchem martin der⸗ Folge ſieht/ ob ver Einleger Wut⸗ 
zel genug zum Verpflanzen hat; der andere kommt, im 
die: Erde, und, wird mit. derſelben ſtatk bedeckts der 
le die Bilder daß künftige, Siammeen. 
martrieb etwas laͤngerr ſo nimmt er 7.1 SBolıvon 
—— — — 
nal Al; inlairin? HELD IE) Bee 
der Marzel zu Gerotetn, 
wegen nn Sn dem 
Theile der in die Erde kommt, einen halben Zoll iang 
und nicht bis auf das Matke Se tiefer oder je flächer 
aan ihn macht, Je dänger waͤhrt es, ehe er Wurze 
oh, „gun erſten Fall hat der Ableger zu wenig} 
‚vom Stamme,. und im lehten verwachjen die its 
hr — ohne große Wurjeln gemacht, zu. hab "Um 
den Theil, woran die Einfchnitre find, ' 
‚der Erde zu, erhalten, thut ein hölzernes H 
beiten Dienfte. Iſt dieß fertig, fo bindet er. * 
9%, was aus der Erde am Ableger hervorragt, an ein 
Pfohichen dann iſt die ‚Arbeit erreicht. Nach 3. bie a 
"Sahren, wo er, wenn der "Mutter Stamm gefand ift, 
“eine Höhe von z bis 6 Fuß erlangt hat und’ ein halb big 








dred viertel Zoll farkäftr ſo ſchneidet er ihm vom Afte ab 


und. läßt ihn noch ein Jahr ſtehen, daß ſich die. mn 
zein mehr Beitauden , nimmt ihn dann heraus. und: 
Pflanze ihn, Gefchtoind, im im eigentlichen — 
dieſe Vermehrungs Are eben nicht. Hr, Kl. erwähnt a 
daß er, noch Feihe «Früchte von ſolchen Ablegern —5 
1 "Hlaubt.aber, daß ſie in 6 bis 7 —— von der 
Eilegung an erfolgen mögte.. Es wird auc nad) Gods 
E u eier Art u * — 


ae * wre 


ander int a Sri.“ — * Er * ae 
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In Mo. 5. wird ©. 88. ein Kettungs- Mittel. 
für beyuahne vertrocknete junge Bäume, aus Hirſch⸗ 
felds Garten» Kalender von 1784. aufgeftelt, Man 
ſoll nehmlich die zu werfendenden Stämme um die Wurs 
zeln mit feuchten Moos belegen und mit Stroh umwin⸗ 
den und kurz vor-der Abfendung und bey langen See— 
Keifen alle 8 oder 14 Tage durchdringend begieſſen. 
Moc wird folgende Merhode bey weit herbeygekom⸗ 
menen ausgetrockneten Stämmen angerathen. Man ma⸗ 
che mit dem Spaten einen anderthalb Fuß tiefen und 
nad) Erfordern langen Graben in die frifche Erde, lege 

die vertrockneten Bäume ſogleich, wie fie ausgepackt werden, 
neben einander ganz hinein, Überfihütte fie mit der aufges 
grabenen lockern Erde, bis fie überall mit + Fuß Erde 
bedeckt find, begiefe die Erde dann, im Fall fie trocken if, 
und laſſe fle fo einige Tage liegen. Iſt nun irgend noch 
eine Elafticität in den zarten Fiebern der Saftröhren und 
Defnungen der Rinde da, fo wird die gemäßigte Erds 
feuchtigkeit ſolche ſtaͤrken; und die in der fie umgebenden 
Erde enthaltenen vegetabilifchen Säfte werden in fie eins 
dringen, fie ausdehnen anfüllen, - die Sauggefäße ber 
Wurzel beleben, erweitern und fo den innern Umlauf 
der Säfte wieder befördern. Wenn alfo die Rinde ihre 
» Ausdehnung und glattes, Anfehen wieder erhalten hat, 
grabe man die Bäume wieder heraus, am beften bey 
einer feuchten Witterung und milden Luft, und verpflans 
ze fie fogleich forgfältig an. den Ort ihrer. Beſtimmung. 
Das ift das einzige befte, aber auch zugleich das. letzte 
Huͤlfsmittel für vertrocknete Bäume, REN. 


An No. VI. koͤmmt S. 192 voneinem fih I. F. Po⸗ 
moph ilus nennenden, ein Vorſchlag zur Vergroͤßerung 
der Fruͤchte an einen Obſtbaume, vor, wovon das 
Weſentlichſte hergeſetzt wird. | | 


„Ich hatte irgendwo eine Anweifung gelefen: die 
Fruͤchte an etlichen Aeſten einge Baums durch einen 
- Kunſt⸗ 


—— |) 15 


KRunftoriff nicht nur zu verorößern und früher zur Reife 
zu Bringen, fondern audy die, nach der gegebenen Vor— 
fchrife behandelten Aefte in der Folge als Stedlinge 
zu benngen, und daraus fogleich weredelte Früchte zu zie⸗ 
hen. Ich beſchloß, obgleich mit, geringem Zutrauen zu 
dieſer Kunſt, dießfalls einen Verfudy zu machen. Meine 


Verfahrungs⸗Art der gelefenen Anweifung zu Folge, war 


dieſe. 


Ich waͤhlte hierzu einen jungen, an einem fetten 
Orte ſtehenden, drey Zoll im Diameter haltenden hoch⸗ 
ſtaͤmmigen Apfelbaum, und an dieſem die vier unter⸗ 
ſten Aeſte deſſelben, die zum Theil daumensdick, zum 
Theil etwas ſchwaͤcher waren, und ohnedies abgeworfen 
werden ſollten, weil ſie zu tief ſtanden. Um dieſe Aeſte 
herum, welche voller Blütfnospen waren, ohngefaͤhr 
eine viertel Elle vom Hauptſtamme, machte ich in der 
Schaale bis aufs Holz hinein, zwey parallel laufende 
Einfchnitte, ohngefähr eines ſtarken Meſſerruͤckens breit 
von einander entfernt, und fchälte die losgefchnittene 
Schaale behutfam Heraus, fo daß nun ein weißer Ring 
fi) um das Aeftchen herum zeigte, der ganz ohne 
Schaale war. Hierauf ſchlug ich Erde und Moos um 
die dergeftalt verwundete Stelle, und verwickelte ſolche 
mit Baſte, damit es nicht abfiel. Diefe Operation 
ward im Frühjahre, da die Knospen aufbrechen wollten 


‚unternommen. Ich beſorgte, die dergeftäflt behandels. 


ter Hefte, an welchen alte dußere Communication der 
Schaale, durd den rund herum ausgejchälten Ring ges 
hindert war, würden vertrocknen; allein wider Wermus 
then waren die. Folgen diefer Dperation dieſe: 


1) Die verwundeten Aeſte wuchſen und em eben. 


ſo freudig wie die Übrigen, und ſetzten ihre — 
te all, 


2 2) Sl 


- 


2) Diefe Faͤhte waren wenigftend um vi bierten 
Theil größer als die re an den ——— 
Aeſten. 


* 


J .- 
EZ 8 
u 


* * — 
—— * 


3) Sie wurden enge: er * ie gelb ald 
die uͤbrigen, und es ſchien alſo, als ob auch ihre 
Reife dadurch beſchleunigt worden ſey, wobey zu 
merken, daß dieſer Apfelbaum Früchte, trägt, die 
von der geiben zugeſpitzten Art find, welche in, 
hieſiger Gegend gelbe Srigaͤpfel oder Sir“ 
Beohiee Bm: werden.  < | 


Der zwente Veeſuch — die — ah . 
gen zu benutzen, iſt mir nicht gelungen, Nach der Anz. 
weiſung ſollten ſich nach Jahregfriſt, um den aufgeſamit⸗ 
tenen Ring, knoͤrzlichte Wülfte oder kleine Waͤrzelchen 
oder doch Anſaͤtze zu ſoſchen finden. Da ich nun in dem 
folgenden Fruͤhjahre Moos und Erde an den Aeſtchen 
abnahm, fo fanden ſich zwar zu beyden Seiten des ab⸗ 
geſchaͤlten Ringes dergleichen Wuͤlſte, aber vom Wuͤrzel⸗ 
den war nichts zu fehen. Ich fchnitt unterdefien die 

Aeſtchen zwiſchen beyden Wuͤlſten durch, und fetzte ſie 
in die Edelſchule. Hier ſtanden fie den ganzen Sommer 
duch völlig grün, doch ohne auszulchlagen., Sn dieſer 
Geſtalt blieben fie den ganzen Winter und die Haͤlfte 
des folgenden Sommers durch, da fie dann von oben her⸗ 
ein zu vertrocfnen anfiengen; dieß gieng inmer weiter, 
bis ſie endlich im Orion Sommer ganz — wurden, 


in Nro. VII, kommt S. 349. ein vorſchlag 
zur Vertilgung der Blattlaͤuſe von Herrn Kaufe 
mann Reinmann zu Buteftädt vor, den’ wir ausheben, 
um ihn der Prüfung unſerer Leſer zu überlaffen. Der V. 
ſchreibt: da meine Edelſchule in dieſem Sry. ahre von 
dem AUngeziefer der Blattlaͤuſe, (am meiſten waren meiz. 
ne⸗ 
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ne DORT EN bamit debloch füiehe heimg ſucht 
wurde, daß ich beforgen-mußte ein ‚großer Theil. davon 
würde verlohren gehen, fo griff ich zu einem chen fo 
barbarifchen Mittel, nie — Inſekt barbariſch mit 


meinen Kirſchfiammchen verfuhr. Ich nahm nehmlich 


2% St. Omer Schnupftaback, that ihn in ein Becken, 


das zwey Maaß Waßer faßte, und vermiſchte ihn das 


mit. Nun gieng ich zu meinen ‚jungen Staͤnmchen, 


tauchte die. obern Spißen von denen, die fi biegen lie⸗ 
Ben ,„. und mit dieſen Infekten behaftet waren-, hinein, 
und die andern Arftchen oder Stellen des Staͤmmchens 
benezte ich mit dieler Lange. Schon dein zweytei hats 
ben Tag darnach war nichts mehr von den Biattlaͤuſen 


zu ſehen noch zu hoͤren, außer einigen Gerippen, die 
auf den Blättern herumſtanden fo wie.man deren auch: 


ſieht, wenn fie für fi vergehen. Um dem Baum mit. 


dieſer Lauge nicht etwa ſchaͤblich zu werden, frähfte _ 


ich mit reinem Waffer einige Neihen ab, oder tauchte 


und beiprengte fie in und mit demfelden , eben fo wie : 


mis der Lauge, aber auch jene, die ich nicht ſo behandelt 
Hatte „ litten gleichfalls nichtz von der an ihnen hängen 
gebliebenen Lauge. Ich mar Herzlich froh dieſes Unge⸗ 
Fiefer los geworden zu ſeyn und bemerke auch jezt noch 
nickts Nachtheiliges für die Baͤumchen. Hin und wieder 
iſt zwar eins und das andere davon duͤrre worden, aber 
immer nur an denjenigen Staͤmuchen, wo die Blatt 


laͤuſe in außerordentlicher Menge gehauſet hatten. Dem 


ten im Sommer traf auch dieß Schickſal — Birn⸗ 
und Apfelſtaͤmmuchen, und auch dieſe Habe ich 

die Weiſe davon beſreyt; ſogar habe ich noch vor dem 
zweyten eintretenden Safte, eine ſeit zwey bis drey 
Jahren angelegte Allee von Zwetſchen und Pflaumenbaͤu⸗ 


men mitteift. einer kleinen Handſpritze, ſo aus einem 


ohngekaͤhr ein. viertel: langen eiſernen Rohr, mit einem 
dergleichen ‚etwas fangen Stöpfel beftchet, . davon- bes 
frever, und dieſe ftehen merklich fchöner als die andern 
auch mit Diefem Lngeziefer geplagten, und welche nur 
23 af 


uf eben 
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erſt mach und mach, und durch das nachher noch einfak 


lende Regenwetter davon: befreyet wurden. An dieſen 


leztern ſieht man noch immer Spuren der Verheerung 
von den Blattlaͤuſen, jene aber gruͤnen, als wenn ſie 
von dieſem Unfalle nichts wuͤßten. Nur bemerkt man 
an den aͤußerſt mitgenommenen Baͤumchen nicht ſo große 
Fruͤchte, als an denen, die nat fo viel, oder gar 


‚nichts gelitten haben. 


In Nro. . des ten Bates. 1797 kommt S. 61 ein 
Auffag vonfebengedahtem Hen. Reimann in Buttel⸗ 
ftäde über Verpflenzung junger Obſtbaͤume in 
Rüdfichrder Zeit des Her bſtes oder des Fruͤhjahres 
vor, worinne.er die auf Erfahrung und angeführte Bey⸗ 
fpiele geftüßte Reſultate anbringt, daß die Verpfians 
zung der jungen Obſtbaͤumchen im Fruͤhiahr vor 
der im Herbſte Vor zuͤge habe. In niedern oder 
ebenen Gegenden, oder in guten Boden mag die Be— 
hauptung allenfals gelten, weit da der Froſt weit ſtaͤrker 
eindringen und die Wurzeln verderben Kann, 


Auf Höhen, in — lettigen oder Reinigen Soden 
mögte aber die Frühlings» Pflanzung übel ausfallen , 
weil da die im Frühjahr eintsetende ausdorrende Merz: 
winde und dabey oft / bald erfolgende Sonnenhitze die 
noch hohl liegende (were Erdflumpen bis.an die Wurs 
zen und. diefe mit ausdorren „ die durch die Herbſt⸗ und 
Rinterfeuchtigkeit aufgelößt und an die zarten. Wurzeln 
der Stämme angefhlämmt und die Wurzeln befeftis 
get werden , dadurch auch das Eindringen des har⸗ 
sen Froſtes verhindert wird, wis dieß eben r Erfaßeune 


\gn beftätigen, 


28. 


— 


28. 


Leipiig 1797 bey Voß u. Comp: J. E. Chriſt Plan u 
Anlegung eines Obſt⸗Gartens, weicher ineiner Ue⸗ 
berſicht eine ausgeſuchte Sammlung von Baͤumen zu’ 
regelmaͤßiger Bepflanzung eines Stuͤck Landes von 
ſechs und ein viertel Morgen darſtellet; und zwar 
nicht nur mit den beſten und geſchoͤtzteſten Sorten, 
allerley Gattung Obſtes für die Tafel und für die Kuͤ— 
che, und zu andern wirthſchaftl. Gebrauch; fondern 
die auch alfo zuſammen geftellt find, daß kein Baum 
den andern in feinem Wuchs hindert, und dabey dent: 
noch die ſymmetriſche, fomohl dem Auge gefaͤllige, 
als den Bäumen und ihren Früchten nuͤtzliche Eins 
theilung und Ordnung beybehalten wird; nebſt einer 
Lifte von mehr ald 700 der edelften und nüßlichfien 
- Sorten aller Arten Obftes und Fruchtſtraͤucher, . die 
in Teutfchland bekannt find und gepflanzt werden, mit 
erklaͤrenden Zeichen usd Beſtimmung der Zeit ihrer 
Zeitigung, Laggrreife, Haltbarkeit und Berchaffens 
heit ihres Wuchies und ihrer Kronen xc. den Bars 
senfreunden gewidmet, in Fol, (12 gl.) 


Diele Titelvertretende Auffchrift auf einem der größs 
ten Art Ihönen Soyal: Papier, worauf diefer Plan 
und Figuren der Baumftellung, Erklärung der Zeiden 
an Verzeichniß abgedruckt find, giebt unfern Leſern fchon 

den Inhalt diefes Products zu vermetfen, das in arti— 
ſtiſcher, und Sfonomifcher Abficht eben fo angenehm, als 
in tupographiicher Nückficht empfehlungswerth ift, fa 
&heuer auch manchem der Preiß für einen einzigen Dogen - 
. auffallend fcheinen könnte. | | 


— 29. 
Erfurt, bey Bever und Maring. Der deutſche Ge⸗ 


muͤß⸗ oder Kuͤchengartenbau, entworfen von Dr. 
24. Job: 
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Joh. Chriſt. Gotthard, ber Privat und Staats⸗ 
Dekononte anf der Kutfürftt. Univerſitaͤt zu Erfurt, 
Piofeffor, der NK. CommerzDeputatton daſelbſt Aſ⸗ 
fee, ver Ri. Aeadertie der müßlichen Wiſſend 
ſchaften und der. Leipziger oͤbdnomiſcen Geſellſchaft 
- Mitglied, mit Kupfern, $. 163 ©. XII. Bor. ah dl) 


Dieſe Scheift iſt Sr. Erzbiſchofl. Gnaden dem Htn. 
Koabjutor dediciet. Ein paar Worte die vorher 
geleſen zu werden wuͤnſchen/ ſind die Ueberſchrift 
der gewöhnlichen Vorrede und lauten alfoz .., ... «- 


da 
wi 


„Gehe Kin mein liebes Buͤchelchen in die weite 
Wett, und ſey verſichert, daß ſich vein Vater becht Fehr 
freuen wind, weun du freundlich und woht von den 
Menſchen aufgenommen wirſt. Damit dich, aber auch 
deine Freunde gleich beym erſten Anblick, und ſollte es 
auch nur einigermaßen ſeyn, kennen, fo will ich Die fol⸗ 
gendes Zeddeichen mitgeben. Sch nenne CE alts« 
Anzeige. ' £ ee 

Das: ıfle Kapitel, 1. Die beſte Rage: des Gemüßs 

oder Küchengartens. — 
2. Der vorzuͤglichſte Boden eines Gemuͤß⸗ oder Kik 
. qengartens. nm . at 2a * 
3. Die Befriedigung des Gemuͤß⸗ und gachehgar⸗ 
tens. ER RUE N 
4. Dic Abtheilung ded Gemuͤß / oder Kuͤchengattens 
ſelbſt —— Pe rer Zu 

a) Die Wege. 5b). Die Rabatten. €). Die 

Pflanzbeere. . 6 ——— 
Zweytes K. 1. Das Umgraben oder Umfarften des 
Gemuͤß⸗ oder Kuͤchengartens. 8 
2. Das Düngen, 3 
3. Dos. Saͤen. u 


S 
er * 


a. 


, 


4. Das 


\ 
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4. Das Berpflanjen oder. Verfegen der jungen | Ki 
chengewaͤchſe. 

5. Das Begieſen der‘ —— 
„wi: mit der Gießkanne. b, mit der Sun 

6. Das Ausrotten des Unkrauts. 


7. Das Vertilgen der Feinde der Pflanzen, und ih⸗ 
tes Saamens. 


1. Verſchiedene Arten von Vogeln. a) Die u 
fern und b) die Sperlinge, 2. Der Maulwurf. 3. 
Der Reutwurm. 4. Der Regenwurm, 5. Die Koks 
oder Erdſchnecke. 5. Der Engerling, 7. Der Maykaͤ⸗ 
fer. 8. Die Ameifen, 9. Der Chrwurm, 10. Die 
Raupen. a. Der Butterwickler. Dir Blattwick⸗ 
ler. c. Die Bluͤtranpe. 11. Die Eröflähe: 12. Die 
Blattlaͤuſe. 13. Die Nebenſticher. 

8. Die Antegang von Miftr und Treibbeeten. 

9. Das Einerndten det Pflanzen uno des Saamend, 
Drittes Kap. Tabellariſche Lcherficht der. verfchiedenen 

Gemäß s oder Kühengartenproducte a. in Ruͤckſicht 

ihrer deutſchen und linueiſch lateinifheh Benennung 

b. ihres erforderlichen. Erdreihs c) ihrer gewoͤhnli⸗ 

hen Zeit der Ausfaat d) der Weite, in weldyer der 

Saame von einander liegen oder die Pflänzchen von 

einander ſtehen müffen e) der Tiefe, in welcher der 

Saame in der Erde liegen muß. f) Der Zeit des 

Aufgehens. 8. Der Zeit der Verpflanzung bh. dei 

Weite, in welder. die Pflanzen voh einander gefegt 

werden muͤſſen. i. Der Dauer des Oaamens und 

der Pflanzen, K. Der Benukung des Gewaͤchſes. 


"Siehe, fo, Buͤchelchen, wird man did gleich und 
ohne viele Anftrengung Eennen, Zu deinem Trofte will 
ich die nurnoch Sagen; daß die Beftandtheile deiner 
Selbſtheit aus den eignen Erfahrungen deines Varers 
und aus den Bemerkungen der vorzüglichften Garten⸗Oe⸗ 
konomen, nehmlich eines Müllers , — 

My 
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Reichards, Luͤeders, Riems, Blog, Kraufens und 
vieler andern beftehen, und nu — teile — und fey 
‚ glüdlih! — —— — 

Wir ſetzen zu dieſem Paſſeport nichts weiter, als 
daß der Vortrag deutlich it. und der fo bekannte In⸗ 
Halt diefer Schrift manchem Liebhaber der Garten: Kunft 
nuͤtzlich ſeyn wird. za ' 

| 30. " 

Im 7aͤſten Stüd der Erlangiſchen gelehrten 
Zeituͤng Dienſtags den 13 Sept. 1796. wird beym 
Aus gang der Rezenſion uͤber dieſe Annalen 38 St. S. 
589 Herrn Neuenhahn gerathen, in der Folge mit dem 
Absrucke der Erfurtiſchen Saamenverzeichniſſe bes 
hutſatn zu feyn. „Denn 3. B. der Jacob Heinrich Plas, 
„vor dem Johannis Thore ift ein Windbeutel, der zwar 
„dicke Verzeichniſſe mit verfümmelten botanifchen Benens 
„nungen drucken läßt, aber wenn man an ihn ſchreibt, 
„nichts ſchickt. Solche ſaubere Herrn muß man öf 
„fentlid) befannt machen, aber ja Fein. Journal mit ihren 
„wmarktfchreyeriichen Gartenzetteln befledten.” 


Wir finden noͤthig auf diefe Aeußerung zu er 
wiedern, daß wir durch Mittheifung folder Verzeihnifs 
fe für die Güte und Aecheheit der Saͤmereyen, Pflanzen 
2c. und was fonften darinne gufgeführt wird, nie vers 
entwortlich feyn, fo wenig wir von ſolchen Betruͤa 
gereyen etwas wiſſen koͤnnen, bis fie uns gemeldet wer⸗ 
den, Eben fo wenig Fönnen wir. wiffen und uns darum 
befümtnern, was marktſchreyeriſch in folhen blos in 
a Wa mitgetheilten Verzeichniffen ift, 
und überlaßen unfern Lefern fie zu nügen oder ungelefen 
zu laffen. Wir find auch .nicht geneigt und im Staus 
De, das, was von Jacob Heinrich Plaz vor dem 
Tohannis:Thore erwehnt und behauptet wird zu be 
kaͤmpfen; obwohl noch zu erwägen wäre, wenn er ſich 
weiter keiner Betruͤgereyen oder Unredlichkeit zu Schulden 
gebracht Hat, ob er nicht dazu gute Gründe gehabt Haben 
koͤnne 


koͤnne, wenn er Allen Denen, die um Saͤmerey an ihn 
blos fchrieben, nichts fchiefte. Denn außerdem, daß 
manche Sämereyen bey einem ausgebreiteten Handel aus⸗ 
gehen und nicht mehr. mit Zuvertäßigkeitgewähret wers 
den Finnen, Tann auch bey Manchen oft die Aufertis 
gung der begehrten Sämerey bedenklich feyn , went 
fie. die Korrefpondenten nicht fennen und wegen. dee 
Zahlung in Gefahr zu kommen fürchten; wenn der 
bekannte Preis: Betrag nicht beygefügt iſt; was jeder 
Unbefaunte zu bewerfftelligen der Billigkeit auch deswes 
gengemäß finden wird, weil es aud) — Saamenhaͤnd: 
lern in der Zeit, wenn die Verſchreibung ſtark gehet, bey 
ihren ſonſtigen Geſchaͤften zu viel Mühe macht, oft ohn: 
moͤglich fallen kann, fo Eleine Verſchreibungen ohne 
Geld zu erpediren, indem ed eben viel Muͤhe und, Zeitz 
aufwand erfordert zu fo Beinen Verfchreibungen, nach 
dem fchon mühfamen Abwegen oder Meffen, noch Conti 
zu eröfnen und die Artikel, Nummern u, d. ın die 
Conto Bäder aufzuführen, aus diejen wieder Fatturen 
oder Moten zu fertigen „ zu packen und zu embaflis 
ren und noch Briefe dazu zu fhreiben, was nun bey 
größern Partieen Mühe und Zeit Aufwand belohn et, 


x Tacob Heinrich Platz lebt aber feit mehrern 
Jahren gar nicht mehr und konnte auch das Schweigen 
auf die bezielte Verichreidungen daher feinen befondern 
Grund haben, da nad) feinem Tode deffen Wittwe und 
Söhne deffen ausgebreitet gewefene Geichäfte wohl 
nn mit der Thärigkeit und Kundligkeit mehr fortführen 
koͤnnen. | | 


“ Aufalfender und unredlicher ift aber das Benehmen 
eines auswärtigen nachbarlichen Saamens Handlungs⸗ 
Gärtners, von welchen wir unveranlaßt einmal dahin 
einschlagende Offerten mitheilten, wodurch ein Gartens 
freund in Königsberg beivogen worden, Baar Seid an 
ihn einzuſchicken, abes bis diefes Fruͤh⸗Jahr noch 

| | nichts 
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nichts dafür: und auf mehrere durch hieſige befanntge: 
wiachte fchriftlihe Erinnerungen und Fragen, ter 
der einem. noch dem andern Antwort ertheitet worden, 

Sollte nun der Abſender des Geldes bey Leſung dieſes 
"auf feine anderweit durch einen hieſigen Bekannten ges 
ſchehene Anfrage und eingeſchickte Saͤmereh ⸗Verſchreib⸗ 

Zeddel wieder nichts won ihm erhalten haben: So ſey 
er hierdurch veranlaßt, uns dieſes auf dem bekannten Wege 

zu melden und wir wollen den Nahmen dieſes Menfſchen 

in diefen Annalen. öffentlich befannt: men Am das 

Pubiltum vor ihn zu warnen. — 
Denn Redlichkeit iſt eines ſolchen — 
erſte Pflicht und die Mpeyte jedem Correſpondenten für 
fein eingefchieftes Geld die begehrten Saͤmerehen oder 
Gewächfe zu ſchicken, oder dann die Urſachen wiſſen 
zu laßen, wenn er ſie nicht mehr gewaͤhren fahrt‘ wie 
dies oft wohl Fälle unmoͤglich machen ‚menn “Rarfge? 
ſuchte Artikei ausgehen und gerade mathe Fahre gar 
ng mehr, PA En ae Leuten en w ram 
And, 


pie EHRE 





A. Ein bewährter Vortheil viel und guten Yiels 


Pen + Saamen Zu erbauen von Hrn. Paror 
Rudolphi zu Köhrsdorf bey Meißen. 


I: Etwas über den Boldlat, Cheiranthus RR 


* 


ii L, von gen. wierzbicki in, Königsberg. 


r 
M. Ueber das Alter der feinen Sämereyen, Ei 


von ebend. ⸗ ⸗ 


IV. Ueber die Durchwinterung und Pflege der ſcham⸗ 


haften Sinn⸗Pflanze Mimoſa pudiea L. von ebend. 
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V. Demerkungen über die Blumengaͤrtnerey: Nel⸗ 


ken, Hoaeinthen, ingleichen After betr. von Hrn. * 


Diaconus Kluͤpfel in Grosbottwar ⸗ 


VI. Der ſich drehende Süßtlee, Hedyfarum gy- 


rans von Neuenhahn.d. J. ⸗ 


VII. Ueber einige Hinderniſſe, welche die ſchnel⸗ 


lern Fortſchritte bey der Charakteriſtik der Blu⸗ 
men noch zur Zeit aufhalten, von Hrn. Supe⸗ 
rintendeut —— ⸗ ⸗ 


Vai, 


var. Qummerbölzer zum Zeichnen der Blumen 


und Bäume von Herrn Raths Affeffor Albrecht 
zu Rothenburg. 9 * 


ix. Allgemeiner Anzeiger oder vermiſchte Gartens‘ 


und dahin eiufchlagende phyfikaliſche naturhiſto⸗ 


71 


riſche Nachrichten, Bemerkungen, Anecdoteu 


und Recenſionen, auch Blumen Saͤmereyen⸗ 
Verzeichniſſe und Offerten. ⸗ ⸗ 
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* Herr non * zu ie, A und fein — 
jaͤhriges, aus 54 Seiten beſtehendes, Nelken⸗ 
Verzeichniß zugeſand, "das wir gern würden mit abge⸗ 
druckt haben, weun es der Kaum des ‚gegenwärtigen 
Stuͤcks unferer Annalen erlaubt hätte. Zu Folge der 
Anzeige. des Hrn. N. Wedel ift es, mit mehr ald 159 
neuen Sorten vermehtet worden. Mir heben aus dies 
Tem Verzeichniß diejenigen Sorten aus, ſo mit 1797. 
bezeichnet find, we der Hr. Pat ſelbſt aus Saamen 


gezogen hat. . 
Nro. 99. vorick. W. » mit — 


ee bluͤth. 16 St. 
» 68. v. Brawe. W. p. mit * Pyr. 

. 81 Zeichn. ge + 12 ⸗ 
s» 108. Zemrude. W. P. mit — 

e 3, Rumpf Blatt, gr... »- 16 » 
» 121. Wenzel... P. mit.rofa, Pr. 

227 Zeichn. ſtumpf Blatt, gr. + 12 +» 


149. Abellino, W. P. biaßroſa. St, du ® 
s 222. Melpomene, W. neudentfhe P. 
dunkelroſa. ⸗ "nn 9 & 
„ #244. Baftiani. W. P. mit roſa.8 > 
» 250, Graf Schlick, W. u — * Rente a 
Zeichn. P — 8_: 
* Nro.. 
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Nro, 45. Vanga- W. P. mit fu, Rͤm. 
Zeichn. faſt ſtumpf Btatt. » 12 Gr. 


⸗ 
⸗ 


64. Richard. W. P. Hagelweiß mit 
Tante fen, Pergamentblatt. 16 
156. Cloe W. P. mit feu, volle Zeihn 8 
172. v. Waldftein. W. Ps blaß ‚fan 
sr. u. vollbl. ⸗ 
224. v. Roſenſtern. Hagelweiße P. mit 
dem dunkelſten feu, sn illum. gr. 
VPera. Blatt. 122 
228. Boerhave. W. P. * dunkel ſeu. 8 


» .283,, Formidaur. W. P. mit feu, ſo zu- 


letzt 2 wird, faſt ſtumpf Blatt. 12 
295. Nannenen. W. P mit fen, roͤm. 
Zeichn. faſt ſtumpf Blatt, 8 
467. Kant. BP. mig violet, Ren deut, 
ſche Zeihn. 4 


8 
36. Anchĩſes. W. P-mitsfäst dunkel 


euch blau, 12 
93. Nitzfchky, W p mit Bleyfüft, 
geht rofa auf, bluͤht ſehr lange, 
vortreffl. Geruch. 12 


s 248. Adeline. %. 9, mit aſchblau 8 


4 


‘#53. Hecuba. W. P. a 


Diet. "> 16 
138. Leibnitz. G. P. nie coll, fa 
Pfirſchbl. Rand Zeichn, ſtumpf Bl. 12 


261. Niton. — Pr mit Bun . 


roſaß ge I2 
47: Hynoc. vighece P. mit äh . 
era. ſtumpf BET" 4 - > 


219. Amyntss. Blaßgelbe P. franz. 


gBSeichn. mit brauncram. 
83 Bertram. Blaßgelbe *, mit roſa, 
ſo aſd ar. wird, — 12 


113. Jannaſch..“G. P. aan, franz 
12 


2 Zeichn. 


Nro. 


— — 


Nro. 283: Hanko.' Blaßgelbe P. mit aſch⸗ 


IAblau, ſpan. Zeichn. .2 Sr, 
"8: 267 Narimana Blaßgelbe P ſpan. 
Zeichn. bunfelon]. * faſt ſunpfe 
Blatt — I2 » 
ade 112, ; Lykaon. G. p. Hau. 8 Grund 
| und troſa. ICH 24. * 
u 8: 100. 1 Young. W. Bi B. mit, den und 
dunkel ram, = 12, a 
".®: 18. Noreiti. W. P.B Fram. Bein. 
fen m. ram. rund-DEnQ :, „12, 8 
⸗ N — W. P. B. —* fa 
” 
ET; 242. Anone W. 2 8, Haßfe und. 
ey. braun. s ; # ;Aıl2. a 
« #, 260, Julie. Hagelw. » .unte vofa 
0 ‚a, violet, ftumpf Pergam. DI.-- 1:12: # 
ur 288. Iffland. PA bloß a | 
BR viol⸗ ſtumpf B — N ⸗ 
4 292. "Alcibiades, W. 2.8 
u. aſchbl. faſt ſumpf BL % , ‚Im. » 
er 318 "Ämalefopıha, W. P.B. incran. 
xoſa us viol. ſtumpf Di, ſehn gr. 16. ⸗ 
⸗ 3534 Fergufon, Hagelw. P. B. fen u. 
= purp. ſtumpf Di. langhälf,gr. 16 =“ 
⸗537. Athalia. W. P. B. feu u. db — 
dunk. braun, ſtampf Bl. ⸗ I2 u 
.» 243, Cornara, Biaßs. P. B. mit BIegele 
ur; ‚u. aſchgr. re I6 » 
65. De Sale. W. Deutſche B. — 
u. dunk. cram. gr. volle Kume. 12 ⸗ 
s 85. Al Raſchid. W. Deutſche B. roſa 
— —u. dunk. cram. faſt ſtumpf Bl. 12 
⸗ 150; — 5** — Ders P. roſa u. 
* PR aUT 8 — 
— 2 Nee, 


.. 


® 


— — 


Xro. 456. v. Beſtenborſfel. Gi Deutfhe < 
DB. Kupfer, fo. mit aſchgt. laſuͤrt 
"wei, Höchft fonderbar ' 5 32 Gr, 
s 190.“ «Favorite; Graue Deutſche B. heil 
purp. 8 er ohne geknickten 
EStenget. og ν .etgate 
er 155. Fenelon, ®. Engk U. — 
rm dunklet Purp. ⸗ -I2:8 
‚Se 565. Da Vau. ®. €. P. blaß inc 
lockt. u, vlol. 4 Coul. 1636 
2129. Aſtarte. W. Deire Dub, De 
cecaAmin. 852 
2197. EmirDunca, ® Deupe Dat, 
"mit Kupfer. s 28.3 
"i165,. Pythia. W. D. Dubt,ountel nee, 
vollchreſter Zeichn." e.- - gie 
s“ 167: "Ent W. D. Dubl. bantel incran. 
eram. faſt ſtumpf Bl. 858 
295. _Pindus. Graue D. Dust. blaugrau 
u. dunkler Purpur. Ranunkelbau. 12 
174. Slevegt,; &r, D. Dubl. mit hell: 
purp⸗ breit u. voll gezeichn. .: 1I2°® 
277: ‚Harrington. Gr. D. Dubl. ſchwarz⸗ 
— u viele nen a 


oJ 


= 109. Lonife: Re ®. Bist, Se 


31 * 2a Ü; hell fen. m’. I6 >» 
264 Molly. Rothe D. Dübl. pe Qu. 
DZ “purpär, 5 id. 16 


. 266. Oelminger Rothe D Dub. blaß 
glanzloß Fu, eben ſo glanzloſes 
incroanm breitw; voll gezeichn. bauet 
* ſich fon di von ſelbſt, faſt ſt Bl. 32 - 
» 378. Mentel Roihe D- Dubi. fern 
weiß. ⸗ Bu 24 ® 
( ni 


* Nro. 


% 


—— 
Nro, 5. - Thurgost,, Blaßgelb. Pic, Feuer⸗ 3% 
aſchgrau, faſt ſtumpf SL... is 12 Gr, 
» 12. L’aurore, Hell 2. Pic, Geuerf 
ſchwarzgrau. * 40 
s 54 Lavalla. Blaßg. Bif, Senerf. fen” 
u. etam. ſtumpf DE. brennend, 16 
s 63. Ali. Blaßg. Pic, Benrefinume, xroſa, 


brilland. 16 ⸗ 

s 185. Lalina, Blaßs. N. Die, — 
mit 9 8 

a 188. Lubimo, Safe. m. Pic, ie, — 
mit hell 2 8 


s 226. Brandes, Gelb. Si, Sfax, Seh cr. 
dunkel er. u. aſchgr. gr. > 
2 :236. Amphion. Gelb. Biſ. Ffax, dunkel 
AR tofa u. crem. 3 En. zur 
s 241, Fanfaron, ‚Geld, Pic, Eier. mit 1 
braunen feu. B 8 
s 251. Franz v.Echingen, Biatig. Pic. 
Ffax, mit Apfelbluͤthfarbe getufeht. 12 = 
‚s» 302. .La;Fleche, Gelbe Famoͤſe, hell 
"an > ...9,, 16 » 


[3 
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Nachfolgende ſind im Verjeichnih mid (a) be⸗ 
zeichnet, als ſolche, ſo dies ach heu ie 


zugelommen, n 
Nro, 514, Endymion, N mit Sure 
tofa, . 12 Gr. 


s 559. Environ deM. B. p. mie bofa,- 

Rofenbau, Hagelweiß Pergam. Bl. 

ge. u. vollbl. bauet ſich vortreffl. 12 » 
s 385. Nais. W. P. mit 2, groß. 42 s 
» 513. Colbert, W.P.mit 2, hohftenat. 8 ⸗ 
s 538, Carl Höffer. W. P. mic heil 9, 

. fein u, vollgez. ** ⸗ 12 9 


Nro, 


Nro, 689: Notvs. W. P. niit 9 ® 


v 58 


309. ‘Incarhäte royale, = P. mit ins 
eran. meiſt Nand +» Zeichn. 12 
482. Amalozonde. W. P. — 
ſtumpf Dt. 8 
6. Sirius. W. = mitineran. roͤm. Zeichn, g 
457. Pagani. P- mit — feu, © 
illum. 4 
497. Per! von A, w. P. wit un, fen, 
ſtumpf Bi. Por. Zeihn, + I2 
549% Perlv.Halberft, W. P. mit fea, 
hagelweiß Pergam. Bl, ⸗ 


55t. Louife H. W. P. mit purp. faſt 


ft. BI gr. voll Krume, —— 
bau. * 16 
71. Eraſt. W. P. mit dunkel — 8 
15% en W. P. molett cram faſt 
Bl. ⸗ ⸗ ⸗ 
628. — 8 W. p. mit * gt» 
u. voll, 8 
751. Mirabelle, W. p. mit om »gr. 8 
466. Brunelde. W. P. mit nn, fi. 
Blatt. ⸗ ⸗ 4 
66. — ©; P. mit FERN tom, 
feine Zeichnn. 2 8 
712. Graf Solms, G. P. mit chamois. 8 
341. Eulalia. G. P. mit incran. vofa, 
Pyram. Zeichn. gr. u. vollbl. 12 
371. Joyeufe. &. P, mitrofa, — 
Zeichn. ft. Bl. ‚ 12 
783. Sapienti- Sat! Binfgefbe P. mit 
2, roſa, fat fl. Bl. ⸗ 12 
364. BeautedeS, UP mit 1 Pyr. 
Zeichn. 16 


507. La Fontaine. Hodgelbe 2. mit 


fen, viel weiße Unterlage, hoch⸗ 
ftengl. brilland. a .» 20 
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Er Hart Se Belina. 


Erſter Brief” Be 


N — Eingang zum Herjoglichen 
Park ift zwar binter dem Färftenhauge, Ich 
werde Sie aber einen kleinen Umweg nehmen laſſen 
und Sie zuerſt auf Gegenftände aufmerffam ma⸗ 
hen, welche jeder andere Ihnen vielleicht zulege ger 
zeigt haben wurde. ‚Sie verlieren indes bey dieſer 
fonderbasen Leirung nicht allein nichts, fondern Sie 
haben fogar den Bortheil, daß Sie nie zivepmal auf 
einen Ort wieder treffen werden. 








Treten Sie daher mit mir durch das nach Oſten 
fehende gothiſche Portal des alten Schlöffes, 
beraus auf tinen breiten Damm, ber vor ohn⸗ 
gefähr drey Jahren mit vielen Koften über den Gutg⸗ 
graben geführt worden iſt und gerade aus zu einer 
Annalen der Eaͤrruerey so Srüd; Mi: vi m amd 


2 — — — — — 
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aus vier Bogen beſtehenden ſteinetnen Bruͤcke 

die Ilm fuͤhrt, die mit der vierfachen | 
welche gerade.daraufplößt,, 

fersten gu an ee, —J—— 
gleihem Alter ift. **) Die Brüde iſt ſchon und dau 
Thaft „und det oſtliche Elägang, nach bein IR 
bicht zu, mit einem Gatten, verfchloffen. Deswegen 
hat aber der 6 nicht, En wieder um» 
zufehren; denn er findet einige & davon linl 
eine fteinerne Treppe, die fid in den Fuß d des dr t 
ten und vierten, Bogens hinab, uf, „Feine Sufe 
minder, twelche-der am ſich unbebeut de, 

die Stadt, Cmwelcher er-größtentheils das Brennhol 
zufuͤhtt) ſehr vortheilbafte Ilmfluß bildet, 
und nun freye Wahl lat, un tm Weg gerade au 
in den fogeyannten ‚Stern — — 
techts zu ſchlagen, ‚die Wohnung de daflse 
fiſchers zuoor zu befeben, und. fi an dem Ynbild 
der fehönen Pfaue, meitonſchen Gän infe u und. kuten 
u dergl. fremden Slügehwerts mehr, jun beiden, d 
weil es bie ‚fein Autter erbält, immer in 
beh einander —— et iſt, und Parthie ein 
fehr romantiſches Anſehn giebt, * od Bi 





















Wir waͤhlen den Tejtern mu ‚sehen unter der 
Kae Woͤlbung hindurch und treten auf eine 
eine Erbzunge, die ”. Zluhabwarte in ben Fluß 
* ha 


De 4 io» ara 7 ion 


° ’ 
A u | 


'*) Ein Holz oder Wilden. 
0) Biyde find im Jahr 1051 von Herng gb, wit: 
bin Heim IV, anelegt und na. tere 


A 
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erſtteckt und groͤßtentheils mit Obſtbaͤumen bepflanjt 
iſt, und an deren linken Ufer ſich in dem: Schatten 
eintger hoben Pappeln, Aspen und Weiden, die; 
prunkloſe Wohnung des Sifchers erhebt. Alles ath⸗ 
met hier blos Natur. Dean glaubt ſich auſ ein klei⸗ 
nes Eyland verſetzt, uͤber welches die Natur reichlich 
ihr Fuͤllhorn ausgegoſſen hat, und kann nicht umhin 
die von Mangel und: uͤppigem Ueberfluß gleichweit 
entfernte Bewohner deffelben ; in: ihrer: Abgeſchieden⸗ 
heit aus der Fuͤlle des Herzens glucklich zu prei⸗ 
Ben: ⸗ Neben dem Eingang der? Fiſcherwohnung 
erhebt ſich eine hölzerne 1Treppe ; welche mit einen 
leichten: Gelendet verſehen ift ; und in ein niedliches 
Zimmerchen.fuͤhrt, welches fich der Herzog aus die⸗ 
ſer⸗ Wohnung ausgezogen und zu ſelnem Vergnügen? 
vorbehalten hatz; a der Abendſeite aber"befinder! 
ſich ein Pavillon; ebenfalls zum Gebrauch der 
Herzogl. Familie von mo aus man der reizendſten 
Aus ſicht Flußabwaͤrts genießt; denn man ſieht hiet 
nicht ar, wie ſich die beyden Arme des Fluſſes nach 
einer lurzen Trennung wieder mit einander vrreinigen, 
ſondern das Auge wird auch durch eine herrliche 
Per ſpective entzuͤckt, welche durch die Kegelbruͤcke, 
die nebſt der Burgmuͤhle und der jenſeits des Fluſ⸗ 
ſes gelegenen Altenburg und einer? in’. Geftalt' eines 
ordentlichen Wohnhauſes erbauten Scheune, den 
Vordergrund ausmacht, gebildet wird, * 

. — —— NZ ) F 

Bir ſchreiten nun uͤber einen kleinen und nur an. - 
der. einen. Seite mit einem feſten Gelender verſehenen 

— 092 Steg 
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Steeg hinuͤber auf das feſte Land, wo uns aber 
mals eine; / maleriſche Landſchaft auf das angenehm⸗ 
fie uͤberraſcht, Gerade vor unſern Füßen ſehen mir 
einen Roſenteppich ausgebreitet, deſſen friſches 
Gruͤn mit den Millionen Wieſen - Blumen, die dar⸗ 
auf hervorſproſſen, ‚ein unnachahmliches Farbenſpiel 
hervorbringt, und faſt immer dem obengenannten 
ſchoͤn gefiederten Fluͤgelwerk zum Tummelplatz bey 
Scherz und Ernſt dient; rechts erblickt das Auge: 
die eben genaunte Scheune, hinter welcher ſich die 
jenaiſche Straße bergauf wegzieht, und deren- mo⸗ 
dernes Anſehen ſehr gut mit dem ſteilen Berge 
(auf welchem Die: Seuer / Kanonen ſtehn) und mit 
der herrlichen Linde kontraſtirt, bie drey Schritte 
ſeithalb gegen Mittag ſteht, und jeden Voruͤberge⸗ 
henden unter: ihren Schatten zur Ruhe: einlabet; 
Links wird unſer Blick durch: ein altes gewoͤlbtes 
Thor ‚gehemmt; wodurch der Weg nach Oberwei⸗ 
mar weggeht, über. deffen Wölbung man aber. ein- 
vortreffliches Bosquet erblickt, welches die Sterns: 
bruͤcke mit der. oben ermähnten Lindenallee verbindet: 
Richten wir unſern Blick gerade aus: fo erhebt ſich 
jenfeitd der. oberweimariſchen Straße, die den Saum 
des Deppichs bildet, ein ſteiler Berg, der: bls auf 
feinen Gipfel theils mit Obſtbaͤumen, groͤßtentheils 
„aber, mit; fremden Hoͤlzetn und Blumen bepflanzt iſt, 
an deſſen Abhange, mitten aus ieinem anmuthigen 
Gebuͤſch, drey ziemlich hohe Saͤulen hervorragen, 
die, da; fie. mit unordentlich aufeinander geworfenen 
Steinen: perhunden fi iR; raurige Ueberreſte eines 


Lu -t") . & wei⸗ 


weiland hler geſtandenen Tempels ober andern Denk 


mals des Alterthums zw. ſeyn ſcheinen, und dem gan · 


jen Gemaͤhlde ein ſehr romantiſches Anſehn ger 
ben, welches durch den kleinen Hain, der, ganz 
om Fuße des Bergs, durch einige Fichten gebildet 
wird, und im Halbzirkel einen großen ſteinernen 
Opfertiſch befpattet, — mehr erhoben wird. 


Verlaſſen wir bieſen Siandpuntt und) naber 
uns dem ſich im halben Bogen fanft aufſteigenden 
Berge, an deſſen Fuße die mehr erwaͤhnte große 
Linde ſteht, um die rund herum eine Gartenbank ans 
gebracht it, fo bemerken wir einen Kiesweg, dee 
vor dem eben befchriebenen Hain mit abtwechfelnden 
Ruheplaͤtzen und untermifchten fteinernen Stufen 
vorben leitet, und unter den obengenannten drey 
Saͤulen weg, zroifchen lauter Gruppen von den koͤſt⸗ 
lichſten Hölgern und Tieblich duftenden Blumen, end» 
lich hinauf auf feinen Gipfel führt. Aber che wir 
noch dahin "gelangen, zeigt fich und rechts ein 
ſchmaler Kiesweg, der, verfolgen wit ihn, zwi⸗ 
ſchen Raſen und Blumen auf der einen, und an⸗ 
muthigem Geſtraͤuch auf der andern Seite, in ei⸗ 
nen halben Zirkel hinauf, auf eine kuͤnſtlich aufge⸗ 
worfene Anhöhe führt, die rund um mit einem 
Roſengelender eingefaßt iſt, und wo abermals die 
lachendſte Ausſicht auf uns harrt. Wir uͤberſehen 
naͤmlich von hier aus mit einem Blick die ganze 
Stadt, und zwar gerade von der Seite, wo ſie ſich 
am beſten ansnimmt; das Schloß, das Fuͤrſten⸗ 

13 haus, 
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‚haus, beyde Kirchen und. das Gymnaſium, liegen 
ganz deutlich: vor unſern Augen; wir blicken in eiui⸗ 
ge Straßen hinein und weiden uns an der Geſchaͤf⸗ 
tigkeit, mit welcher ſich die ung ſcheinbaren Liliputa⸗ 

ner auf denſelben hin und hertrelben. Aber. ge 
ſchwinder ſchlaͤgt das Herz, wenn das Auge‘, über 
die Stadt hin gleitet, und den Ettersberg *) mit 
ſeinem ſchoͤnen Holzungen, fruchtbaren Feldern, 
lebhaften Doͤrfern und Anſiedeleyen ſich majeſtaͤ⸗ 
tiſch im Hintergrunde erheben ſieht. Man vergißt 
hey dieſem erhabenen Anblick auf einige Minuten ſich 
ſelbſt, ſtaunt mit innigem Wohlgefallen bald dem 
mit dicken Holz bewachſenen Kopf, bald aber den 
mis herrlichen Kornfeldern uͤberdeckten Fuß dieſes be⸗ 
traͤchtlichen Gebirges an, und. ſcheidet ungern von 
einem Orte, wo man eine fo. fehöne Gelegenheit 
hatte, die Natur zu ihren wohlthärigen Wirkungen 
zu bewundern... Man mirft noch. einen. flüchtigen 
Blick auf dieſes fchöne Naturgemaͤlde zurück, 
fchleicht dann langfam den Hügel wieder hinab, vob 
lendet den noch Eleinen Reſt des muͤhſamen Berg 
— und — * plöglich auf; einer; großen 
* Ebene 


3 Ein auf einer — — Stunden von Erfurf, 

— eine oder amderthalbe Stunden von Weimar gelegenis 
Wuaͤldchen, wo ein dem Herzog von Weimar gehoͤriges 
Jagdſchloh die Ettersburg und auf der Anhoͤhe ge⸗ 
gen Erfurt zu, ein Häuschen gebaut iR, von mo man 
| = dir reiendſie te über Thüringen hat, 


2.0.8. 


————— * 
Ebene, über welche ſich links zwiſchen Kbrufeldern 
die jenaiſche Straße wegleht, rechts abet jene meher 

genannte vierfache Lindenallee auf die jenaiſche 
Straße und in das Wedicht leitet. Auch laͤuft 
tinks ein Klesweg ruckwaͤrts horizontal "an zween 
Gaͤrten vorüber, die eigentlich nicht zu diefer neuen” 
Anlage gehörenund zweh Privat Perfonenzuftehen*) ' 
aber beſonders wegen den darin befindlichen Som⸗ 

merhaͤußerchen u: f. ro. nicht wenig zur Verfchönerung 

der Unficht von fern benträgen. Da uns diefer je⸗ 

‚doch zuweit von unferm Ziele abführen würde: fo 

gehen wit vorüber und wenden ung auf dem breiten 

Sandwege recht, wo mir nach ungefähr 100 

‚Schritten in die große vierfache Lindenallee gelangen, 

die aufwaͤrts ins Webicht, untermärts aber in ſchnur⸗ 

gerader Linie zwiſchen Bäumen und Laubwaͤnden hin» - 
Barch über die Sternbräde, dutch vothiſche Pet» 

cal: in den Schloßhof führt. 


Da es ung jegt mehr um Befriedigung — 
Neugierde, als um erquickenden Schatten zu thun 
if: ſo laſſen wir vor der Hand dieſe ſchoͤne Allee, 

A4 unter 


Der eine gehört bein Herrn Hofbildhauer Blauer; 
der zweyte aber, der den Herrn Hofrath Wiedeburg 
jetzt zum Beſitzer hat, war weiland der Lieblingsauf⸗ 
enthalt des ſeeligen Muſaͤus, der uns durch feine 
phiftognemifchen Keifen , mehr aber noch durch feine 
launigen Volkemahrchen ſo frohe Stunde 
verſchaft hat. 


unser welcher vielleicht, — — vom Gehen 

und Sonnenbrand abgemattete Wanderer, dem ihm 
t unbefannten Pflanzer dieſer ſchattenreichen Linden 

egnend gedankt hat, links liegen, ſetzen unſern 
Weg bergabwaͤtts weiter und ſchlagen einen Seiten ⸗ 
weg ein, der ſich und ungefähr 45 500 Schritte wei⸗ 
ter hinunter nach der Sternbruͤcke zu, links zeigt 
und in gerader Richtung, zwiſchen dem Stern und 
einem Garten hindurch uͤber lauter vortreffliche Wie⸗ 
fen, ebenfalls nach Oberweimar führt. Wir uͤber⸗ 
laſſen ung. jedoch nicht gamz feiner Leitung, fondern, 
biegen bald einen Seitenweg ein; der die gerade ente 
gegengeſetzte Richtung nimmt, und bergab. vor einer 
Art leichten chineſiſchen Bruͤcke von Hol; vorben 
zu einem Heinen Baͤchelchen, leitet, deſſen kriſtall⸗ 
helles Mafler it einem Spiegel aus einer Felſenhoͤh⸗ 
le in ein ganz natürliches Becken fält und. ſanft 
murmelnd zwiſchen den EN. Vieſentn 
dem nahen Ilmfluß zweit 


Hier ſtheidet ſich der Weg — Der eine, 
der gerade vor uns liegt, zieht ſich bergaufwaͤrts 
nach dem ſogenannten Schallthore und den drey 
Saͤulen zu; der andere aber, der ſich mehr links 
windet, bringt uns zu einem kuͤnſtlichen Waſſerfall, 
wozu das Waſſer durch ein verdecktes Getriebe aus 
der Ilm heraufgetrieben wird. Das Waſſer faͤllt 
aus einer Felſenkluft in ein mitt Tuffſtein ausgemau⸗ 
ertes Becken, in deſſen Mitte ein, mittelſt einer 
Quelle EIN: ge Sanöftrudel unfere Hufe 

‚merke 


$ 
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merlſamleit auf mehrere Minuten auf ſich zieht. Es 
bilder im Ballen einen Spiegel, der in einiger Ent 
fernung, und wenn fich gerade bie Sonnenftrahlen 
"darauf brechen, das Auge durch ſein ſchoͤnes Farben ⸗ 
ſpiel uͤber allen Ausdruck entzuͤckt, und im Schatten 


das Anſehen einer diamantnen Pforte geroinnt,. durch 


die man in dierfchanerliche Felſenwohnung der grie⸗ 
chiſchen Sphynx hinein blickt. Die Statue ſelbſt 
iſt von der geſchickten Hand des Herru Hofbildhauer 
Blauers, aus etwas groben Sandftein; gehauen, und 
giebt der. ganzen Parthie ſo viel Wahrheit, daß man 
ſich wirklich mehrere »Minuten'nin die "alten Zeiten 
Griechenlandes zuruͤckgeſetzt glaubt/ und ſich Yan» 
fangs nach der Flucht umſieht, um nicht mit jenen 
ungluͤcklichen Griechen gleiches Schickſal zu theilen 
welche Beſorgniß durch das ſchauerliche Dunkeh wel⸗ 
ches die Schatten. der traurigen Cypreſſen, Lerchen⸗ 
bäume u. a. m. petutſachen , ed dm vieles ver⸗ 
——— MERAN iz 


, udn m le sie ——— Stufen, die uns bee 
ein ſchwarzes Kiefelpflafter: gu der obengenannten 
Grotte führten, wieder hinauf , und verfolgen un⸗ 
fern eingefehlagenen Sandweg weiter: fo ſtohen wir 
aufeine bölserne Drehbruͤcke, welche über den Klein 
nen Arm des Zluffes auf: die kleine Inſel führt, und 
zwar befinden wir und gerade wieder an ber Treppe, ' 
auf welcher wie vonder Sternbräcde hinabſtiegen. 
Damals fehlugen wir uns rechts; ‚aber jegt:mollen 
wir Die entgegen gefegte Richtung nehmen, und unfer 

45 se 
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x Aufmerkſamkeit dem uͤbrigen, ungleich, groͤßzeren 
Theile der Inſel ſchenken. J J 
Mieſer beißt: der Stern, und iſt gerade der 
Cheil des Partks, der von. dem weimariſchen Publi⸗ 
tum am wenigſten beſucht wird, ‚bier‘ mir gleich we» 
gen des erquickenden Schattens, den man bier. über- 
all genießt, und auch wegen feiner vortrefflichen Ans 
lage der vorzuͤglichſte zu ſehn ſcheint, und mein Lieb⸗ 
lings s Spaziergang war · Freylich finden Sie hier 
weder wohlriechende Blumen, noch Gruppen von 


- Yofibaren fremden Holzartens: aber dafuͤr gewaͤhrt er 


auch defto ‚mehr kuͤhlen Schatten ‚und: Unterhaltung: 
für Ohr und Herz. Hier erinnert und das wilde 
Rauſchen des zu lelchten Schaum geſchlagenen Waſ⸗ 


ſers am unſere Nichtigkeit und Ohnmacht/ und dort 


reißt das wirbelnde Lied der klagenden Nachtigall 


uns zu melancheliſchen "Betrachtungen hin. Hier 


- 


ergoͤtzt man fi an dem Anblick der reinen: ungekuͤn⸗ 
fielten Natur, und dort muß man den Erfindungsr 
geift der Menſchen bewundern, die ‚felbft aus dem 
Aarigſten Aufenthalte der Ottern, Eideren und an 
dern Ungeziefers, ein angenehmes Tempe hervorge⸗ 
ben: ließen. Kurz ,nich mag ungleich lieber unter dem 
wohlthaͤtigen Schatten dieſer bejahrten Linden, As⸗ 
pen, Pappeln, Weiden und Tannen mich von dem 
betaͤubenden Geraͤuſch der. Welt. erhohlen, als mich 
mit dem großen Haufen der Spatziergaͤnger in den 
Gängen des Welſchen⸗ Gartens u fr I, umhertrei⸗ 
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hen , wo man fontinuirlich dem; Bonnenbrande aus» 
| — a / und — für Staub erden — 


Die fey — vom — überbaupt,. 6 
a nun zue nähern Zergliederung feiner Schöne 
„heiten, und bitte Sie mit mir aaa lieine — in 
durchwandernnn. re, 


Bm; 


ER 1 u 


Gehen: * in — inte ſadwarts zwiſchen 
dem einen Arm des Fluſſes und drey Eünftlichen 
Teichen (worin der. Hoffiſcher ſeine Fiſche aufbe ⸗ 
wahrt,) hindurch; ſo finden wir unſern Weg von 
einem andern durchkreuzt, der unser dem Schatten 
ſehr bejahrter Linden und Pappeln rundum die ganze 
Inſel läuft, gu. drey verſchiedenen Bruͤcken und 
rechts, nach der Stadt zu, zu einer Faͤhre fuͤhrt, 
auf welcher man ſich auf einen Sandweg uͤberfetzen 
kann, ‘der ſich am Ufer des Fluſſes wegzieht, und 
‚theild in die Stadt, theils aber auch in ven eigent⸗ 
‚lichen Park führt. Die Fähre ift eine Art viereckl⸗ 
gen Kahns, worin 8⸗12 Perfonen Raum haben, 
and dev. zum Beſten furchtfamer und mit ‚dem 
Scchhwindel behafteter Perſonen zu beyden Seiten 
Baͤnke und Bruſtlehnen hat, und. zu. mehrerer Sb 
cherheit an: einem ſtarken Seile laͤuft, welches an 
zwey Bäumen dieß⸗ und. jenſeits des Fluſſes feft ges 

macht iſt, wodurch verhindert wird, daß der Strohm 
die Faͤhre nicht mit ſich fortreiſſen kann. Der Mes 
chanismus der Bewegung iſt derſelbe, den man bey 
allen Fahrzeugen der Art findet. Er beſteht in einem 
| ſchwa⸗ 





ſchwachen Seil, deſſen beyde Enben vorn und hinten 
an den Kahn befeſtigt ſind, und welches, indem es 
auf jeder Seite des Ufers in einer Rolle laͤuft, zu⸗ 


elelch zum Dindber- und Herübergiehen dient, 


Steigen wit bie GSandtreppe, welche zu mehr 
rer Bequemlichkeit für die Ueberfahrenden bis in den 
Fluß hinabgeht, wieder hinauf, und ſchlagen den 
erſten beften Seitenweg din, der fih :unfeem Auge 
zeigt, und und unvermuthet aus dunkeln Schatten 
wieder ans freye Licht bringt : fo befinden wir uns 
auf einem großen runden freyen: Plage, und entdes 
den bier acht Kieswege, die flernactig , unter den 
milden: Schatten dichter Bäume, nach jeder Him⸗ 
melsgegend/ der Außern Hauptallee zulaufen. Wit 
finden auf diefem Plage .eben fo biel Barten : Kann» 
pe’s ald Seitenwege find ‚ die und zur Ruhe und 
Erholung. einladen. Da wir jedoch nicht geſonnen 
find, ung von der Sonne braten zu laſſen: fo wol 
len wie ihre Einladung dießmal ausſchlagen, und eis 
nen der mittägigen Seitenwege verfolgen, der von 
wechſelsweiß gefegten Pappeln und Tannen befchat 
get. wird,- und ausweichen wir abermals auf einen 
geeyen.Plag treten‘, der jeboch weder fo groß, noch 
fo. lichte iſt, als der, welchen wir eben: verlaffen har 
ben, und meiter nichts. befonderes hat, als daß in 
feiner Mitte eine‘ Stawe — — die einen 
dm — ie, 
REN} Is I  FEET DEE BE ı 


+ 





13° 


Die Statue — auf einem chlinderfdemigen 
Poſtament von gebrannten Thon, mit dem Geſichte 
gegen Mittag gekehrt, und hat ebenfalls den hieſigen/ 
ruͤhmlichſt bekannten Hofbildpauer‘, Heren ge 
zum Verfertiger. re) SEE 

Dir — Seite — man eine Urt Res“ 
gelfchub, wovon ich mir aber bis biefe Stunde noch 
feinen deutlichen Begriff machen kann. Indeß läßt 
ſich doch ſo vlel aus der Anlage erſehen, daß das 
Spiel ebenfalls mit. Kugeln geſpielt werden muß, die’ 
aber hier nicht nach Regeln; ſondern nach einer an: 
Ende der Bahn befmdlichen — Reihe — 
Faͤcher geſchoben werden. 


lauben, welche ſich obern a. rechts 
und links befinden, und wozu man auf fchmalen 
durch das niedrige Geſtraͤuch fich labyrintiſch win⸗ 
dendem-Bußfleigen ‚gelangen fann. Man findet — 
nenſtrahlen incommebirt zu waren, * * ungen; 
ſtoͤhrt der Ruhe — RD: 


4 
x 


8* J 
— Valeſn wir dieſe — — 
ſcher Luſtwandler, und gehen wit in der mittaͤgigen 
Hauptallee weſtwaͤrts weiter: ſo kommen wir zu ei⸗ 
ner langen hoͤlzernen Brüdke, die gerabe da, mo ſich 
der Fluß in zwey Arme theilt, dieſes Meine‘ Eyland 
in Mreer AN: mis den ſuͤblichen und weſtlichen! 
Anı 


* 
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Anlagen des feſten Landes verbindet, und von wel⸗ 
cher man, wenden wir den Blick gegen Mittag, die 
anmuthigſte Ausſicht aber die. Spiegelflaͤche des 
Fluſſes genießt, dern in mancherley Kruͤmmungen, 
eine Reihe vortrefflicher Wieſen durchſtroͤmt, und. 
hier unter dem Schatten hoher Ulmen, Pappeln, 
Weiden und Aspen, bon ſeinem ermudenden — 
— — Hat: or en 7 


Da biefe Brade⸗ oleichſam die Grenſe — 
* Stern und den übrigen Theilen des Parks aus⸗ 
macht, und. dieſer Brief ohnehin fehr.lang geworden » 
iſt: fo will ich Ihnen bier ein Raͤumchen zur Erho⸗ 
lung laſſen, und für, dießmal Dee: Bent, 





u 9 Zue htir diet 

Wenn ich mich recht — fo * me: 
sen legten: Brief: mit eines fluͤchtigen Schilderung ’ 
der ſchoͤnen Ausſicht, die: man’ von der langen hoͤl⸗ 
zernen Brücke aus genießt, wodurch: der Stern mit 
den übrigen Anlagen des Parks zufammen hängt. 
Jezt laffen Sie. und ſeben wo dieſe Brüche eigentlich 
y hinfuͤhrt. run tt hr X *4 


* 





Fipten wir herſilben auf das fe Band : : fo : 
finden wir, einen vierfachen Scheideweg vor uns, wo⸗ 
| " ſich ‚der erſte rien rechts laͤuft, zwiſchen 
dem 


* 


Bern — > > eg 145 

ben Fluß und einem ſtgilen und mit Gebuͤſch bewach⸗ 
ſenen Berge, nach det Stadt zu zieht; der zweyte 
leitet uns mittelſt einer Felſentreppe „hinauf: in, Dem, 
elgentlichen Park; der dritte führt zu einem langem 
unterirdiſchen Bang, der, unten einem großen, Theil 
des Parls megläuft, ‚und; ung. jenſeit der Straße 
nach Belvedere, in; dem fogenannten: Szeinbruche, 
wieder aus Licht fuͤhrt; der vlerte und legte aber/ 
dem, toir jetzt folgen „windet ſich Links um einen; mie, 
Bäumen und, Bufchwerk: bewachfengn Sehen. ‚und, 
bringt ung unvermuthet zu einem Kleinen Haͤuschez 
von Baumrinde, zu welchen eine hoͤlzerne Treppe 
fuͤhtt, und das, weil es der Hetzoo feiner, Gemah⸗ 
lin widmete, das Kuiſen⸗Kloſter genennt wurde, 
welchen Namen es mis Weglaſſung des nominjs pro⸗ 
prii noch fuͤhrt. Che wir aber noch den, Blick zu 
dieſer einfamen Wohnung. der, Ruhe hinauf richten 
koͤnnen, hat das Auge ſchon gerade, vor fich.eine: 
Perſpective entdeckt, ‚die es mit magnetiſcher Kraft 
auf ſich sieben und ſchlechterdings feine Theilung der, 
Aufmerkfamkeit verſtattet. un. 
u PL EHE AT de 
Der Wlick wird durch eine natuͤtliche 
wand unotdentlich neben einander gepflanzter und mit/ 
Buſchholz vermiſchter Bäume gehemmt und durch 
dieſe enge Begraͤnzung gleichſam mit; Gewalt zu der 
owalen Oeffnung geleitet, die ſuh nach dem Kloſter 


zu befindet amd gleichſam die ⸗Stelle des optiſchen 


Slafes vertritt durch welches man Mı die gewoͤhnli⸗ 
hen optiſchen Kaſten ſieht. Man naͤhert ſich derſel⸗ 
—— ben 


z j ——— mn. _ 
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ben mit der größten’ Steissääishtet, wirft en paſſant 
einen Blick hindurch, und — witd mit einer Anſicht 
aberraſcht, die, weil Tie beſonders ganz unerwartet 
kommt, und in das angenehmfte Erftaunen feat, dag 
Auge fixitt und-die Füße an den Boden feſſelt. Wit 
Bleiben- unwillkuͤhrlich ſtehen, blicken mit innigem 
Wohlbehagen durch die grüne natuͤrliche Woͤlbung 
hindurch und ſehen eine Reihe vortrefflicher Wiefen 
ſich vor unſern Augen außdehtten } aus deren grünem 
Schoße Miillionen Blumen hervorkeinien, und die; 
vurch den: majeſtaͤtiſch herabwogenden Ilmfluß in 
maunigfaltigen Kruͤmmungen durchſchnitten/ durch 
zwey chineſiſche Bogenbruͤcken mit ieichten weiß an⸗ 
geftrichenen, Gelandern aber wieder mit einander‘ ver⸗ 
eiitige werden. Wir fehen ferner mitten dirch geh 
hinter einandet gelegene Parthien inlaͤndiſcher 
Baͤume hindurch, bemerken In ziemlicher Entfernung 
die oben erwähnten Bruͤcken, und entdecken laͤngs 
über ſie hinblickend die Airchihurmſpitʒe eines 
nahe gelegenen Dorfs · — Zwar findet man übers 
all Spuren, daß hier die Hand der Kunſt der: Natut 
nachgeholfen hat, allein dem. ungeachtet wird das 
Auge nicht müde, ſich an dem wonnigen Aublick dieſes 
herrlichen Naturgemaͤhldes zu weiden ʒ es haͤngt viel⸗ 
mehr mir: Wollufklan dieſem ergoͤtzenden Anblick und 
treunt fich ungern/ von einem Gegenſtand deffen Anis 
ſchauen ihm ein ſo hohes Vergnügen! gemährtes 
Doch fo. wehe auch dieſe Trennung dem Herzen img 
men — J — fe doch bald Aber den 
N Tr 3: Ye 


or 


Anbli der neuen Naturſcene, die- ſich unferm Yuge 
techts datbiete. 


Um die Schönheit dieſer Parthie in vollem 
Maße zu genießen, muß man eigentlich jenfeit des 
Bluffes feinen Standpunkt wählen, fo, daß daB Ge» 
mälde auf der einen Seite durch das dunfle Grün 
einiger hohen Bäume, auf det andern aber durch je⸗ 
ne Felſenmaſſe decorirt wird, aus deren Schoß das 
Aloſter hetvorgeſproſſen zu: ſeyn ſcheint, und deren 
ſteiler Ruͤcken von unten bis oben mit Buſchholz und 
Tannen bewachſen iſt. Der Fluß, der ſich ſanft 
vor unſern Fuͤhen unter dem. Schatten dickbelaubter 
Bäume dahin winder, bildet den Vordergrund, dag 
Kloſter aber mit ‚feiner: felfigten und: grünen: Einfafs 
füng den Hintergrund eines; Gemuͤldes dag als die 
treuefte und wahreſte Allegorie des myſantropiſchen 
Zuruͤckziehens in ſich ſelbſt, von der Meiſterhand 
der Natur entworfen, angeſehen werden kann. Sie 
wiſſen, lieber Freund, daß ich kein Schwaͤrmer bin; 
allein bey dieſer Anſicht bemaͤchtigten ſich meiner 
Gefuͤhle, die ich noch nie empfand, und die ich Ih⸗ 
nen vieleicht zu ſchildern mich bemühen wuͤrde, 
wenn ich nicht gewiß müßte, daß Sie weit begieris 
ger find zu erfahren was ich fahe, als was ich fühlte. 


Das Rlofter, zu welchem wir, wie ich ſchon 
erwähnt habe, auf einer ganz fimpeln. hölzernen 
Treppe ; von braun getheerten. Bohlen binauffteigen, 
iſt in der. Korn eines kurzen vielecfigen Prisma er⸗ 
Annalen der Gaͤrtnerey 6sStuͤht. B baut, 
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Bau; hat in abwechſelnder Ordnung zweiy Fenſter 
und eben fo viel Thuͤren und iſt groͤßtenthells mie 
einer hölzernen Gallerie umgeben, auf der man durch 
die niedrigen Fenſter in den innern Raum deſſelben 
hineinſehen kann - Dieſer Raum iſt ein kleiner 
Exakt, der in. Ruͤckſicht feiner Form ebenfals obem 
genannte mathematiſche Figur bilder, eine gewölbte 
und mit ‘einfacher Stufatur» Arbeit gegierte Dede 
und überhaupt ein fo kloͤſterliches Auſehen hat, daß 
man ihn, wuͤrde man“ im Schlafe. hicher verfegt, 
soirklich für einen Theil eines Kloſters halten konnte, 
wenn wicht die Mobilien in demfelben gu ſehr com 
grafticten.' Auch war es fonft ber Lieblingsort und 
foaar die gewöhnliche Schlafftätte :ded Herzogs; 


allein da in der Welt alles nur. eine Weile dauert, - 


und jede ‚Sache mit dem Reiz der Neuheit, aud 
fein Anziehendes verliert: ſo gerieth diefes ſtille Er 
holungsplaͤtzchen bald ſo in Vergeſſenheit, daß die 
Epinnen ruhig in den Schluͤſſelͤchern der Thuͤren 
wohnen und hinterliſtig auf ihren Fang lauern koͤnn⸗ 
ten, machten nicht die ebenfals ſeltenen Beſuche des 
Aufſehers ihren Auffenthalt in dieſer Wohnung für 
fie noch in etwas gefahrvoll. 

. Hinter den Kloſter, oder beſſer, demſelben 
ſadlich, befindet ſich ein ovaler Kiesplatz, der rund 
um: mit kühlen „Schatten verbreitenden Aſchen und 
andern Baͤumen mehr umkraͤnzt ift, und «befonders 
zu der Zeit, wo die‘ Nachtigallen im’ nahen Stern 
und.der: anftoßenden. Falten Küche ihr bezauberndes 
2 RE Lad SE Per en Lied 


Lich ‚ertönen laſſen) fuͤr alle empfindſame Seelen das 
angencehmfte Ruheplaͤtzchen im ganzen Parke ſeyn 
muß. Denn abgerechnet daß ung ſchon der An⸗ 
blick des in duͤſtern Schatten gerade vor uns liegen⸗ 
den Kloſters ſehr reichhaltigen Stoff zuamancherley 
erbaulichen Betrachtungen giebt: ſo wird man auch 
durch das ferne Brauſen des Wehres das ſanfte 
Rauſchen der Blaͤtter und den melodiſchen Einklang 
der luftigen Virtuoſen, nach und nach⸗ zu ſehr me⸗ 
lancholiſchen Empfindungen geſtimmt.Kurzedieſer 
Ort begluͤckt jeden, der hier verweilt, — * reine: 
ſten Genuße der — 2 BE 
a u —— 17 un 1 
Wir erſteigen Bi vor ums: — — 
— ‚and werden durch Die romautiſche Anſicht 
einer hohen Mauer (die uͤber die Gipfel hoͤher Baͤu⸗ 
me hervorragt und ganz den, Stempel des Fauſt und 
Kolben⸗Rechts an fish: trägt) aus unſerm empfinde: 
ſamen Taumel geriſſen. Wir glauben die traurigent 
Ueberreſte seiner: zerſtoͤtter Burg vor: undagu ſehen, 
worin weiland ein ehrenvefter Ritter mit feiner gane! 
zen Sippfehaft haußte, und tvelche der Neid und 
die Habfucht eines maͤchtigern Nachbars in diefen 
Schauder erregenden Steinhaufen verwandelte; wir; 
ſteigen die wenigen Stufen hinquf, „die zu dem In— 
nern dieſet Veſte fuͤhren, und finden hier und da ver⸗ 
ſunkene Gewoͤlher, verſchuͤttete Keller und andere 
Spuren mehr, die uns in unſerer gefaßten Meynung 
beſtaͤrken. Allein indem mir ſo da ſtehn undaweh⸗ 
| — die ehrwuͤrdigen Ri gnn zanſtaunen, — 
ein 


* 
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ein Einwohner der Stadt, grüßt uns und — reißt 
ung plögli aus unferm angenehmen Wahne. Wir 
erfahren von ihm, daß’ alles/ was wir um und ne 
ben ung ſehen, und vorbim'für die wirklichen Ueber 
bleibſel eines‘ Raubſchloſſes hielten, blos Nachah⸗ 
mung ſey, und daß die oben erwaͤhnte Mauet vor 
dem: nichts mehr und nichts weniger geweſen fen, 
ald eine alte Schießmauer, die man im der 
Folge in die Ruinen einer alım — Burg 
— * out fans 

Wir — uun An bei füdlich PEN 
fanften Abhang binab, wo uns ein- angenehmer, 
mehrentheils von dem. fchönften. Afchen beſchaͤtteter 
Weg ewpfaͤngt, der gleichfam das von der Natut 
gewoͤlbte Portal zur eigentlichen Raltenkuͤche 
ausmarst, und — nachdem er ‚einige hundert Schrit⸗ 
terimmer in-gerader Richtung. gegen Süden fortge 
laufen iſt — ung ju einer Art von Monument führt, 
welches os ſeiner — bie in den: - Wors 
tens." 

— — ee us os jvc 

beſteht/ dem Schutzgeiſte dieſes Hains gewidmet iſt, 
und ihrem Verfertiger, dem mehrgedachten Herrn 
Rlauer, nicht minder Ehre macht, als die übrigen 
” aufgeſtellten Beweiſe feiner Geſchicuichteit. 


MDas monument fe iſt ungefähr 35 Fuß 
* und beſteht aus dem untern Stuͤck einer Saͤu⸗ 
— ke, 


le, um welche fich eine; große Schlange; windet, die 
eben.im, Begriff iR, eines der. darauf; liegenden vier 
Brote wegzunehmen, und in: deren Kruͤmmungen fo 
viel Wahrheit und Ausdruck liegt, daß man nicht 
weiß, mas man am -meiften bewundern ſoll, den 
geſchickten Meifel, der Diefes fchöne allegorifche Gew 
mälde aus einer rohen Steinmaſſe hetvorbrachte; 
oder die lebhafte Einbildungskraft des Kuͤnſtlers. 
Doch iſt die Idee nicht originell ,: ſondern aus einem 
der vortrefflichſten römifchen Dichter, dem Virgil 
‚entlehut, wo Sie dieſe Allogorie eben. fo ſchoͤn in 
Borten, als hier mit dem Meifel ausgeführt fin 
den. — Uebrigens ſteht #48 Monument nicht nur 
hier ganz an feinem Det, ‚fordern es contraſtirt auch 
wegen feines weißen Anſtrichs fo vortreflich mit dem 
dunfeln Grün, womit. e8 von allen Seiten einge⸗ 
ſchloſſen iſt, daß das rg * wenig — 
entzuͤckt wird. 

Dieſe allegorifihen —— ‚links erblicke 
man:eine fleinerne Treppe, auf welcher. man uns 
ter einer natürlichen, Woͤlbung von milden: Ges 
buͤſch zu seiner vortrefflichen Wieſe hinabſteigt, die 
von. der einen Seite. durch die hohe Laubwand der 
Kaltenluͤche, von der andern Seite aber durch den 
Ilmfluß eingefchloffen wird, und für Jedem‘, der 
fein. Sreund vom Geräufch iſt, fehr viel Anziehen⸗ 
des bat; denn erfilich. wird der Kiesweg, welcher 
ſich, vom Kloſter an, ganz dicht am Ufer des Fluſ⸗ 
ſes wegzieht und zur mehr «genannten chinefifchen 
Kur 33 Bruͤcke 
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Bruͤcke leitet von wenig Spatziergaͤngern befretem, 
and zweytens finden man daſelbſt zwiſchen acht "ges 
ſunden Aeſchen, die aus Einer Wurzel aufſteigen 
und oberwaͤrts nur einen: Baum zu bilden ſcheinen, 
einen natuͤrlichen Ruheplatz wo man ungeſtoͤhrt 
feinen Gedanken nachhaͤngen kann, und alles um uns 
her — — nn on 
Bir, kaffen .diefen Silent itz aller Liebhaber 
der reinen ungekünftelten Natur in feinem unendli⸗ 
hen ‚Zauber. - liegen, erſteigen wieder die ſteinetne 
Treppe, verfolgen unfern: Weg: immerismit gegen 
‚ Süden. gerichteten. Blick weiter ‚und ſtoßen endlich 
auf ein natuͤrliches Kanapee, welches: von lauter 
natuͤrlichen Aeſten unter dem Schatten einer ſehr bes 
jahrten Eiche zufammen geſetzt iſt; da dieſer Ruhe⸗ 
ort aber, außer der Ausſicht über ebenbeſchriebent 
Wieſen und einen Theil des zuruͤckgelegten Kieswegs, 
nichts Anziehendes hat: fo verlaſſen wir denfelben 
wieder: und erſteigen vollends die Eleine Anhöhe, 
die: ſich demſelben trechts befindet, und die uns zu 
einem woffnen Platz fuͤhrt, wo unſre Aufmerkſamkeit 
ſogleich durch den Anblick. einer Eremitagegefeſſelt 
wird, die ganz si den Fuß eines niedrigen Felſens 
hineingebauet iſt, und daher nur von dieſet Seite 
bemerkt werben kann. Sie trägt ganz das Gepraͤge 
der. rohen Natur: : Die ſechs Hauptflügen find eben 
fo viel-unbezimmerte Baͤume, wovon die vorderfien 
mit ihren Aeſten zugleich die Fenſter und den Eins 
sung A daB — aha iſt, ſo wie die Auffere 
Be⸗ 
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Bekleidung , von Birkenrinde, und das Innere, fi 
wie die an den Seiten angebrachten Bänke „mit gen 
fiochtenen Stroh ausgeſchlagen. Doc fheint fie 
mit. für die wirkliche Wohnung eines Menfchenhafe 
ſers theils zu nahe, amt. Wege, heils zu luftig. 
Denn obgleich dieſe Sonderlinge von der ganzen 
uͤbrigen Menſchheit abgeſondert leben: ſo hoͤren ſie 
durch ihren Austritt aus der Welt doch nicht auf 
Menſchen zu ſeyn, und nehmen bey der Erbauung 
ihrer einſamen Wohnung gewiß darauf Ruͤckſicht, 
daß fie ihnen wenigſtens Schutz für Wind und Froſt 
gewährt, welcher Hauptentzweck aller menſchlichen 
Wohnungen: bier. ganz hintan geſetzt worden iſt, 
indem man ber Luft und dem Regen ganz freye Paſ⸗ 
ſage durch die offene Thuͤr und Feuſter gelaſſen hat. 


Bent Wr de en 
Hart an dleſer Einfiedeleg vorbey, geht der Weg 
pom Salon *) nach der Kaltenkuͤche. Wir folgen 
ihm, ohne Bedenken und gelangen vor: einem. fehr any 
genchmen , einige Stufen erhabenen, Ruheplatz 
vorbey, zu dem fogenannten großen Stein, - 


Diefer Stein iſt ein ganz geroöhnlicher , uggr 
Fähre 5 Ruß hoher und fögelfsrmiger Tuffitein, der 
weiland im Steinbruche jenfeit der ſchoͤnen Allee, 

| 34 bie 


H Begnügen Sie fich vor der KHand; mif der, Benen⸗ 
ung mung. Wenn wir, zur Befchreibung des Welſchen⸗ 
31; „Gartens, kommen, ſollen Sit auch die Sache ſelbſ 
2.7 kzunen leynen. 4 Br RR II. 
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die nach Belvedere führt, in traͤger Ruhe lag vor 
mehreren Fahren aber blos durch Menſchenhaͤnde 
hierher gefchaft worden iff, wo er auf einem Poſte⸗ 
ment von unordentlich auf einander geworfenen Fele 
fenftücken, aus deren Fugen Koͤnigskerzen, Malven, 
Epheu u. dergl. mehr hervorwach ſen, aufrecht ftebt, 
fo daß die Fronte deffelben, Can welcher man die 
Worte: 
Frencifeor-.. 
"Deffaviae Principi 


mit hören vergoldeten Buchftaben auf einet ER 
laffenen rothbraun gefirnißren Marniörphatte ließt,) 
nach der Stadt zugerichtet-ift, und, von Bäumen; 
Strauch- und Buſchwerk gleichfam eingefaßt, der 
‚Parthie ein gatız artiges Anfeben giebt,‘ Allein fol 
ich es offenherzig geftehen: fo wünfchte ich, ſtatt 
deffelben, hier lieber ein Denfmal’der nahe an diefem 
Ort vcrungluckten Fuͤrſtin Dorothea Maris, Her⸗ 
zog Johanns hinlerlaſſner Witte, und etwa bie 
Tradition *) die man davon hat, durch ein_daran 
Enge Basrelief berewigt zu ſehen. 


"Bor 

Nach diefer Tradition fol der Sürfin, die eben von 
“einem Spatzierritt zurückem , an diefem Orte ein 
. Bettler‘ oufgrftößen ſeyn der fie um ein Almdfen ans 
gefdrochen , woöruͤber das Pferd ſo ſcheu geworden, daß 


es in. eben dem Augenblick, da die Herzogin ihm eine 
Gabe 


5732: Bor dieſem Stein theilt fich der Weg abermals 
in zwey Arme, die beyde die eigentliche Kalteluͤche 
gleichſam umfaſſen, und ſich folglich an dem ſuͤdli⸗ 
chen Ende dieſes ſchattenreichen Spatziergangs wie⸗ 
der mit einander vereinigen, und ſo vereinbart vol⸗ 
lends dem a Die eg . 

zu laufen. | 


% 
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Edi wir den ſich — FOR — 
den Seitenmweg ein: ſo gelangen wir zu einigen ſtei⸗ 
nernen Stufen ‚welche: ung auf: einen nicht minden, 
‘ Breiten. Kiesweg bringen, der ſich vor einer zweyten 
Faͤhre vorbey im Halbzirfel zwiſchen dem Fluß und, 
einer vortrefflichen Wieſe weg, zu einer ganz ordinai⸗ 
ren Bruͤcke zieht, jenſeit welcher. ſich ebenfalls ein 
—— nach dem — Baden 


ER 


— Fan 3.10 
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Gabe, — wolle ſammi feiner. Würde in deu ng 
hen Ilmfluß gefprungen. Da das Waffer aber, wegen 
“long angehaltener trockner Witterung, ziemlich ſtucht 
geweſen· fofen die Fürftin zwar’ noch lebendig wirder 
* heransgegögen iborden , aber doch · 18 Tage darauf} an 
den Folgen des Schreckens und ; der ploͤtzlichen Sto⸗ 
* dung des Bluts im Waſſer, geſtorben. Den Bett⸗ 
3, ler aber ſoll von: dem; Ausenblick an, mo Das ſcheue 
1, Merd in den Fluß hinabgeſetzt, gan; verfhmwunden. gps 
— 9 ſeyn, woraus der Annaliſt die ſouderdate Sole 
‚ge jicht: daß es fonder allen Zpeiſet ein 2 Ypsn iß 
deweſen fr: “ 
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ar Dieſes Heine moderne Gebaͤude ſteht zwiſchen 
mehreren hoher Baͤumen mitten Inne; uind zieht, 
weil: fein weiſet Anſttich ſehr ſtark mit dem Wieſen⸗ 
gruͤn und dem düunkeln Strome contraſtirt, ſchon 
von weitem das Auge auf ſich. Es ruht auf Pfaͤh⸗ 
len, die einen "Fuß uͤber die horizontale Fläche. der 
Wieſen hervorſtehen, und ihre Laſt auf dieſe Art ge⸗ 
gen die Wuth des leicht anſchwellenden Fluſſes ſi⸗ 
ehem‘; und ſcheint von der Motgen⸗ und Mitter⸗ 
nacht ⸗ Seite ein regulaires Viereck zu bilden. Treibt 
uns aber die Neugierde auch auf die Suͤd⸗ Seite: ſo 
finden wir ung getaͤuſcht denn wir bemerken bier eis 
nen kleinen Vorſprung, aus welchem man auf einer 
finpeln’ hoͤlzertien / und gegen Suͤden und Weſten 
mit leinenen Tuͤchern umhangenen? Treppe in den 
Fluß hinabſteigen kann‘, und Dee dem Gebaͤude von 
dieſer und der Abend⸗ Seite das Anſehen eines Win⸗ 
kelmaßes giebt. Das Gebaͤude entſpricht vollkom⸗ 
men dem Entzweck wozu es erbauet wurde, und 
trägt durch, fein romantisches Anſehen nicht wenig 
a jür 2 Berfchänerung der ganzen Anlage - — "befonders 
* neuern, auf dieſer Seite der Ilm, nach Oberwei⸗ 
mar und dem Webicht zu — bey, Noch mehr aber 
vergnuͤgt das Innere dieſes Gebaͤudes. Es zerfaͤllt in 
drey Apartements; wovon dag ſuͤdliche has größte und 
das weſtliche daß kleinſte ift ; das öftliche aber/ in wel⸗ 
ches man zuerſt tritt, gleichſam das Vorſaͤlchen bilder. 
Aue drey find geſchmackvoll austappezirt und gemahlt, 
und dienen ber fuͤrſtlichen Familie zu dem Gebrauch deſ⸗ 

ſen Ennveck ſchon der Rame des Hauſes anſelgt. 
Wie 


—Wir ſttzen jetzt unfern Weg immer gegen Suͤ⸗ 
Den fort, und fehlagen dem Badehauß oberwärtg eis 
nen Fußſteig ein, der ung zu einer dritten Gattung | 
won: Sähre führt. Diefe beſteht in einem ganz or⸗ 
Dinairen , jedoch ziemlich großen Kahn, der uns 
mittelft deffelben Mechanismus, den wir bey Gele 
genheit der Faͤhre im Stern: zergliedert habe, am 
Das entgegengefegte Ufer bringt, wo wir einen krum⸗ 
men Kiesweg betreten, der ung in die Kalteküche zus 
ruͤckfuͤhrt, die wir, um das Badehaus genauer: zu 
befeben, — — ae weiter unten ver⸗ 
Iaiien — ni: Ä > 


Wir — uns * an dem Fuß einer Stop 
pe; ‚die fich. aufwärts um einen Kelfen windet, der 
dent. noch, nicht ganz vollendeten römischen Hauſe 
mit. zur Baſis dient, und in einer eingelaffenen: mars 
morartigen Platte folgende Inſchtift — 


1 Die iht Selfen und Säume owehon. o 5 
—— tt Nymphen! 
Gebet. Seslihem gern, was er —8 begehrt; - 
en dem Traurigen Muth, dem — 
d Belehrung 
Um den dus ole- daß ihm begegue 2 
4 Gl; Kr 
Denn Euch a. die Götter, was fie den Die 
—* J fen. verſagten, 
— Zen, A 2 — bie und 
g St du ſeyn. 
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Dieſe Inſchrift fol ein Geiſtesprodukt des 
Herrn geheimen. Rath von Goͤthe feyn, und ‚paßt fo 
porsrefflich auf. dag, £pfale des Orts, daß man fie 
ben jeder Rückkehe an ‚diefen Dit mit ‚immer neuen 
Bergnügen-deße LT WERE 
° si Brno. S s 
WVrermuthlich wünfchen Sie nun von mir bie 
fteinerne Treppe hinauf: zum roͤmiſchen Haufe geführt 
zw werden ; . allein da Sie nich einmal zu Ihrem 
Wegweiſer erkohren und fich dadurch ganz unbedingt 
meiner. 2eituug anvertraut haben; ich aber die Wan⸗ 
derung felbjt mit dem feften Borfaß antrat, mich 
duch nichts von dem einmal vorgefeßten Pfad abe 
Senken zu laſſen: ‘fo werden Sie ſich auch nun meine 
Fuͤhrung gefallen laſſen muͤſſen. Bezaͤhmen Sie das 
het immer noch ein wenig Ihre Neugierde, und wan⸗ 
dern Sie mit nie auf dem ſchattenreichen Kieswege 
fort, der uns zwiſchen Buſchwerk, und von der 
Hand der Natur kuͤhn uͤbereinander geſchichtete 
Felſenſtuͤcke hindurch zu einer natuͤrlichen Felſen⸗ 
hoͤhle leitet‘, deren doppelter Eingang ebenfalls von 

herabhangenden Bäumen und Büfchen befchattet 
wird; und die geraͤumig genug ift, um 18 bis 20 Mens 
{chen zu faſſen. Ihr Anblick hat etwas ſchauerliches 
und “ruft das: Andenken unferer erſten Vorfahren in 
unſere Seele zuruͤck, die, ale wahre Kinder der Na» 
tur und: fremd mit jebem Zweig des Luxus, ihre 
Wohnungen mit Freuden in dergleichen grauſen Fel⸗ 
ſenkluͤften aufſchlugen, und ſich datinne ‚glücklicher 
duͤnkten, als unſre kleinen Etdengoͤtter in ihren 
ar © Pracht 


re 
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Kracht und Verſchwendung athmenden Palläften. 
Wir fehen fie im Geift mit Weib und Kindern auf 
rohen Thierhäuten aller Erdenforgenbar und quitt 
fund um die fnifternde Flamme eines in der Mitte 
der Höhle angezuͤndeten Feners herum, gelagert, ſu⸗ 
hen umfonft Spuren des Mismuths oder der Unus 
feiedenheit ‚mit ihrer Lebensart auf ihren Gefi ichtern, 
und — ſchleichen trautig uͤber unſere Verzaͤrtelung 

weiter. Doch werden wir bald durch die lachende 
Ausſicht aufgeheitert/ die wit ungefähr 2eo Schrit / 
te weiter, gegen Suͤden, von einem freyen halbrun · 
den Kiesplatz aus genießen. 


Mir feben nämlich eine anfebnliche Ebene fi ch 
vor unſern Augen ausdehnen, die vom Ilmfluß bald 
in groͤßern, bald in kleineren Kruͤmmungen durch⸗ 
ſchnitten und gewaͤſſert wird, mehrentheils aus den 
vortrefflichſten Wieſen beſteht, und durch das Bade⸗ 
hauß links und die neuangelegte Waſſerkunſt rechts 
ein ſehr romantiſches Anſehen gewinnt. Was die» 
ſem ſchoͤnen Naturgemaͤhlte aber den groͤßten Reiz 
giebt, iſt die ſchoͤne Bergkeite, die ſich von Norden 
bis Süden im Halbzirkel um dieſes romantiſche Thal 
herumzieht, und uns eben fo ſehr durch feine Frucht⸗ 
barkeit, als durch die Maunigfaltigkeit der Gegen⸗ 
ſtaͤnde, welche das Auge darauf findet, entzuͤckt. 
Links erheben ſich zwiſchen -Bäunien und Gebuͤſch 
zwey bewohnbare N *) und rechts ſiehe 

— 20 man⸗ 
*) Das aͤuſſerſte gehört, nebſt dem Garten, in welchem 
es liegt, dem Herrn geheimen Rath von Goͤthe; das 
andere aber dem Herrn geh. Rath Schmidt. 
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man die doppelte Kuppel des ſchoͤuen Luſtſchloſſes 
Belpedere mit feinen ſchoͤn vergoldeten Knöpfen aus 
dem Waͤldchen, worin es liegt, hetvorragen; gera⸗ 
de vor uns aber erblicken wir eine Menge Gemuͤß⸗ 
plantagen, die mit jungen Hpfibäunten bepflant 
find ‚und an welche ſich das Kleine gber artige Dörfs 
hen Oberweimar, (in welchem ich. eine Papiers, 
mühle und Brandmeinbrennerey befinden): anfchliegt., 
Nehmen Sie nun noch dazu, daß es ſowohl auf. jes 
nen Plantagen, , als auch qufden. jenfeit der Ilm 
weggehenden Wieſenwege nad) 2 Oberweimar zu, zu 
jeder Stunde des Tages von Menſchen wimmelt, die 
theils die Betriebſamkeit, theils aber auch die ſchoͤ⸗ 
ae Jahreszeit, aus ihren Wohnungen hieher lockt: ſo 
werden Sie mir ed gewiß verzeihen, “wenn ich dieſe 
Anficht, der Anficht aus Ihrem Weinberghäußchent, 
ale Seite ſetze. 


Wir verfolgen nunmehr unſern Weg, immer’ 
das Geſicht gegen Suͤden gerichtet, weiter, wo wir 
bald auf ein Banapee ſtoßen, das unter dem Schat⸗ 
tan eines wilden Birnbaums und zur Ruhe einladet. 
Wir wollen aber fuͤt diesmal die Einladung aus⸗ 
ſchlagen, und; ohne von dem vor uns liegenden 
und zum Ausgang der kalten Kuͤche auf die Belve⸗ 
der’fche: Straße. führenden Wege Notiz zu nehmen, 
auf dem fich nördlich lenkenden Kieswege in die inne⸗ 
12. Bnlogen des — —— 


we SITE NEE 


et «7 ET) LTE SL EI re \. 
De nn Das 
3*7 ech, —WMW 





3X 
Das erſte, was wit auf.diefer neuen Wander 
zung antreffen, ift eine Bank, die an Simplicitaͤt 
and Erfindung ganz der gleich kommt, - dieswir am 
Ufer der Ilm, unweit dem Kloſter, Fanden; nur daß 
hier der Schatten nicht durch hohe Aſchen, ſondern 
durch niedrige Haſelbuͤſche verurſacht wird, und 
die Ausſicht durch die vorſtehende Schlehendornbuͤ⸗ 
ſche ganz verſpertt iſt. Demungeachtet wuͤrde bie 
ſes Ruheplaͤtzchen kein unangenehmer Sig fuͤr Den⸗ 
ker und Murrkoͤpfe ſeyn, wenn nicht gerade der 
Meg nach Oberweimar und Belvedere hier vorbey 
ginge, der den ganzen Tag über. keine 5 Minuten 
von —— wird. F 


wenhe Shbriete davon geht ein ſchmaler Sei⸗ 
tenweg ab,, > der ſich bergaufwaͤrts durch; Gebäfch 
(zwiſchen welchem man hier gleichſam wie zwiſchen 
zween Wänden eingeſchloſſen if) und durch die obere 
Region der biffeitigen Anlagen in die fchöne nach 
Belvedere leitende Allee zieht. Allein da diefer Theil 
des Parks fehr wenig Anziehendes hät, und wirung 
"auch hicht gern zu weit von unferm vorgefegten Ziel 
entfernen möchten; fo geben wir ihn; vorüber und 
verfolgen unfern Weg immer, in nördlicher Richtung 
nach der Stadt zu weiter, wo wir auf einmal ein 
ſchoͤnes maſſives Gebäude vor ung fehen, ‚unter defs 
fen Bordertheil der Weg hindurch geht, und dag, 
nach dem Styl in welchem es eufgeführe wu worden iſt 
das roͤmiſche Haus genennt wird. 


| Was 


32 — 


"Was die Anlage deſſelben bettifft; ſo iſt fie 
ſchoͤn und romantiſch. Die ſo viel Vergnuͤgen er- 
weckende Abwechſelung wird dadurch auf die ange⸗ 
nehmſte Weiſe unterhalten; das. Auge, welches ſich 
bisher mit lauter Gegenſtaͤnden beſchaͤftigte, die 
ganz ſchmuck⸗ und kunſtloſe Natur athmeten, freut 
ſich, einmal auf ein Object zu ſtoßen, an welchem 
es den erfindungsreichen Geiſt der Menſchen und 
deren Wachsthum an nuͤtzlichen Kenntniſſen und Kir 
higkeiten bewundern kann, und weidet ſich mit in⸗ 
nigem Wohlbehagen an dem Anblick der gleich kuͤhn 
und ſymetriſch auf einander geſchichteten Steinmaſſe. 
Allein der groͤßte Vorzug dieſes roͤmiſchen Hauſes 
oder Sommeraufenthaltes des Herzogs, beſteht un⸗ 
ſtreitig in der Ausſicht, die man aus den Fenſtern 
der oͤſtlichen Fronte deſſelben genießt. Das Auge 
ſchweift bier in mannigfaltigen Augfichten umher 
und uͤberſieht nicht nur mit einem Blick das ganze 
lachende Iimthal von Oberweimar bis zum Stern, 
ſondern es ergoͤtzt ſich auch ohne die geringfte Ein⸗ 
ſchraͤnkung an dem wonnigen Anblick der fruchtbaren 
Bergkette, die Weimar gleich ſam umkraͤnzt, und ge⸗ 
gen Suͤdoſten eine reizende Perſpective von Bergen 
bildet, die ER im a — 


1 


Dieß ſey genug von dem Gebäude überhaupt. 
| Ich fomme nunmehr zur nähern Beſchreibung defs 
felben , und mache mit der Auſſen ſeite den Anfang. 


>» 
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Das ganze Gebäude, deſſen Baſis von Ofen 
nach Weſten zu ein regulaires Oblongum umſchreibt, 
und alſo ungleich länger als breit iſt, beſteht aus 

zwey Geſchoſſen, wovon ‚dag untere zu Kuͤche und 
Keller, das obere aber, zur wirklichen Wohnung eine 
gerichtet iſt, und ſteht mit ſeiner oͤſtlichen Fronte ſo 
nahe an dem Abhange eines Prechie „daß Sad; 
kundige ihm ſchon das Proguoſticon geſtellt haben, 
es werde das kuͤnftige Seculum nicht erleben , fons 
dern ‚in kurzem, ſammt ſeinem Fundament, in das 
Thal hinabrollen. Aber dieß iſt, wie geſagt, bloß 
eine, Beſorgniß ſolcher ‚Leute, . bie: nichts ‚son dem 
Bauweſen verfehen, und fich daher auch billig alles 
Urtheils über dergleichen Gegenſtaͤnde enthalten ſoll⸗ 
ten: Bauverſtaͤndige ſind ‚gerade entgegengefeßter 
Meynung, und ‚behaupten geradezu, , daß nur, die 
beyden Exbfeinde, aller Gebäude, ‚dag deuer und die 
Zeit, dieſe Steinmaſſe deſtrulten Eönng, welchet Mey» 
nuug ich fo auch deſto lieber. behtrete⸗ weil nicht zu ver⸗ 
muthen ſteht, daß der. Herzog ſo viele tauſend Tha⸗ 
ler an ein ‚Gebäude wenden wuͤrde, von welchem 
mit ziemlicher Gewißheit voraus zu ſehen waͤre, daß 
es nicht einmal fee Erbauer u) mürde. 
‚Ns: > hi, \ 
Dech ft — nicht J einzige Tu 

‚gend, wodurch fich dieſes Gebäude empfiehlt. Der 

aumeifter wußte ihm auch, ohne der edlen Sims 
plicitaͤt, der Struktur, zu mahe zu treten, ein fehr 
nettes und elegantes Anſehen zu geben, und benugte 
PR der Sirenen wi €. 9 
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bas Tertain ſo borttefflich daß man ſchon aus die⸗ 
fehh Baer‘ Tolent Beucthälte fan. ER 
u PATER E rt y ⸗ 


edle Fronte kotinirt ein doppeltes Por⸗ 
El; Welches gegen Oſten von zwey Sandwürfeln 
ähd blet kanellicten, otduingsloſen rohen Säulen, 
gegen Welten aber von der Schiedmauer des Haupt 
Eaudes gettagen wird. Die weſtliche Bronte, der 
ten Partert unter der Erde ſteht md die den Haupt⸗ 
eihgang anhält, hat einen Vorſptung, ber von bier 
neben einander ſtehenden torintbifchen Säufen uns 
Arftuͤtzt teird. "Das Fronteſdict dat eine Allegotit 
son Stufaruratbeit und das ganze Untere Geſchoß 
einen marmertrfen Firniß - Anſtrich. An der mit⸗ 
ternächilichen Seite erhebt ſich vom Zub des Go 
baudes eine ſchoͤne Sandfteintreppe ; welche im Bo 
geh über kin Fenſter des Parterts weggeſprengt if 
und zu einet Settenthuͤre führt, duch die man In 
den Speifeftat tritt, und über welcher man einen 
vierecfigten Stein erblickt, der mit der Zeit wohl 
eine jwechmäßige Ueberſchrift erhalten dürfte. Das 
Dach iſt ein ganz gewoͤhnliches Satteldach. von 
Schiefer) und fo flach, daß feine beyden Schentel 
taum einen Winkel von 50,60 Graden ausmachen. 
Das Innere entſpricht dem Aeuſſern vollkom⸗ 
men. Eine kleine Vorhalle, die fo breit, als die 
weſtliche Fronte iſt, und deren Decke und Waͤnde 
die vortrefflichſte Stukaturarbeit enthalten, empfängt 
ung beym Eintritt "durch den weſtlichen Eingang. 
Bir 
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Wir erblicken zwey Thuͤren vor uns, wovon die zur 
Mechten in ein ganz" kleines Apartement leitet, wo 
nam die ins Partetr hinabfuͤhrende Treppe finder; 
jene aber, welche das Auge links vor ſich erblickt, 
inneinen niedlichen Saal fuͤhrt, worin ungefähe 12 


Perfonen fpeifen können, und wo man ebenfalls fchäs — 


ne Stufaturarbeit findet. Befonders hat man an der 
Kuppel‘ - Gelegenheit: die. geſchickte Hand des Kuͤnſt⸗ 
lers zu bewundern: . Sie ift aus. lauter feparatge 
machten ‚einzelnen Stuͤcken zuſammen gefegt, und 
bildet dem ungeachtet ein ſo ſchoͤnes Game , daß 
man nicht genug über die Accurateſſe wundern 
kaun, mit welcher den geſchickte Arbeiter dieſe ein⸗ 
— le fo nbenpsckiß jufammen geſebt — 


Daffnen wir die vor und ſlehende Thür: fö tre⸗ 
tn wir in ein huͤbſches völlig quadratfoͤrmiges Zim⸗ 
mer, das ein ſehr homogener Theil des Ganzen iſt 
and durch brey Fenſter enleuchter toird, wovon eines 
nach Oſten, die übrigen zwey aber nach Norden zu, 
die Ausſicht haben. An daffelbe- frößt rechts ein 
zweytes, etwas kleineres Gemach, welches ein Bene 
ſter gegen Oſten und zwey gegen Suͤden hat. Aus 
dieſem kommt. man endlich zu dem kleinen Aparte⸗ 
ment, wo, wie ich. ſchon erwähnt habe, die Treps 
peu angebracht find , wodurch DAN: und Sich 
werk verbunden werden. 

Vor dem weſtlichen Eingange des roͤmiſchen 
BR breites ſich ein halbtunder freyer Ping aus; 
2 . 7 
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16-20 @quipagen ‚halten. können. 
. fehen ferner einen fehr breiten Kiesweg fich über 
demfelben wegziehen, der vom Bürftenhaus in ziem⸗ 
lich gerader Richtung durch den welichen Garten 
bieher führe und in die Belveder ſche Straße aus⸗ 


Wir nehmen unfre Richtung gegen Norden, und 
Befinden ung fogleich in einem anmuthigen Garten, 
wo für Auge und Nafe gleich viel geforge iſt. Hier 
erblichen wir eine Plantage, wo das Gemuͤß zur Ber 
wunderäng gedeiht , und dort zicht eine Gruppe; mit 
Aus wahl aus mehreren Himmelsftrichen zuſammen⸗ 
gefuchter Hokungen und: Pflanzen unfern Blid auf 
fich. Hier ergoͤtzt ſich das Auge an bem bunten Ges 
miſch geruchlofer Malven 2c., und dort ladet ung 
ein freundlicher Rofen- oder Jelaͤngerjeliebet Strauch 
zum füßen Genuffe ein. Kurz jeder Sinn finder hier 
(mis Ruͤckſicht auf Jahreszeit) feine. Befriedigung 
in ſo hohen Grade, daß man fich mit Vergnügen 
dem bier drückenden Sonnenbrande ausſetzt, um ſich 
nur des Bollgenuffes aller diefer — eini 
ge Minuten laͤnger zu erfreuen. 


Drey bis vier hundert Schritte dem roͤmiſchen 
Haufe nördlich, finden wit zwey Seitenwege, wovon 
der, welcher ſich ung links zeigt, in die Belveder’ 
ſche Straße abgeht; der rechter Hand aber über ei⸗ 
nen runden, mit Ruhebaͤnken nmfegten Kies⸗ 
vis endlich. zu den ‚Ruinen: führt, die wir oben 

u) beym 


% 
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beym — in — — — kennen 
un — 


wir len beyde — und — — 
— Weg immer gegen Norden fort, wo wir in 
wenigen Secunden zum wirklichen Eingange des ei⸗ 
gentlichen welſchen Gartens gelangen, den: Sie, 
mein Lieber, in dem folgenden Briefe mit allen ſei⸗ 
nen Schönheiten näher kennen lernen ſollen. Jetzt 
aber erlauben Sie mir mit der Verſicherung zu 
fliehen daß ich nie — werde zu kon. z 
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| Ich komme nunmehr zur Befegreibung des drit⸗ 
ten und letzten Theils vom Weimariſchen Park, der, 
von ſeiner erſten Anlage, noch den Namen des wel 
ſchen Gartens führt, und fit Einheimiſche und 
Fremde das mehreſte Intereſſe hat. 
Der ſuͤdliche Eingang, an welchen wir uns am 
Schluſſe des vorigen Briefes befanden, beſteht aus 
zwey Reihen lombartiſcher Pappeln, wiſchen wel⸗ 
chen man, wie zwiſchen natuͤrlichen Waͤnden, dahin 
wandelt, und die beſonders im Fruͤhjahre, wenn 
die Natur ihr traut iges Winterkleld gegen ihr reizen⸗ 
bes Sommergewand bertauſcht nicht nur durch ihr 
vortrefliches Grein das Auge ergößen, ſondern auch 
einen fo balfamifchen Geruch verbreiten, "dag man 
€ 3 waͤhnt 
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mähnt in einen orientaliſchen Garten verfeßt zu feye; 
wo jede Blüthe, jeder unbedeutende Strauch, die lieb⸗ 
lichſten Wohlgerüche ausdünftee. Hinter denfelben 
erblickt: man niedrige Spaliers, ‚welche ein großes 
Stuͤck Sarten fuͤr den Frevel muthmilliger Menfchen 
und gefräßiger Thiere ſichet ſtellen ſollen, jedoch dem. 
Auge freye Einſicht in dieſen Theil deu ganzen Anla⸗ 
ge verſtattet. Allein da; dieſe, auſſer einigen frem⸗ 

den Gewaͤchſen und Hoͤlzern, und zwey neuerbauten 
Triebhaͤußenn, nichts enthält, was die Neugierde 
eines in, der Botanik und Saͤrtnerey An 
groß reigen könnte; fo geben wir vorüber und nähern 

ung einer geräumigen Kindenlaube, deren fühler 

Schatten ung nad einer langen Wanderung in der 

Sommerhige fehr willtommen ie | 


| Wir folgen untsifährlich der Einladung der 
bier ſtehenden Ruhebaͤnke, rufen noch eiumal alle 

die Gegenftände in unſre Seele zuruͤck, deren Anbli 

ung fo viele® Vergnügen gewaͤhrte, und find viellei 
noch nicht mit diefer angenehmen Rrecapitulation zu 
Ende, als ;unfer Auge, das von ungefähr einen Blick 
auf den oͤſtlichen Ausgang der. ‚Laube wirft, ‚obere 
malg eine: Perfpestive entdeckt, die un mit einem, 
mal twieder in Bewegung ſetzt. Vot unfern Füßen 
dehnt ſich ein, oblonger, Bafenpla aus dee von 
der einen Seite Durch, ein dicige von, fremden 
Vuſchholz ¶ von der andern-aber Aureb-ein mitdleur 
telszwien überzogenes niedriges Stacket befchränkt 
wa, welches dem sen, Tpeih des ebemajigrs 
Wel⸗ 


welſchen Gartens zur @infaflung dient. | Um den 
ſelben links sieht ſich ein ſchoͤner Kiecweo/ der ſo 
breit iſt, daß zwey Perſonen bequem neben einander 
geben Können, und, bemnötilichen Eingange der Saur 
be,;vis.a vis. in eine vorstefliche Ainpenallen Iniiss 
die, weil man ſie nach innen zu ihrer niebelgendieiie 


beraubt hat, von fern das Auſehn eines langen, 


grünen natürlichen, Gemölbeg ‚gewinnt in der Mike 
ein Kondel bilpet, deſen im Fir cul,grfentg Baͤn⸗ 
ke man zur Zeit des Vauxhalis nie leer finder, und 
gerabe guf einen, Dalbzirish non Jungen, ilanfen 
doppelt hinfereinanber, gepflangten isalienifshen Hap- 
pelm ftößt wo uns ebenfalß desy Kuhebänke ei 
sarten und das Auge nicht, minder Hergnügt, Mird 

&a wenn mich mein, Gefhhl niche Auf nf if die 
eben befehrichene, Pesfpreting aud, Bisfim. Oefihrs- 
punkte noch reigender,. als aus. jenem... Wenigfteng 


shut bie im Aufferften Point de Vue befindliche Laus 


be mit ihren zu beyden Seiten bes, dunfehs Eingangs 
befindliche fteinernen vaſenfoͤr migen Blumentös 
pfen einen ungleich: beſſern Effeckt, als die. Niſche 
mir, ihren drey Ruhebaͤnken. 


mie mir 


a a BE te 
Perlaſſen wir eben erwaͤhntes Rondeel und mehr 


men unſern Gang nach Oſten: ſo befinden wir uns 


auf einem ſehr breiten Kieswege, der uns links 


zwiſchen zwey Baͤumie hindurch zum nahen ordentli 
chen Eingange des Parks Führt, rechts aber Fireinen 


gethifsgen Gebande being, das unter dein Nahmen 
| € 4 *1 > 
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Salon belannt iſt / und beh Betrachtung der Ruinen 
om Kloſtet ſchon unfre Aufiiehfanitei auf ſich ‚0s. 


Ebe ich aber‘ dieſes Gal⸗ genau — 
will ich Sie vorher noch mie einer Schönheit’ des 
weimariſchen Parks bekanut machen ‚die fchon von 
fern unſte Nengierde auſſerordentlich rege gemacht 
hat, und vielleicht in allen angliſirten Gaͤrten Deutſah· 
lands vergeblich gefucht werdeũ ‚dürfte, 


Bir ſtehen nämlich gleich Beym Yet ans 

dem mehr errsähnten Lindencirkel vor einem boben 
hoͤlzernen Gebäude , welches vom Morgen gegen 
Abend zu ein Oval bildet, und von innen und aufſen 
bis in dem aͤuſſerſten Giebel von kunſtmaͤtig ge gaͤn⸗ 
gelten Linden bekleidet wirb, fo da& man von au ſſen 
wenig oder nichts von der innern Struktur des Bau⸗ 
es ſelbſt wahrnehmen kann. Es iſt ein ehtwůrdiges 
Denkmal feines Erbauers *) und beſteht aus ‚mon 
Treppen, die fich ſchneckenartig über einander" weg⸗ 
winden und in zwey kleine viereckigte Pavillons aus⸗ 
laufen, wo man die reinſte Luft einathmet, und nach 
allen Himmelsgegenden zu eine ganz unbegrängte 
Ausſicht genießt. 39 habe die etwas beſchwerli⸗ 
den 


*) —* wvuheln IV, * am 7 Januar 1650 den 

Aunfang mit dieſem Gebäude machte, und ed am 12 Drop 
deſſelben Jahres (dom fo weit gediehen fah, dafer mit 
feiner Gemahlin in deſſen ovalen Raume offene Tafel 
halten konute. 
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der Steppe, die blos aus einander gereihten 


Queerbalken beſtehen, einigemal beſtiegen / es hat 


nid aber - diefe Mühe nie gerent." Die hertliche 
Ausſicht, die man "hier" genieße,’ verdůtet “einen 
reichlich die Befchwerlichkeit‘; wonie"das Hinauf⸗ 
fleigen auf’ diefe natürliche Wärren verbunden" iſt 


Börzüglich aber beluſtigt einem der Anblick des 


Parks der hier wie im Grundriſſe vor uns liegh, 
und ung, weil uns die Luſtwandler/ wegen der Ho⸗ 

be, kaum eine Spanne groß ſcheinen, bei ein wah⸗ 
een &itiput vortommn nl RT ” 


‚Das ganze Gebäude, —— feiner Kor, 

Die Schnede genennt wird, iſt rund um mit einem 

ziemlich hohen Bos quet eingefaßt, das jedoch gegen 

Morgen, „Mittag und, Abend breite Aus gaͤnge hat 

und ein sweytes Oval bilder, dag. mit Kanapee s, 
Stühlen und. Tifchen umſeht iſt/ und wovon die 

Säucde gleichfam das Crutrum ausmacht. Qt 

der. mitternächtlichen Eeite findet man noch, a 
digfein, Bosquet, eine Parthie Tannen, Kichten ı. 
dergl. welche zwar die Schnecke wegen ihrer exceſſt⸗ 

ven Hoͤhe keinesweges dem Auge ganz entziehen Fön, 

nen, fie jedoch aber von diefer Seite in fo weit vers | 
fieden, daß man gerade nicht mehr davon erblickt, 

als nöthig. iſt um die Neugierde nur deſtomehr zu 

teigem, Mir einem Worte, biefes grüne Naturge⸗ 
bäpbe rägt fo unendlich viel zur Verſchonerung des 

ganzen Parks bey , daß man, nach meiner Ueberjeu- 
gung nit genug Sorgfalt auf feine Ansrpatul 

verwenden kann, 

g 5 Noch 
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ah muß, ich eines Ruheplatzes erwaͤhnen 
der. bafonber&;zur ‚Reit. des Vaurball, febr. gefuct 
wird und. es auch, wirklich. vert ent. Dieß iſt ein 
Leiner halbrunder Kiesplatz, auf welchen, man ſich 
gleich mit dem Yustritte aus dem oͤſtlichen Eingan 
oe des ebenbeſchtiebenen Ovals befindet „. und. mp 
man unter dem Schatten eines wilden Birn baums 
auf einem Gartenkanapee nicht nur, mit, Muſe die 
füßten, Zöne der von der.mahen Schnecke erſchallenden 
Mufık vernehmen, ſondern auch, weil man hier den 
gewoͤhnlichen Eingang des Parks vor Augen hat, 
zugleich die Ebbe und Fluch des ambulirenden Pus 
blikums beobachten kann, welches fit‘ ben — 
rg eine rigen —“ — — 
Ah; 











Br Riegweg einfchlagen, der fih von veri Schneck 
aus uͤber einen etwas abhangenden und mit — 
und Strauchholz beſetzten Raſenplatz nach Süden \ 
zieht und ung auf einen halbrunden Kiesplag uͤt 
wo. rundum Bänke und Stühle ‚angeb acht. in 
und. wo tie die vorderſte Kronte des ‚genannte 150 


— FE 


er gerade im Geſich haben. Mi 


F Das Haus fe, el we (04 ine, ne, Art ve 
Bononifchen, Gebäude, und We edal⸗ 
des welſchen Gartens, bis zur u un 
lich ein oͤder A seen fenn, — Fi 


gu Neuen Gebo F u ugehayeı — 
Der jeßige Herzog as (2 nach Mer Hr 
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nen. Regierung planiren und zu einem: Exerclerplatz 
eineichtenz wenige Jabre darauf aber von neuem ums 
modeln und ihm nach und; nach die Geftalt geben, die 
ex ech hat, und jeden Fremden nicht mur bezaubert, 
ſondern ihm ‚auch, von dem Geſchmack des Herzogs 
gewiß nicht die — —— ber 
in 21... ed RER. ’ np Br 
Da alfe * — die: ganze Gegend eine 
* Umſchaffung ‚erlitt: ſo mußte natürlich die 
Reihe endlich auch am obenerwaͤhntes Gebäude kom⸗ 
men: Mat gabh ihm non auſſen das Anſehen einer alten 
gothiſchen Kapelle und fegte zu mehrerer Illuſion 
auf jede der vier Dachecken eine Statue, die eine 
Art Ritter des Teutſchen⸗ oder Johgnnitter / Or⸗ 
dens vorſtellt, den inmern Raum aber, wo vordem blos 
Spinnen; Maͤuſe, Nasen, Fledermaͤuſe und der⸗ 
gleichen Kinder der Binfterniß mehr „ihre Refdem 
aufgeſchlagen hatten, ſchuf man in einen Saal um, 
der zuweilen den ganzen fehr zahlreichen welmarifchen 
Adel in feine Wände einfhlleßt; invem dieſes der 
Dt. ift, mo. ‚der, Herzog des Sommerg, über feine 
ſteinden Bäfte des Meg und Kam 8 
len Pie... — * 


Abbrigens iR ich * aan, fer der Salon 
‚ganj.den Effeckt thus; den man ben ſeiner neueghln- 
ſchaffung deabſichtigte Die, großen halbrunden 
Kirchfenſter geben ihm ein ziemlich ehrwuͤrdiges An⸗ 
ſehen? die auf den vier. Ecken des Dachs befindli⸗ 
oe ziemlich gut gearbeiteten Statuen vollenden den 

4 Eins 
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Eindruck, den der erſte Anblick des Ganzen auf und 
gemacht hat, und beftärfen ung wicht weniger indem 
Wahre, bier ein’ witkliches Denkmal einer ber oben 
genannten Ordensgeſellſchaften vor uns zu ehem 
In dieſer Hinſicht finde ich auch’ den Einfall, die 
wirklichen Fenfter', die an der vorderften Fronte find 
blos gemahlt — an der entgegengefeßten Seite ans 
qubringen , nicht nur fehr verzelhlich ſondern ſogar 
glücklich. Denn abgerechnet, daß die Mitragsfeit 
— wo die Salons Fenfter angebracht find — un 
leugbare Vorzůge vor der Nordfeise hat: fo geminnt 
das Ganze auch ſchon dadurch, daß man num erſt 
um das Gebäude herumgeben muß, um von feinem 
Srrehunt zurück gebracht zu werden, da man im ent 
gegengefegten Falle nur einem einzigen Blick durch 
Die natuͤrlichen Scheiben zu werfen braucht, um ſo· 
gleich zu bemerken, vn. es hier * * Täufehung 
abgehen fe in 


Indeß müßte man kein Gefuͤhl haben, wenn 
man der mittaͤgigen Lage des Salons ihre Borzäge 
vor der mitternächtlichen abfprechen wollte. Sie 
iſt von dieſer Seite ungleich romantiſcher, als von 
jener. Das Gebaͤude, welches auf einer ſanften 
Anhoͤhe liegt, macht hier ebenfalls den Diameter 
eines Halbzirkels aus und ſcheint mitten in einem 
Hain von Fichten, Pappeln, Tannen u. ſ. w. zu 
liegen, deſſen innere Btahne ringsum mit Roſen⸗ 
ſtoͤcken beſetzt iſt, und in deſſen entferntern Theilen 
wir die obenbeſchriebenen Ruinen zerſtreut liegen 
ſehen. 
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ſehen. Vor den Fenſtern hängen zur Verhütungdes 
Wettetſchadens ge ‚ worauf blinde 
Scheiben gemahlt find, und:zu dem Eingange, den 
eine Glasthuͤr verfchließt, leiten, wie am der noörd⸗ 
lichen Seite, Sandftufen, deren aber, weil der bins 
tere: Kiesplag :eiefet liegt als der vordere/ frei 

bier einige mehr find als dort, 


Da dieſes Gebäude blos ‚zum Gebrauch der 
fuͤrſtlichen Familie und des Adels: beſtimmt iſt: fo 
findet man die Thuͤren gewoͤhnlich verſchloſſen. Al⸗ 
lein dieſer Umſtand ſetzt keinen in Verlegenheit mit 
halbbefriedigter Neugierde fortgehen zu muͤſſen. Denn 
da die hintere Thuͤr von Glas iſt, ſo kann man da⸗ 
durch nicht nur den ganzen innern Raum uͤherſchau⸗ 
en, ſondern ſich auch an den vortrefflichen Oelge⸗ 
maͤlden weiden, die an den Waͤnden aufgehaͤngt ſind, 
insgeſammt aus Jagdſtuͤcken beſtehen und von der 


Meiſterhand des ruͤhmlichſt bekannten Oeſer ſeyn 


ſollen. — Das Ameublement iſt aͤuſſerſt einfach 
und beſteht blos in ‚einem. paar Dutzend Stühlen, 
die aͤuſſerſt ſimpel gearbeitet und: mit Potſtern belegt 
find, deren Ueberzug aus einem — Geflechte 
von ie Perbehanzen .—: Ä 


Uebrigene macht :diefer — Saal * 
nicht den ganzen innern Raum des Salons aus. 
Zwar bildete er und zwey an der mitternächtlichen: 
Seite befindliche Kaͤfterchen — wo der Kuͤchenmei⸗ 
ſter und Mundſchenk zur Zeit einer hier zu gebenden 

Fete 
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Feie iht ſchweres Anie' verwalten — vöordem den 
zanzen innern Raum des Salons; Allein ſeit un: 
gefaͤhr drey Jahren hat man an dee. Abendſeite ne 
ein Anhaͤugſel gemacht, welches eine Ark von Aue 
ven bildet und, wie man mich verſicherte heupt⸗ 

ſaͤchlich für 04% BER — — — wer⸗ 
den iſt. 


"Wehe habe ich Ihnen von. bleſen Gegenſt ande 
nicht zu fügen. Wir ſchlagen nunmehr einen Gand 
weg ein, der ſich von dent, hinter dem Salon ge⸗ 
genen;Kiesplatze aus oͤſtlich zieht/ bald aber ia 
ec). Arme theilt, wovon ſich der rechte. nach "der 
falten Küche und den Steru zu ſenkt, der linke aber 
ſich nach einer ſanften mir: Roſen und Sträuchern 


bedeckten Anhoͤhe hinauf ſtreckt. Wir folgen Ic 


seem und gelangen bald 'zu einem Kanapee, das 
dem Salon oͤſtlich unter einem Strauche angebracht 
und zur Zeit des Vaurhalls mein Lieblingsſitz war. 
Die Muſik, die dutch die Modulation der Entfer— 
nung unendlich gewinnt, nimmt ſich hiet ungleich 
ſchoͤner aus, als in dem großen Linbencirfel, oder 
unter dem oben erwaͤhnten Birnbaume unweit eer 
Schnecke, und macht mie dem unverſtaͤndlichen Ge⸗ 
fumfe des im Hauptwege auf und ab wallenden Pur 
blikfums, und dem Kniſtern des Sandes einen fo an⸗ 
genehmen Contraſt, daß ich diefem Ohrenſchmauſe 
* Freuden die — einer sanjen . aufopſero 
unte. 1X 


We» 


! 
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5 MBeiige Schritte dabon fiudet man einen Apfel 
baum der feine Hefte wenige Zoll Über der Erde nach 
‚alien: Gegenden gusbreitet, „und! wahrſcheinlich ider 
Gefichtspunkt. iſt, aus welchem der Herr Rath 
Kraus ſeine Zeichnung von dieſem Theil des Web 
mariſchen Parks entworfen hats: bie fo. viel / Charab⸗ 
teriſtiſches einthaͤlt, daß man in ‚feinem Lebon nur 
ein einzigesmal dieſen angenehmen Spatziergang bir 
ſucht zu haben braucht, um ihn in dieſer Zeichnung 
ſosleich auf den etſten Blick wieder zu erlennen. 


Den Vordergrund bildet ein gesfer Raſenplatz, 
bet von beyden Seiten durch Buſchwerk decorirewird. 
Aus dem Gebuͤſch zieht ſich sin Klesweg In krummer 
Richtung durch den grünem Vordergrund zur zweyten 
Parthie dor Landſchaft, welche die Schnecke in ihrer 
Lage von Oſten gen Weſten ſehr ſchoͤn darſtellt, 
und durch Die gut angebrachten vielen kleinen Figu- 
ren ſehr viel Lebhaftigkeit und Intereſſe erhaͤlt. Al: 
lein mehr nach; gewimtn dieſe Parthie durch den 
lichten Hintergrund, der theils aus der halb im 
Gebuͤſch verſteckten Bibliorhek, theils aber aus 
einem zwey Stock hohen herrſchaftlichen Gebaͤu⸗ 
De beſteht; wovon das obere Stock zwey adlichen 
Familien zur Wohnung dient; das Parterr aber ei⸗ 
nem gewiſſen Deren Schwarz eingeräumetift; der den 
Sommer uͤber hier das Gewerbe eines Caffetiers und 
Traiteurs treibt. Der weiße Anſtrich dieſes Gebaͤu⸗ 
des contraſtirt vortreflich mit bein anmuthigen Grün 
des Bordergeundes und ber links befiadlichen Schnes 

cke 





48 
cke, und giebt ergangen Landſchaft ein: fo: heiteres 
Anſehen dag man fie Biertelſtunden lang mit Ver · 
ignütgen bettachten kann. Auch muß: man geſteben, 

daßz dec ſich ganz im Hintergrunde zwiſchen dem Bis 
dliothelthutm und dem meuen Salon *) zeigende 
ſchout Schloßthutm nicht wenig Zauber uͤber das 
Sange verbreitet, and for viel am en def 
— er | 

— — bisherigen Seat 
punkt beym Apfelbaume und wenden unfere Schrit- 

te rechts: ſo gelangen wir. zu einem runden bölzers 

nen Tiſche/ der ganz das Gepräge der oben Natur 
an ſich traͤgt, und, weil er von der einen Seite von 
einenn Halbzirlel von Fichten und Tannen umgeben 

iſt/ ſo ziewlich das afehen eines EURER u” 

winunt. © 

"pa — lauft ein m neuer — der 

ſich ſchraͤg nach der in den Stern: führenden Felſen ⸗ 

ireppe hinabſenkt, dort eine mehr oͤſtliche Richtung 
beloͤmmit, und techts vor einem aus italieniſchen Pap⸗ 
pelu beſtehenden doppelten Rondeel vorbey gerade 
zu einer vortreflichen oben offenen Roſenlaube lei⸗ 
tet, die geraͤumig genug iſt, eine ziemlich zahlreiche 
Geſellſchaft in ſich zu faſſen, und zur Zeit der Mor 


9) & nennt man das eben ermähnte Gebäude, mo man 
„für fein Geld mit isder Falten Erquidung bedient wird. 
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ſenbluͤthe für Auge und Nafe ein gleich Intereffanter 
Gegenftand if. Huch dient die fchöne Ausſicht, die 
man von hier aus genießt, nicht tvenig zur Erhöhung 
des Reizes diefer Beenlaube, Das Auge uͤberſchaut 
den ganzen oͤſtlichen Theil des welſchen Gartens 
und bleibe endlich auf dem Heinen Fichtenhaine haf⸗ 
sen, deſſen ich eben erwaͤhnt habe, und durch deſſen 
Lichtungen die Mauern der am Kloſter gelegenen 
taͤuſchenden Ruinen durchſchimmern. Im tiefſten 
Hintergrunde aber erblickt man dag wegen feiner 
vortrefflichen Lage fo reizende Luſtſchloß Belvedere, 
beffen hellgruͤne Kuppel majeftätifch au dem Waͤld⸗ 
chen hervorragt, in welchem es von dieſer Seite 
eingeſchloſſen iſt. 


Segen wit unſern Weg 10 hi 12 Schritte 
nach Weſten zu fort, ſo ſtehen wir ploͤtzlich vor dem 
Haupt» Eingange des Parks, der rechts ton einer 
Parthie fremder Holzarten, links aber durch das 
oben erwähnte fürftliche Gebäubde, gebifder wird, von 
welchem Tegtern ich ihnen weiter nichts mehr zu fa» 
gen habe, als dag feit kurzem zwiſchen den Fenftern 
und den drey Thuͤren twürfelartige fleinerne Poſta⸗ 
mente angebracht worden find, auf welchen ben 
Sommer hindurch Grangeriebaͤume ſtehen, die im 
Verbindung mit den am Boden ftehenden Taxus baͤu⸗ 
men nicht nur dieſem Gebaͤude in der Entfernung ein 
ůͤberaus liebliches Anſehen geben , ſondern auch 
durch ihren Geruch Manchen verleiten, bey Herrn 
Schwarz einzuſprechen. Auch iſt luͤrzlich nahe 

Annalen der Bärtnerey Sid, D dabey 
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dabey ein Brunnen angebracht worden, der mit 
zwey Statuͤen von Eifen, Kaſtor und Polur go 
ſtellend, geziert worden iſt. 


Somit wären wie denn am Ende unfrer “ 
maligen Wanderung. Da ich mich aber in dieſem 
und dem vorhergehenden Briefe einigemal des Aus⸗ 
drucks Vauxhalls bedient habe, und nicht weiß, was 
fuͤr eine Idee Sie fich von diefem öffentlichen Ber» 
gnuͤgen gemacht haben mögen: fo kann ich den Brief 
nicht ſchließen, ohne Ihnen vorher einen richtigen 
Begriff von dieſer Sommerbeluftigung —— 
gen. | 


Der gewöhnliche Terminus a quo und ad 
quem dieſes Bergnägens ift der zweyte Pfiugſtfeyer⸗ 
tag und Michaelis. In dieſer Zwiſchenzeit ver» 
ſammlet ſich alle Sonntage eine zahlreiche Menge 
Einwohner der Stadt jedes Standes und Geſchlechts, 
bie fih von 4 Uhr de Nachmittags an bie Abends 
10 Uhr in den Haupt und Neben» Wegen des tel 
fohen Gartens in ewiger Bewegung umher £reibt, 
und —. während der hiefige Stadtmuſikus fich alle 
Mühe giebt, das Publiftum bald durch eine raufchen- 
de Simphonie mit Saiteninſtrumenten, bald durch 
ein beliebtes Dreberchen oder DOpernlied mit Blase 
inftrumenten, bald durch eine laͤrmende Sanitfche- 
ren⸗Muſik, zu vergnügen ſucht — fih mit Kanne 
gießereyen über den — N u. bergl. 
unterhält, | 


; 
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‚Dat man fih müde, hungrig und durkig pres 
menirt: fo Eoftet ed nur ein ort, um fogleich mit 
einem kleinen Souper bedient zu werden. Die Auf⸗ 
waͤrter des Herrn Schwarz find in beſtaͤndiger Be 
wegung und in ihren Dienſte nicht nur ſehr expedit, 
ſondern ſie bedienen einem auch in den entfernteſten 
Theilen des Parks ſo unverdtoſſen, als in dem naͤch⸗ 
ſten. Man findet daher uͤberall kleine Geſellſchaften, 
die entweder ſoupiren, oder bey einer Bouteille 
Punſch, Limonade oder Wein, die Borübergehenden 
cenficen, und wird dadurch nicht felten bervogen — 
ein gleiches zu thun. 


Sekhen Sie, Lieber , darin beftehen die Ergoͤtz- 
lichkeiten des Weimarifchen Vauxhalls, der, genau 
befehen, vor den Gartenbelufigungen aller großen, 
Städte nichts voraus hat, als daß bier dag Entre 
‚Frey if, dort aber oft fehr theuer bezahle werben 
| muß. e | 





12 — 
| 1 5. — 
Der Park bey Tiefurt. 
Vierter Brief. 
| De Weg nach Tiefurt geht durch das Webicht, 


einem fehon ermähnten Wäldchen nahe bey 
Weimar, von deffen Aufferften Ende das Dörfchen 








ur Peine 10 Minuten weit entfernt iſt. Es liegt längs 


dem jenfeitigen Ufer der Ilm hin und ift für ein 
Dorf recht artig gebaut; wenigſtens findet man bier 
ungleich weniger Strohdaͤcher, als in den benach⸗ 
"barten Dörfern. Indeß würde es dennoch für eine 
en Glanz und Pracht gewohnte Fuͤrſtin ein höchft 
trauriger Aufenthalt ſeyn, wenn die Natur über bie 
Gegend und das Dorf herum nicht einen fo unendlie 
"chen Zauber gegoffen hätte, daß dem Erfindunge- 
geifte der Menſchen wenig gu verändern übrig blieb, 
um dieſes aumuthige Thal zu einem zweyten Tempe 
zu machen, mo bie prunflofe aber bequeme Wohs 
nung der ehemaligen rühmlichen Beherrfcherin des 
Weimariſchen Landes *) mitten inne liegt. ° 


: Tre⸗ 


©) Daß bier die verwittwete Herzogin, Anna Amalia, 

die Frau Mutter „des jene regierenden Herzogs, ger 

meint fen, brauchen wir wohl nicht umſtaͤndlich zu 
erklären. 
d. H. 
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Treten wie aus dem Webicht heraus umd ver» 
folgen den vor und liegenden Feldfuhrweg: fü. kom» 
men wir zu einen Berg, ber bis an den Ilmſtrom 
binab-mit dem vortreflichſten Obft- beſonders Zwetſch⸗ 
gen»Bäumen befegt it, um welchen fich der tiefure 
sifche Fuhrweg hinab windet, und gegen Morgen an 
ein kleines Wäldchen ſtoͤßt, an welchem die Poſt⸗ 
ſtraße nach Auerſtedt weggeht, und das insgemein 
—* das — genennt wird. 
Dieſes Hoͤlichen nun, welches noch vor wenig 
—* blos die Retirade gewiſſer furchtſamer Thiere 
war, denen hier beſonders ſtark nachgeſtrebt wird, 
‚bat unter der Hand der Kunſt eine ganz andere Ge» 
Kalt getvonnen , und: macht in Verbindung des dat» 
An ftoßenden Bemüßgartens und ber‘ Vaumſchule 
Den ganzen diffeitigen Theil ded Parks aus, den wir 
jetzt mit, allen feinen .. näher . — 
IR 


r 


nı9 * 


um nun auch erben der Beſchtelbuns 
ves Weimariſchen Parks zu Grunde gelegten, Plan 
befolgen zu koͤnnen, muß ich Sie bitten, ſich aber⸗ 
mals ganz meiner Leitung zu uͤberlaſſen. Ich hoffe 
Sie werden damit zufrieden ſeyn, und ohne den ge⸗ 
ringſten Fingerzeig meinen hierbey beaſchilen * 
are: ſelbſt einſehen. 
a — u. Mi 
N Bie.treten daher — — ——— — 
Monderung an, und gelangen mittelſt eines ſich zwi⸗ 
urn D 3 ſchen 
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ſchen Zwetfchgen- und Kirfhbäumen hindurch" win⸗ 
denden Fußſteigs auf einen runden-freyen Plag; 
wo uns einige Sandfleine unter dem Schatten einer 
ſchoͤnen Eiche zur Ruhe einladen, und von welchem 
zwey Kieswege auslaufen, wovon der linke abwaͤrts 
zu einem Monument führt, welches die Herzogin 
Mutter ihrem edelmuͤthigen Bruder, dem im Wafler 
bey Frankfurt an der Oder verunglückten herzogl. 
braunfchmweigifchen Prinzen Leopold errichten ließ; 
der rechte aber fich wellenfoͤrmig unter dem dichten 
Schatten von: Bäumen. und Buſchholz in immer 
gleicher. Entfernung von der Auerſtedter Poſtſtraße 
gegen Morgen zieht, bald über eine chinefifche 
Sruͤcke, und bald über einen runden oder ovalen 
von saufentjährigen ‚Eichen befchatteten Kießplatz 
führt, und uns endlich ganz unvermuthet zum oͤſtli⸗ 
chen Ausgang des Hölschens leitet, Wir treten 
plöglich aus: dem langen Laubgewoͤlbe hervor, und 
werden durch den Aublick eined Naturgemäldes aber» 
tafcht, deffen Zauber uns zur feurigften Verehrung 
ber, großen — — bildenden — hin⸗ 
reißt. 


Haben wie ung nieder einigermaßen von dem 
angenehmen Staunen erholt, In welches und ber un⸗ 
erwartete Anblick jenes. reigenden Thales verfeßte, - 
das mit Recht der privative Wohnfig ſtiller harmlo⸗ 
fer Freuden genannt zu werden verdient: fo bemerkt 
das Auge dem Ausgange des Waͤldchens rechis eine 

niedliche Brotte, die weil fie gen; in den 1 
eG ſte 


ne a ss 


fleit erhebenden Boden hineingegraben HE, von ber 
Seite, wo wir herfamen , gar nicht bemerkt werden 
Eonnte, und alfo bisher von und ganz überfehen 
wurde. . Wie kehren neugierig zu derfelben zuruͤck 
und finden fie nicht nur fehr geräumig, fondern auch 
in derſelben einen altarfoͤrmigen Sandfteintifch, 
und einige an den Waͤnden angebrachte Ruhebaͤnke, 
die, wie die Grotte ſelbſt, aus Tuffſteinen beſtehen. 


Verlaſſen wir dieſelbe: fo befinden wir "uns 
wieder im Gemäß» und Blumen» Garten, der fehr 
gut bedient zu ſeyn feheint, und für andere Gärten 
noch das Befondere hat; daß er fich von dem bun⸗ 
ten Ufer des Ilmflußes Terraffenartig erhebt, und 
faft von allen Seiten fo ziemlich für den Wind ges 
ſichert iſt. Er iſt länger als breit und graͤnzt gegen 
Morgen an eine Baumſchule, die etſt vor kurzem 
angelegt zu ſeyn und ebenfalls ſehr forgfam gepflegt 
zu werben ſcheint. N, 


Zwiſchen diefer und. dem Garten felbft, befindet 
fich ein Weg, mittelft deffen man zu den untern Ters 
raſſen des Gartens gelangen kann. Da aber dieſe, 
auffer einem Bienen» und Treib» Haufe, eben nicht& 
ſehenswuͤrdiges enthält; fo.ging ich vor dieſen und 
der in den jenfeitigen Thell des Parks führenden 

Brücke vorüber und ſchlug einen Wieſenweg ein, der 
mich wieder zu den Hölgchen führte, welches ich kurz 
vorher, ungefähr. hundert Schritte oberwaͤrts, ver⸗ 
laſſen hatte, Ich fand auch hier einen ziemlich breis 
ae D 4 sen 


een Kiesweg vor mir, der fich ,. ob.er. gleich hier und 
da mit dem Innern des Mäldchens Communication 
bat, doch nie ganz vom Ufer ensfernt, fondern mit - 
diefem immer parallel fortläuft, und ung endlich zw 
der hölzernen Bruͤcke bringt, Über welche der ei» 
gentliche Weg ins Dorf geht. >. ehe man nm 
gelangt, ſtoͤßt mans | 


2. auf eine Heine waſſerkunſt, wodurch mit⸗ 
telſt des ſimpelſten Mechanismus das Gießwaſſer 
ohne Beyhuͤlfe eines Menſchen, bis zu den hoͤchſten 
und entlegenſten Theilen des Gartens, getrieben 
wird. Keine hundert Schritte davon finden wir: 


2. am Wege links ein kleines Haͤuschen, daß 
in» und auswendig mit Baumrinde bekleidet if, und 
neben dem wir ein angenehmes NRuheplägchen ans _ 
treffen. Allein was unfee Küffe mit noch magnette 
ſcherer Kraft hier an den Boden feſſelt, iſt der An⸗ 
blick eines kleinen Amors, der, eine Nachtigall 
fuͤtternd, auf einem Poſtament von wild uͤbereinan⸗ 
ber geworfenen Tuffſteinen ſitzt. Zu feinen Fuͤſſen 

ließt man folgende geiſtreiche und paſſende Inſchrift: 


8 bat Amor gewiß, © Singen, tiuumd cv 


zogen. 
- Sa reicht der Gott dir mit dem Pfeile die 
' u | pe 


* % 
} . ” oe . ; 
S 29 Zur Zu’ J 
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ESchluͤrfend ſaugteſt du Gift in ‚die mfäuldige 
P N Kehle, we 
Und mit der Siehe Gewalt trifft Philomele das 
J Herz. 
Bezaubert durch den harmonifchen Silberton 


son Apolis ſchaͤtbarem Geſchent, wanderte ich ende 


Jich weiter, und gelangte bald 


genthümerin diefer Anlagen vor kurzem ihrem ver» 


ewigten füngern Sohne, Friedrich Ferdinand Con⸗ 
ſtantin fegen ließ. Es ſteht Finke’ am Wege mik 


dem Hintertheile an den ſich ſteil erhebenden Berg 
gelehnt, und empfiehlt ſich beſonders durch ſeine edle 


3. zu dem Denkmal, welches bie erlauchte . : 


Simplicitaͤt. Es hat zur Zeit noch beine nfchrift, 


Doch dünft mich der an der mitternächtlichen Fronte 


zwiſchen den beyden / in Basrelief gehauenen Genien 


befindliche leere Raum, fuͤr dieſe beſtimmt zu ſeyn, 


Auſſerdem aber findet man noch an der oͤſtlichen 
Seite des viereckigen Hauptſteins einen Selm und 


an der weſtlichen eine griechiſche Leyer, woͤdurch der 


Kuͤnſtler wahrſcheinlich anzeigen will, daß der Vera 
ſtorbene ein gleich groher Verehrer des Mars und des 


Apoll war; ſo wie er durch das allegoriſche Bild des 
ander vorderſten Fronte gang oben befindlichen, 
Schmetterlings den Befchauer an die Bergänglich 
keit, aller lebendigen Geſchoͤpfe erinnert. 


Zwiſchen Buͤſten, Bruͤcken und einigen unbe 


deutenden Statuen hindurch kommt man eudlich: 
D5 


t 


sg 


- 4. auf einen runden freyen Klesplatz, in deſſen 
Mitte unter dem Schatten eines bejahrten Baums 
ein großer gut gehauener Sandſte intiſch ſteht. Ich 
ſchlug hierauf den ſich links aufwaͤrts ziehenden Sei⸗ 
tenweg ein, und kam hart an dem Poſtament vor⸗ 
bey, deſſen ich gleich zu Anfang der Beſchreibung 
des diffeitigen Parks Erwaͤhnung that, und das wir 
jetzt cin wenig genauer betrachten wollen. 


— Das Fundament beſteht aus einem Haufen um 
ordentlich über einander geivorfener Steine, welche 
einem vieredigten Sandſteine mit der Inſchrift: 


Dem 


verewigten Leopold 
Anna Amalia 


u 
en zur Einfoffung dienen. Gleich barneben 
erhebt fich daß eigentliche Monument, welches , wie 
das Denkmal des Prinzen Eonftantin, ebenfalls 
aus einem Sandfteintwärfel befteht, und an der vors 
derften Fronte das Bruftbild des hier Verewigten in 
Basrelief trägt; die äftliche, weſtliche und ſuͤdliche 
Seiten deffelben aber, haben weder eine Inſchrift, 
noch ein allegoriſches Bild. Dafür aber ſteht noch 
eine mit Trauerflor umfloffene Urne darauf, am der 
ven Fuß ein Schild, Helm und Commandoſtab lie⸗ 
gen, und um deren Kopf fich eine Schlange windet, 
die mit ihrem Rachen den. Schwanz faßt und das 
ı « ge⸗ 


gewoͤhnliche — der Ewigkeit iſt. Mit Rilh⸗ 
rung erinnerte ich mich bey dieſer Steinmaſſe des 
edlen Mannes, deſſen Andenken ſchweſterliche Liebe 
Hier zu verewigen ſuchte, ſah im Geiſte wie er vor 
Menfchenliebe: gedrungen , fein eignes ſchaͤtzbares 
Leben zur Rettung feiner armen, nach Hülfe ſeuf⸗ 
genden Rebenmenfchen, wagte, und konnte mich des 
Wunſches nicht erwehren, daß doch alle Große 
dieſer Erde ſeinem Beyſpiel folgen und bedenken 
moͤchten, daß Gott ſie erſt zu Menſchen ſchuf, 
ehe er ihnen den Vorzug uͤber andere zu herr⸗ 
ſchen ertheilte „ und daß folglich eine glänzende 
Geburt nicht von den —— der * 
heit frey ſpreche. 


Nicht weit von dieſem Denlmel vereinigt ſich 
dieſer Nebenweg wieder mit dem Hauptweg, der 
uns bald darauf zu’ der mehr erwaͤhnten hoͤlzernen 
BSruͤcke bringe, wo wir uns am Eingange des 
Dorfs und zugleich am Ende unfster diffeitigen 
Wanderung befinden. Be 


t 


Wir toollen nunmehr die‘ Einheiten der. jene 
feitigen Anlagen Eennen lernen, ju denen und u. 
tere Wege und Zugänge führen, und wovon Ihne 
vielleicht mancher beſſer behagen wuͤrde, als dei, 
‚welchen zu wählen mich ‚mein vorgeſetzter ‚Plan 
zwingt. Mir gehen alſo Aber die dor ung | egende 
Bruͤcke, nach deren Zurüclegung wir und "io chen 
wo Zaͤunen eingefchloffen fehen, die eben fo viel 

Obſt⸗ 
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Obſtgaͤrten zur Einfaffung dienen‘, und bie Bon die» 
ſer Sette einzige Einfahrt des Dorfes bilden. - Aus 
letzterer treten wir in eine lange quer. vorüber Taufens 
de Gaſſe, welche, nebft einigen Nebengäßchen, das 
ganze Dorf ausmacht, und ſich in ziemlich gerader 
Linie von Morgen gegen Abend zieht. Wir wenden 
ung beym Eintritt In Diefelbe gegen Welten’ und bie 
gen, find wir etwa hundert Schritte etwas bergauf 
waͤrts geftiegen, in ein Meines Seitengäßchen ein, 
welches in einem fehr geräumigen Hof führe, me 
„wir rechts und links lauter oͤkonomiſche Gebäude, 
‚rechts Im „Dintergrunde aber. ein weiß bekleideres 
‚Haus erbliden, das durch fein ſtaͤdtiſches Unfehen 
fogleich unfte ganze Aufmerkſamkelt auf fich sieht. 


Dieß iſt die Sommerwohnung. der: verwitt⸗ 
weten Herzogin Amalie , welche ‚nach meinen Ge 
ſchmack noch einmal fo viel werth waͤre, wenn das 
im rechten Winkel, aufgeführte nette und bequeme 
„Dauptgebäube,, die, Situation des links: ‚befindlichen 
nach der Ilm zu liegenden Nebengebaͤudes, haͤtte. 
Mebrigens befteht es mit Einfhluß des Parterrs 
aus zwey Stoden, ‚hat ein Manſard⸗Ziegeldach 
und gewährt aus dei nördlichen und oͤſtlichen Ken 
"Fern die Ausficht in den gleich daran ſtoßenden Bars 
'sen oder jenfeitigen‘ Theil des Parks, zu welchem 
der Weg unter einem Gang und Altan binläufe, der ei 
die Eonnerion zwiſchen Haupt u Desui- Gebäude 
derſtellt. 


H - Kur an * 
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Hinter‘ dieſer Wohnung breitet fich ein großen 
Halbiunder Biesplag aus, auf welchem das Yuge 
eine ziemlich freye und lachende Ausſicht ge⸗ 
nießt, und der nach Oſten zu in einen breiten Kies⸗ 
weg auslaͤuft, welcher ſich in gerader Linie zwiſchen 
einem Gartenſtaket und einer ſanft abhangenden und 
mit Kieswegen durchſchlaͤngelten Raſenflaͤche bins 
zieht, und. ung zu mancherley Gegenſtaͤnden führt, 
bie wirjett — kennen lernen wollen. 


"Das erſte Sehenswuͤrdige was uns auf unſter 
neuen Wanderung aufſtoͤßt, iſt ein in Achteck er⸗ 
richtetes Haͤuschen, welches, wenige Schritte rechts 
vom Wege ab, etwas verſteckt ſteht, und, da es 
eine Bekleidung von Baumrinde hat, in der Ferne 
fuͤr die friedliche Wohnung eines der Belt überbräft 
ſigen Sonderlings gehalten: werden kann; tritt man 
aber naͤher hinzu, und laͤßt einen Blick durch die 
ſchoͤnen Spiegelfenfter in das Innere deſſelben fal⸗ 
len: fo wird man gar bald feinen Irrthum gewahr. 
Man findet dann die Wände nicht nur mit ſehr ges 
ſchmackvollen Tapeten ausgefchlagen, fondern ent⸗ 
deckt auch darin ein Ameublement, welches hinlaͤng⸗ 
lich beweißt, daß die Perſon, zu deren Gebrauch es 
gewidmet iſt, auf nichts weniger, als auf die Bes 
quemlichkeiten des menfchlichen und geſellſchaftlichen 
— ra gechan — ze 
Unfern davon führe uns ein ebenfalls ie 
—* großer Seitenweg zu einer artigen Ke⸗ 

gel⸗ 
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gelbahn , mo ſich die Gaͤſte der Herzogin des Nach⸗ 
mittags manchmal, mit Kegelfchieben beluftigen. 
Hundert Schritte weiter unterwärt geht rechter 
Hand noch ein dritter Seitenweg ab, ber fich um 
ein Gebüfch herum windet und ung endlich zu einem 
zweyten Eleineren Baumrindenhaͤußchen führt, 
deffen. Beftimmung und Endzwe ich aus feinem 
Heuffern nicht fogleich errathen klonnte. Ich öffne 
te daher neugierig die Thür und fand — maß ich bier 
nicht gefucht hatte- Kurz dieſes Häuschen iſt der 
Zufluchtsort aller. unter dem Drud der Natur Seuf⸗ 
zenden und befigt alle Tugenden eines folhen Net 
ters aus der Noch, ohne auch nur eine einzige Untu⸗ 
gend beffelben zu haben. 


Keine hundert Schritte von dem Orte, wo der 
zu diefem Tempel der VNatur leitende Geiteumeg 
abgeht, dehnt fich der Hauptweg in einen runden 
Kiesplatz aus, von welchem gegen Morgen zwey 
neue Kieswege auslaufen, deren einer auf eine hoͤl⸗ 
gerne, in einem ‚einzigen Bogen über die Ilm ger 
fprengte und nach Leopolds Grabmahl führende Brüs 
cke ſtoͤßt, der andere aber, unter dem Schatten von 
Dappeln, Aspen, Erlen u. f. w. immer in paralle 
ler Richtung mit dem Fluſſe fortläuft und fich end» 
lich in mancherley Krümmungen und Schlangengaͤn⸗ 
gen ſchraͤg über die oben ermähnte Wiefe, nach der 
Wohnung der Herzogin, zurück zieht, two er ung wie⸗ 
der auf denfelben Drt bringt, von welchem wir aus⸗ 
Ru fi nd. | 








6, 
Ueber Amerikanifche Gewaͤchs⸗Cultur. 


Auszug eines zweyten Schreibens des Herrn 
Gotthilf Nikolaus Luͤtgens 
in Amerika, 27 
an den Herausgeber, d. d. Lutgenkude by Wil- 
kesbarri Luzerne County State of Pen- 
filvania, den 2oten December 1796.%) 





ie fordern mich auf, Ihnen einige Nachrichten 
mitzuthellen , welche die biefige Gärtnerey, 

den Landbau und die Baumzucht, betreffen, und ich 
willfahre Ihnen gern, fo mweit meine Kenntniffe es 
erlauben, und ich feit einem Jahre habe Erfahrun. 
gen fammlen können. Sch werde Sie heute dahero 
mit den Anbau und der Benugung zweyer Gewaͤchſe 
unterhalten, deren Vaterland Amerika if, und die 
von den Wilden felbft gegogen werden, fo fehr ihnen 
fonft 


®) Eingegangen über Hamburg den zofen April 1797. 
Das erfie Schreiben des H. Lütgens befindet fich im 
zweyten Stuͤck unferer Annalen. Das gegenwärtige 
handelt zwar von zweyen Gewaͤchſen, deren Kultur im 
Teutſchland längf bekaunt iR, umd darüber die beſten 
Anmeifungen vorhanden find; dennoch glauben mir 
in der amerilanifchen Kultur etwas Eigenes zu bes 
merken, das geleſen zu werden derdient. 

A. d. H. 


“ 
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fonft aller Landbau zuwieder if. ‚Sch meine den 
Zea Mays Linn. oder das indianifche oder tuͤrkiſche 


Korn, und den Cucurbita pepo Linn, oder Die ge | 


meinen Kuͤrbſe. Von den andern Arten Küprbfen, 
die man hier Squashes, Calebafles, Gourdes be 
nennt, oder nach Linn. Cucurbita lagenaria „ lon- 
‚ga, verrucofa, melopepo, und davon es eine 
Menge Barietäten giebt, von denen’ viele eine 
ſchmackhafte Speife geben und die hier viel gezogen 
und benuge werden, werde ich Sie ein andermal uns 
terhalten. ’ 


Das Indianiſche oder Türkifche Korn, in Um; 
garn Kukuruz, in Stalien Formentone genannt, 
wird im nördlichen Amerifa, von Canada an, bis 
in Georgien in Menge angebauer, und macht in dies 
fen Provinzen ein Haupfs Nahrungsmittel der Ein⸗ 
wohner aus. Es waren mehrere Varietäten nothe 

wendig, die der Verfchiedenheit des amerifanifchen 
Klima angemeffen find, und die Natur forgte dafür, 
dag fich für jeden Himmelsſtrich eine eigene Art 
fand. Das in den fühlichern Gegenden wachſende 
Korn, iſt geößer von Stengel und Kolben, erfor 
dert aber eine längere Zeit zu feinem Wachsthum und 
feiner Reife, Es würde daher in denen mittleren 
Staaten nicht alfemal, in denen nördlichen aber nie 
mals zur Neife gelangen. Fuͤr diefe Gegenden giebt 
es andere Arten, die nach Befchaffenheit der zuneh—⸗ 
menden nördlichen Lage, zwar an Länge des Stens 
gel, Größe des Kolbens und des Korns abnehmen, 
dage⸗ 
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Dagegen aber kuͤrzere Zeit zum Bichechun und sis 
Beitigung Sean: Br 
.2%rG 
Man ſidet hier das Meiffe, gelbe und rothe 
— auch alle dieſe, in ener Aehre vermiſchk. Das 
gelbe wird uͤberall vorgezogen, das rothe und ver⸗ 
mifchte‘ aber am wenigſten geachtet wid. meift zum 
Viehfutter benuzt. In den füdlichern Gegenden 
bauet man eine’ Net ganz tweiffes Korn? das’ man 
Flour Cormivdee Mehlkorn nennt. Wenn dieſes 
fein gemahlen und gebeutelt wird : fo iſt das Mehl 
vom Weizenmehl nicht zu amterfcheiden,,? und Be⸗ 
u. vermiſchen beydes nicht — Le 
RE eree Se Er Een 
. Der Anbau diefer' —— u: in E 
freyen, offenem, warmen Lager geſchehen. Sonne 
kann fie nie zuviel haben, und in einen leichten, rei⸗ 
chen Boden gedeihet ſie am beffem: Unausgelaugke 
Aſche um die Pflanzen geſtreuet, befoͤrdert ihren 
Wachsthum ungemein, fo wie auch das äfttre Auf⸗ 
Lockern des Bodens und Vertilgung⸗ des Unkrauts 
— den — FARBE 


4 ‚ge gedeihet Seffer * — Waldbo⸗ 
Den, AS diefes Kern. Aber wenn noch fein Pflug 
das mit Wurzeln durchwebte Lanb vurchdringen kann, 
begnägt man ſich die Locher, darin man das Korn 
legt, mit der Hacke zu maͤchen, und mit dieſemn In⸗ 
ſtrumente in der Folge das Unkraut bazwiſchen aus⸗ 
zurotten, die Erde aufzulockern und an die Pflanzen 
Annalen der Gaͤrtnerey 6o Stůͤckt. zu 
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zu bäufela.. Ohnerachtet. die ſer ſeht unuelffommene 
Beſtellungsart, it doch der Ectzag ergiebig genug, 
die darauf gewandte Muͤhe zu belohnen, und die er⸗ 
RM in einer neuen Gegend finden, auf Diefe 
Weiſe gm ſeich teſten ihr erſtes Btodtorn . : 25% 


«15, 7 2 %51899 E k vet . N 
Weit srgiehiger und hſeichter iſt gbet der Anhau 
in beteits ‚völlig urbaten Lande. ¶ Wo man ſolches 
it. alex möglichen Sorgfalt ziehet Mfluͤget man in 
Hexbſt uud egget im Fruͤhling nieder, man madıt das 
Lond ſo Jocher, als es nur die Beſchaffenbeit A 
Bodens erlaubt. Judeſſen wird dieſe ſorgfaͤltige Der 
arbeltung nicht zimmer befolget; Amerika Hat nes 
nicht Haͤnde genug den Ackerbau aufs vollkommenſte 
zu treiben, man mocht es ſo gul als Zeit und Une 
‚Hände es geſtatten/ und dem ‚gemähret Lena 
„gisbige, Faden, nu dan e iſten Muten Die zeichen 
‚Kunden Ugter dem 42ten Grad wo ich wohne, bb 
ren die Pachiftr dſte meiſtens mit den 10ten Mahau 
Moan zicht aldenn mit dem Pfinge gerade Fiuchen 
welche etwa zwey Fuß von einauder entfernt ſind 
und in dieſen wird das Korn, ohngefaͤhr dren Koͤrner 
zufammen, einen Fuß von einander geworfen, und 
vermittelſt der Handhacke mit etwa drey bis vi 
Zoh Ede bedecht Wenn zu dieſee Dedrckung guy 
fette Damm Erde oder ganz kurzer Miſt genomme 
Rird / ſo träg daß nicht, wenig. zum, guten. Fortlon⸗ 
„snen, ber. jungen Pflanzen bey, beſonders lichen ſit 
„sie bereits, oben ‚gedacht, worden, frifche- unayege 
laugte Aſche yın fie her geſtreuet. 
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RA Habe bereite gefagt, daß der: Erobößkn nicht 
HR: Heutig-fenn Tanın, Hund fo-ift auch DIE WertiL- 
Büng des Unltauts eine Hauptſache. ‚Dh J 
vaher wiſchen denen Reihen, ſobald die Plen; 
bis 6 Zoll hoch ‚find, und ztedr-fb, daß! zunfr! ee 
mal die Erde von den. Pflanen ab, ‚nach ber Milie 
au, gebracht wird. In den Reihen ſeſbſt ablbſchot⸗ 
ret man nun das Unkraut mir der Hacke reg, 5 
die Erde auf, und. die zuviel aufgegahgehet Plan, 
zen bauet man weg, fo, daß die bleibenden zwey Zu 
son einander entfernt ſtehen. Diefes Dazwiſchenpfluͤ⸗ 
gen und Behacken wird bald darauf auf die nemliche 
Art wiederhohlt/ nur mit dem Unterſchiede daß nun⸗ 
mehro dien Erde an die Pflanzen angehaͤufelt wird, 
Iſt die Etde aber zaͤhe und ſteif, ſo muß die ſes Um⸗ 
arbeiten mehreremal wiederhohlt werben; a daß 
das A allezeit zulezt erfolge 34 
I I * 
: Wem; Ya Korii in der Mil iſt, ſo kann man 
bie Kolben abbrechen und amı Fener röften, es iſt 
ein — Eſſen— — — — 
Hat bie Rolbe Ahle Feligkeit erbalten, fo 
kann man die Staude über derfelben abſchneiden uid 
auch die Blaͤtter abziehen. Beydes gettoknet)niſt 
ein gutes Futter fir das Hornvieh. Mo man am 
Winter » Futter Mangel hat, bedient man ſich auch 
der Stiele, wenn das Korndavon abgeflickt wotden, 
und Ochſen und Kuͤhe freſſen dieſe Stiele vw u 
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AIm Saptsınber pder Anfangs Oelobers Soma 
das Kor, zum, Meier . In den — ———— egenden 
Hat, man, gedlg am Seargef suogdenm anenbanz tip 
aber. frühe 2 achsfröfte zu erwarten: finds wird der 
Stengil,,. ‚fabaio das, Komm, Feif iſt ‚abge nit, 
und ‚läßt man es auf dem Felde liegen und oh 
hort und, tnedien werde, 4. Am Stengel leidet das 
or keine Rachtfroͤſte, aber abs a 
ibn Fin; Bepfkn, Mud een ur —2 2 
Nest Das oe on Mrd I 
. 1 Der Nußin bieſer Getreideart iſt ehe betraͤcht 
lich. Main malet 68 zu“ feinem Mehl, Tundubärk 
ein ſchmackhaftes und nahrhaftes Brod baraug,' auch 
verfertiget mau daraus laͤngliche Kuchen; die wem 
auf einem Brete gegen das Feuer ſtellet und ſo gär 
baͤckt / In denn wennedie ante Sein braun und Huf 
geworden, man die Kuchen umwendet und auch dieſt 
Seite dem Feuer blos ſtellet. Wird in den dazu er⸗ 
forderlichen, oa mit Waſſer angemachten Teig, 
wo ch, ein. Theil geſoktene Kuͤrbiſſe genüſcht, oder auch 
Milch; Fect vder Zucker fo wird der Kuchen noch 
wohlſchmeckender, und nennt man ſolchen überhaupt 
konny Cake oder Johannesz/ Kuchen, eine Speife, 
die beſonders in den noͤrdlichen Staagen; ſehr geſchaͤtzt 
witd. Ueberhaupt macht der fuͤrliſche Weitzen die 
Haͤlfte des Getreides aus, das im Innern Lan⸗ 
des von den Menſchen verbraucht wird. Auch iß 
ein von dem Mehl mit Milch gekochtes Muß, eing 
aligenpeing Speife, man nennt es Mofch,. auf hol⸗ 
laͤndiſch⸗Amerikaniſch Soon, in Stalien otenta. 
ut a Man 
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Man vermiſcht das Mehl "and haͤnft) zum Brodo 
hacken mit Weizen / nnd’ Rocheg MEHNN Grob het 
ſchlten und gekocht —— — bee — 
ern ſo bekannte .Mobailiy: dr BRETT RR 


1 &orfeht: dieſes Korn zur Nahrung des Men⸗ 
— dient; chen ſo iwohl iſt es ein gutes Vieh⸗ 
Fulter. Alle Arten Fed er⸗Wieh freſſen es ungemein 

gern und · werden davon beſonders fett. Ochſen/ 
Schweine, Schaafe werden davon Beſſor gemaͤſtet, 
als von itgend einer Art Futter, beſonders! iſt der 


Sypecek her: Schweine feſter und beſſer, als von einem 


andern Maſtfutter, bey den IE üb es dem 
Hofer. ngorzuzlehen. a O1, N tan & sl, 9%;r nf 
—XR noaug en 9 aln — 
"DR Staude, che das Korn reift giebt ge⸗ 
545 einen ſuͤßlichen Saft; woraus nicht nut ein’. 
Zucker geſotten, ſondern auch ein dem Nam aͤhnlt⸗ 
cher Branntwein deſtillirt werden kann. Da aber da⸗ 
bey: die, Frucht verlohren gehet/ ſo dienen dieſe Ver», 
ſuche mehr zum bie als zum — 
— and Ami a nein 
ae een 

Men hat durch :Vebfirchei gefunden, daß! 4000: 
funk Stroh von indianiſchem Korn, went man die⸗ 
ſes verbrennt, 354 Pfund Aſche, und dieſe 70 Pfund 
gemeine Potaſche oder ſchwarzes Salz geben, da 
4000 Pfund Buͤchenholz nur 23 Pfund Aſche und 
dieſe nur ohngefaͤhr 6 Pfund Potaſche geben. Man 
leſe daruͤber: Die Kunſt — Salze und Pot⸗ 
E35 um maſche 
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afche zu maden; bekannt ‚gemacht auf Drbre Sc» 
ner allerchriſtlichen Wojeſtaͤt, und genehmiget beiy 
ben der Akademie der Wiſſenſchaften zu: — 
beſitze davon eine engliſche Ueberſetzunge. . ©ı ©: 79 


Die große Ergiebigkeit Diefer Getreidẽatt, giebt 
iht den Vorzug vor. andern Getreide. Acht : Acker 
biefiger- Gegend erfordern einen Buſhel vder Schef⸗ 
fel Einſaat. ) Nach Beſchaffenheit des Klimas, 
Erdreichs uud der: Bearbeitung, iſt auch der! Eerrag 
verſchieden. In Süd: Carolina hat man Beyſpiele, 
daß zoo Buſchel von einem Acker find geer ndtet wor⸗ 
den: 80 Buſchel iſt daſelbſt nicht ungewoͤhnliches. 
In den mittteren Staaten wird wohl 5a Buſchel ge⸗ 
wonnen, ale Mittel aber muß man auf guten Lande 
zwiſchen 30 his 40 rechnen: bey ſchlechter Wattung 
und auch in denen Were —— — es doch 
15 vi 20 ige ae 

da! nun bieſes Korn in 1 folchen ER bey 
ung fortkommt, die mit dem nördlichen Teutfchland 
gleiches Klima haben, fo verdiente es in Teut ſchland 
wohl mehr Aufmerkfamfeit. In der Pfalz, wie ih 
weiß. wird es gebauet ‚nach in mehreren ſuͤdlichen 
— RER | — blos fuͤr das Vieh, 

nicht 


©, Ein Amerikaniſcher Adler hält 166 Engl. Auadrat‘ 

ruthen, oder. 312 Acker find gleich 229 Sächfifchen 

Ackern. Is hiefige Buſchel find gleich :30 Dreßdanu 
er sr Berliner Scheſſeln 
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nichefär Menſchen. Ich Habe fon gefagt, daß 

in den Thaͤlern des Aillegany ⸗Gebuͤrges, unterm 
ern Grad N. B.4; die Nachtfroͤſte vor Mitte May) 
nicht völlig. aufhoͤren, und in dieſem Jahre hatten: 
wir am Soften September ſchon einen ſolchen Froſt, 

der die, särtlüchen Sommergewuaͤchſe toͤdtete. In des 

nen weiter nach Norden liegenden Etaaten, und noch 

weiter in Canada, ift das Klimanoch rauher. Sollte 

nun das Kom, das in diefen Gegenden zur Reife 

kommt, nicht auch in Obers und Niedetſachſen und | 
an.den Küften der Dftfee fortlommen? Gegenden, 

die mit Canada, Neuſchottland odır den Norden 

‚ Ber ‚vereinigten Staaten gleiches Klima haben! Die 

Art indianifch Korn, die ich in Niederfachfen hin 

und wieder in Gärten. gefunden, iſt von der großen 

füdlichen Art, die wegen ihres langſamen Wuchfes 

ſehr felten unterm soten bis 55ten Grad zur Reiffe 
fommen fann, wenn die Gartenkunft nicht ber Nas 

tur zu Dälfe fommt. 


- Sn neuen entblöften MWaldboden, mo türfifch 
Korn die erſte Frucht it, verbindet man damit den 
Anbau der’Kürbiffe, und zwar der mit gelb und 
grün geftreiften Frucht, welche, nachdem die Behak⸗ 
ung der erftern vollendet ift, die Zwiſchenraͤume mit 
ihren Ranken bedeckt. Die Suamenferne werden 
mie dem Korne zugleich gefteckt, etwa 9 biß 10 Fuß 
von einander. 
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Der Ertrag ift groß. Einer meiner Nachbaren, 
hat auf einigen Achern. einige taufend Kürbfe gezo⸗ 
gen. In Teutfchland würde man von einer ſolchen 
Menge keinen Gebrauch zu machen wiſſen, aber hiee 
weiß man fie fehr wohl zu nutzen. Auch finde ich 
dieſe Früchte bier viel ſchmachuſcer uns beſer als in 

—————— 


Man genießt dieſe Kuͤrbſe hier auf — 
Art. Als Gemuͤſe, das eine angenehme Suͤſſigkeit 
hat. Gerieben und gekocht, mit Weitzenmehl ver⸗ 
miſcht, baͤckt man ein wohlſchmeckendes Brod da⸗ 
raus. Beſonders bedient man ſich der Kuͤrbſe, wie 
ſchon gedacht zu den Johannes⸗Kuchen, mit der 
Indianiſchen Korn. Bis zum’ Froft läßt fich dieſe 
Sucht frifch erhalten. Um fie indeffen auch im Win 
ser und Frühjahr genießen zu koͤnnen, ſchneidet man 
fie in ſchmale Riemen , ziehet dieſe auf Faden, und 
trocknet fie an der Luft im Schatten. Werden diefe 
getrocknete Kürbfe etwas geräuchert: fo kocht mar 
mit Zufag der Spigen der Nordamerikaniſchen weiſ⸗ 
fen Fichte: (The New-Foundland whide ‚Spruce 
Fir; Pinus Canadenfis Wangenheim, p. 5.) ein 
ziemlich gutes Bier daraus. Auch frifch gekocht ge⸗ 
ben fie eine Are Syrup, beffen fih die Neu» Enge: 
länder und befonderß die neuen Anſiedler, als einer: 
Suͤſſigkeit, ſtatt Zuders, bedienen. Auch einen 
dem Rum ähnlichen Geiſt hat man aus den aueh 
nen Fruͤchten deſtillirt. 
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‚Ha Aber der Menſch genießt bey uns mich: llchien 
diefe Frucht als Nahrungsmittel, fordern auch un⸗ 
ſer Vieh. Das Hornvieh wird davon fett, wenn es 
ihm in hinreichender Menge gegeben wird.” So auch 
Schaafe und Schweine. Die Kuͤhe nehmen au der 
Milch! zz) wenn aman ihnen taͤglich einige Kuͤrbſen 
giebt. Kucz dieſe Frucht wird hier * — vier 
—— — — TIERE RT 
Ay RN m ne 
* Auf te yet Ynttoort tonme ich mit ger? 
genwättigen Schreiben etwas ſpat. Aber einen! 
Malditienfchen itiüiffen fie ſchon entſchuldigen, denn” 
esgehoͤtt viel dazu, ehe man es in einer Wuͤſte ſo 
weit bringen kann, an feine Freunde in vuhiger 
Stille zu ſchreiben. Kuͤnftig denke ich Ihnen die 
wahre Beſchreibung geben zu koͤnnen wie. hieß die 
etſten Anbauungen in den Wäldern gemacht werdenv 
Dann von derisatf eigene Erfahrung gearimdtten 
Benußung des: Zuckerbaums (Acer Taccharinnin.s 
Linn‘) In dieſem Jahr habe die Meinigen in 
meiner Abweſeuheit ohngefaͤhr 300 Pfund Zucker ge⸗ 
macht; im kuͤnftigen Jahre aber , da ich.felbft zuge⸗ 
gen feyn werde, hofferich dies Quantum ⸗ anſehnlich⸗ 
zu vermehren. Dann werde ich. Ihnen: auch von 
der: hiefi igen' Gärtnerey und oBaumzucht Nachricht > 
geben." Ich wĩmſche nur erſtꝛ einige Zeit. weiter zu ſeyn. 
Schon ſehe Ich zu meiner großen Freude; von mei⸗ 
nen tauſend, jeder zue zwey ſpaniſchen Thalern, er= 
kauften Ackern, freilich‘ kur erſt 20 Acker um mich 
ern unter Saat und Graß eingezaͤunt ſtehen, und 
E5 wir 
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wir hauen und verbrennen taͤglich in meinem Wald, 

unm Aſche zur Potaſchenſiederen zu gewinnen, die gut. 
von ſtatten · geht· > Seit meinem Hierſehn hat ſich 
auch meine Nachbarſchaft, durch nette Anſiedler ſehr 
vermehrt. Weil wir nun von einer Mahl⸗Muͤhle 
neun Engl. Meilen entfernt roohnen / ſo werde ich ds 
ne eigene etbauen, und danndanch ‘den hier fo be⸗ 
liebten Wisky oder Korn⸗Brtanntwein hreunen, m 
welchem bier febr eintraͤglichen Geſchaͤfte, ich allhier 
einen geſchickten Zeusichen gefunden habe» Ein Bu⸗ 

ſchel Rocken giebt drititehalb Gallon Branntwein hier 

gängige Probe, und für, einen Gallon giebt ‚man ‚che 
nen folchen Buſchel, alfo anderthalb, Gallon auf jes 

den Bull Gewom — — 


Er RER: mir, ic; — zur — 
hi zurückkehren»: Es if geſchehen, wenn fie de 
nen Amerikaniſchen Store Keeper oder LandErämer 
unter die Kaufleute rechnen wollen. Denn ich ver⸗ 
kaufe und vertauſche, Leinen, Wollen, Tobak, Thee, 
kurz alles was ein encyklopaͤdiſcher Handelsmann 
fuͤhren kann. Doch bleibt Landbau Hauptſache, 
alles andere find. Rebenzweige. Geſegnet iſt das 
Land, das der Induſtrie keine Feſſeln anlegt, wo 
jeder arbelten kann, was, wie und wo, er will, und 
wo keine Zunft, kein Monopolium, keine Abgaben 
auf Fleiß und Betriebſamkeit, kurz Fein Zwang, 
herrſcht. "Der Menſch iſt frey gebohren; unter Joch 
und Zwang erſchlafft die Thaͤtigkeit. Denken Sie 
* das Arbeits lohn eines Handwerkers allhier zu 

einen 
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einem Speciesthaler taͤglich. eines Tageloͤhners, bey 
freyer Koſt, auf einen halben Species, wo verdient 
man dep im Teut ſchland? Wer ſeine Profeſſlon gut 
verſtehet, wer geſunde, ſtarke Knochen hat, und gr⸗ 
beiten will, darf hier nicht darben. Nur dürfen ans 
—— nicht glauben, daB ſie bloß in 
den Seeſtaͤdten leben wollen! nein, fie muͤſſen / wie 
ich, ins Land hinein, doch abet einige Zeit zusor Im: 
Sienſte gehen, obfchon fie freye Leute ſind, um die 
Sptache und Landes /Gewohnheiten zu erlernen; che 
ſie ſi ich tin Innern des Landes anſiedeln. 
t un N J 
” Einige der Simerrhen, die Sie mit lihdten 
diät nieht auf, vielleicht hat fie die feuchte See⸗ 
Re verderben. "Die Nelken gingen gut auf, aber" 
die Erdfloͤhe Fieffen mie nur drey Pflanzen i brig.! 
Die Levcoyen waren ſchoͤn, gaben mir aber keinen 
reifen Saamen, weil id fie zu fpät in die Erde 
brachte: Schon vorige® Jahr, ſo wie auch in die» 
fem, bafte ich einige Saamen für Sie geſammlet. 
Allein ich bin verlegen, wie ich felbige zeitig genüig 
nad) einet unſerer Seeftädte fchaffen ſoll. „Das 
Fuhrweſen ift hier noch nicht ‚auf ſolchen Kuß, wie 
bey Shnen,. and muß ich oft ſechs Monat auf Guͤ⸗ 
ger von Philadelphia warten. Im kuͤnftigen Jahre 
werde ich aber eine eigene Fuhre nach Phlladelphia 
unterhalten, und dann die Saamen bequemer abſen⸗ 
den koͤnnen. Leben Sie wohl u. ſ. w· 
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tun wber die Trocknung N Fr 
Auieug tiies Biilefes an den Hetaubgeder. 
NE EB 20 6 50 ira PN) 13 
Im dritten Städt Ibrer Annalen, © 59. wo⸗ 
J ein⸗H. Wilh · Tatter Blumen fuͤr den Biuecaufe 
zubewahren angiebt, flihren Ste in der Nota S. 61. 
cin Buch von H. Wulfe, Halle 1787. au, wo noch 
drey Arten zu diekus Zweck zu gelangen, ‚angegeben 
ſehn follen, miles ich ‚aber nicht, kenne, auch auf, 
geſchehene Nachftage in Halle, nicht habe ausfuͤndig 
machen, können, 2) Ih ſchloß daxgug, daß da et⸗ 
wehntes Buch ‚ben feinen. Urfprung. ſchon fo ſelten 
ſey, es ſich auf zxhalb wohl noch in weniger. Haͤn⸗ 


ben ‚befinden werde, u da ich. u ai ‚den Blur, 
men 


pin) u DB Pr * 
ale Din /9 3734 39.50 ne — 
— Ich beſitze, viererley —— verſtorbenen 
Rate 
n Sammlung der wictigßen Kegeln in der Baumgaͤrt, 
nerey. Neue verbefferte Auflage. Leipiig bey Hilſcher. 
i73 3. hig 
2 Gebtge Wilh. Conſtantins von Wilke Sammlung der 
Wwichtigſten Regeln in der Küchen Gartuerey. Sal 
hey Gebnuer 1784. 80 
8. Meere C. v. Wilke Handbuch für Qußgärtigr und 
Blumenfreunde. Dale, bey Gebauer, 1785. 8. 
e” G. W. €. v, Wilke neuefe Scmmlung der wichtige 
fen Gärtner; Regeln. Ein Nachtrag zu feinen frühern 
Echriften über Baum⸗Kuüͤchen⸗ und Blumen » Gärten« 
Mit einem Kupfer, Halle bey Gebautr. 1787. 8. 
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arinteodnen ſchon biele Jahre, blos zu meinem Ver⸗ 
siüigen abgegeben habe: ſorwillich Ihnen meine Wei 


darinn mittheilen, wovon &te in ihren Annalen, 


wenn Sie es für aut finden, beliebigen Gebrauch 
AR eier — & — 5 N 
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— Ya —* Blumen im Sande‘, bi 
u ul eues, ſondern man findet die Borfhri 
Dazu ih wieleh’äfeen und teuen Schriften, oe : 
eine teburg darinmhat mir aber verſchled ae 

zriffe helehrt "die noch nicht ſo belanut Di, Mi b ik 
une ſehr ecleichiern. J * 
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— muß por ahen just neigen, ‚daß, Ihr 
Zangen glupm Soßen. etima Dre au ginen halben 
sub lang, ugp fal,eben, [9 DB hehe, J einen 
fehrägliegenden Slasfeniter, as, ſich ahn hınen, und 


mit Haken wieder befeſtigen läßt, und unten auf einer 
Leiſte ruhet, ſtehen habe . Dieſer Kgſten Jaͤßt ſich, 
da er auf einem glatlen Fieß, nissen auf einen Tiſch 
frey ſtehet, nach det Sonne ‚dreh en, und der obere 
Theil mit dem Senfer, if, mit eingin wwachslachnen 


— 28 2. ur Mi Bi 
EL. 449108” EA; — 
Wo ich indeſſen nicht irre, * find alle vier — 
nach den Tode des Verfaſſers, in neuer verbeſſerter 

u Auflage erſchienen, und zwar mit abgeaͤnderten Tittel, 
fd, daß die Nachtraͤge der vierten Schrift, die ſich bios 
aufß die Seitenzahl der erſten Schriften bezogen, dw 
eingeſchaltet worden find, wo fir hingehoͤren, A. d. H. 
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Sot hang verſehen welchet detz Nachts und am "Des 
ge bey Regenwetter — — werden 
mn 45 


3 Ber Sand, Sn man in fich zum Slumentrock· 
nen bedient, muß weder zu grob noch auch gar zu 
fein ſeyn, und bevor man. ihn braucht, ſo lauge im 
Waſſer, welches man oft ernenert, bey fleiſſigem 
Umruͤhren nit einem, hölzernen Spatel gewafchen 
“werden, bie daß daſſelhe ‚ganz klax darüber ſtehet, 
und ‚Nann derfelbe an einem ftaubfcepen Dre, entwe⸗ 
der in ber Sonne oder im Ofen getrocknet werden 
Nun wird er durch ein Sieb gefiebet, welches fo ber 
ſchaffen iſt, daß es wenigſtens zwey dritt heil durch⸗ 
gehen tät; der Keft ‚der nicht duchräiit,, wird ale 
zu grob weggeworfen. Ein ſolcher gereinigtet Sand 
Farin einihe Jahre Dienſte thun, wenn er nur fetnet 
far Staub geſichett tft. 


Nun muß man hölzerne oder chonerne Kaͤſtchen 
von vetſchiedener Groͤſſe haben, doch nicht uͤber zwey 
Buß lang, einen breit, und von ſechs Zoll Höhe, 
&n diefen werden unten in zwey Zol Weite duͤnne 
höfgerne Stäbchen befeftiget, und ſodann nur ſoviel 
Sand auf den Boden gethan, daß er- eben bedeckt iſt. 
Yuf gedachte Stäbchen legt man nun die Blumen, 
welche weder bethauet noch betegnet, ſondern Durche 
aus. trocken, auch nicht zu alt ſeyn muͤſſen/ auf ſol⸗ 
che Weife, daß fie weder über noch zu nahe, neben 
einander ‚liegen, und nimmt dann eine Hand voll 
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Sand, und läßt denſelben erſt in die groͤſern Arie» 
ſchenraͤume etwas dick, daun zwiſchen die Blaͤttet 
‚Her Blumen in einen dünnern Strom dergeſtalt her⸗ 
cauterfließen, daß nichts erdruͤckt werde, und damit 
rvitd ſo lange ſortge fahren, bis daß alle bedeckt if. 
Darauf mag man dem Kaͤſtchen einige gelinde Stoͤſſe 
geben, um zu ſehen, ob nicht. irgendwo noch Cavi⸗ 
täten find, welches man daran erfennt, wenn der 
Sand an ein oder mehrern Otten feichrerförztig het» 
unterſinckt; da wird noch etwas nachgegoſſen, wie 
auch da wo es zu tief iſt, tamit ei Eiberfläche m met 
‚gerade dlaͤche hat. J ER 
Habe ich oben Kipden von 6 
angerathen: fo iſt ſolches darum geſchehen, daͤnit 
in den einen lauter laͤcht zu trocknende, in beit andern 
aber mehr faftige Blumen eingelegt werden können, 
ſo werden erſtete, nach dem fie in Anfangs gedachten 
Drehlaſten geſetzt worden, bey warmen Wetter und 
Sonnenſchein binnen drey bis vier Tagen trocken 
ſeyn, letztere aber erfordern eine laͤngere Zeit, nach 
Beſchaffenheit der Witterung, oft ——— Tage bis 
drey Wochen und daruͤber. 


« 
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‚Man — fh den Tag, an welchem man 
ein oder das andere, Kaͤſtchen eingelegt. hat, uud wenu 
‚man urtheilt, daß die Blumen trocken ſeyn mögen, fg 
nimmt man c8 heraus und neigt es auf einen gro⸗ 
ßen reinen Bogen Pappier auf die Seite, und laͤßt 
den Sand allgemach herauslaufen, nimmt die Blur 

men, 


A0 


men, die anfanglich ſehr dünne und zerbrechlich find; 
‚welche Sproͤdigkeit ſich aber. bald verliert, ſehr be⸗ 
hutſam heraus, und ſteckt ſie in kleinen Partheyen, 
etwa in alte Tropfen⸗Glaͤſer, und hebt ſie in einem 
verſchloßenen; an keinem feuchten Ort ſtebenden 
ee er — — J 


* Der Eand wird — durch ein gemeines 
etwas groͤberes Sieb, das zum erſtmaligen Sieben 
gebraucht worden, durchgeſchlagen, damit die etwa 
Abgefallenen Blumenblaͤtter und andere grobe Unrei⸗ 
nigkeiten zuruͤckbleiben, und ſo kann man gleich wie⸗ 
der neue Blumen einlegen. und, Damit den ganzen 
Sommer fortfahren. Nach ‚einigen Jahren muß 
der Sand wieder gewaſchen werben, . 


Wil man im Winter Bouquette machen: ſo 
nimmt man den ganzen Blumen Vorrath vor ſich, 
und ſortirt daraus, was zu feinem: Vorhaben: paßt, 
und bindet es in guter Ordnung mit einem — zu 
Jainmen. are. 

Schade iſt es, daß ſich nicht alle Vlumen trok⸗ 
nen laſſen, denn theils haben ſie zu duͤnne Blaͤtter, 
theils verlieren ſie zu ſehr ihre Farben, welchem Um · 
ſtand beſonders und allgemein, die grüne Farbe Uns 
— iſt. 


Bor 
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Vor andern habe ich folgende Blumen zu dieſeni 
Zweck am dienlichſten befunden: 


Mehrere Species der Achileae, als ageratum, F 


millefolium purpureum, ꝓtarmica, impatiens, 
pubefcens, fantolina, tomentofa, Gebann 
Adonis. aeftivalis. 
Authemis nobilis, und tinctoria. 
‚After Chinenfis, 
‚ Athanafia annua, 
‚Buphtalmum, mehrere Species, 
‚ Catananche caerulea. 
Cheiranthus cheiri, halb gefuͤllt. 
‚Chryfanchemum coronarium und fegetum, 
‚Coreopfis auriculata und mehrere Species, 
‚Delphinium ajacis, cine der beften. 
Dianthus caryophyllus, gelb, nicht »laßend. 
Gnaphalium arenarium, wird im Sande noch 
fhöner. Dann mehrere Species. Gnaphalii, 
als foetidum, margaritaceum, peduncula- 
tum, lejteres fehr gut. 
Gomphrena globofa, 
Inula germanica. 
Lilium calcedonicum, 
‚ Matricaria Parthenium, auch die Varietaͤt flori- · 
bus tiftulofis. 
Nigella hifpanica und Damafcens, 
Ranunculus repens fl, pl, und mehrere Species, 
Refeda alba, — 
Scabiofa ochroleuca und mehrere Species, 
Senecio elegans, sur Roth. Er 
Annalen der Gaͤrtnorey es Scuͤct. , Ta, 
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Tagetes erecta und patula, ſchoͤn. 
Xerantheum annuum. e 
Zinnia, alle Species. 

M. j 
den 30. Julii 1797- 


* 


M. 


Nachtrag des Herausgebers. 


Da die dreyfache Weiſe Blumen zu trocknen, 
welche der H. von Wilcke in ſeinen Schriften anjeis 
get, dem Herrn Berfaffer obigen Aufſatzes, vielleicht 
auch mehreren unferer Lefer, nicht befannt ift, fo 
wollen wir bier Davon Gebrauch machen und den 9. 
v. Wilcke ſelbſt reden laſſen: ; 





Allerley Blumen, die fonft nur wenige Tage 
bluͤhen wuͤrden, mehrere Monate fang frifch und in 
völfiger natürlicher Schönheit zu erhakten, hat man 
vornehmlich zweyerley Methoden. 


1) Man nimmt den feinften und reinften Etrew 
fand oder Scheuerfand, den man nur bekommen kann 
und waͤſcht ihn, um ihn vollends ganz rein zu ma- 
chen, fo lange mit Brunnenmwaffer ab, bis dieſes 
Waſſer (kochendes Waſſer würde den Sand am rein 
ften machen) ganz helle von ihm abläuft, dann wird 
er getrocknet, und dann füllt man mir ihm ein Ge 
Yäß dergeftalt, daß nur noch ein flarker Zoll an der 

R 1% gaͤnz · 
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gänzlichen und dem Rande des Gefaͤſſes egal ſtehen⸗ 
den Erfüllung des Gefaͤſſes mangelt, dann ftelle man: 
die beſtimmte Blume Coder auch mehrere Blumen: 
‚neben einander) alfo in dtefes Gefäß, daß der Stiel 
ſenkrecht in den Sand hinab dringe, die Blume aber 
flach oder platt und wagerecht auf dem eingeführten: 
- Sande ruhe, Danı nehme man eine- mit eben fo 
feinen und reinen Sande gefüllte Streufandbüchfe 
und ſtreue fanft, auf die Blume herab ſoviel Streu⸗ 
ſand, daß der, am gaͤnzlicher Fuͤllung des Gefaͤſſes 
annoch mangelnde Zoll, von welchem die Hoͤhe der 
aufliegenden Blumen ſelbſt ohnehin ſchon etwas weg⸗ 
nahm, gerade voll gemacht und ſonach das ganze 
Gefaͤß bis an. feinen Rand mit Sande erfuͤllt werde. 
Ein hauptfächlicher Vortheil ift dabey der, „daß dee 
Sand ‚welcher freylich dazu fo fein, als nur mög 
lich ſeyn will, zu nehmen iſt, mo möglich alle eins 
j zelne Theile der Blume aufs genauerte umſchlieſſen 
muß, deshalben hat man fih auch im Aufftreuen zu 
bemühen, daß felbft zwifchen die Blumenblätter 
hinein Sand, falle, und Überall der Sand gleich gut 
an die Biumensheile fchlieffe. Ueber. der Blume darf 
der. Sand kaum eines vierteld Zoll dick auflegen ‚\.fle 
muß nur fo eben völlig damit uͤberdeckt ſeyn, Dede 
halben muß man ſich auch, wenn man jene erſte Fuͤl⸗ 
lung des Gefaͤſſes mit Sande beſorgt, nach der Staͤrke 
der Blume, die hinein kommen ſoll, richten; denn 
wollte man, bevor man eine duͤnne Blume hineinſetzt, 
an der erſten Fuͤllung des Gefaͤſſes mit Sande einen 
vollen Zoll da laflen : fo mürde die Blume, die 
52, ſelbſt 
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ſelbſt nur ein viertel Zoll an Höhe einnimmt, mis 
dreyviertel Zoll hoch Sande, als ſoviel noch an ber 
Erfuͤllung des uͤbrig gelaſſenen Zolles mangelt, uͤber⸗ 
fireuet werden muͤſſen, welches gedachtermaſſen viel 
zu dick waͤre. Sobald nun die ganze Ueberſtreuung 
richtig erfolgt iſt, wird das Gefaͤß an die heiſſe Sonue 
oder auf den geheizten Ofen geſtellt, da denn die ſich 
dem Sande mittheilende Hitze die Blumenblaͤtter, 
ohne ihnen an ihrer Geſtalt und Farbe Schaden zu 
thun, aufs niedlichſte trocknet. Dann können ſolche 
Blumengefäffe anderwaͤrts hingeſtellt, und die Blu⸗ 
men an dem Tage, mo man fie brauchen will, het⸗ 
aus geboit, oder auch nur, um fie als Curioſttaͤt 
einzeln vorzuzeigen, in ihrem Gefaͤſſe gelaſſen und 
blos jedesmal der oberſte Sand von ihnen wegge⸗ 
blafen werden. Dieſe getrockneten Schönen halten 
ſich mehrere Jahre hindurch beſtens. Je dicker die 
Blumen. gefüllt find, deſto ſchwerer läßt ſich diefe 
Operatien bey ihnen ausführen, weil der Sand in 
mer nicht genug zwiſchen die vielen fo dick beyſam⸗ 
men figenden, Blätter, hinein fallen will. Oft kann 
man dadurch helfen, daß man den Kelch ein wenig 
ſchlitzt, welches denn den Blättern mehr Luft nacht, 
daß fie beffer auseinander fallen, folglich auch eher 
mit dem Sande einzupudern find. Sobald man here 
nach eine folche Blume mit gefchligtem Kelche am 
Tage, 100 man fie aus. dem Sande herausholt, ge 
brauchen will, dasf man nur erft den Kelch duch 
Summi und wien wieder enger aufammensieben, 
| ee © 
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melde thm bie e Schalt, "die er vor, de Pe 
Hatte, wieder berftelt. . 
2) Man nimmt ein Gefäß von Bley (dns Bley 
will mir,’ da es das Waſſer im Brunnen vergiftet,” 
nicht gefallen, ich wuͤrde lieber ein gläfernes oder 
dhönernes Gefäß vorſchlagen, denndeffen Deckel kann. 
man ja, wenn man ihn gleich nicht anfchmelzen kann, 
und doch gienge die bey den gläfernen an, recht gut 
durch einen recht zugerichteten waſſerveſten Kitt ders 
geftalt vet machen, daß er ſchlechterdings feine 
äußere Luft, noch Waſſer ind Gefäß dringen läge) 
und fült es mit frifh abgepflücten, doch nicht mehr 
thaunaſſen, fondern völlig trocknen Blumen. Dies 
ſes Gefäß wird dann mit einem Deckel bedeckt, den 
man ſofort, mittelſt eines glühenden Glaſerkolbens 
tinge herum, mo cr anfehließe, anſchmelzt. Da 
auf folche Art der Deckel nun nicht mehr abgehoben 
werden fann, fondern mit dem Gefäffe felbft, als 
Ein Stück zu betrachten ift, zu welchem nirgends 
ein Eingang it, fo find Luft und Waſſer, die fonfk 
durch jeden Deckel doch (endlich wenigſtens) einen 
Weg finden, von dem Innern des Gefäffes gänzlich 
ausgeſchloſſen. Nunmehro läge man auf der Stelle 
das an einen gehörig langen und auch etwas dicken, 
Auch mit einer (nicht giftigen) Delfarbe heftiger _ 
nen (denn ſonſt durchrofter er gar bald und reißt 
Wann, wenn man einft das Gefäß wieder empor bo⸗ 
len will) Drath gebundene Gefaͤß in einen Brunnen 
‚oder Born hinab, alſo, daß das Gefaͤß untere Waſ⸗ 
— — 533 ſer 
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fer komme. So bleibt alles, bid man nach 4 bie 
6 Monaten die Blumen heraus haben und zum Putz 
gebraudyen will, da man fie denn bey Eröfnung des 
Gefaͤſſes herrlich conſervirt befinden wird. 


Eonſt hat neuerlichſt auch ein Gelehrter, Na 
mens Landriani, noch eine Art, Blumen in ihrer 
Schoͤnheit zu conſerviren, erfunden. Man uͤberpin⸗ 
ſelt ſelbige mit irgend einer Art von Firniß, der nur 
folgende beyde Eigenſchaften haben muß: 1) Muß 
er aus Weingeiſt (Spiritus vini) und zwar am beſten 
Aus camphorirten Weingeiſt — weil der Campher 
zugleich den Inſecten, welche die zu conſervirenden 
Naturalien fonft mehrentheils verderben, gänzlich zu⸗ 
wider ift — bereitet feyn. 2) Muß er recht volle 
kommen weiß ausfehen. Ein Firniß vom jeder an⸗ 
Bern Farbe wuͤrde unſchicklich ſeyn, weil es fchiene, 
als wenn die Blume, die oft gerade ganz anders ge⸗ 
faͤrbt iſt, dieſe Farbe des uͤberzognen Firniſſes ſelbſt 
an fich hätte, auch iſt der weiſſe wohl der durchſich⸗ 
tigfte Firniß. Man muß ihn fo dünn, ale nur moͤg⸗ 
lich auf die Blätter und auf alle Theite der Blume 
auftrggen, zu welcher Abſicht es ſehr dienlich If; 
ihn erſt warm zu ſetzen, wenn man ihn brauchen 
will Da der Ueberzug von Firniß ebenfalls der Luft 
allen Zugang zu den Theilen der Blume verwehrt, 
ſo erhaͤlt fie ſich lange Zeit in ihrer Schoͤnheit. 2 

weit der u v. Wolke | 
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And damit wir dieſe Materie für Liebhaber fü 
ziemlich volftändig machen, wollen wir das hierher 
gehörige aus Krünig Encyklopaͤdie hinzufügen, weil 
diefes theure Werk doch wohl nice In aller Blumen | 
freunde Hände ſeyn möchte, | | 

Abgeſchnittene Blumen eine Zeitlang blüs 
hend zu erhalten ,‚fagt Krünig, foll mar fie in eine - 
Schuͤſſel fegen, die mit genegtem Sande geſuͤllt ey. 
Den andern Tag gießet man friſches Waſſer zu, md 
ftecfet die Blumen um, wobey man aber behutſam 
zu Werke gehen muß, um die Stiele nicht zu zerdruͤ⸗ 
en. Die Schuͤſſel ſtellt man in ein kuͤhles Zimmer, 
daß ſie keine Sonne treffe. Auf dieſe Urt kann man 
manche Blumen vierzehn Tage friſch erhaltene‘ Die⸗ 
ſes Mittels bedient man ſich auch, um Blumen, 
welche durch das Verſenden etwas welk geworden, 
wieder zu erfriſchen. F 


Bey Verſendung der Blumen hat man darauf 
Ruͤckſicht zu nehmen, ob ſie weit oder nahe verſen⸗ 
det werden ſollen. Sollen fie weit kommen: fo muß 
man die friſcheſten, und noch nicht überreiften Blu⸗ 
men nehmen. Au folchen läßt man bie Stiele’fo 
lang als möglich, weil fie daran noch einige Tage 
- Nahrung haben. Nach dem Abfchneiden umklebet 
man den Schnitt fogleich mit grünem Mach, OdA 
man ſteckt den Stengel in einen Apfel oder eine Rübe. 
Alsdenn packt man die, mit etwas Waſſer aufge: 
friſchten Blumen, in reines feucht gemachtes und 
ausgedrucktes Moß in eine Schachtel behutſam ein, 

| — 4 | und 
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und naͤhet das Mo, von oben: durch ten Bode 
der Schachtel hindurch, behende an, damit die Blu 
men nicht geruͤttelt noch gedruckt werden. Zu Wir 
terg;cıt umwickelt man die Blumen ſchachtel mit if, 
pappier und ſetzt ſie in eine andere größere Schachtel 
mit Haͤckſel. 


Yv 


Die Krünigfche Anweiſung Blumen aufse 
trocknen, daß fie viele Jahre long Farbe und 
Geftalt behalten , unterſcheidet fich nicht fonderlid 
von der Wilckiſchen mit erockuen feinen Sand, Nur 

verlangt Jener, daß die Blumen mis drey Finger 
hoch Sand, Wilde aber nur kaum eines vierte 
Zoll dick, bedeckt werden. Die Karben, fagt Kränig, 
welche bey dem Auftrocknen etwas vergangen, odet 


enfcheinbar geworden, frifchet man mis ſchwefeliget 
Saͤure wieder auf, und bedienet ſich zu Wiederher⸗ 
ftellung der rothen Farbe, der Zinnaufloͤſung in Schi 
demaffer, und zu der grünen Farbe, der Auflöfung 
von Eifenfeilftaub in Vitrioffäure oder des Zitriol 


oͤls; da man nemlich den Dampf von diefen Din 
gem an die Blume und Blätter gehen laͤßt. Den ver⸗ 
lobhrnen Geruch ſtellet man durch Befprigen init Re 


Feneffeng, Roſenholzoͤl, Jesminoͤl u. dgl. wiedet 


her, Die Blumen, bey welchen dieſes Auftrocknen 


am beften-gelingt, find: die Anemonen, Ranunkeln, 
der Ritterſporn, die Nelken, Veilchen, Drepfaltig 
keitsblumen, ſaͤmmtliche Pappelarten, Narciſſen 


und Jonquillen. Bey der Tulpe muß zuvor bad 
BEE werden. 
| w. 
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Allgemeiner Anzeiger, | 
. oder 


Er 
Ka“ 


MWermifchte Garten: und dahin einſchlagende phy⸗ 


ſitaliſche, naturhiſtoriſche Nachrichten, Yes 


merkungen, Anekdoten und Rezenſtonen, auch 


Blumen⸗ und Sämerey s Verzeichniffe und. 


Offerten. 


1. 


* 


Sem IV. Städ dieſer Annalen wird &, 49. in einem 


) mit B. unterzeichneten Aufiaß die Frage : ob von 


verfaulten Kraut⸗ und Rübenblätteen wirklicher ' 
Saame gezogen werden Fönne, — und ob ders - 
‚felbe aufgehe, wenn man ihn fäer? mit Jal 
‚beantwortet, indem, ſchon viele Jahre die verwittbere 
Schulmeiſterin Carlin zu Heldrit im Coburgifhen , jezt 


Haußhaͤlterin bey dem Herrn Pfarrer Frommann da» 


feloft, auf dieſe Art ihren Saamen ziche und fde und ; 


die ſchoͤnſten Krauts und Rübenpflanzen bane, worüber 


die Herausgeber in der Note ſchon gegründete Zweifel 
barftellen. Einer der Mitarbeiter an diefen Annalen, 


2* 


* 


der an dieſer Behauptung gleich zweifelte, ſchrieb gleich 
an die Frau Schulmeiſter Carlin nach Heldrit und bat 


um nähere Nachricht und einigen Saamen, um richtis - 


gere Prüfung diefer laͤcherlichen Behauptung anzuftellen 


» 


und dieſe irrige zu tollen Abergläuben führende Meynung 
zu vernichten, ige 


VD  .? 
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Da aber kei Kran weder geantweortet, mon ber 
erbetenen Saamien geſchickt hat: ſo erklärt man dieſe Nach 
richt einfiwerten. ſyr ca5, was fie gewiß iſt, für eine 
freige Mevnung und falſche Nachricht, bis der Mir 
theiter auf eine mehr Überzeugende Art bewe iſen werde, 
daß er nicht belogen, oder die aenannte Frau nicht bu 
trogen worden, oder Dinge behalipten wolle, die wide 
alle Vernunft und beffere Erfahrung und Gründe de 


Phyfit am 


- 


KTordhaufen. Den 29. Julii 8; J. ftarb all 
hier der Gärtner Kosner, im Anfange”feines 53ten 
Sahres. Er war von Profeffion gemeiner Gärtner, 
aber ichon von feiner Jugend an Blumenfreund, und 
widmete fich befonders diefem Fach. Seine äftherifchen 
Kenntniſſe wuchien, ohne einen Schmaling fludirt zu 
haben, mit der Menge der fhönen Blumen, die er vor 
Fahr zu Jahr von andern Orten erhielt und felbft aus 
Saamen zog. So lernten wir aus den Originalen um 
feres Fritſche und Rosner, dir nun beyde todt find, 
Blumen kennen, dazu uns Dee wuͤrdige Schmaling in 
feiner Aeſthetik den Vorſchmack gab: Rosner, ohme 
eigene Mittel, lebte blos von ſeinen Blumen. Aurikeln, 


Tulpen, Nelken, waren ſein Hauptfach, und von 


leztern verſendete er jährlich viele Hundert Stuͤck. Er 
war alfo durch feinen Blumenhandel weit und breit bes 
kannt, und wie groß fein Antheil an den erften gelb 
grauen Nelken ift, Haben wir bereits im zweyten Stuͤck 
‘unferee Annalen, S. 123. bey der Anzeige des Todes 
unferes Fritiche, gedacht. In der Erziehung ausertefes 
wer Melken, Hatte er es durch die Erfahrung fo weit ges 
bracht, daß er von gewiffen guten Mutterblumen, die 
Saͤmlinge, noch ehe fie fich zeigten, wes Geiſtes Kind 
se waren, ſammt und ſonders dreift in Töpfe ſetzen 

fonnte, 
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Ponte, ohne zu befürchten, ſich in der Flor betrogen 
_ zu fehen. Auf kuͤnſtliche Befruchtung hielt er nichts, 
er ließ der Natur ihren Lauf, aber er. kannte mehrere 
Drutterblumen, deren Kinder nie unter die Alltagsge⸗ 
fichter gehöreten, und dies Geheimniß hat er wahrſchein— 
lich mit in.die Erde genommen. So wuchs feine, Flor 
von Jahr zu Jahr, freylich mit unter auch Kreti und, 
Pleti, — des lieben Handels wilten, wohlwiſſend, daß 
das ein unglücklicher Handel ift, wenn alle Käufer flug 
wären. Aber er hatte auch eine Menge Pracht⸗Nelken, 
Franz der zweyte. ift fein Zögling. eine Tutpen 
waren anderlefen, meift Primo baguets, und hierinn 
hatte er den Rang, wenn jüngere Blumiſten allhier im 
Nelkenfach ihm folchen fchon ftreitig machten. ‘ Vor feine, 
Aurikelflor zog jeder Kenner gern den Huth ab, — aber 
es waren auch fauter Berliner! : wo.ein Seraph, Has- 
Ä blichourg’s, Admiral Rodney, Grundey’s femi- 
ramis, Kenion’s Plantagenet, Prefton’s fuperbe 
 &ec. &e. hervorglängten, wie die Sonne unter den Pla— 
neten. Dies waren dem feel. Nosner theure Blumen, 
Geld konnte er dafür nicht geben, er taufchte 2, 3, 4 
Dutzend Nelken für gine Aurikel. Neidiſch war er ges 
rade nicht, er gab die befte Blume weg, wenn fie. ihm 
bezahlt wurde, Dicht, fo war Fritſche, lieber trat Diez, 
fer ſie mie. Fuͤſſen, um fie nicht anderwärts blühen zu 
fehen. Mit Roeners Leben haben auch feine Blumen 
aufgehört, Alles wurde verfauft, an den Mleiftbieten; 
den, auch aus freyer Hand, und fpott wohlfeil, ein 
ganz Dugend Nelken, mit fammt den Töpfen, für 8, 
12, 16 Groſchen, aber auch einzelne Stücke, aus freyer 
Hand, für einen Laubthaler. Die Aurikeln, ausgenoms 
men 18 Stuͤck, kamen an einen Mann, dem fein Hans 
del aus frever Hand nie gereuen wird, denn jede Pflanze 
mit Topf, £oftete ihm nur 3 Stofdyen 3 Pfennige, — 
Der ganze Verkauf geſcheh noch bey feinem Leben, Wafs 
ſerſugt drohete ihm den Todt, er fühlte ihn, Er glaubte, 
Em ſey ſeinen hinterlaſſenen zwey Töchtern und ger 
| nüßs 
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naqtzlicher als Blumen, und fo entfchloß er ſich zum Wert 


kauf. Aber jeder gar zu wohlfeite Zufchlag in der Auction, 
den er auf feinem Krankenbette genau hören konnte, fol — 
wie man fagt — ihm den Geſchwulſt immer um einer‘ 
Grad weiter in; den Leib aetrieben haben. Neun Tage 
Darauf war er todt. Dies fey genug über den Tod eis 
nes Blumuſten, den ich nicht fo umftändlih würde ars 


« gezeigt haben, wenn er weniger bekannt gewefen wäre. ' 


* 


Vielleicht ſind mehrere ſeiner Correſpondenten, wenn ſie 
Dies leſen, nun verlegen, bey wem ſie ſich allhier im 
Nelkenfach recrutiren ſollen. Aber Rosner war nicht 
der einzige, es giebt mehrere gute Negelliſten all hier. 
Sie haben nur nicht alle Zeit zur Correſpondenz, tragen 
auch Bedenken oͤffentlich ihre Namen zu nennen. Ich 
ſelbſt bin kein Negelliſt, und muß frey geſtehen, daß ich 
nie den Marzipan ſchmeckte, den andere in den Neiken 
in voller Maaſſe genieſſen. Ich bin blos Aurikulift, und 
reite mich ichon krank auf dielen meinem Steckenpferde. 
Aber dienen will ich gern allen auswärtigen Negelliſten, 
wenn fie aus hiefigen Nelkenblättercharten ſich erwähten, 
das Dugend mit 3 Reichsrhaler pränumerando bezahs 
len, und mir ihre Aufträge Portoftey übertragen. wollen, 
und in diefem Fall bin sch auch bereit, mit Nelken ges’ 


gen Aurikeln zu tauſchen. Nordhauſen den 13. Auguſt 


1 4 7 Neuenhahn d. 3. 
3: 27 
Sn Do. 94. des Reichs⸗ Anzeigers den 25. April 


1797. kommt Etwas für Blumenliebhaber vor, 
das hier den Platz verdient : 


Ich ſetzte verfchiedene Blumenbollen auf Giaſer, 
und legte in ein Glas Orangenblaͤtter um das Wachs— 
thum der Pflanze zu befördern, goß das Waſſer fleißig 
ab und frifhes darauf. Die Drangenbtätter faulten und’ 
die Wurzelfaſern der Blumenbolle wurden ganz. er 
| | = 9 
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TG nahm die Orangenblatter aus dem Glaſe und — 
oft friſches Waſſer. Die Faͤulniß hahm zu und machte 
Bi Waſſer in einigen Minuten flinfend. Ich ſchuͤttete 
x Eßloͤffel ungebrannten Alaun ins Glas, ſetzte ed auf, 
Den Ofen und in einer halben Stunde war der faule Ge⸗ 
ruch verfchwunden, der Schwarze faule Ueberzug ſondert 
fib von den Wurzelfafern und es fiel nach und nach ein 
weißgelber Sand auf den Boden des Glaſes nieder, 
Die Blume wuchs, als wenn.die Bolle einen Schaden: 
gelitten, auch war feine Spur. von Faͤumiß zu bemers 
ken, obgleich das Glas auf dem oft. fehr heißen Ofen 
eben blieb und die Bolle nur täglich einmal, ja zuwei⸗ 
ken um den 2ien Zten Tag friſches Waſſer bekam. 
\ 4 
mittel die Ratzen, Maulwuͤrfe und Wanzen 
zu vertreiben; ans dem Schwediſchen von 3 
©. L. Biumenhof zu Goͤttingen. 
fe. Oekonom. Hefte In Bos 65 Hft. 179% 
Sun. p. 567. 

Weil diefes Ungeziefer ſowohl dem Stadt: als Land⸗ 
mann großen Schaden zuſugt, fo habe ic) es für Pflicht 
gehalten, dem Publicum ein Mittel an die Hand zu gez 
ben, womit man ſolches ficher vertreiben kann. JIin! 
Herbft wenn das Korn in den Scheunen und Feimen 
eingebanfet wird, nehme man friich abaebrochene Aweis 
ge von gemeinen Trauben oder Vogelfirfchen ( Pru- 
nus padus Linn. ) und lege dieſe zwifchen jede Schicht 
oder Kornhanfen, alsdenn wird man beym Ausdrefchen - 
Bas Korn unbeſchaͤdigt finden. In die Ecken der Korn⸗ 
Haufen werden auch Zweige von dieſem Holze dicht ges 
fleet, wodurch fie vor den Mäufen bewahrt bleiben. 
Auf diefe Weile kann man fie auch aus Käufern, und- 
wo fie fonft niften, vertreiben. Die Ratten pflegen in’ 
Schaafſtaͤllen oft ihren Aufenthalt zu nehmen, und es 
IR daß ſie die jungen Laͤmmer beſchaͤdi⸗ 

gen. 
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gen. Um dieſer Unbequemlichkeit vorzubengen, iſt das 
beſte, die Lagerſtellen der Schaafe jede Woche einmal 
mit frifchen Zweigen von Bogelfirfchenholz zu beſtreuen, 
wo fie ſich alddann im Schaaſſtalle ‚gar nicht mehr aufs 
halten Eönnen, fondern vertrieben werden, Die Mauls 
wuͤrfe thun in Kohl; und Fruchtgärten auch großen Ochas 
den; man iſtecke abgeſchnittene Zweige in ihre Gänge 
und Löcher, ſobald man foldye gewahr wird, fo fliehen 
fie endlich davon; aber biefes kann man and) in Hopfen⸗ 
gärten und anderwaͤrts, wo fie ſich aufhalten, thun. 
Es ift auch. mit Nutzen verfucht, die Wanzen dadurd 
zu verteeihen, daß man ſolche Zweige an die Waͤnde 
und allenthalben wo ſie ſind, geſetzt oder gelegt hat, de⸗ 
ren Geruch das Ungeziefer verſcheucht. 


* 
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Herr Diaconus Rlüpffel zu Grosbottwar im Wuͤr⸗ 
tembergifchen fchreibet uns, Daß er es in der Eünfklichen 
Befruchtung der Blumen fo weit gebracht habe, daß er 
3. B. bey den Nelken beynahe mit Gewißheit vorausfas 
gen kann, wie die Farbe und Zeichnung feiner Saͤaͤmlin⸗ 
ge beichaffen feyn werde. Auch’ mit den Yurikeln hat er 
ſchon giückliche Verſuche gemacht, und 1795. aus ders 
gleichen Eünftlich befruchteten Saamen eine Pflanze ge 
zogen, die auf einen Stengel ald Engliſche und Euiker 
zugleich. blühete, er hat aber dieſe Pflanze, nebſt ſehr 
vielen andern fchönen Aurifeln, im folgenden Winter 
wieder eingebüßt. Wir halten diefe Ericheinung. für 
Lufus naturae, :oder Krankheit, Im folgenden Fahre, 
wenn fie leben blieb, würde fie fiyer nicht fo. gebluͤhet 
haben. * — 


Io 6. | 
Die Senatorin Kuͤſter allhier, hat noch einen 
guten Vorrath von Zulipanens und Ranunkelnzwiebeln 
; . - aus 


wor 


\ 


ans der Erbſchaft ihres Mannes übrig Schalten? Ste 


bietet 100 Stud in eben foviel-Sorten Ranunkeln für 
54 Rthlr. und das Dutzend Tulipanen für 15 Rthlro 
beyde mit Nummern und Namen Hiermit zum Verkauf 
an. Die Zahlung gefchieht in Louisd’or a 5 Rfe. 
nur Vriefe und Gelder werden franco erbeten. { 
us» Ein gefchriebener Eatalogus van: beyden —* 
kaun den Liebhabern auf ihre Koſten mitgetheilt werden.” 
Endes unterſchriebener kann bezeügen, daß die Blumen 
ſchoͤn ſind. Das Sortiment von jeder Gattung beſteht 
aus ohngefaͤhr 500 Soͤrten. Oſterwieck, im darten⸗ 
thum Halberſtadi „den 12ten Aug. 1797, 
Lud. Chr. Schmaling, 
Inſpector und Oberprediger. 


43 
7 — 
Tuͤbingen. In der J. G. Cottaiſchen Buchhand⸗ 
lungt 1797: Unterhaltungen für Gaͤrtner 
und Gartenfreunde, in einer Sammlung 
vermiſchter Aufſaͤtze, Beobachtungen und 
Erfahrungen das Gartenweſen und die Land⸗ 
oͤkonomie betreffend. Herausgegeben von SG: 
Dietrich. — Bändchen, 146 S. gras8 
(12 gr.) 


Der Titel überhebt uns der Mühe einer nähern Ber 
Almmang diefer Schrift, Mit Umgehung der für den 
Dfan diefes Journals nicht areigneten Auſſaͤtze botani» 
hen oder Ökonomsidyen Inhalts, deren überhaupt 6. 
find, erwehnen wir nur des dritten? eine Auweifung,, 
eine vom Srühling bis zum Herbſt blühenden 
Blumen» Partbie, fowohl in großen, alsin Fleis 
nen Gärten aufzuftellen. Der Endzweck eines neus 
deutſchen oder ſogenannten engliſchen Gartens iſt: Ver⸗ 
gnuͤgen. Dieſes zu befoͤrdern, wird haupıfächlich eing, 
ſchoͤne Blumenflor erfordert.” Die ziwen Hauptklaſſen 
der Gaͤtten ſind: Luſtgaͤrten uno oͤkonomiſche Gaͤr⸗ 
ten. 


96 


ten. Die Luſtgaͤrten werden uͤberall mit ſchoͤn bluͤhen⸗ 
den Pflanzen, worunter Baͤume und Sträucher mit bei 
griffen find, ausgeziert. Sie find zwar and) in gewiß 
fer Ruͤckſicht mit der Oekonomie verbunden, jedoch {ff 
Diefe nicht der Hauptzweck, wie bey den Gemuͤß⸗ und 
Dbfigärten. Hr. D. legt nun folgenden Plan vor, um 
eine vom Frühling bis zum Herbſt biühende Blumen; 
Gruppe darzuftellen: Man laſſe breterne Käften verfers 
tigen, melde 1 Fuß. Breite und I„wenigftens 3 Fuß 
Tiefe haben. Die Länge iſt willkuͤhrlich; 3, hoͤchſtens 
4 Fuß. wäre zweckmaͤſig. In dieſe Käften werden nun 
die Gewaͤchſe, welche Zierde hervorbringen ſollen, ges 
pflanzt, und fo wie Die Blumen der darinne befindlichen 
Gewaͤchſe ſich zu Öffnen beginnen, an die beftimmte 
° Stelle jo in die, in die Erde gemachte Löcher oder Gr 
ben eingefeßt und eingepaßt, daß die Oberfläche. derfek 
ben mit der Sartenerde in.ciner Richtung ſteht. Diele 
Gruben werden an den Seiten mit Bretern oder ges 
brannten Steinen bekleidet, damit die Erde beym Eins 
und Ausheben der Käften nicht nachfallen könne, Auch 
werden die Käften an beyden Enden mit Ringen verfe 
ben, damit diejelden bequem aus: und eingefeßt werden 
Finnen. Ferner werden zu planmäligem Verfahren ges 
wifle Regeln angegeben und die Pflanzen angeführt, 
welche für diefe Methode zufammen geftellt werden koͤn⸗ 
nen. Auch wird bemerkt, daß die verblüheten Pflans 
zen, die wieder aufgehoben werden, an einen Ort zu 
ſetzen wären, der niche fehr ins Auge fällt, um auch den 
etwaigen Saamen zur Reife zu bringen, und wie fie 
im Winter behandelt werden mögten. Es wird aber 
auch angeführt, daß diefe Methode in gewiffer Ruͤckſicht 
auch ihr Unangenehmes habe, weil die breterne Käften 
nicht jo fange dauern, fondern leicht ſtoͤcken und in Faͤul⸗ 
nif gehen. Dieſes zuverhüten, müßte man die Käften 
nur den Winter über in dee Erde, den Sommer aber 
auf der Erde fichen laſſen, bis die Blumen anfangen 
zu blühen, wo fie dann wieder in das Luſtſtuͤck verfegt 
Werden. 

8. 


Pie ten | ee Ei 
Prag. In der Herrlſchen Buchhandlung : Franz 
Fuß, wirkltchen Mitgliede und Sekretär der Fönigl, \ 

öfonom, patriot. Geſellſchaft im Königreich Boͤh⸗ 
men; dann Ehrenmitgiieds der churfürftt.. ſaͤchſiſ. 
okonom. Geſellſchaft zu Leipzig. Der Baumgaͤrt⸗ 
ner, oder Verſuch über die beßte Behand⸗ 
Aung, vorzüglich der veredelsen Öbftbäume, 
darin "der wilden Waldbaͤume. 1797. 318 8," 
ind. (20 gr.) = | Bar 
In der Einleitung werden die Hinderniſſe erörtert, 

Die in. Böhmen der Obſtbaumzucht noch nachtheilig ges 

weſen. Im Erſten Abſatz wird: von den Baymidus. . * 

len; im zweyten: von Veredlung der milden Stämme . 

en; im Dritten: von dem Verfeßen der Sehlinge, -, 

und Anlegung der Baumgaͤrten; im vierten: von der - 

Pflege und Wartung eines Baumgartens; im fünften: 


von den Obſtbaͤumen insbeſondere; im ſechſten: von 
den edlen Straͤuchern; im ſiebenden: von dem Obſt 
uͤberhaupt. Der achte Abſatz fehle, und nun heißts: | 
Neunter Xbjchnitt von der Weidbaumzuchr. Erſte 
Adtheilung: von der Fortpflanzung der Wälder, (Sollte . 
Anpflanzung Heiden). Ctfler Abſatz von den Walds | 
ſaatuen. Zweyter Abſatz von der Fortpflanzung des 
Walde. (wer pflanze Wälder fort ? —woht 
Stämmer) Ziveyte Abtheil. von den Waldbdumenz | 
ihrer Eintheilung und Sfonom. Nutzen. Am erſten 
Abſatz Wird von mancherley Baumarten; im Zweiten 
von Nadelbaͤumen gehandelt. Dritte Abth. von den 
nutzbaren Waldgeſtraͤuchern. Erfter Abſ. von den Laub⸗ 
geſtraͤuchern; zweyter Abf. von den Tangelgeſtraͤuchern; 
dritter Abſ. von den Halbgeſtraͤuchern und Waldpflanzen. 
Vierte Abtheil. von der gehörigen Benutzung des Wals 
des Erſter Abfaß von der Benutzung des Holzesz 
zweyter Abſatz von Der Nebenbenutzung der Waͤlder 
Fuͤnfte Abtheil. von den zufaͤlligen Schaden dr Wälder: . 
Annnlen der Saͤrtnerey 6ß Stuͤck. "ii Nach 


Yan, 


rk 
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Nach unſerer Meynuch mögen die hler mitgetheib 
gen Vorſchriften und Rathſchlaͤge für die Gegenden, für 
welche fie beſtimmt find, von Nupen ſeyn, nur Hätten 


die Materien oft getrennt und eine fchicklichers Ordnung, 


zumal in der Abtheilung der Waldbaumzucht, beobachtet 
werden follen. - N 


Es Scheint aber disd mit keinee Vorrede oder Vor 
Bericht verfehene Buch, nach dem $. 109. ©. 316. an 
gebrachten Schluß s Acußerungen, ein Bändchen zu einer 
: Monats= oder in Jahrgaͤngen erfchienenen Schrift zu 
ſeyn, Die etwa der Verleger mit den vorgefeßten Titel 
aparte verkauft, ohne auf eine fchicklichere , zu der ans 
deren Schrift etwa nur paffenden Einrichtung, Bedachl 
au nehmen, 


9. 

Tuͤbingen. Sn der J. G. Cettaiſchen Buchhand⸗ 
lung: Encyklopaͤdie für Gaͤrtner und Lieb 
haber der Gaͤutnerey. Herausgegeben von Dr. 
"Job. Jacob Römer. Erſtes Baͤndchen. Erſte 

Abtheilung. 8. 347 S. XVI. S. B. (1 Thix.) 

Der Zweck dieſes Werkes iſt, aus den mancherley 


Schriften der bekannteſten Schriftſteller Über die Gärtı 


nerey den Kern diefer noch nicht vereinten Kenntuiſſe, 
u fammien und in möglichfter Kürze in Lexikonſorm zu 
ringen, Da nun der Plan nicht blos auf Verzierungs 
pflanzen, fondern auch auf Feldblumen, Fruchtbaͤume 
und oͤkonomiſche Gewaͤchſe angelegt iſt: fo müffen freys 
lich eine Reihe Bände entfliehen, da diejer erfte bis zu 
dem Worte Arbutus thymifolia geht und der Hr, V. 
fi doch möglichfte. VBollftändigkeit zum Geſetz gemacht 
dat. Die alphabetiſche Einrichtung iſt nun nach den 
lateinifhen Linneeſchen Gattungs= und Arts Namen ber 
iwerfftelliget, daher freylich erft Bärtner und Gartens 
freunde. diefe Nomenklatur nach und nad) verftehen ler⸗ 
nen muͤſſen. Indeſſen find auch von Öefanntern und 
wich / 


wichtigern Pflanzen Provinzialbenennungen, oder wo 
die deutſche Benennung nicht blos eine wörtliche. Webers 
feßung der lateiniſchen ift, die deutfchen, und wo alfe 
Huͤlfsmittel nicht ausreichten, auch die franzöfiichen und 
engliihen Namen, beygefuͤgt. Am Schluffe dieſes 
Werkes verheißt der, als einer unferer beften Botaniker 
.. bekannte Hr. V. eine Eritifche Ueberſicht der neuern, ins 
Fach der Sartenkunft einfchlagende Schriften. Die am 
Ende erwehnten 4 Kupfertafein follen nach einer auf der 
Kehrſeite des Titels angebrachten Anmerkung mit der 
zweyten Abtheilung neb einem Haupt⸗ Titel abgeliefert 
werden. 


10. 


Wien. Bey Aloys Doll. Vollſtaͤndiges Hand⸗ 
bauch der Kuͤchengaͤrtnerey, in wel—⸗ 
chem der Buͤrger und Landmann eine gruͤnd⸗ 
liche Anweiſung findet, wie er ſich die nuͤtzlich⸗ 

ſten und unentbehrlichſten Kuͤchengewaͤchſe 

für feine Haushaltung erziehen fol. Ders 

faßt von Johann Leibizer, öffentlichen Lehrer 
bey der evangelifchen Nationalſchule zu Kirchdrauf 

. in de Zip, 179% 8 351 © VI. S. V. 
:° (20 $t.) Zu = 


Der Verfaſſer hat einen erzählenden Vortrag in das 
Birten Abenditunden gewählt, weil ihm dieje Art die 
Teichtefte und begreiflichfte für Ungelehrte zu ſeyn ſcheint 
und, wie er ſelbſt in der Vorrede ſagt, aus aufgefuͤhrten 
Schriften geſchoͤpft, auch einen Gartenkalender. anges 
fügt, daß wohl aus diefem Handbuche die Öftreichifchen 
Sandeleute, für, die auch dies Werkchen zunaͤchſt beſtimmt 
iſt, lernen können wie fie ihre bisher gering benutzte 
und, mehrentheild zweckwidrig angebaute Gärten, or— 
dentlich anlegen, verbefjern und am beften benugen 

— G2 ſollen 


* t4 
u 





100 


ſollen und die zur Haushaltung unentbehrlichſten Küchen 
gewaͤchſe auf eine leichte und vortheilhafte Art ſelbſt 
ziehen moͤgten. 


* 


11. 


Leipzig. Fr. A. Leupold: Neue Theorie des 
ſchoͤnen Gaxtenkunſt von Job. Chriſtian 
Auguſt Grohmann. Erſter Theil, 232 ©. 
VIII ©. V. 8. 1797. (14 gr.) 


Das erfte Blatt nach dem Titel ift eine eigne Art von 
Dedikation und Meinen Geliebten überichrieben, 
worinne der V. feine heißen Empfindungen für Natur 
dieſen erblicken laffen will, die ihm ihre Bilder al 
lenthalben von jenem weftlichen Simmel, wo 
er diefe feine Geliebten ſich denke, zuſchweben. 
In der Vorrede giebt Kr. ©. den Zweck und Eintids 
tung dieſes Buchs.ohngefähr wörtlich foan: „So viele 
sortreffliche Bücher auch Über die Gartenkunſt (naments 
lich Hrn. Prof. Beders Tafchenbud für Gartens 
freunde, und der Tafchenkatender für Matur und Bars 
zenfreunde, Tübingen bey Cotta) (Sonft keine ? !}) nur 
neuerlich erfchienen find: fo glaube ich doch, wir folgende 
Sheorie der ſchoͤnen Gartenkunſt noch ihre Stelle finden, da 
fie beftimmt ift, in einem Zufammenhange nad Grunds 
faͤtzen der Aeſthetik auseinander zu feßen, was überhaupt 
ald Regel der fchönen Gartenkunſt angegeben und bes 
ſtimmt werden Fann.. Ich habe mich bemüher, alles, 
foviel als möglich; von reinen, das heißt, von wahren 
Geſetzen der Aefthetik abzuleiten; und insbefondere habe 
ic} die Grundſaͤtze der Kritik derfelben, Der Kritik der 
Urtheilskraft, zum Grunde gelegt, foviel fi nemlich 
daraus auf meinen Gegenftand anwenden lies, und fos 
viel fi dardot, um darnach mein Syſtem der fchönen 
Gartenkunſt näher zu beſtimmen und zu bewaͤhren zc. ” 
Zu Us 
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Uebrigens will der Verf. dieſes Buch nach . 
Titel — beurtheilt willen, 


Es ſoll eine Theorie der —* Dartakunſt 
aber nicht der Gaͤrtnerey ſeyn, welches letztere das 
Mechanifche und bie Kenntniſſe der Ausführung betrifft. 


‘Die Erfte Zehendbrung über Natur und Kunfe 
enthält philoſophiſche Schwärmereyen: und Raiſonne⸗ 
ments, woraus wir unſern Leſern fuͤr unſern Zweck 
nichts mitzutheilen wiſſen, als daß Kantiſche Ideen mit 
eingewebt ſind. Zweyte Betr. von dem Intereſſan⸗ 
ten und Schoͤnen, und einer darauf gegruͤndeten 
Eintheilung der Bätten, worinne uͤber den Unters 
ſchied der Särten, welche die Natur verfchönern und 
welche ohne Verſchoͤnerung die Natur ganz getreu dars 
fiellen, mancherley vorkoͤmmt und aus Hirfchfelds Iheos 
rie d, G. Über die engl. Särten Stellen angeführt wers 
Den, Drirte Betr. Vergleichung der Landfchaftss 
malerey mit Dee Gertenkunft. Vierte Herr. Lies 
ber den verfchönerten oder englifchen Barren laus 
ger Raiſonnements und Äbergetragene Ideen anderer Phi⸗ 
loſophen Über dieſe Segenftände, Jeder Betrachtung 
ſind am Ende noch mancherley Anmerkungen beygefuͤgt. 


Außer den vielen Beſondern dieſes Inhalts, iſt auch 
eine eigene typographiſche Einrichtung bey den Bogen 
dieſes Buchs angebracht, da ſie nicht mit den gewoͤhnli⸗ 
hen Lett — und Zahlen der Formen, ſondern jeder dos 
gen auf der Prima unten mit der bloßen Zahl der Bo⸗ 
gen bemerkt iſt, weiches man ja nicht den Dffizinen zue 
Nachahmung empfehlen mögte, weil beym Binden‘, bey 
angefchoffenen Coupons, und fonft, manderley Irrun⸗ 
gen und Verlegenheiten entſtehen moͤgten, die nur mit 
Zeitverſchwendender Muͤhe eroͤrtert werden koͤnnen und 
dieſe Neuheit nicht den mindeſten Mugen gewährt. 
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Wir geſtehen nun gerne, daß mit dem V. nicht nahen . 
pfinden und das alles fo aufnehmen können, wie event 
pfinden und denken mag. 


II 


Leipzig. Ben ©. Fleiſcher: Nuͤtzliche Bemer⸗ 
kungen fuͤr Garten⸗ und Blumenfreunde, 
geſammlet von J. G. Albonico, Rechts⸗Conſ. 
und Raths⸗-SDynd. zu Döbeln, Fuͤnfter Heft. 
8. 1797 (6 gr.) , z 


. Der Inhalt if folgender: I. Rhapſodiſche Bes 
merfungen über die Cultur und Erziehung der 
LLelfe, vom Senat. Gellert in Plauen, , Der Herr 
V. dieſes Aufſatzes erklärt im Eingange ſelbſt: daß den 
meiſten / blumiſtiſchen Leſern dieſe Bemerkungen bekannte 
Dinge und nach einer vorausgeſchickten Parabel, Spreu 
ſeyn würden. Doc hoft er, mancher Anfänger folle ein 
Koͤrnchen darunter finden, was er bey dem Bau feiner 
Nelken anwendbar finden wird, und Bios aus diejem 
Geſichtspunkte wuͤnſcht er dlefe Sragmente Beuerheilet. 
. 1. Einige Vorfichtseegeln bey Erziehung eins 
guten Velkenſaamens, von Hru. Morgenftern in 
Sandersleben. Die Regeln find folgende: 1) Man 
wähle zu Saamenmuͤtlern, Blumen von mittler Größe, 
vom einer ganz reinen Grund» und nicht zu farfen Zeich⸗ 
nungsfarbe, mit verfchnittenem Blatte. 2) Dieſe ſetze 
man ſchon im Herbſt In ihre Bluͤhſcherben, in eine et⸗ 
was magere Erde, laffe fie im Winter nicht —— und 
ſcuͤtze fie im Srühjahr vor Nachtfroͤſte. 3, Sind dieſe 
vorüber: fo ſtelle man die Töpfe ins Freye his zum Aufı 
blahen und gieße fie nicht zu häufig. 4) Sobald die 
Blumen fi entfalten, file man fie in 2 Reihen hinters 
einander, unter ein etwas hohes Obdach, wo fie vom 
Morgen bis ‚Mittag Sonne and ‚freye Luft genichen, 
| u jedoch 
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Jedoch gegen- Naͤſſe gefichert find. , Die beßte Stellung 
dazu iſt auf einem, an einem Gebäude, gegen Morgen 
angebrachten Blumenbrete. 5), Wer Kenntniffe und. 
Zeit genug dazu hat, thut wohl, fich der Fünftlichen Bed 
fruchtung, wozu Weismantel, Wlofer und befonders 
ein Lingenannter zu Stuttgard, gute Anweifung geges 
ben haben, zu bedienen, Allein auch ohne. diefe wird 
guter Daame erzogen, wenn die Saamenmütter von dem 
übrigen. Blumen abgefondert fiehen, und fich unfer eins 
ander felbft befruchten können. 6) Wenn die Blume 
anfängt welk zu werden, reiffe man, ohne jedoch die 
Saamenhörner zu befhädigen, alle Blätter heraus. 
Gemeiniglich fängt nach diefer Operation (welche auch 
oft die Ohrwürmer verrichten) die Saamenkapſel an zu 
wachſen, ‚und tritt oft. nad 14 Tagen ſchon zur Huͤlſe 
heraus. 7) Alle Blumen, melde Saamenfapfeln ans 
feßen, bleiben big zur völligen Reife des Saamens uns 
ger dein Verdeck fichen. 8) Man berühre bie Saamens 
Tapfel nicht zu oft und drücke fie nie. 9) Bey naffem 
Sommer, wie indem verwichenen, loͤſe man die äußere 
Huͤlſe um der Saamenkapſel mit einer feinen Gcheere 
vorſichtig ab, damit die Kapfeln nicht multern, und die 
Ohrwuͤrmer ihre Schlüpfwinkel verlieren, 10) Man 

nehme die Saamenkapſeln nicht eher ab, Bis fie ſelbſt 
aufipringen; als welches das ficherfte Zeichen von der 
"völligen Neife des Oaamend ift. III. Befchreibung 
des englifchen Parks zu Hagley, aus Heely's Bri⸗ 
fen über die Schönheiten von Hagley ıc. und Youngs 
Reifen durch die nördlihe Provinzen von England, 
IV. Vermifchte Nachrichten. Hierunter kommen 
aus Hrn. Garniſonkanter Pfleilſchmidts Nelken / Ca⸗ 
talog vom Herbſt 1796. folgende Mittel wider die Nel⸗ 
kenlaͤuſe vor: 1) Das Räuchern mit fchlechtem Eos 
bad, welches in einem dazu eingerichteten Näucherkaften 
oder in einem Heinen Behäftniffe oder Kammer des Haus 
ſes, allenfalls auf mis Öretern belegten Boͤcken geſche⸗ 
4 hen 


hen ſoll. 2) Nehme man ein Stuͤck Seife, ſchabe 
oder ſchnelde ſelbige in duͤnne Blaͤttchen und gieße Darauf 
Waſſer, lüſſe dieſe darinne aufweichen und quirle die 
hintaͤnglich aufgeloͤßte und verduͤnnte Seiſe und gieße 
Die Nelken gegen Abends damit; oder man quitle oder 
ſchlage die aufgeloͤßte Seife zu Schaum, und bringe diefen 
mit einem weichen Pinſel auf die mit Plattlaͤufen behafı 
teten Nelkenſtoͤcken, fo, daß die Blätter ganz mit Schaum 
bedeckt find... V. Neueſte Bartenlisterarur. WR, 
Anzeigen. VII Todesfall des Herrn Prof. Theil 
au Dreßden. | r 


SFrankfurt a M. Oefonomifches Handbuch 
zZur eförderung des frühen Anziehens der 

SGSemuß⸗ und Öbftsrren in Miftbeeren und 
Treibhaͤuſern. Mit dem noͤthigen Luftmagß⸗ 
u. Tab und ſtaͤndigen Wettertabelle verſehen. 
Füͤr Gaͤrtner and Gartienfreunde, verfaßt von R. 


Iscob, Hochfuͤrſtl. Heßiſch. Hofgaͤrtner ze, 3668, 
— IV. V. in 8. (1 Tthlr. 16 gr.) 


Der Hauptzweck des Beten V., der in der Vorrede 
ſich über die Veranlaſſung und Beruf zu: diefer Schrife⸗ 
fiellevey umſtaͤndlich erftärt, gehtdahin, zu zeigen, wie 
viel Wärme oder ‚Luft den Gewaͤchſen und Früchten, 
‚wenn fie fortfommen:follen,' täglich oder ſtuͤndlich nach 
Beſchaffenheit der Witterung, gegeben oder genommen 
werden muß, und wie” dies einzurichten ſey, ſo, daß 
man nicht ferner auf gerathewohl , ſondern nach beftimmis 
ten Regeln, Luft und Wärnie gebe oder nehme. Cr 
führt zu dem Ende an‘, wie nahe die Erde jeden Monat, 
und- für jede befondere Gattung von Gewaͤchſen in den 
Miftbesten, den Fenſtern, felbft liegen müffe, - damit 
nemlich, welches bey allen Gewaͤchſen eine Hauptſache 
2E . 
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WR, der Luftraum im Kaſten nicht zu tief hinab gehe, 
und’ folglich nicht gu dunkel ſey; wie viel ferner von 
saufen freye oder fogenannte atmosphärifche Luft täglich 
zu der, durch Kunft, durch Brand und Gährung hevs 
vorgebrachten firenund phlogiftifchen hinzu gelaffen wers 
den muß, damit dieſe Fünftlich verinifchte Luft im 
Winter und Frühling derjenigen aͤhnlich werde, die im 
Sommer durch die Wätme natürlich gemifcht wird, und 
zur Nahrung der Gewaͤchſe noͤthig iſt. Der Exfie Theiß 
giebt die Grade der Wärme oder der Kälte der Gewaͤch⸗ 
fe, die im Miſtbeerkaſten, der zweyte aber der Treis 
berey in Glass oder’ Gewaͤchs haͤuſern an, und 
wird darinne von der Pfirfchens Kirfchens Zwetfchen» 
und Weintrauben Treiberey, pon Behandlung der 
Annanaſſe /n von Melonen, Gurkenſchneiden gehandelt, 
In einem Anhange koͤmmt vor: von den Inſekten, 
welche den Gewaͤchſen in den Miſtbeeten und 
Gewaͤchshaͤuſern, wie auch im freyen Garten 
Schaden verurſachen, und wie ihre erſte Entſte⸗ 
hung theils zu verhindern, theils wie ſolche durch 
unterſchiedliche Mittel zu vertilgen find, Ber 
ſchreibung wie die Champignons das ganze Jahr 
Hindurch zu haben find. Bemerkungen einiger Sch» 
Ser, fobcy der Behandlung der Annanaſſen, Wie 
lonen und Pfirſchbaͤumen in England vorgeben, 
zvie auch über die Obſtverfaſſung von den größten 
heil von Europa. Zulezt find Erklärungen eines 
auf dem Titel gar nicht ierwehnten Kupfers angebracht, 
vo auf Tab. I. (welches der V. immer Tabelle nennt) 
ein Miſtbeet oder Annanaßkaſten. Tab. II, ein 
Zlein engliſch Weintreibhaus. Tab. IH, der Grunds 
ziß zu cinem Glashaus, worinne Zwerfchen, Kits 
Shen, Wein, Himbeeren, Erdbeeren u. ſ. w. getrie— 
Ben werden können, Tab, IV. der Grundriß, Profit, 
Durchſchnitt und Profpert eines engliſchen Annanaß⸗ 
anufes vorgeſtellt wird. 
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‚Man kann fi hieraus leicht erklaͤten, daß dieſer 
Schriftſteller ſich als ein, uͤber ſehr viele feiner Collegen 
erhabener Denker, zeigt, der alle Aufmunterung verdient, 
feine Beobachtungen ferner Er 
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©, 33. 3. 8. Statt Sachkundige 
’ leſe man Sachunkundige. 





Regi⸗ 





Kegifter 
über | 
das Erſte bis Sechfte Stück 
der 
Annalen der Gärtneren. 


(Die erſte roͤmiſche Zahl bedeutet Stück, die 
zweyte deutſche abet die. Seite.) 





A. 


Abric ot de Nancy‘ Peche d’Alberg. de Portugal, de Pros 
vence d’Holland. I. 61. 

Abſenken der Baͤume. V. 117. 

Adſchiſelami Melone. I- 48. 

Aintab Nachr. v. Aprikofen. I. 60. 

Albbniko J. H. nuͤtzliche Bemerkungen für Gartens und 

Blumenfreunde. Eißes Hft. III, 104. er H. IV, 104. 
386, 48 St. V. 99. 5% 102. | 

Albreht -Nummerhölzer zum Zeichnen der Blumen und 
Bäume, V. 71. 

Allium urſinum, Nittel wider Maulwürfe. III. 53. 

Alftreemeria pelegrina, I. 17. I. 119. IL i. 

- Alter det SäÄnereven. V. 13. 

Ameifen von Bäumen abzuhalten. 1.79 

Amerika Nachrichten über die Land; und Barkens Eultur 
von Luͤtjens. II. 66. VL 63 

‚Amygdalus Perfica.. IV. 54. 

Annanas, Mittel wider Hlattläufe werden gemänfit, II, 56. 

Anderien Nachr, v. Melonen, I 45. 

Nacır. v. Pfirſchen. IV. 56. 

Anekdoten, I. 83, II, 119, III. 77. IV. 89. V. 79, VI. 89, 
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Regiſter. 

Anmerkungen uͤber einige Aufſaͤtze der Annalen der Saͤrluu 
rey. IV. 48. 
Anweiſung zum Bau der Nelken oder Grasblumm. I. 20 
Aujeiger, I- 93. IL. 119. II 77. IV. 89. V. 79. VL 89% 
Apfelbaum , der zweymal in einem Jahre getragen, Rafı, 
4 davon. IH. 67." ' 
Aprikoſen Nachr. u. Eultur. I. 59. 
Aprikofen Vaterland. IV. 58. 
‚ Arbuien. IL. 42. .' 
Arbuſen Melonen. I. 46. 
D’Ardenne Nacht. v. Erdbeeren- IV. 76, 
Värsieur Nahr. v· Melonen. I, 41. 
After Hemerkungen darüber, von Kluͤpfel. V. 
Aurikeln aus Saamen zu neken. J. 11. 
Aurikelſaamen, Ausſaͤung. TIL 43. 
Aurikel⸗ Flor, Nacht · u Preiſe von Gottholdt. I. 9% 
Aufbewahrung einiger Blumenarten, und fie im Win 
gut zu erhalten. III. 59. 
— der Rinde ver, Obſtbaͤume und Mittel dp 
113. 

Qurifeln aus Saamen zu ziehen. IIL. 51, 
"Quswinterung der Nelken. IV. 109. 
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B. 


Bãrenlnoblauch, Bärlauch, Mittel’ gegen Daulmirf 
ul. 53. 

Baßu, Nachr. v. Melonen. I. 45. 

Baſtard W. über die Eultur der Annanas im Waſſer. IV.4 

Batſch I. ©. C. der geöfnete Blumengarten, M. 10% 

‘ IV. III. V. 110, 

Bauhin, Nachr. 9. Melonen. I 33. 44. 46. 

Baumgärtner» Kalender. J. 80. Nachtrag. IL 124 

Baumkuͤtt. I. 87. 

Beumfälbe, Verfert. I. 99. 

Baumſchule die große. II. is. 

Baumſchulen und Gewaͤchſe für Caninchen und — n 

ſichern. IN. 78. 79. 

Baumwachs, Verfert. I, 99- 
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—— ober Salben⸗Recepte. Ti 99% Lad. M. 79, 

aummollen » Staude, Behandl. Weife. IL 37. 

Bechſtedt J. C. Küchen Gartenbau. V. 105. 

— —— — güchengartenfalender z. Il. 140, 

Beder ®. G: Taſchenbuch f. Gartenfreunde. 1795. I, 107, 
1796, Hl, 39. 1797. V 93. 

ee fünfliche der Nelten und Levcoyen. Nachr. 

Behandlung und Eultur der Alftroemeria pelegrma. II. 119% 

Bihandlungss Weife ver Baummollenfaude, IL. 37./ 

Belvedere bey Weimar, VI. 49. _ 

Bemerkungen. 1. 83. IL 119. II, 77. IV. 89, V, 79 

VI. 89. 
I — die Maulwurfs⸗ und Ausroftungsmittel, Ä 


V. 
— —— aber den Rebenfticher oder Ruͤſſelkaͤfer und deſſen 
Verti Isung,_v. J. G. Hennig IV, 99. 
—— über die Blumengärtuerey, Nelken, Hya⸗ 
cynthen, ingl. After betr. V. 17. 
— uͤber die Zucht der Obſtbaͤume zu Sralin, 
98. 
Bergius, Bengt, Waſſer-⸗Melonen. I. 54. 
— uͤber Erdbeeren. IV. 74. 
— —— von Pfirſchen. IV. 54. 
— —— über Leckereyen und Melonen. I, 37. 
— — uüüuber Aprikoſen. I. 59. 
Bermier Nachr v. Melonen. I. 47. 
Beſchneiden der Fruchtbaͤume, Gedanken barüber. IV. 79; 
Weichreibung und Gemällde der Herzoglichen Parks bey 
‚Weimar u. Tiefurt VL 1, 
etrügereven von Saamen und Blumenhändlern und aus 
dere Nachrichten. III. 55. 
——— beym Obſtbaͤumverkaufen. III, 1174, 
Betrugs⸗-Nachrichten und Warnung. IL 126, 
Hlattläufe, Vertilgungsmittel. IV. 109. V. 116, 
Bloz 3. F die Gartenkunſt ze. 2 Thle- I, 112. 
—— die zum Trockuen (dieklich, namens). aufgeführt, 
V 
Blumenbarometer v, Queck. V. 35. 
‚Sr 
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Besifter. 


Hlumengärtneren, Bemerkung darüber, v. Bläpfel. v. ı7, 
Blumeuhaͤudler- Betrügereyen. III. 55. 126. - 
2 abgeſchuitteue, eine Zeitlang bfühenn in erhalten, 
87. “ 
Blumen- u. Saͤtmerey-Verzeichniſſe. L. 83. 90. 122. IE, 
73. 132. III. 116. IV, 116. V. 88. VL 99 
Dlumenpekage, bequeme, Beſchreibung. IV, 209. 
Bohnen, Sroßabletser. IL. 123. 
Bohuen, erfrorne u. Nachr. IV. 50 
Bon par excelience Melonen. I. 97.» 
Bonuftldt, Nahe. daher, von einer großen weißen Ruͤbe L s8. 
Bosmann Nahe. vd. Waſſermelonen. L 57. | 
Boßu, über Siprifofen. I. 62. 
Drand der Bäume, Meynungen darüber. IV. 54. 
Brawne, Nachr. v. Meleuen. I. 42. 
Brieger Gi Taſchenb für Gutsbeſitzer, Pächter u. Wirth⸗ 
| ſchaftsdeamte ꝛe. IH. 935. - ; 
Brue Nachr. v. Waſſermelonen. I. 56. 
Brugnons. IV. 56. 
Bruule, Nachr. v. Waſſermelouen. J. 57. 
Burton Nachrt. v. ihn. III. se. 
Busbeg, Nacht. v. Melonen. IJ. 46. 
C. 
Calebaſſes, VI. 64. 
Caninchen⸗ und⸗Haaßen-Beſchaͤdigungen,Mittel da 
gegen. TIL. 78. 79. 
Gantaltıpi, Melonen, Befchreib. u. Nachr. davon. T, 4; 
Earlin u Heldrit will von Saamen von verfaulten Kraul 
u. Rübenblättern Kraut und Rüben erzeugt Haben. W. 
49, VI. 89. | | 
Carwri, Nachr. v. Melonen. J. gr. 
Eafolpin, Mepnungen dv. Melonen, I, 48, 
 Eavazji Nacht v. Melonen. I. 42. - 
Shandler, Nachr v. Melonen I, 45. 
Chappe, Nachr. v Waſſermelonen. 57. 
Charakteriſtik der Blumen, Hinderniſſe, welche di 
Fortſchritte aufhalten. V. 47. De bie Fond 
Chesne du Nachr. v. Erdbeeren. IV. 77, 
Cheitanthus cheiri. V. 8, ' 
Choppe d'Anterache, Nachr. v. Melonen. I. 41. 


Sit 
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ghriſis J. F. Methode des Eopulirend'der Kernreiſſer i im Herof 
und Winter. J. 83. 

— u Yan zu Aulegung eines Obſtgartens. V: 119; 
Copuliren aufs fchlafende und treibende Auge. I. 85. 
Kollinfonia Canadenfis,‘ Behandlung und Cultur. I. 17. 
IL 120, 

Copuliren, etwas neues in Anfehung der Zeit. I. 83. 

Cucumes Dudaim. I. 44 

Cucumes Melo- L, I 37. | a 

Cucurbita ‚Citrüllus. L. I, 54. 

Cucurbita Pepö Tagenaria longa meloppo, L, IV: in 

Eultur und Orduung der Melonen. L. 51. | 

Eydonia,, Patexland. IV. 58. 


Dachsknoblauch, Mittel ges. die Meulwuůrfe HT, 5% 

Dalryınple, Nacht. über Pfirfihen, AV. ss. © - 

Delalande, Nachr. v- Melonen. I. gr. | 

Della Valle, über Aprikofen, I. 62. : 

Dela Eaille, Nachr. von Waffermelonen. 3. — 

— —— Nachr. von Pſierſichen. IV. 57. 

de Moillet, uͤber Pfirſichen. IV, 55. 

Dianthus Caryophylius , Anweif. 4. deren Bau. J. 20; 

Dießkau Eh: J. F von Vortheilen in der Gaͤrtnerey. I. 1er, 

N $- & Unserpaltung für @ärtner und @attenfteumde, 

95 

Dorner Melone. I 51. 

on Maria, Herzog Johanns Gemahlin, ae: sh, 
ihr 

Du Halde, Dad. von Welonen. T- 47. — 

Du Mont, Nacht. von Melonen. J. ˖c. 
Sin und Pie der Sinnpflanze. V. 23. 

Der E. 

Eyrenfes © ®: von, über die Krankheiten und Derekung 
Ader Frucht oder Gartenbaͤume. IL, i41. 

Ehrenreih,, Nachricht von ſeiner Tulpenflor. V. 75. 

Einfluß der ia der —— Meinung: IV.’ 169, 
Elephantenrüffel.‘ I 

Epirotica, I. 60. ** 7 

———— DBaterland. IV. 58. | 

Erdbeere, grüne, weiße. IV, 78. a Er 

m Bon Beust Bergiug. IV. 74 2 nn 

Eröflöye, Mittel damider. IV. zıo, “« 


Resifer: 


Erdwoͤlfe, Mittel dagegen. 1. 99. 
Erfahrungen praktiſchet Gärtner in Enoland st. IE. 46. 
Erziehung der zweyho rnigen Planzen au⸗ REES UT. +4 
Etteraburg , Nache. dasou. VI 6. 
Etwas für Blumeliebhabet. VI. 9%. 
ß. 
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